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m».  Begwadduh: Be N 
Dari innen nicht alleinalle Empter / A⸗ 
—— x | — En) 
ſtrument / Gezeug / vnd alles / ſo zu diſem Handelgeböng/mit Frau 

| ren vorgehudet / vnd Elärlich beſchrieben · Sondern auch / wie einrechtverfkändiger Berge 
mann ſeyn ſoll / vnd die Gaͤng außzurichten ſeyen. Item / von allerley Gaͤngen /Kluͤfften vnd abſetzen deß 
Gefteins. Von den Maſſen/vom Marfchepden. Deßgleichen wie ein Gang zu hawen / wie alle Schaͤcht zu 
ſencken vnd auffzurichten Rn Von den Soollen / Fellorten / Radſtuben / vnnd andern Gchämwen. Bonak. 
lerley Troͤgen / Waſſergehaͤuſen / Waſſerkunſt / Pompen vnd Rinnen/x Vom böfen WWetter/unda 9 
ſoꝛglichen zufaͤllen / ſo den Berghaͤwern widerfahrt. Vom pꝛobieren / vnd was ſonſt darzu vonnohten 

Wie man das Erg bereiten / klauben / pauchen / roͤſten / quaͤtſchen / raͤdern/ wa⸗ — 


ſchen / im Roͤſtofen brennen / vnd allerley Ertz mit nutz 
ſchmeltzen ſoll / rc. — 


Item / wie das Gold vom Silber / vnd das Silber vom Gold: Ji⸗ 


das Rupffer vom Gold / vnd das Bley vom Bold vnd Silber zu ſcheiden ſey und wichikt 
zwey koͤſtlichen Metall mit nutz ſollen gebrandt werden. Auch wie das Silber vom Kupffer vnnd vomn 
Eyſen zu ſeygern ſey. Letſtlich von allerley harten Säfften / die auß Waſſern vnd fluͤſſigen Säft: 

ten / oder vermiſchten Steinen gemacht werden. Vnd wie endtlich das | EN 

Saltz zu ſieden / vnd Glaß zu machen ſey. 


Durch den Hochgelehrten vnd weitberuͤhmbten Herrn Georgium Agricolgm / der Ark 
ney Doctom/ond Durgermeifter der Ehurfürftlichen Statt Kemnitz / Erſtlich mit groſſem fleiß / mübe und) 

arbeit / in Sarein beſchrieben / vnd in zwoͤlff Bücher abgetheilt: Nachmals aber durch den Achtbarn / vnd auch Hochgelehrtez | 
Philippum Bechium / Philoſophen / Arhzt / vnd in der loblichen Vniverſitet zu Baſel Profeffoan/ mit ſonder I 

fleiß Teutſcher Nation zu gut — * an Tag geben / vnd num zům andern Bes 

"mal gerruckt, PR 


Allen Bergherrn / Gewercken / Bergmeiſtern Sefhmomen.Schichtinels 
ſtern / Steigern / Berghaͤwern / Waͤſchern vnnd Schmeltzern⸗ | 
nicht allein nutzlich und dienſtlich / ſendern auch zu 
willen hochnohtwendig. 
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ION ITT, 


Dem Ehmveſten vnd Hochgelehr⸗ 


ten Herrn / Joachim Struͤppen / der Artzney Doctorn⸗- 
Churfuͤrſtlichem Pfaltziſchem beſteltem Leibs Medito/ mei⸗ 
nem — Herren 


aN » 5 ift fein zweiffel / daß foman den gan’ 
NN) Ben Handel deß Bergwercks eigentlich betrachtet / 

vnd alle theil deffelbigen für fich nimpt / ſich heil vnd 
IS Elar befindet daß Bergwerck bawen ſehr hoch von 

S noͤten ſey / vnd ja fo wol notig als der Acherbaw / ohn 
EEE welchen das Menſchlich Leben nicht mag erhalten 
werden’ auch zu deihfelbigen ein fonderlicher groffer 
Berftandt, vnd vielmehr Kunſt / dann afbeitgedöre, 
en Dani es muß ohn alle widerred ein recht verſten⸗ 
iger Bergmañ / aller Dingen, fodem Bergwerck anhengig/ ein rechte bericht 






Ne 
> 


vnd verſtand habẽ / auff allerley Bergart / diefelbige zu probieren / vnd mit nutz 
vnd frommen zuſchmeltzen / abgericht ſeyn / auch ein gruͤndliche erfahrung der 


Gängen, Klufften / Schichten und abſetzungen deß Geſteins / viel vnd man⸗ 
cherley geſtalten der Erden’ Saͤfften / Edelgeſteinen / Steinen Marmelſtei⸗ 
nen / Felſen / auch allerley Ertzt vnnd vermiſchte ding wiſſen / darzu auff alle 
Kuͤnſten / Gezeugen / Gebaͤwen vnd Werck / wie dieſelbige nicht allein ob der 

Erden / ſonder auch darunder muͤſſen angericht vnd vollbracht werden’ ein. 
vollkommentlichen verſtandt Haben, Vnd das noch viel groͤſſer vnd herrlicher 
iſt / auch loͤblicher vnd wunderbarlicher muß er neben diſen obgenannten din⸗ 
gen auch der Philoſophey / welche ein Mutter iſt aller Kuͤnſten / jtem der Artz⸗ 
ney / deß Geſtirns / vnd Himmels Lauff / der Geometrey vnd Arithmetick de 
Reiſſens vnd Mahlens / auch det Keyſerlichen Rechten / vnd ſondetlich deß 
Bergrechtens/ vnd was ſonſt darnebẽ der Bergkunſt zugethan iſt / ein recht⸗ 
ſchaffene vbung und erfahrung haben / ſo ferr er anderſt fuͤr ein Bergverſten⸗ 


digen / vnd rechten Vorſeher vnd Regenten anderer Bergleut vnd Knappen 


gehalten / vnd vonihnengelobt vnd geprieſen ſeyn will. Deren aber findt man 
leider zu vnſern zeiten gar wenig / die ſich mit ernft auffs Bergwerck legen/ 
vnd alle ſeine theil/ ſo viel muͤglich / zuvor recht und fleiſſig erfuchen vnd erfah ⸗ 
ren / Daher es dann gewoͤhnlich geſchicht / das wenig Gluͤck vnd Heil darzu 
ſchlegt/ wo man alſo mit vngewaſchenen Händen zum Bergwerck lauffet / vnd 
nie vorhin die Gänge niit aller gelegenheit recht vnd mol erfehret auch von 
Bergverfiändigen gnugſamlich onterrichtet wird wie man die Hänge auß⸗ 
ſuchen vnd außrichten/ auch mitnuß ond fronimen Bergwerck bamen folle. 
Dan wie hoch es von noͤten iſt / allen Bawrsleutẽ (ich wilder andern Hand» 

| — b ithjſerung 
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Ä Vorꝛede. — — | 
thierung geſchweigen) die erfahrung und der fleiß, das Feldt recht ond orden- | 
77 — 2 alſo Hoch iſt es auch von nöten/ allen den en / ſo mit Bergwerck 
vmbgehen woöllen / daß ſie deſſen vorhin ein gewiſſen bericht / vnd gruͤndlichen 
verſtandt / von wolerfahrnen Bergleuten erſchoͤpffen / ob ſie ſich auffs Berg⸗ 


werck begeben / vnd ſich nicht alſo geſchwindt vnd vnbedacht / auff alle vnfuͤn⸗ | 
dige maſſen ond zechen legen / vnd einem jeden Guggißkrentzler glauben ge, \ 
benwon ihnen viel vnd mancherley theil ohn allen vnderſcheidt an ſich kauf⸗ 
fen / der meinung vnd zuverſicht / daß man dardurch groſſe außbeut in kurtzer 
Zeit bekommen / vnd viel Schaͤtz erlangen woͤlle⸗ ſo doch leider gewoͤhnlichen/ | 
wo man diefen herzlichen onnd ſehr nuͤtzlichen Handel deß Bergwercks / alſo 


eichtfertig vnd vnbeſonnen angreiffet / für Hold on Silber nichts dañ lauter 
Rosa fm San Ai Wale ou Glinnuer vnd Katzenſil⸗ 
ber zur außbeut nimpt / vnd fuͤr groſſe Schaͤtz / Die hm einer fuͤrgebildet hat/ 
nichts dann eitel Kolen hernach folget. ee ne | 
Es iſt aber Bergwerck bawen mit wichten ein vngoͤttlicher Handel / vnnd | 
onfelige Narung / wie etliche vermeintlich fürgeben. Denn dieweil der All⸗ 
mächtige GOit vnd Vatter/Schoͤpffer Himmels vnd der Erden / die Berg 
onnd Thal, Gehenge vnd Gefprenge / Klufft vnd Hänge, Schwaͤfel vnnd 
Queckſuͤber/darauß taͤglich Ertzt vnd Silber waͤchſet/ ſelber geſchaffen / vnnd 
auch Hofes gedencket im Paradyß eines reichen Goldſeiffens im Fluß Ban⸗ 
ges / vnd ruhmet Tubal Cain denelteften Bergman / welcher auß dem Geſeif⸗ 
fen / Geſchuben / Witterung / Sicherung / vnd mit ara; zum er⸗ 
ſten außgericht vnd entbloͤßt hat. Es verhei et auch GOtt durch Moſen / be⸗ 
heben andern leiblichen dingen / vnd guten gaben Ertzt und Metall / Gold vnd 
ESubernur notturfft vnd Artzney der Menſchen / Vnd der weiſe vnd gerechte 
Konig Salomon / auch der Gottsfuͤrchtige Koͤnig Joſaphat / haben beyde im 
Fluß ðzanges in Indien / das beſte Opheriſch Hold waͤſchen laſſen / vnnd ge⸗ 
menlich indreyen Jaren biß in die ſechs end ſechtzig Tonen Golds pberfchuß/ 
pndzur aufbeut bekom̃en / wie ſie dann Moſes an dag ortgeiviefenhat. So 
find die Philipper in Macedonia / an die ©. Daulus fchreibt / auch fehr ver⸗ r 
ſtandige Leuih darzu reich vnd gewaltig von Bergwerck geweſen. Dann wie 
Diodoꝛus Siculus fihreibt,fo hat Koͤnig Philippus / deß groſſen Alexaders 
Yatter, wochentlich biß in 2000. Kronen von diſem ort einkommens gehabt. 
Derhalben hat er diſe hit a mit groffen Freyheiten vnd Privilegien ber 
gnadet/auch daſelbſt ein Muͤntz auffgericht / vnd die alten Philipper Guͤlden 
geſchlagen / deren einer doppelte Kronen gegolten. Vnd haben groſſe Herrn vñ 
gute Haußpvaͤtter / wie wir ſolchs auß den Hiſtorien erfahren / ſich jederzeit auff 
Bergwerck befliſſen/vnd ſolchen Stätten ſonderlichen Schuß vnd Freyheit 
gegeden / dieweil ſie wenn das Bergwerck anſitzet⸗ järlichen groſſe abnutzung 
ond vberlauff geben / ohn alle vertuft vñ darlag der Grun dherrn / wie wir dann 
en dz auch von deſſenwegẽ der Joachims Thal / ſam̃t Freyberg in Neiſſen/ | 
a — vñ andern Bergſtatten vñ Flecken foın — 
Meiſſen Sachſen / Karndten / Vngern/ Behem vnd anderßwo gelegen von + 
Keyſern vnd Konigen / Furſten vnd Herrn / mit viel groſſen Sryhannonnd - | 
- Privilegienfür andere Staͤtt vnd Flecken befreyet / vnd begnadet vnd begabet 
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Es iſt auch David ohn allen zweiffel ein guter Bergman geweſen dies 
weil er in feinen Pſalmen an manchem ort / fo viel ſchoͤner Gleichnuß vom 
Bergwerck angezogen vnd gegeben hat So iſt er auch von Gold vnd Silber 
ſehr reich geweſen / welches vnder anderem darauß abzunemmen iſt / daß ein 
groſſer Schatz bey ſeinem Grab in heimlichen ſecklein lange Zeit verborgen 
gelegen iſt / auß welcher einem / wie Joſephus ſchreibet / drey tauſen Talenta 
Golds herauß genommen vnd mit demſelbigen die Statt von deß Antiochi 
belegerung errettet worden. —J— | —D 

Zu dem iſt auch Abraham an Gold vnd Silber ſehr reich geweſen / Item/ 
Loth/Laban / Joachim der Suſannen Ehemann ze, die alle zuſampt von ihr 
rer Reichthumb wegengelobt werden. Weiter fo gedenckt auch) Job vnd Eli⸗ 


phas als Bergleut im Arabiſchen Gebirge / der Gaͤngen vñ Seiffen / vnd wie 


man es darfuͤr achten wil / ſol auch das Ertzt ſeinen Namen auß der Hebrei⸗ 
ſchen Spraach haben. Dennfienennetdie Erden Ertzt / wie ſie auch das 
Grab / darinn die verſtorbene der Aufferweckung warten / Schacht nennet. 


Derwegen ſo folget auß dieſem allen / daß das Bergwerck ein Goͤttliche vnnd 


ſelige Nahrung ſeyn muß / vnd daß ein Bergmann deß Bergwercks mit gu⸗ 
sem Gewiſſen gebrauchen koͤnne / vnd GOtt dem Allmaͤchtigen / dem rechten 
Ertztmacher daneben dienen / vnd mitandernfrommen Chriſten zur Selig⸗ 
keit komme. Demnach / dieweil auß ſolchem allem die Ehrligkeit vnd Not⸗ 
wendigkeit deß Bergwercks / gnugſam erklaͤrt vnd bekrefftiget iſt und vnſer 
Teutſchland von der gnaden GOttes / für andern Nationen mit vielen vnnd 


“ 


reichen NMetallen begabet/ Hab ich zubeförderung eines fo trefflichen Wercks / 


diß Buch Agricolae/ ſo zuvor zwar auch getruckt / jekund auffs new, mit beſ⸗ 
ſerem fleiß als zuvor / durchſehen / bekannt vnd gemein machen woͤllen / damit 
einjeder Laͤſer/ vnd fuͤrnemlich die fo in Bergwercken vmbgehen / als Berg» 
meiſter / Bergrichter / Einfahrer / Schachter / Scheider / Schmeltzer / Silber; 


brenner / Probierer / Geſchworne vnd andere / koͤnnen darauß abnemen vnnd 


verſtehen / was ſie für Nutz empfahen werden / ſo fie dieſe herslicheond trefflich 


Buͤcher / darinn dann der gantze handel deß Bergwercks klaͤrlich befchrieben, 
vnd mit viel häpfchen vnd wercklichen Figuren Illuſtriret iſt mit fleiß vnnd 


ernſt geleſen werden. ENTER 
Vnd wann gantz nichts anders in dieſen Buͤchern wer angezeigt, dann 


allein wie man mit Nutz ſchmeltzen vnd probieren ſolle / ſs weren es doch auß 


der maſſen nuͤtzliche vnd treffliche Bücher/ vnd wol werth / daß ſie im ein je⸗ 
der ſo Bergwerck bawet / kaͤuffte / vnd jm dieſelbe gemein maͤchte. Es ſind a⸗ 
ber noch viel andere vnd groͤſſere Kuͤnſt hierinn begriffen / angezeigt vnnd er⸗ 


klaͤret. Denn im erſten Buch werden alle Argumenta vnd widerreden,deren dp 
ſo wider das Vergwerck je gered vnd geſchrieben haben / mit viel wortẽ gnug I 
ſamlich widerlegt vnd vmbgeſtoſſen. Im andern Buch wirdt angezeigt / wie 


ein jeder verſtaͤndiger Bergmann ſein ſolle/ vnd wie die Gaͤnge außzurichten 
ſeyen. Im dritten Buch wirdt von allerley Gaͤngen / Klufften vnd abfegen 


deß Geſteins geredt. Im pierdten Buch Wird von den Maſſen / vnd vom 
Marſcheiden / darzuponallen Em 


iij Edle 
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| pternder Bergleut gehandelt, Im fuͤnff⸗ 
ten Buch wird erklart wieein Bang zuhawen MO ringe auch an Tag die 











Boriede, 


Edle Kunſt deß Marſcheidens / vnd wie alle Schächt zu ſencken vnd außzu⸗ 
richeen ſeyen redet auch von den Stollen Fellorten / Radſtuben / Gebewen c. 
Im ſechſten Buch wird angezeigt aller Hauwerzeug / darzu von allerley Trö- 
gen / Waſſergefeſſen vnd Rinnen / auch von mancherley ſeltzamer Ari vnnd 
Foꝛmen der Gezeugen / vnd Kuͤnſten / vnd auffs letzt vom boͤſen Wetter vnd 
andern ſorglichen zufaͤhlen / ſo den Berghauwern widerfahren / gehandelt, 
Im ſiebendẽ Buch wird fleiſſig vnd trewlich / die treffliche vnd nuͤtzliche Kunſt 
deß Probierens / mit allen Inſtrumenten / vnd was ſonſt darzu von nöten/ 
angezeigt vnd erklaͤret Im achten Buch werden alle Weiſen / mit welchen 
das Ertzt bereitet wirt / das iſt Geklaubet / Gebuchet / Geroͤſt / Gequetſcht / vnd 
zu Maͤhl gemahlen / Geraͤdert / Gewaͤſchen / im Roͤſtofen gebrannt / etc. ange⸗ 
zogen vnd gelehret. Im neundten Buch wird mit hoͤchſtem fleiß / die Kunſt 
allerley Ertzt mit nutz zu ſchmeltzen / an Tag gebracht. Imzehenden Buch 
wird gelehrt, / wie das Gold vom Silber das Silber vom Gold / Item das 
Kupffer vom Gold/ vnd das Pley vom Gold vnd Silber zuſcheiden ſey / dar⸗ 
zu wie dieſe zwey koͤſtliche Metall mit nutz ſollen gebrannt werden. Im eilff⸗ 
ten Buch wird auch geoffenbaret / wie das Silber vom Kupffer vnd vom Ey⸗ 
fen zuſeygern ſey / vnd wie alle Seigerhutten recht ſollen gebawet vnd auffge⸗ 
richt werden Im zwoͤlfften vnd letzten Buch / geſchicht meldung aller harten 
Saͤfften Die auß waſſern oder auß fluͤſſigen Saͤfften / oder vermiſchten Stei⸗ 
nen gemacht werden. Item / wie das Saltz zu ſieden / das Glaß zumachen 
ſey / c. Vnd iſt dieſes kuͤrtzlich der innhalt dieſes gantzen Wercks/ doch wer⸗ 
den auch vnderweilen andere ding darunder gemifcht / welches zuleſen nicht 
allein lieblich vnd luſtig / ſonder auch ſehr nuͤtzlich iſ. Darumb mach ich mir 
kein zweifel/ es werde diß herrlich / fuͤrtrefflich vnd nuͤtzlich Werck Agricolae⸗ 
allen Bergleuten viel mehrluſt vnd liebe zum Bergwerck bringen, dieweil ſie 
auß ſolchen Buͤchern fo ſie dieſelbige mit fleiß durch leſen / zu rechtem verſtand 
deß Bergwercks kommen mogen / dardurch dann erfolgen wird / daß ſie jhr 
Gelt / Maͤhe vnd Arbeit / die ſie deß Bergwercks halben fuͤr vnnd fuͤr haben 
muͤſſen / mit groſſem nutz werdenanlegen,onddaraußeintrefflihegute Nah 
rung erlangen. Sonderlich aber / vnd dieweil ich die verſchienene Faſtenmeß 
die ſes so, Jars / cin Schmeltz vnd Probierbuch in Teutſcher Spraach Ge⸗ 
truckt / auch befunden / daß vielen der Bergkunſt zugethanen / ſehr damit ge⸗ 
dienet vnd fortgeholffen worden / Hierumb hab ich mir vmb ſo vieldefto mehr, 
gerührt Werck zu trucken vrſach geſchoͤpfft in erwegung / dieweil erſt gedach⸗ 
tes fo behaͤglich / es werde jetzig Buch / in mehrerm vnd groͤſſerm werth von 
menniglichen auffgenommen vnd gehalten werden. — | 
Weil es aber nun / Ehrnvefter / Hochgelehrter / großönftiger Her: 
Doctor / ein alte loͤbliche gewoͤnheit ift/folche Bücher fo in Truck aufgehen, 
geendertoder gebeffert werden / verſtaͤndigen fürnemenondlöblichen Leuten 
zu deditieren damit gemelte Bücher/ defto mehr bey menniglich in Achtung 
gehalten’ angefchen und gelefen werden, Vnd dann E. E. bey menniglich deß 
Lobpreißlichen Namens ond Weſens / daß ſie den Bergbaw, und was dem 
anhangt / nicht allein eigentlich vnnd wol verſtehe / fondern auch etliche Zeit 
heromit Bergwerck bawen vmbgangen / auch bey andernhohes und niderg 
Standes 
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Borzede, 
Standes Perſonen / vngeſpartes fleiſſes vnnd vermoͤgens vortreibet / eins 
pflantzet vnd befordert / So hab ich mir deſto mehr vrſachen geſchoͤpfft / E.E. 
diß furtrefflich Werck / zu ſchutz Ehren vnd furdernuß heimzufchreiben vnd zu 
deditiren / gantz vngezweiffelt / wie es an ſich ſelbſten nußbar vnd behaͤglich iſ/ 
Alſo werde es vormittels E. E. loblichen Namens vnd angeregter CKonſectra⸗ 
tion / bey allen der Edlen Bergkunſt Liebhabern / vnd befordern vmb fo viel 

mehr / in ſchuldiger Wirdigkeit / Lieb vnd achtung gehalten werden. 
Langet demnach an E. E. mein vnderdienſtliche hochfleiſſige Bitt / die 


gerůuͤhrte dieſe Dedicationvon mir in gunſten auffne men mein genelgt Ge⸗ 


A 
In 
I; 


muͤth darauß im beften zuvermercken / ond Jeder zeit mein gänftiger Herr vnd 
Freund zu ſeyn vnd zu bleiben. Thue alſo hiemit E. E fampt deren Weib 
vnd Kinderlein zu langwiriger Leibsgeſundtheit / vnd gluͤcklicher Wolfahrt 
dem Allmaͤchtigen SO TT zubebarrlichengnaden empfehlen. Gebenin 
Franckfoꝛt am Nayn / denerfien Tag Septembris im Fahr Shriftionfers 
angeliebten HErren / Erloͤſers / Seligmachers und Heylands fuͤnfftzehen 
hundert vnd aͤchtzig. | 


E. E. 


Vnder Dienfiwilliger 


Sigmundt Feyrabendt 
VBuchhaͤndler 
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MÄASIIÄYZU 


KIKICHIEHIE 
Des Weitberuͤhmbten / Hochge⸗ 
lehrten Herren / Georgij Agricole/Philoſophen/ Statt 
Artzet vnd Burgermeifter/ der Churfuͤrſtlichen Start 
Kempnitz / eygentliche vnd grundtliche beſchreibung des 
Bergwercks/ vnnd alles ſo demſelbigen anhaͤngi auß 
Lateiniſcher Spraach mit hoͤchſtem fleiß verteutſcht. 
Durch den Achtbaren vnd Hochgelehrten Herren Pr 
lippum Bechium / der Philoſophey Doctor/ vnnd Artz⸗ 
hey Licentiaten / in der loblichen Vniverſitet zu 





Baſel Profeſſoren. 


Sn ſeind viel Leuth der meynung / daß ſie den Handel des 
Bergwercks / fuͤr cin ſchlecht / vnachtbar ding / auch fuͤr ein vnflaͤtig 

| werck halten / vnnd nur ein folches gefchäfft/ das mehr Arbeit dann 
IR RKunſt bedoͤꝛffe. Aber fo ich alle feine Theil bey mir in ſonder heit fleiſ⸗ 
eg = fig betrachte / hat die Sach viel in andere geftalt, Dann es muß cin 
Dr Bergmann feiner Kunſt ſehr wolerfahren ſeyn / daß er erfimalen wife 

7 kAvasfür din Bergoder Buͤhel / auch für ein Thalechtige vñ Feldech⸗ 





‚tige Art vnd gelegenheit / mit nutz vnd frommen koͤnne gebawt werden oder nicht: Es muͤſ⸗ 


ſend ihm auch die gaͤng / kluͤfft / geſchicke / vnd das abſetzen des Geſteins wol bewußt ſeyn / ſo 
muß er auch eygentlich wiſſen vieler vnd mancherley geſtalten der Erden / Saͤfften / Edel⸗ 
geſteinen / Steinen / Marmelſteinen / Felſen / allerley Ertz vnd vermiſchte Ding / vnd das 
er. verſtehe / wie man alle Werck under der Erden ſolle angreiffen / vnd recht vollbringen. 
Es ſollen jhm auch zu letſt allerley Berg art zu probieren / vnd zur ſchmeltzung zubereiten/ 
wol kuͤndig ſeyn / welche Kunſt dann auch mancherley iſt. Dann es erfordert ein andere 
weiß/d a6 Co und Silber /ein anderedas Kupffer / cin andere das Queckſilber / ein an⸗ 
dere das Eyſen / ein andere das Bley / vnd eben in deimfelbigen ein ungleiche das Zien/ und 


Wißmuüt oder Bley. Wiewol aber die Kunſt duͤnne Saͤfft hart zu ſieden / von dem Berg⸗ 


werek abgeſuͤndert moͤcht gehalten werden / Doch dieweil eben die Saͤfft in der Erden alſo 
hatt in einander gewachſen / auß gegraben werden / oder ſonſt außerhicher der Erden vnnd 
Steinen art außgezogen / welches die Bergleut außhaͤwend / vnder welchen man ſindet die 


viel Ertz in ſich haltend / ſoll ſie vom Bergwerck nicht geſcheiden ſeyn. Welche ſchmel⸗ 


tzung abermals nicht einerley iſt / dann ein andere iſt des Saltzes / ein andere des Salpe⸗ 
ers/ ein andere des Alauns / cin andere des Kupfferwaſſers / auch ein ändere des Schwe⸗ 
fels / vnd ein andere des Bergwaths. Vber das muß auch ein Bergmann vieler Rünften 
erfahren ſeyn? Erſtmalen der Philoſophey / das er den Vrſprung / die Vrſachen /Natur 
vnd Eygenſchafft der dingen die vnder der Erden ſeind / wiſſe vnd verſtande. Dann die 
gaͤng aliß zeghen / wird er mie leichterm und bequemlicherm weg darzu kommen / vnd von 
denen dingen die außgehawen / viel mehr aipbeuenemmen: | 
Zum andereri/foller auch die Kunſt der Argricy an / damit erden Berghaͤwern und 
ander Seuchen konne fuͤrſehen / daß fie nicht in Kranckheiten / mit welchen fie geplagt vnnd 
geengſtiget werden / fallend / oder ſie mit Kranckheiten beladen wurden / die ſelbige felbs hey⸗ 
? 4 en/ 
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ij | Vom Bergwerck 
= mögen / oder dem Artzet angeben 7 damit fie widerumb zur gefundheit kommen 
mögen. * | | * — | 

Zum deitten / ſoll er auff das Geſtirn / vnd des Himmels Lauffeinverftandt haben / daß 
er wiſſe die gegne des Hum̃els / vnd auß denſelbigen vrtheile / wie weit ſich Die gäng erſtreckẽ. 

Zum vierdten / muß er auch erfahrung haben aller maͤſſen / daß er Fönne meſſen vnd ab⸗ 
nemmen / wie tieff ein Jeder Schacht zu ſincken ſeye / daß er den rechten Stollen/ der dahin 
getrieben wird / erlange / vnd gewiß einer jeden Gruben / vorauß in die tieffe / marſcheidung 
treffe vnd ſetze. Zudem ſoll er auch ein verſtandt zur Rechnung haben / das er den Koſten / 
den man den Kuͤnſten vnd zum arbeiten gebraucht / moͤge zu gewiſſer Rechnung brin⸗ 
gen. Alsdann ſoll er auch auff alle Gebaw abgerichtet ſeyn⸗ daß er mancherley felgame 
Bergkuͤnſt vnd Gebaͤw konne machen / oder zum wenigſten ander Leuthen angeben. Dar 
nach foller auch ein Mahler ſeyn / daß er aller Gebaͤwen Muſter koͤnne abreiffen. 

Zum letſten / foll er des Rechtens / ond ſonderlich des Bergrechts erfahren ſeyn / das er 
nicht allein einem anderen nichts nemme / ſonder auch ihm felbs nichts vnbillichs begere/ 
vnd das Ampt ander Leuten vom Kechten rede ond antwort zu geben / recht führe. Derbats 
ben ift cs von noͤthen / daß ein jeder/ welchen gewiſſe Brfachen/Rechnunge/Schr onnd 
Satzungen des Berghandels gefallen diefeond andereunfere Geſchrifften und Büchern 
fleiflig vnnd embfig leſe / oder von einem jeden Ding/recht verftändige Bergleuch zu Rhat 
nemme / aber gar wenig wird er finden Zdie des Bergwercks ein vollfommenlichen vers 
ſtandt haben. Dann einer hat gewohnlich allein zu ſchuͤrffen die erfahrung/der ander zu 
waͤſchen / ein anderer aber verlaßt ſich auff die Kunſt zu ſchmeltzen / ein anderer verbirgt 
die Kunft des marfcheidens /ein anderer machet Fünftliche Gebaͤw / fo ift auch ein ans 
derer des Bergrechtens wolerfahren. Ob aber die Kunſt zur erfinden vnd zu bereiten aller 
ley Ertz / von ons nicht were vollfommenfich herfür gebracht / fo bringen wir doch allen des 
nen / die luſt vnd liebe darzu haben / ſie zu erfahren / huͤlffe. Aber wir wollen zum fürgenoms 
menen Handel greiffen. 

Dieweil aber allwegen vnder den Leuthen von dem Ertz ein groſſer geſpan vnd zanck ge⸗ 
weſen iſt / das etliche vnder jhnen dieſelbige gelobt und gepryſen / etliche aber ſie hefftig ge⸗ 
ſcholten / vnd verworffen: Hat mich für gut angefchen/ ehe ich die Lehr vnnd Satzungen 
des Bergwercks fuͤrgebe / die Sach ſelbs zuvor fleiſſig erwaͤgen / damit die rechte warheit 
grundtlichen an tag komme. Will aber zum erſten mein anfang von dieſer Frag / die 
vom Nutz her kompt / nemmen / welche in zweyerley weg verſtanden wirdt. Dann eintwe⸗ 
ders fraget man / ob die Kunſt vnd erfahrung des Bergwercks / denen die jhr fleiß / muͤhe 
vnd arbeit darauff legen / nutzlich oder vnnutzlich ſeye. Welche das Bergwerck denen die 
ihr fleiß vnnd arbeit darauff legen / für vnnutzlich halten / die ſagen fuͤrnemlich / das vnder 
hundert kaum einer / der mit Bergwerck / oder anderen dergleichen dingen vmbgehet / da⸗ 
rauß außbeut nemme. Aber die Bergleuth / dieweil ſie all jhr gewiſſe Haab / vnnd wolbe⸗ 
ſetzte Guͤter / dem zweiffelhafftigen vnd ſchlipfferigen Gluͤck vertrawen / daß ſie gewohn⸗ 
lichen jhrer hoffnung betrogen werden / vnd mit Koſten vnd Schaden erfchöpfft / zu letſt 
ein bitter / leydig vnd jaͤmerlich £ebenführen. Dieſe ſehen nicht wie ferrn ein recht Berg⸗ 
verſtaͤndiger / von einem vnverſtaͤndigen ſeye. Dann einer ohn vnderſcheid erſucht die 
gaͤng / der ander aber erfahrt ſie recht. Dieweil er aber findet das ſie zu ſchmal vnd zu veſt/ 
oder zu luck vnd faul ſeind / fo achtet er auß demſelbigen / das fie mit nutz koͤnne gehawen 
werden / derhalben hawet er allein außerleſene. Was follfich dann einer nur ſehr verwun⸗ 
dern / ſo ein vnverſtaͤndiger Bergman ſchaden leydet? Ein rechtverſtaͤndiger aber darauf 
ein ſonderlichen groſſen nutz vnd außbeut nemme? Solches begegnet auch den Bawrsleu⸗ 
then / dann welche das Feldt bawen / das zugleich trocken / veſt / vnd duͤrr iſt / vnnd darauff 

ſaͤyend / dieſelbigen eynerndten nicht fo viel / als dieſe die cin gut vnd feißt Erdtrich bawen/ 
vnd daſſelbig beſaͤyend. Dieweil aber viel mehr Bergleut der Kunſt vnerfahren dann er⸗ 

fahren ſeind / folget darauß das Bergwerck bawen ſehr wenigen nutz / aber vielen ſchaden 

bringe. Dann der gemein hauff der Bergleuthen verleuret alle mühe/arbeit ondfoften/ 

von deſſentwegen / daß fie Fein rechte erfahrung der aängen haben/ dann gemeinlich lauf⸗ 

fen diefe auffs Bergwerck 7 die da wich ſchuldig find vnnd nicht zubezahlen haben / oder 
Kauff⸗ 
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auß gutem gluͤck / dann auß gefchwinder vnd ſubtiler erfahrung: Das aber viel Leuth 
vom Bergwerck fonderlich reich worden ſtind⸗ leſen wir folches in Hiſtorien / dann es 
iſt ofjenbar bey alten Geſchichtſchreibern /daß etliche herrliche vnnd treffliche Staͤtt/ 
auch Koͤnige / vnd viel ander Leuth inſonderheit auß dem Bergwerck reich worden 
ſeind/ welches ich mit viel klaren vnd herzlichen Erempein⸗/ im erſten Buch / von alten 
vnd newen Metallen intituliert / mit viel worien hab angezeigt/ vnd erklaͤrt auf wel⸗ 
chen man ſehen mag / das allen denen das Ber werck die damit vmbgehn konnen/ 
ſehr nutzlich ſeye. Es ſagen weiter die das Bergwerck ſchelten / das der gewien kei⸗ 
* beſtandt habe⸗ loben derhaͤlben den Ackerbaw vber die maſſen ſehr. Wie ſie a⸗ 
ber ſolches mit der warheit ſagen / ſiehe ich nicht / dieweil das Silberbergwerck 
3 eyberg in Meiſſen / bey vier hundert Jahren roch vnerſchoͤpfft währe: Das 
5 = gwerck zu Solar bey ſechs hundert Jahren / welches beyde man auß jhren 
— n mag abnemmen. Zu Schwemnitz vnd zu Cremniß hat das Silber vnnd 

odbergwerck bey acht hundert Jahren gewaͤhret / welches derſelben Eynwohnern 


wercks koͤnne der beftändigkeitdes Ackerbamws verafi 
io nne der beſtaͤndigkeit erglichen werden. Dann der Jaͤhr⸗ 
lich gewien des Pleybergwercks ſo er mit den Fruͤchten eines beſten vnd — 


fach groͤſſer vnnd beſſerer. Wie hoch vbertriff 
— — beſſerer. Wie h ertrifft dann num die Fruͤcht des Telds/d. 
gewien den man auß den theilen der Silberond — — 


hen: Es iſt ein art der Erden/ ſo dudarennfäreftdäsriead | 
nn SB Mr an art der Erden / ſo du dareyn ſayeſt / das fle gar fein Frucht great, 
Io du aber grab ſt fo ernehrt fie viel mehr Lench⸗ dann fo fie Frucht — Brig 


buͤrg / daß fie auß denfelbigen Formen ond ndaer Sdelaefteinundina 

buͤrg / daß fie auß denfelbi nen vnd mögen Edelgeſtein vnd mancherley E 
damit fie nicht allein Fruͤcht⸗ fondern auch alle ding ai man er 
kommen, Ober das fagen ſie ferrner / es ſeye gefahrfich dem Bergwerck obzuligen/ 
das die Berghaͤwer von ſchwaden vmbkommen/ den fie m fai 


auch den Staub inn fich ziehen. ABelcher diewen er fie Sungenfüchti 1) 
a6 Kür } j ' en Bun ah a <a BE I ei nic ti 1 
darvon gang außdorrend 7 auch viel vnder ihnen er EI 


f 


Bergwerck baswen / fo die Bergleuth alfo in Leibes gefahr muͤſſen Eomimen /oder 
| Bi ai De 


/ 
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iiij Vom Bergwerck 

dieſelbigen in keinen weg koͤnnen vermeiden / dann were das Leben nicht beſſer dann 
alle ding / ich will der Metallen gefchweigen/mit folcher gefahr vberkommen und beſi⸗ 
sen? Wiewol der alſo verdirbet / zwar nichts beſitzet / ſonder diß feinen Erben hin; 
der jhm verlaſſet. Dieweil aber ſolche faͤll gar ſelten beſchehen / vnnd allein den 
vnfuͤrſichtigen Berghaͤwern / ſo erſchreckend ſie die Bergleuth in keinen weg vom 
Ertz zu hawen / wie dann auch Fein Zimmermann erſchrickt / ſo einer auß ihnen vom 
Gebaͤw zu todt fallet. Dieſes hab ich allen denen die mir ſolches fürwarffen zur 
antwort geben / welche mit bochworten pladerten/ daß das Bergwerck denen die es 


bawen / gang vnnuͤtz ſeye / onnd das fie Koften auff ein vngewiſſen fahl wenden/ 


vnnd ſich darbey alletag endert/auch ober das vielen Leuthen ſchaͤdlich vnnd verderb; 
lich feye. Nun aber komme ich auch zu denen / die da fagen doͤrffen das Bergwerk 
auch andern Leuthen nicht nutz ſeye. Darumb daß jhnen das Erg ſampt den Edel⸗ 
geſteinen / vnd andere ding die man auß der Erden hawet / vnnuͤtzlich ſeye Welches fie 
sum theil mit Gegenreden vnnd Exempeln / zum theil mit Scheltworten von ons zu 
bringen onderftchend. Zum erſten führend fie diſe Gegenred: Die Erd verbirgt nichts⸗ 
vnd nimmet auch nichts von den Augen / was dem menfechlichen Geſchlecht nuglich 
vnd nothwendig iſt / ſonder gibt von fich/als ein koſtfreye vnd gutwillige Mutter/ alle 
ding mit groſſem hauffen / vnd bringt fuͤr das geſicht vnd an tag mancherley Kräuter] 
—— —— Obs / aber alles das man graͤbt / ſtoſſet ſie gar in die tieffe vnnd 
verbirgts / darumb es nichts herauß zu graben ſeye. Dieweil aber dieſe ding auch böfe 
vnd loſe Leuth außhawendt / welche/ als die Poeten dichten / das eyſern Alter herfuͤr 
gebracht hat. Oerhalben hat Dvidius ſolchen fraͤfel mic dieſen worten billich ge⸗ 
olten: | 
Pr liche allein ſaat mit der nahrung/ 
3 des Lebens gwiß erhaltung/ 
uß der Erden ward begert / 
Mit groſſer gfahr vnd auch beſchwert/ 
Sonder man iſt darneben gangen 
die kluͤfft der Erden z langen / 
arinn geſucht was verborgen / 
Mir ſehr groſſer angſt vnd ſorgen / 
Was ſie den hoͤlliſchen fluͤſſen 
Hat zugewandt herauß geriffen/ 
Als Edelgſtein Silber vnd Goldt / 
Vnd ander Schaͤtz den Menſchen holdt 
Die werden tieff auß der Erden 
Herauß gehawen mit beſchwerden. 
Seind aber gwiſſe reigung zwar, 
Su aller boßheir glaub fuͤrwar / \ 
Es Eomprberfürdas Kifen bare, 
Vnd auch das Bold fchädlicher are] 
Daran uns Krieg iſt — * en / 
Welchs betruͤbt vaſt alle Landen. 
Die andere Gegenred fuͤhrend ſie auff dieſe weiß. Alle Metall geben den Menſchen 
kein fruchtbarlichenugbarfeit. Derhalben ſoll keiner darnach forſchung thun. Dann 
dieweil der Menſch hat Leib vnd Seel / ſo darff er deren keins die man auß der Erden 
grebt. Dann der Seelen ſuͤſte vñ anmuͤtigſte Speiß iſt die betrachtung der natur / die 
erfahrung heylſamer Lehr vnd guter Künften/ auch der verftandt aller Tugenden / in 
welchen beſten dingen / ſo ſie ſich uͤbet / vnd alſo mit trachten guter Kuͤnſten erfättiger/ 
hat ſie zu feinen anderẽ dingen mehr luſt / liebe vnd begierd. Des Leibs aber natur / wie⸗ 
wol fie mit notwendiger nahrung on kleidung vernuůgt iſt fo geben jm doch die Fruͤcht 
der Erden vnd mancherley geſchlecht der Thierẽ / ein wunderbarliche groſſe menge der 
Speiſen vnd Getraͤncks/mit welchẽ der Leib geſchicklich wird erhalten / auch zunimpt / 
| vnd 
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ond fein Leben erlängert. Aber auf Flache vnd IBollen/auch auß vieler —— 


Faͤhl machet man viel huͤbſcher Kleider / die wol zu bekommen / vnd nicht thewr feind/ 
aber auß Baumwollen machet man koͤſtliche vnnd zarte Kleidung / doch nicht ſchwer 


zu finden / welches man Seiden nennet / vnd Seidenwurms geſpunſt / das ihm alſo 


gar nichts von noͤhten iſt der Metallen die in der Erden verborgen / vnd der mehrer 


begegnet, Sie loben auch ſehr diefeverk Phochlidis 
Bold und Silber die beit Metall⸗ 
| Dem Menſchen ſchaden vberall/ 
3 Gold iftder Laftern ein vrſprung⸗ 
Des Rebenseingwiß verderbung/ 
Ein groffer fablaller dingen 
Welche nichts guts ſemand beingen/ 
SO wer fo groß deins ſchadens af, / 2 
Als groß der luſt / ſo ſtuͤnd es baß. 
Vmb deinet willen gſchehen moꝛdt / 
Krieg / Raub vnd Saſter vnerhort/⸗ 
Bexy Bruͤdern iſt ſo groͤß der Reid/ 
Vnd auch der Haß den Gott nicht leidt / 
Auch Kind den Eltern haͤſſig ſind / 
Vnd in der boßheit ſtarrig blind / 
Welchs alles gſchicht auß groſſem Geit 
| 2. —* ——— man ſtreit. 
Zudem ſo gefelt jhnen dieſe meynung Naumachij 
Das Silber vnd Goid iſt ein — * 
Welchs man find auff des Meeres Land: 
Seind gformiert wie ſteinlein klein / 


ad here nern > sang ER i & 
| NHerwiderumb aber en fie dieſe verß Euripidis 
Plutus der Weiſen iſt ein Bock) 


Vnd ander ding ſeind nur din ſpott / 
Auch vieler worten ein blendung 
Darauß dann folget betriegung. ai 
— —— dieſe verß Theognidis 
O Plute aller ſchoͤnſter Gott / 
Vnd auch der milteſt ohne ſpott/ 
Dieweil du biſt in meiner hůt / 
Bin ich ſchon boͤß / mag ich ſeyn zut. 
Sie ſchelten den Ariſtodemum Spartanum / das er geredt hat: Der Arm iſt weder 
fromm noch ehren werth / aber der Reich iſt von wegen feiner Reichthumb ehrwuͤrdig 
snöfromm. Item verwerffen auch dieſen Spiuch Timoclis: er 
Geleift der Menſchen Seel vnd Blůt/ | 
Von dem bekommen ſie viel Gůt 
Vnder den Leuthen vmbhet geht 
Als ein Todt / wo jhm nicht zuſteht / 5 
| —— ai Reich⸗ 
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Reichehämb dieer hat in dem Ask, 
Haͤuffig gfamler mic groſſem laſt. 
Zu letſt ſchelten ſie den Menandrum / daß er alſo geſcheieben hat: 
Epicharmus der kluge Mann / | 
aſſer Sewor/Zuffe die willer ban/ 

Mit ſampt der Sonnen / vnd den Gſtirn / 
Fuͤr rechte Goͤtter in feinem Hirn/ 

Ich aber diß fuͤr Goͤtter halt / 

Was vns bringt nutz mit hauffen bald/ 

Als Silber und das rote Goldt/ 

Dem alle Menſchen ſeind gar holdt / 

Dann ſo du die in bhauſung dein 

Setzeſt / ſo haſt ein groſſen ſchein/ 

Was du wirft von jhn begeren / 

Des werden ſie dich wol geweren / 

Als Acker / Matt / Knecht / Hauß vnd Hoff⸗ 
Freund / Silbergſchirr / vnd darzu Schoff / 
Rechter zeugt / vnd was dir briſt / 

Gib du nur auß zu aller friſt / 

Dein Diener ſeind die Goͤtter gut / 

| Habend dich ſtaͤts in feiner. bur. 

Zu dem allem/ ligend fie zum ſterckſten auffdiefer meynung /daß durch Bergwerck 
gantze Felder verhergt werde. Derhalben iſt vor alten zeiten. in Italia durch Öefag vers 
botten worden / dz feiner des Erges halben die Erden grübe/ die fru chtbare Feld ſampt 
den Weinbergen vnd Oelgaͤrten verwuͤſte. Groſſe vnd kleine Waͤld werden jetzunder 
außgehawen / dann zum gebaͤw vnd gezeug / auch allerley ruͤſtungen / vnd das Ertz zu 
ſchmeltzen / muß man taͤglich ein vnzahlbarlich Holtz haben / ſo aber die Waͤld vnnd 
Hoͤltzer außgehawen / werden die Bögelond wilde Thier außgereutet / vnder welchen 
der meiſte theil den Menſchen ein ſehr koͤſtliche vnd liebliche Speiß gebend. Man waͤ—⸗ 
ſchet das Ertz / aber vergifftet darmit die Baͤch vnd Fluͤß / vnnd werden alſo die Fiſch 
eintweders auß den Waſſern vertrieben / oder ertoͤdet. Derhalben / ſo di Eynwohner 
deren Landſchafften der Felder / Waͤlden / Hoͤltzern / Baͤchen vñ Fluͤſſen verwuͤſtung 
halber / in groſſe not vnd gebrechen aller dingen kommend / davon ſie jhr Leben erhalte 
muͤſſend / vnd von wegen des Holtzes mangel/gröfleren onfoften treiben/ zu aufferbas 
wung der Haͤuſern / ſihet man — daß auß dem Bergwerck mehr verluſt 
vnd ſchaden / dann nutz komme. Darnach ſtreiten ſie mit viel vnd mancherley Exem⸗ 
peln wider das Erg auff dieſe weiß/ daß ein jeder fuͤrtrefflicher Mann an feiner Zus 
gend ſey vernügt gewefen/ond habe das Bergwerck wenig geacht. Lobend derhalben 
Bianten / daß er habe das fpöttlich truͤglich glück / ſampt allem was jhm zugehöng/nie 
fuͤr das ſein gehalten / dann als die Feind ſein Vatterland Prienen genandt / eynge⸗ 
nom̃en hattend / vñ feine Mitburger mit koͤſtlichen dingen beladen / die flucht gabend/ 
iſt er von eim gefragt wordẽ / warumb er nichts von feiner Haab vnd Gut hinweg truͤ⸗ 
ge/hater zur antwort geben / er träge all fein Haab on Gut mit ſich. Sie ſagend auch 
weiter / daß Socrates habe zwentzig pfundt / das iſt zwey hundert Kronen ungefchr/ 
von dem Ariſtippo ſeinem danckbaren Lehrjungen zum Geſchenck empfangen/aber 
auß geheiß feines Gottes / verachtet / vnd jhm folches Gelt widerumb.gefchickt, Ari⸗ 
ſtippus aber hat in dieſer ſach ſeinem Lehrmeiſter nachgefolget / vnd das Gold vernich⸗ 
tiget. Dann als er mit feinen Dienern ober Feldt gienge / vnd dieſelbigen auf laſt des 
Golds langſamer giengend / hat er fie fo viel Golds heiſſen behalten / als viel ſie ohne 
muͤhe vnd arbeit ertragen moͤchtend / vnd das vberig võ ſich werffen. Anacreon Teius 


aber / der alt vnd beruͤhmbt Poet / hat drey tauſend Kronen von dem Tyrannen Poly⸗ 


crate zur Geſchenck empfangen: als er ſich aber von des Golds wegen zwo Naͤcht be⸗ 
kuͤmmeret / hat er diefelbigen widerumb geben vnd geſpꝛochen: Es ſeye der forgen nicht 
| | wärth/ 
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Das erſt Buch, vij 
waͤrth / die er von obgenandtem Gelt haben muͤſſe. Es ſeind auch treffliche und dapf⸗ 
fere Keyſer den Philoſophis in verachtung Golds vnd Silbers gleich geweſen. Dann 
Phocion der Arhenienfer/welcher zum offtermals im Krieg ein Oberſter geweſen / hat 
ein groſſen laſt Golds / ſo ihm von Alexandro der Macedonier Koͤnig zugeſchickt / für 
geringen /ondverachter. M.Curius aber hatt das Goldt / vnd Fabricius Lu⸗ 
ſcinius das Silber vnd Ertz den Samnitern wider heim zu tragen befohlen / vnd ge⸗ 
eiſſen. Es habend auch etliche Burgerliche Regiment das Gold vnd Silber durch 
cfäg vnd Ordnungen von dem gebrauch vnd Handthrerung jhren Burgern aufs 
geſchloſſen. Dann die Lacedemonier auß erkandtnuß vnd vnderrichtung des Lyeur⸗ 
gi/haben bey Ihren Burgern fleiſſige nachforſchung vnd haußſuchung gethan / ob ſie 
dieſe Ding beſitzend oder nicht / vnd fo einer vnder jhnen erfunden ward /derſelbig iſt von 
ſtundan nach jhrem Geſatz vnd Vrtheil geſtrafft worden. Vber das ſo vergrubend 
die Eynwohner der Statt Babytace an dem fluß Tigrim gelegen/ hr Gold indie 
Erden / auff das niemand ſolchs nutzen vnd gebrauchen moͤchte. Die Scytarche ha⸗ 
bend auch den gebrauch des Golds und Silbers verworffen / daß ſie ſich vom geitz ent⸗ 
hieltendt. So wird zu dem allem das Ertz von vielen ſehr geſcholten. Erſtmalen aber 
reden ſie von dem Gold vnd Silber mutwillig / vnd gang vnverſchaͤmpt vnd nennends 
ein laͤſterliche vnd grewliche verderbung des menſchlichen Geſchlechts. Dann die dieſe 
ding beſitzen / muͤſſend allweg in groffer gefahr ſtehen / vnnd die nichts habend/ ſtellend 
denen die es habend nach / vnnd ſeind alſo beyde gar offt zu jhres Leibs und Lebens ver; 
derbung ein vr ſach geweſen. Dann der Polymneſtor/der Thracier König damit er 
das Gold vberkaͤme / hat er den Polydorum ſeinen herelichen Gaſt / vnd Sohn Pria⸗ 


mii / ſeines Schwaͤhers vnd alten Freunds grauſamlich erſchlagen. Damit Pygma⸗ 
on / der König zu Thro / die Schaͤtz Golds vnd Silbers mit gewalt vberfäme/hater 


feiner Schweſter Mann / der ein Driefter war/on angefehen/ daß er ihm mit Schwa⸗ 


gerſchafft verwanth / vnd ein Geiſtlicher war / zu todt geſchlagen. Vmb Golds willen” 


hat die Eriphyle ven Amphiaraum hren Mann / den Feinden verrahten.Lafthenes 
hat die Statt Olynthum dem Koͤnig Philippo — — Die Tochte⸗ — Tar⸗ 
peij / mit Gold beſtochen vnd verblendt / hat die Sabiner in de Römern Schloß vnnd 
Veſtung eyngelaſſen. C. Curio hat ſein Vatterland vmb Golds willen dem Keyſer 
Julio verlkaufft. Aber dem Aeſculapio / der ein fürtrefflicher vnd beruͤhmbter Arger 
geweſen iſt/ vnd allzeit fuͤr des Apollinis Sohn gchalten/hat das Gold zu feinem todt 
vrſach geben. Zu gleicher weiß M. Craſſus / da er auff der Parthiern Gold begierig 
war / iſt er ſampt ſeinem Sohn vnd eilff Regimenten vom Feind geſchlagen / vnd zu 
eim groſſen ſpott worden: dann als er von Ihnen erſchlagen worden / hat man jhm in 
fein Rachen geſchmeltzt Gold gegoflen/ond geſprochẽ: Dich hat nach Gold gedürfter/ 
ſo trincke ond ſauff nun Gold. Aber wasdarffich viel der Hiltorien Exempel anzieht? 
dieweil wir täglich ſehen vnd geſpuͤren / daß vmb des Golds vi Silbers willen Thuͤrn 
auffbrochen / die Waͤnd durchſtochen vnd durchgraben / Wanderleut von den grau: 
ſamen Räubern/die nur zum Diebſtal / Kirchenraub⸗ Leut anzufallen vnd zu moͤrden 
geboren ſeind / vmbgebracht / die Dieb herwiderumb ſo ergriffen / gehenckt / die Kirchẽ⸗ 
dieb lebendig verbrendt / die Moͤrder geraͤdert. Es werden auch ſchaͤdliche und mordt⸗ 


liche Krieg von deſſentwegen fuͤrgenom̃en / die beyderley theil zur verderbung reichend. 
Veber das ſagend ſie / das eben dieſe ding zu allen Laftern/ als nemlich zur Jungfrawẽ 


ſchendung / zum Ehebruch / zur blutſchandt vnd notzwang anlaß geben. Derhalben die 
Pocten fo ſie dichten / daß Juppiter ſeye in ein guldenen regen verwandlet / vnd in die 


Schoß Danais gefallen /wollen fie nichts anders dadurch anzeigen / dann das er jhm 


mit Gold ein weg gemacht habe / dadurch er in den Thurn die Jungfraw zu ſchaͤnden 

eynkaͤme. Zu dem wird vmb Gold vnd Silber vieler Leuthen Trew vnd Glauben ge⸗ 

ſchwaͤcht / die Vrteil erkaufft / vñ vnzeliche Laſter begangẽ / dañ wie Propertius ſpricht: 
| Gulden iſt ſetzt die boͤſe Welt / | | 
Ehr wird verkaufft vmb Bold und Bele/ 

» Mic Gold wird die Liebe erſagt / | 

A ER aa Das 
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viij Vom Bergwerck 
Das Gold Traw vnd Glaub verjagt: 
Mit Gold man alle Recht erkaufft / 
Auch das Gſatze dem Gold nachlaufft/ 
Bald wird die Zucht vnd Scham geſchwaͤcht / 
Wo nicht mehr iſt Gericht vnd Recht. 
Auch Diphilus ſpricht alſo 
Ich halts darfuͤr das nichts die Welt 
Gwaltigers hat / dann Bold vnd Gelt / 
Mit dem ſo ſchneidt man / vnd geſchicht / | 
Alles / was dem Menſchen gebricht. 
Derhalben iſt dieſer für den beſten zu halten/ver ſolche ding recht vnd billich verach⸗ 
tet / dieſes ſagt auch der alt Mann im Plauto: | 
36 hab das Gold / vnd halts für gring / 
Das es gar offt in allem ding / 
Boͤß Rhaͤt hat geben vnd arg Riff, 
Darauß verderbnuß kommen iſt. Jura 
Es feind auch andere Poeren die mit bittern ond fchmächtichen worten dag Gelt⸗ 
welchs auß Gold vnd Silber als die fuͤrnembſte Metallen gemünst wird / geſcholten 
haben / vnd ſonderlich Juvenalis: 
Dieweil die herrlichkeit des Gelts 
Iſt heilig / vnd regiert die Welt, 
Wiewol zu ehren dir noch nicht / 
Ein Cempeliſt bey ons auffgricht / 
Da du leydig Gelt ein wohnung / | 
Hetteſt mit groſſer bequaͤmung / 
Vnd dir noch Fein Altar iſt gſeut / 
Da man dich ehr vnd nicht verletzt. 
Vnd an eim andern Dee ſpricht er: 
Erſtmal hat vns das ſchnoͤde Gelt⸗ 
Froͤmbd boͤß Sitten bracht in die Welt/ 
Auch weibſche Reichthumb groſſer acht / 
Viel vberfluß vnd ſchandtlich prachr, 
Darvon die Welt iſt gantz verderbt⸗ 
Mit all ſhrm thun nichts guts ererbt. 

Derhalben lobt der mehrer theil das tauſchen vnd ſtechen mit Wahren / welche voꝛ 
alten zeiten ehe das Gelt erfunden iſt / die Leuth in ſtaͤtem gebrauch gehabt haben / vnd 
och bey vnſerẽ seiten etliche ſchlechte vnd einfaͤltige Voͤlcker diß gebraucht. Darnach 
ſchenden fie die anderen Metallen gar hefftig vnd laͤſterlich / vorauß aber das Eyfen/ 
mit welchem Fein gröfferer abbruch noch verderbung dem menfehlichen Leben hat moͤ⸗ 
gen gebracht werden/dann auf demfelbigen macht man Schwerter/ Schäffelinfin/ 
furgeond lange Spieß / Pfellimit welchen ond dergleichen die Leuth verwundet werdẽ / 
todtſchlag / mordt / ſtraßraͤuberey / vnd Frieg verbracht. Welchesnachdem es dem Pli⸗ 
nio hat zorn gethan / hat er geſchrieben: Wir gebrauchen jetzunder das Eyſen nichi als 
lein von nahen / ſonder auch von allerley behende Gwehr / die man wirfft oder fcheußt/ 
zum theil auß den Büchfen/zum theil auß den Schlinge und auß dem Arm/auch zum 
theil auf gfederten / welchs ich für den allerfchändtlichften betrug achte/ den Menſchen 
haben erdencken Fönnen/dann damit der Todt den Menſchen deſter ſchneller vbereyl⸗ 
te / haben wir jhn fliegend gemacht, vnd dem Eyſen federn angemacht. Aber doch ſo 
wird ein Wurff ſpießlin / nicht mehr auff ein mal / dañ in eines Menſchen Leib geworfs 
fen / deffelben gleichen auch ein Pfeil/er feye vom Armbruftbogen/ oder von einem 
Schlauder ‚oder von eim Banckarmbruft gefchoflen. Aber ein eyſene kugel auf der 
Buͤchſen geſchoſſen / kan durch vieler Leuten Leib auffein mal gehn / vnd ift fein Mars 
melftein noch Felfen der ihm zugegen fo hart und veft / daß er mit feinem gewalt nicht 
möge durchtringen / vnd zerbrechen, Derhalben die hoͤchſte Thuͤrn nimbt er auff 

den 





Das af Buch, | ir 
den boden hinweg /ond die ſterckſte Mauren zerfprengt er/ond wirfftö hernider / das 
fürwar die Banckarmbruſt / darauf man groffe ſtein wirfft / vnd ſturmloͤcher / auch 


andere der alten ſchweren vnd arbeitſamen geſchuͤt damit man die Mauren antrifft 


vnd die Veſtungen vnd Pollwerck hernider wirfft / ſo ſie mit vnſerem Geſchuͤtz vergli⸗ 
chen werden / gar ein kleine macht haben. Welche Buͤchſen dieweil ſie ein grewlichs 
knaſchlen vnd brauſen von ſich geben / nichts anders als wañ es donnerſchlaͤg werend/ 
laſſend auch von ſich zwitzerte fewrflam̃en / wie die blitz / thun ſie dem Gebaͤw groſſen 
ſchaden / zerbrechen dieſelbigen zu ſtuͤck vnd zerreiſſens / ſpeyend Fewr von ſich / vnnd 
machend ein brunſt / nicht anders dann wie ein Fewerſtraal. Es moͤchte von den gott⸗ 
loſen Leuthen zu vnſern zeiten billicher geredt werden / dann vor zeiten von dem Sal⸗ 
moneo/das ſie dem Jovi die Fewrſtraal haben genommen / vnd auß feinen Händen 
geriſſen. Ja es ſeind ſolche verderbte Leuth auß der Hoͤllen in die Welt geſchickt wor⸗ 
den / das auß einem ſchuß viel Leuth zumal ertoͤdt / die Hoͤll zu ſich nemme. Dieweil 


aber die Buͤchſen die man in der Hand fuͤhret / zu vnſern zeiten ſelten auß Eyſen / die 
groſſen nimmer / ſonder auß miſchuͤng des Kupffers vnd Zins gemacht werden / der⸗ 


halben ſchelten ſie das Kupffer vnd Zien viel mehr dann das Eyſen. Bey dieſem er⸗ 
zehlend ſie auch den Erinen Stier Phalaridis / den Erinen Ochſen der Dergamener/ 


‚den eyſenen Hund / die Kraͤil / die zubekennen noͤtiget / die eyſene Handbandt / Fußey⸗ 


ſen / Keyl / Hagken / gluende Blaͤch. Mit diſen dingen ſo die Leut grauſamlich geplagt 
vnd gemartert werden / bekennen fie Vbelthaten vnd Laſter die ſie nicht begangen has 
bend/ vñ werden alſo die vnſchuldigen mit allerley Leibsſtraffen grauſamlich zuvor ges 
martert / vmbbracht. Es ſoll auch das Pley verderblich vnd ſchaͤdlich ſeyn / dieweil 
mit dieſen ſo es geſchmeltzt iſt / auch die Leuth geſtrafft werden / welchs man auß dieſen 
worten Horatij der von dem gluͤck redet / bezeugen mag: 
Von dir geht ſtats die grimme Not/ 
Tregt in der Hand Blochnegel, Schrot / 
Graufam Fewrhagken ſeind darbeyy ' 
Mit ſampt dem heiſſen gſchme itzten Pley / 
Damit die Leut gmartert vnd gplogt / 
VPaſt grauſamlich biß auff ben Todt | 
Das ſie aber das Pley in groͤſſer haß bringend / fo verſchweigend ſie nichts von den 
Pleykuglen vnd ſchrot der Flcinen Buͤchſen /wenden alſo die vrfach der verletzung vnd 
des todes / ins Pley. Derhalbẽ dieweil die natur in die tieffe der Erdẽ / diſe Metall gan 
vnd gar verborgen hat/ vnd ſie zu auffenthaltung des menſchlichen Lebens nit von nd: 
ten / ſind ſie von eim jeglichen from̃en Mann verachtet vnd verwoeffen / ſollen darumb 
nicht außgehawen werden / dieweil ſie nach dem ſie außgehawen ſind worden / zu vie⸗ 
lem vnd groſſem vbel vrſach gebend. Auß welchem folgt / daß anch die Bergkuͤnſt dem 
menſchlichen Geſchlecht nicht nutz ſeye / ſonder viel mehr ſchaͤdlich vnnd verderblich. 
it dieſen Tragoͤdien werden viel frommer Leuth ſo hart bewegt / daß ſie ein ſon⸗ 
derlichen groſſen haß auff das Erg werffen / vnnd wolten es were nie gewachfen/ 
oder ſo es ja gewachſen were / das ſolchs von niemand ſolte außgehawen werden. 
Aber je mehr ich jhre ſonderliche frombkeit / vnſchuldt vnd redlichkeit preyſe / ſo viel 
hefftiger wird es mir angelegen ſeyn / das aller Frıchumb auß jhrem Hertzen geriffen 
vnd gar hinweg genommen werde / vnd ein rechte / wahre / grundtliche meynung / vnd 
dem menſchlichen Geſchlecht nutzlich / an tag gebracht werde. Erſtmal welche die 


Ertz ſcheltend / vnd jhren brauch verbietend/fehen nicht / das fie Gott ſelbs ſchelten und 


anklagen / vnd jhn als cin vrſach dieſer Laſter verdammend / dieweil ſie ſagen doͤrffen/ 
Er habe etliche ding vergebens vnd ohn alle vrſach erſchaffen / vnnd vermeinend er ſeye 
des boͤſes ein vrſach / welche meynung frommen vnd Gottsfoͤrchtigen Leuthen / auch 
— —— vnd erfahrnen Maͤnnern nicht wol anſtehet. Darnach ſo verbirgt die 
Erd das Erg nicht in die tieffe/das ſie wolle / das ſolches von den Leuthen nicht ſolle 

außgehawen werden / ſonder dieweil die fuͤrſichtige vnd geſcheide natur eim jeglichen 
ding / ſein eygen orth beſtimpt vnnd geben hat / ſo gebiert ſie Metall in den a 
h — kluͤff⸗ 


\ 
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herfuůr getragen werden: Das wir aber beſſer vnd re 
vnd Geſtaͤuden empfangen / ſo iſt vns von noͤhten das graben / beſchneiden⸗ prupffen / 


£ WVom Bergwerck 
kluͤfften vnd abſaͤtzen des Geſteins / als in Ihr engen ſonderlichen geſchirren vnd orern⸗ 
dann in anderen Elementen mag es eintweders nicht wachſen / dieweil es Fein Mate⸗ 
xy darzu hat / oder wann es Ihm lufft wird / das gar ſelten geſchicht / ſo findts daſelbſt 
kein orth zu bleiben / fonder von feines Laſts wegen fallt es herab auf die Erden! 
Derhalben fo die Metall jhren engen fig/und beftändig orth in der tieffe haben / wer 
ſicht dann nun nicht / das alle dieſe / welche das Ertz ſchelten vnd verwerffen / jhre mey⸗ 
nung mit keynerley weg moͤgen grundtlichen beweiſen. Aber fie fischen wiewol die 
Metall in der Erden / als in jhrem eygen oerth / daher fie komeen / geſeht find] dieweilaber 
fie darinn verſchloſſen und verborgen ligend / ſolle man fie darumb nicht außhawen. 
„sch aber will dieſen vberlaͤſtigen Scheltern die Fiſch fuͤrwerffen / vnnd fie damit ge⸗ 
ſchweigẽ / welche wir / ob ſie gleichwol in Waſſern verborgen ligen / vñ auch im Meern⸗ 
doch fahend: Dieweil es dem Menſchen als einem jrrdiſchen Thier / viel frembder iſt 
des Meers heimlichkeiten / dann die gängeder Erden zu ergruͤnde· Dana ile die N; 
gel frey im Lufft zu fliegen erſchaffen ſeind / alſo auch die Fifch im Wa ſſer durch zu⸗ 
ſchwimen / den anderen Thieren aber hat die Natur die Erden zugebẽ / das ſie darauff 
wohnen / vber das auch den Menſchen / daß ſie daſſelbig erbawen / vnd auß * Gru⸗ 
ben Ertz vnd andere ding herauß bringen. Abermals ſagen ſie / daß wir die Fiſch effen/ 
aber mit dieſen dingen / ſo auß der Erden gehawen / weder Durſt noch Singer möge 
vertrieben werden / ſeind auch den Leib zu bedecken gang vnnuͤtz welches Die ander ges 


genred iſt / damit fie zu beweiſen onderftchen / das die Metall nicht auf der Erden. 


feyenzubamen. Aber fie fagen was ſie woͤllen / ſo mag doch Feiner ohn die Metall’ 
foiche ding die ons zu auffenthaltung onfers Lebens / vnd zur Kleydung dienenvobers 
Fommen. Dann dieweilder Ackerbaw ons den gröftenheifder Nahrung gibt / ſo Fan 
erſtmalen fein Arbeit ohn Werckzeug angefangen noch vollbracht werden⸗dann die 
Erde wird mit Pflugſcharen vnd Kaͤrſten vmbgeriſſen / mit dem Schneidmeſſer wer⸗ 
den widerumb zuſam̃en gebeltzt die zerbrochen ſtaͤm̃ / vnd oberſten aͤſtt Die Sa ht wird 
zu geeget vnd gejchripfft/zeittige Fruͤcht werden mit der Sichel abgeſchnitten / vñ auff 


dem Thenn außgerieben / oder in die Schewren geführt vnd mit Pfleglen außgetroͤ⸗ 
—2 








ſchen / behalten / vnd darnach mie Wannen gefäubert/ zu letſt wird das rein gut Korn 
vnd Gmuͤß in die Speicher getragẽ/ auf welcher em derumb / ſo es dienoterfodert/ 
ichlicher Fruͤcht von den Baͤumen 
welche abermals ohn die Werckzeug nicht koͤnnen geſchehen/ wie mirdann auch nicht 
die. Saͤfft / als Milch/ Honig / Wein/ Oel/ ohne Faß behalten moͤgen / ſo koönnen wir 
auch nicht ſo viel vnd mancherley geſchlecht der Thieren ohn Staͤll von den langwiri⸗ 
gen regen / vnd vnleidlichen froſt erhalten. Die Werck zeug aber des Ackerbawo feind 
von Eyſen der mehrertheil/als Pflugſcharen / Kaͤrſt/ Schneidmeſſer/ Eggezincken⸗ 
wen / Miſt gablen / vnnd allerley Werckzeug damit mangrabt/hatwe vnd Meoter/die 
Geſchirr aber ſeind eintweders Kuͤpfferin oder Bleyen Es ſeind auch die Werckzeng⸗ 
ſampt den hoͤltzenen Gefaͤſſen nicht ohn Eyſen gemacht. So mag auch kein Wein? 
keller / noch Oelkammern noch Stall oder ander hell des Meyers Hoffohn Eyfene 
Werckzeug auffgericht vnd erbawt werdẽ. Darnach ſo auß der Viehwehd ein Stier? 
Ham mel /Bock / vnd andere dergleichen Vieh in die Metzig gefuͤrt wird oder auß den 
Meyerhofen ein Vogelſteller dem Koch ein jungs gefügel/ Heñ oder C apphan gibt⸗ 
mag er dieſelbigen ohn ein Beyhel oder Meſſer von einander hawen vnd zertheien⸗ 
Sch will der Keßlen vnd der Erinen Kuchengeſchirren geſchweigẽ / diewell die erdinen 
eſehirr gleich ſo gut vnnd nutzlich ſeind / das Fleiſch darinn zu Fochen/welche zwar 
ohn Werckzeug von den Topfferen nicht konnen gefonmiere werden/wie dann auch 
9 Eyſen kein hoͤltzener Werckzeug Fan gemacht werden. Sp aber nun den 
Menſchen wber das auch das Gejaͤgd die Vogelſtellung vnnd Fiſcher Nahrung 
gehen / durchſtieht nicht der Jaͤger den Hirtzen mie dem Schweinſpieß ? vnnd fo 
er ſteht oder laufft / erſcheuſſet er jyn mit einem Pfeil / oder laßt ein Büchfenkuget 
| Durch 


Rebmeſſer/Gerthawer / Saͤnſen/Strohſchneidmeſſer/ Raupmeſſer⸗/Hippen/ Hans. 
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kommlicher zu leben / auffgeha 
arbeitſameſt Leben vnder den wilden Thieren führen wo nicht die Metall weren: Rd 





Das erſt Buch. xj 
durch jhn lauffen © Darzu nimmet nicht ein Vogelſteller einer wilden Ganß / oder 
Phaſanen fein Leben mit einem Pfeilſchuß / oder laßt durch ſie ein Buͤchſenkuglen 
lauffen ech will der Stricken vnnd anderen Werckzeugen / mit welchen der 
Schnaͤpff vnnd der Specht / auch andere Waldvoͤgel gefangen werden /geſchweigen⸗ 
damit ich nicht, ein jedes inſonderheit zu vngelegener zeit anziehe. Fahet auch zu letſt 
der Fiſcher/ nicht Die Fiſch im Meer / Weyherrn 7 Fifchkelteren vnnd Fluͤſſen mit ei⸗ 
nem Angehoder Fiſchergarn Der Angel aber iſt Eyſen / vnnd an dem Fiſchergarn ſe⸗ 
hen wir zun zeiten bleyene oder eyſene Kuglen hangen / die Fiſch aber ſo bald fie gefangen⸗ 
werden fie mit Meſſeren oder Beyhlen in kleine ſtuck gehawen / vnnd damit außgewey⸗ 
der: Aber von der Nahrung iſt auff diß mahl genugſamlich geſagt. Nun will ich 
auch von der Kleidung ſagen / welche auß Wollen/ Flachs + Fevern / Saar 7 Beltz⸗ 
vnnd Lader gemachet wird: Die Schaaf werden erſtmahlen gefehosen/ Danach wird 
die Woll gekempt / alsdann gefpunnen /darnach wird der Zettel an Webſtul angeſchir⸗ 
ret / In welchen darnach der Eyntrag / vnd derfelbig wird mit dem Blatt gewuͤrckt / das 
alfo zu letſt allein auß den Federn / oder auß dem Faden vnnd Haar Thuchwerde, Der 
Fachs aber fo cr erfimal außgezogen / wird er geruͤfflet / bald darnach geroͤtzet / vnnd wide: 
rumb außgetrocknet / dann wird er gebrecht vnnd geſchwungen / darnach gehechlet/ 
endtlich gewuͤrckt. Aber der Wollen oder Leinenweber/hat er auch etwan ein Werck⸗ 
zeug der nicht gantz Eyſen iſt / oder ein Hoͤltzenen ohn Eyſen gemachet? Mag auch der 
Schneider das Thuch oder Leinwath ohn ein Meſſer oder Schneiderſchaͤr zerſchneiden? 


oder kan er ein Kleid ohn ein Nadel zuſammen naͤhen⸗ Ja das Volck ſo vber Meer woh⸗ 


net / mag die Federen den Leib damit zu bedecken 7 ohne dergleichen Werckzeug nicht 
zufammen bringen /.fo mögen auch nicht Kuͤrßner deren entrahten fie machen gleich 
mas für Beltzwerck fie wöllen. Es muß auch ein Schuhmacher das Kmippmeſſer 
haben / damit er das Läder ſchneide / das Gerbmeſſer / damit er ſolches ſchabe / die Aa⸗ 
len / damit er das Laͤder durchfteche/das er fönne Schuh machen. Aber dieſe Kleidun⸗ 
gen ſeind eintweders gewaͤben oder geflickt / vnd zuſammen genaͤyet. Die Gebaͤw aber 
die auch den Leib vor dem Regen /Wind / Froſt vnnd Hitz bewahren / konnen ohn ein Zim⸗ 
merax / Saͤgen / Borer / nicht auffgefuͤhrt noch erbawt werden. Aber was darff es viel 
wort? Die Metallen fo fie auß dem gebrauch der Menſchen hinweg genommen werden/ 
ſo wird auch dadurch alle weiß vnnd maß die Geſundheit zu erhalten / vnd der recht lauff 
en. Dann es wurden die Menſchen das ſchnoͤdeſt vnnd 







men alſo widerumb zu den Kichlen/ Holtzoͤpfflen / vnnd Byren / auch Kräuter und Wur⸗ 
tzeln / die fie außgraben vnnd eſſen müßten: Mit Neglen wurden fie jhre Huͤlen / dareyn 
ſie zu Nacht laͤgend / graben. Am Tag aber wurden ſie wie die wilden Thier in den Waͤl⸗ 
den / vnd auff dem Feld hin vnd wider herumb ſchweiffen vnd lauffen / welches fuͤrwar ſo es 
den Menſchen / der mit der edleſten vnd beſten Gaab der Natur gesierer/gang vnwuͤrdig 
iſt / muß ja Feiner fo naͤrriſch oder fo halßſtarrig ſeyn / der da nicht muß zulaſſen / das 


die Metall zur Nahrung vnnd Kleidung / auch das Menſchlich Leben ſonderlich zu er⸗ 


halten / gantz nothwendig ſeyend. Dieweil die Bergleuth der mehrertheil Berg hau⸗ 
wend die kein Frucht bringen / vnnd finſtere Thaͤler /fo verwuͤſten ſie gar keine/ oder ja 
wenig gute Felder. Zu letſt / fo die Wald vnnd Hoͤltzer vmbgehawen ſeyn / fo ſaͤyet 
man daſelbſt Korn / wann die Wurtzlen der Geſtaͤuden vnd Baͤumen außgereutet wer⸗ 
den / welche newe Feldt in kurtzer zeit fo reichlich Fruͤcht tragen / das fie den Schaden⸗ 
welchen die Eynwohner der Thewrung halben des Holtzes leyden muͤſſen/wol eynbrin⸗ 
gen. So mag auch auß Metallen /die man auß dem Ertz ſchmeltzet / anderſtwo vnzehli⸗ 
che Voͤgel⸗Thier und Fiſch / die man iſſet / zu wegen gehracht / vnd in das &ebürg gefůhrt 
werden. Will aber auch Exempel anziehen. Bias Prienenſis nach dem ſein Porter 
land eyngenommen war / hat er außder Statt / von koͤſtlichen dingen nichts herauß getra⸗ 
gen / als hette er (wie cr dann allwegen für ein weiſen Mann iſt gehalten worden) die ge⸗ 
fahr Afo ihm von den Feinden entftund/ gang nicht geforcht/ wiewol diß mit der warbeit 
von Ihm nicht gefagt mag werden / dieweil er geflohen iſt / dunckt mich nicht ein groſſe | 
’ | Ga Sach 


“ 
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weſen find. 





Vom Bergwerck 


Sach ſeyn / deren Gütern ſchaden leyden / auch Hauß vnd Hoff / Aecker vnnd Wyſen / 


we ne 


Welchs fonft wird genenne Affrica/ 
Gebotten hatdas FR zumahl / 
Das Bold hinwurffen ohne zahl/ 
Dieweil ſie der Laſt machet traͤg/ 
Das ſie langſamer auff dem weg/ 
Giengend / wer iſt nun ſag mir an / 
Mehr vnder dieſen zweyen Mann, 
Der Sinnen vnd Verſtands beraubt? 
Welchs dir zu ſagen iſt erlaubt. 

Dann der iſt nicht wol bey Sinnen / der Reichthumb hoͤher achtet dann die Tugenden 
So iſt auch der nicht fuͤr klug zu halten / welcher dieſelbige verachtet / vnnd fuͤr nichts 
haltet / dieweil man dieſe woll brauchen moͤchte. Das aber Ariſtippus ſonſt das 
Gold auß dem Schiff in das Meer gewoꝛffen hat / iſt dieſes auf eim dapfferen vnnd 
verſtaͤndigen ——— gemuͤht geſchehen / dann als er vermerckt / das er im Schiff 
der Meerraͤubern ſaͤſſe / hat er ſich ſeines Lebens beſorget / hat alſo das Goid gezehlt / 
vnd nach dem er daſſelbige gutwillig hat in das Meer hinauß geworffen / hat er daͤruͤ⸗ 
ber erſeufftzet / gleich als wann er folches ungern gethan hette / aber ſo bald er auß der 
gefahr enttrunnen ift / hat er gefpzochen : Es ſeye beffer geweſen / das Gold feye ver: 
lohren / dann das er von deß Golds wegen folte ombfommen feyn. Laß aber dem al- 
fo ſeyn / das etliche Philofophi / ond der Anacreon Zeius das Gold fampt dem Sit; 
ber veracht habend. Anaragoras Clazomenius / auch feine ligende gründe / die jhm 
feine Schaaff ernehrtend / verlaffen. rates Thebanus / als er von der Haußhal⸗ 
tung / vnd andern dingen / die erforgen mußt / ein vnwillen vnnd verdruß geſchoͤpfft hat⸗ 
darumb das fie feine gedancken zerſtrewten / hat er feine Güter / welche bey vier tauz 
ſendt vnnd acht hundert Kronen gefchägt warend / werlaflen / und allein einen Dans 
tel mit der Taͤſchen zu fich genommen / vnd alfo in Armuth all feine Sorg / Gedan⸗ 


cken / Mühe und Arbeit zur Philoſophey begeben. Meinſt du aber diemeil dieſe Phi⸗ 


loſophi ſolche ding verachtet haben / daß darumb alle andere jhr Vichzucht nicht erhal⸗ 
ten / Die Felde nicht gebawt / die Haͤuſer nicht bewohnt haben? Fuͤrwar viel reicher 
Leuth haben ſich in erfahrung Goͤtilicher vnnd Menſchlicher dingen ernſtlichen geübt, 
als Ariſtoteles / Cicero / Seneca. Aber dem Phocioni iſt nicht zu thun geweſen/ 
daß er das Gold / welches jhm von Alexandro geſchickt ward nemme. Dann ſo er 


dieſes hette brauchen wöllen / fo were er / vnnd der König felbs / von den Athenien⸗ 
ſern gehaſſet worden / welche nachmals auch gegen dem guten Mann vndanckbar ge; 


Dann 
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Das erſt Buch 1; 


Dann fiehaben enbabin genoͤtiget / das er Gifft hat muͤſſen trincken. Was iſt a⸗ 


ber dem M. Curio vnnd Fabritio Luſcino minder zuthun geweſen / dann das Goldt 


von feinden nemmen ? welche mit dieſen liſtigen vnd geſchwinden practicken vnnd an 
ſchlegen vermeindten die Römer zu ſchwechen / oder ſie in haß jhrer Burgern zu brin⸗ 
gen / das fie alſo / wann die Roͤmer zweiſpaltig vnder ihnen wurden / ſie als dann den 


gemeinen nutz gantz vnnd gar vertilgtendt. Aber Iycurgus hat ſollen den Spar: 
tanern Schr fuͤrſchreiben / wie fie das Goldt vnnd Shlber recht gebrauchendt / vnnd 


nicht ſolche Ding / die für fich ſelbs gut warendt / gar abſtellen. Wer fpcht aber 


nicht / das Die Babitacenfes/rafigeonndneidifche Leut ſeindt geivefen ? dann fie hat: 


tendt mit Gold notwendige ding mögen erfauffen/oder daſſelbig jren Nachbauren 
ſchencken / dasfie alfomit ihren gutchaten vnnd gefcheniefen die felbigen hetten zu 
erde gemachet. Es feind auch die Scytarche zuletft / die allein den brauch def 
Golds vnd Silbers abgethon habend/ von dem Geit gleich wol nicht abgeftanden. 
Dieweil diefer auch für geitig foll gehalten werden / der freimbde Güter befiper/ ob er 
Ichon diefelbigen nicht brauche. Stun muß ich auch auff die leſterwort antworten / mit 
welchen alle ding die man auf der Erden baumet / befehrausven vnnd verfleineret 
werden: Derhalben/das Goldt vnnd Siber nennendt fieerfimalender Menſchen 
verderbnuffen /darumb das fie denen diees beſitzen / vrfach gebend / zu jhrer verder⸗ 
bung vnd abgang. Dit diefer weifeaber / was wird doch zuletſt für cin ding feyn/ 


A das wir befigend / welches nicht ein verderbung des Menfehlichen Geſchlechts / kan 
noch mag genandt werden d möchtenicht ein Pferde oder kleidt / oder ein anders der: 


‚gleichen alfo geheiflen werden ? Sonun einer auffeim fehönen Pferde reitende / oder 
ein Fußgenger wol gekleidt / dem mörder vrfach geben / das er von Ihm ermoͤꝛdt ſeye / 
foll man darumb nicht auff Geulen reitten / ſonder zu fuß gehen darumb das ein 
Straſſenreuber cin todtſchlag begangen / damit er das Pferde mit gewalt nemme / o⸗ 
der follen wir darumb nicht gekleydt / fonder nackend vnnd Bloß herein trätten / das 
ein Moꝛder denn Der ober Feldt reyſet / vmbgebracht hat damit er ihn feines Kleids 
beraubte⸗ Zugleich iſt auch die befigung dep Goldts vnnd Sißbers. Diemweil aber 
das Menfchlich leben diefer allen nicht wol entbären mag/ follen wir ons von den 
Straſſenreubern huͤten / vnnd dieweil wir nicht allwegen auf jhren Haͤnden entflie⸗ 
hen moͤgend / ſtehet es der Oberkeit zu⸗ das ſie ſolche ſchaͤndtliche vnnd leſterliche 
Buben / dem Foldterer vnd dem Hencker in Die Handi gebe. Vber das ſo gebendt 


auch dieſe ding die man auß der Erden grebt / nicht zu Krieg vrſach. Dann etwann 
| ein Tyran / ſo gegen einer ſchoͤnen Frauwen mit groffer liebe entzundet / bekrieget Die 


Einwohner der Statt / da alsdann die vrſach deß Kriegs Die unaesempte onnd vno 
denlicher luͤſt deß Tyrannen / vnd nicht die —* der —* fehle —* iſt. A 
ſo auch was einer auß Blindehei der begierd deß Gods vnnd Silbers Idiereiche Vol⸗ 
cker bekriegt / ſollen wir die Metallen auß fehlieflen / vnnd alle vrſach auff den Geitz 
‚werffen: Dann onfinniger gewalt / vnnd fchändtlicherhaten /melche alle gemeine/ 
vnd Burgerliche recht ſchwechendt vnd verderbendt / enitfpringendt auß vnſern eigen 
laſtern. Derhalben hat Tibullus die vrſach deß Kriegs nichtrecht dem Gofdt zuge 
legt / da er ſpricht: * | | | 
Kein gſchꝛey vom Krieg man hat erhoͤrdt / 
| at Das einer wer ermoͤrdt / | 
Da hültzen becher vor der pi 
Seindt auff dem Tiſch geſetzt mit fleiß. 






23 


‚fihlags dem geitz zu: 


irgilius / da er von den Polymeſtore redet / gibet cr die ſchuldt def todts⸗ 


All recht vnd billigkeit er brichht / 
Schlecht Polydorum ztodt ohn gricht 
Vnd bekompt das Goidt mit gewalt⸗ 
Was zwing i du nicht / inn mancher gſtalt / 
| Ser 


\ 


Ein⸗ 
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geſprochen: 


xiiij Vom Bergwerck 
Einnymbſt o Geldtes hunger groß 
Der Menſchen hertzen alſo loß. | 
Vnd abermals da er von dem Pigmaleone / der den Sicheum erſchlagen hat / re⸗ 
bt er recht: | | 
sehe, Floh dem erblinde warvondes Golds 
Rieberdirloßmanalfftoln 
Schlecht er jn gar grauſam zetodt / 
VBunuerſehens leidt er die noedr. J 
Dann der hunger vnnd begirdt des Goldts mit ſampt anderen dingen machet 
die Leut gar blindt. Vnd zwar die gottloſe begirdt deß Geldts/ iſt allen zu jeden zei⸗ 


ten / ſchendtlich zuverweiſen geweſen / ja auch alle dieſe / die mit Geitz beſeſſen / ſeindt 


ce 


darumb das fie demfelbigen vnderworffen / allwegen für vnfoftfreye vnnd filtzige 
ſchmuͤrtzler ander en /zu gleicher weiß / das einer mit Goldt vnd Geldt / auch 
edel Geſteinen / die keuſchheit der Weibern vberwunden / vieler Treuw vnnd Glau⸗ 
ben geſehwecht / Vrtheil vnd Gericht erkaufft / vnnd viel andere Laſter begangen/ 
ſeindt abermals dieſe ding/ die man auß der Erden grebt / nicht ſchuldig daran⸗ ſon⸗ 
der vielmehr die grauſam vnſinnigkeit der Menſchen / oder die blinde vnnd gottlofe 


begirdt der bergen. Wie wol aber die ſpruͤch wider das Goldt vnnd Silber außgoſ⸗ 


fen / vmb des Geldts willen geredt finde / doch dieweil die Poeten ſolches mit namen 
ſchaͤlten / ſoll man jhr Schaͤltworten verlegen / welches mit dieſer einigen gegenrede 


geſchehen mag. Denen iſt das Geldt gut / die ſolches recht gebrauchendt / aber 


denen fuͤgts ſchaden zu / die es uͤbel gebrauchendt. Derhalben bat Horatius recht 


Weiſt du nicht was die Muͤntz vermag? 
Auch was fie für nun gibt mir ſag. —R 
Brot wird dardurch erkaufft und Wein / 1 
Kraut / vnd was ſonſt im Hauß muß fein. 
Auch ſchreibt er an eim anderen ort: J 
elta Gelt iſt Herr vnd Knecht 
Eim ſeden der das brauchet recht / 
Billicher iſts es folg dem Seil/ 
Dasdas es fuͤhr das Seil / ohn heil. Br 
Aber die verftendigen onndgefeheiden Leut / da ſie das vertauſchen oder verſte⸗ 
chen der Wahrbetracht habendt / die vorzeiten bey vnerfahrnen Leuten im gebrauch 


geweſen iſt / vnnd noch heut bey tag / grobe vnd vnbarmhertzige Voͤlcker gebrauchen/ 


efehwär vnnd mühfam es were / habendt ſie das Geldt erfunden / welches Das als 
— —* erdacht werden / dann ein klein ſtuͤck Goldts oder Silbers 
iſt eines groſſen vnnd wichtigen dings werdt. Derhalben die Volcker ſo weit von 
einander ligendt / vnnd abgeſuͤndert ſeindt / ſo ſie mit Geldt gefaſſet / konnendt ſie 
leichtlich mit einander Kauffmannſchafft treiben 7 welches das urgeruich leben 
kaum kan gerhaten. Darnach das fchmächlich reden / ſo da geſchicht dem. Eyſen/ 
Kupffer/Pley / ſoll auch bey weiſen dapfferen Maͤnneren kein ſtatt haben. Dann 
obmandie Metallen gang binnähme/ fo werden fürwar die Menfchen mit groß 
ferem zorn gegen einander entbrinnen / vnnd ſo fiedemfelbigen den den laflendt/ 
vnnd alfo gahendt / werden fie mit Feuften / Ferſen /Neglen / vnnd Zaͤnen nicht an⸗ 
ders/dann wie die wilden Thier miteinander kempffen. Andere werden die ande⸗ 


ren mit ſtaͤcken ſchmeiſſen / andere mit Steinen fchlahen | vnnd andere zubauffen 


| f Reden anderen nicht allein mie Eyſen zutode / fonder 
ärsen / ja der Menfeh fehlecht den anderen nicht allen mie Eyſen zutode / Tonde 

1 ih mit. Gifft / hunger / durſt / vnnd erſteckt hir / vergrabt Ihn auch Icbenz 
dig / ſtoſſet ihn ins Waſſer / vnnd erfeufft jhn / verbrendt jhn / henckt jhn / damit das 
der Menfch alle Element zu des Menſchen todt gebrauche. Zu leiſt wird auch ei⸗ 
ner fuͤr die wilde Thier geworffen / der ander wird — um das 

nd eines geſchlachten Viechs genaͤiet / vnd wird al. den Wuͤrmen 
Haupt / in ein et es gefchlach ' aufrefhn 


ſtalt / darzu: 





— Das erſt Buch xv 
zu freffen gelaſſen / ein anderer wirdt in ein Weyer geworffen / das jhn die Lampraͤ⸗ 
ten freſſen / der ander wirdt in Oel geſotten / der ander mit Oel vnnd anderen Faͤtten 
dingen geſchmiert vnnd angebunden / wirdt den Mucken vnd Hurnauſſen zuplagen 
fuͤrgeſtellet der ander wirdt mie Ruͤhten oder Knuͤtlen gepleuwet biß das er ſtirbt⸗ 
der ander wirdt Verſteiniget / der ander wirdt von der höhe herab geſtuͤrtzt. Dars 
nach fo wird der Menſch ohne Metall / nicht auff einerley weiſe gemartert / Als fo 
der Henker mie brennenden WachsKersen / jhm feine Scham oder, Vehſen anz 
brendt / oder jhm ein Leinen Tuch in denn Munde hut /iwelches fo er nach vnnd 
nach / in dem das er den Athem an fich zeucht /in Schlundt gezogen hat / zert er 
ihm dafleldig eins mäls mit ganzem gewalt ſchnelliglich Hinderfich / oder fo er jhm 
die Hend auffden Rucken gebunden hat/ aller gemächlichft mit dem Seil in die hoͤ⸗ 
be aufgezogen laſſet er jhn eins mahls abhin fehnellen / oder fo erjhn an ein Balcken 
gebunden hat / henckt er jhm ein ſchwaͤren Stein mit einem Seil an die Fuͤß / oder zer⸗ 
trendt jhm feine Glieder mit dem Folltern. Derhalben auß dieſen dingen verſtond 
wir / das nicht die Metallen zu ſchaͤlten ſeyendt / ſonder vnſere Laſter / den Zorn / ſag 
ich / grauſame Tyranney / Zweytracht / Begirdi weit zuberfihen / Geitz vnnd Mut⸗ 
will. Aber allhie iſt cin frag / ob wir dieſe ding / ſe man auf der Erden grebt / ſollendt 
vnder die guten ding oder böfen/rechnen. Eshaben zwar die Peripatetici alle Reichs 
thumb /für gute ding geachtet / vnnd ſie euſſerliche ding genandt/darumb das fie we⸗ 
der im Gemuͤth / noch im Leib/ ſonder auſſerthalb deren zweyen ſeindt. Dar zu ha; 
bendt ſie geſagt / es mogendt viel andere Ding auch gut ſeyn / dieweil es in vnſerem ge⸗ 
walt ſtadt / ſie recht oder übel zu gebrauchen / dann from̃e Leut brauchendt dieſe Recht / 
die boͤſen übel / darumb ſeindt ſie jhnen ſchaͤdlich Cs iſt des Socratis ſpruͤchwort/ 
das der Wein fein geſchmack nach dem Faß annaͤmme / vnnd die Reichthumb/ nach 
art deren / die ſie beſigendt / verendert werden Die Stoici aber/ welcher gebrauch ifl 
vaſt ſubtiel / vnd genauw von dingen zu reden / wiewol ſie die Reichthumb auß der zahl 
guter dingen genommen / haben ſie doch dieſe nicht fuͤr boͤſe ding geachtet / ſonder vñ⸗ 
der die mittelmaͤſſigen dingen gezehlt. Dann bey jhnen iſt nun ein ding gut / nemlich 
die tugendt / vnd ein ding boͤß / nemlich das Lafter/andere ding aber. fie ſeyen weſſer⸗ 
ley art ſie woͤllen / halten ſie fuͤ mittelmaͤſſige ding. Derhalben wie fie darvon hal⸗ 
tendt / lig t nichts daran es ſeye einer geſundt / oder ſehr kranck / huͤpſceh oder unge; 


Daran gelegen iſt nicht vil/ 
Sott geb er ſey gleich wer er will, 
Geboren von dem alten Stam / 
Inachi / des groſſen war der nam ⸗ 
Oder ſey arm vnd auch veracht / 
Vnd habe gar kein vnderſchlacht⸗ 
So gilts in ſumma alles gleich 
Bote geb er ſey arm oder reich; | 
Ich ſihe aber Fein vrſach / warumb das fo von natur / vnnd fuͤr ſich ſelbs gut 
iſt / vnder guten dingen nicht ſoll platz haben. Dieſe ding fo man auß der Erden 
— / bringet fuͤrwar die natur Nah I onnd gebendt dem Menfehtichen Ge⸗ 
ehlecht viellerley vnnd nothwendige Nutz / an darneben der zierdt geſchwei⸗ 
gen / die gar fein vnnd wunderbarlich mit dam Nutz uͤbereins kommet. Derhaͤlben 
iſt es nicht billich das man fie von jhrem Standt vnnd Wirden / die ſie vnder denn 
guten habendt / abſtuͤrtze / moͤgendt auch nicht recht boͤſe ding genandt werden / 
ob fie gleichwol etwann einer übel gebraucht hat; Dann was ift guts / das wir 
nichts als wol übel als recht moͤgendt brauchen © Hs ich Exempel anziehen mag / 
auß beyderley Geſchlecht der guten dingen. Der Wein iſt ſehr ein traͤfflich gut 
Tranck / ſo man hn maͤſſig trinckt I hilfft er der deuwung der Speiſen / vnnd dem 
vrſprung des Bluis / treibei die natůrliche Saͤfft in alle Theil des Leibo /iſi der na⸗ 
bh sung 


n 
— 
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xvi Vom Bergwerck 

| | Gemuͤthnutz / dann er die 
runs aut /vnnd nicht allein dem Leib / ſonder auch dem Gemuͤth nut 
— und důackle des Gemuͤths vertreibt / erlediget vns von aller Sorg vnd Angſt/ 
machet uns ein gut vertrauwen / ſo man jhn aber vnmaͤſſig trinckt/ verlegt er den 
Seib / onnd überfellee jhn mit groffer Kranckheit / der Weinfüchtig vnnd Trun⸗ 
rkenboltz behelt auch Fein haͤlung / wuͤttet vnnd iſt vnſinnig / begert auch viel groſſer 


Schandt vnnd Laſter / von welchem Theognis gar herrlich vnnd wol auff dieſe 


iß ſchreibt: | — — 
— Wodunichemäffig trinckſt den Wein! 
So bringt er dir viel groſſer pein / 
So man jhn aber maͤſſig trinckt / 
Viel guts deim Leib vnd Gmuͤt h er bringt. | 
Aber damit ich mich nicht lenger in eufferlichen Dingen ſaume / fo komme ich zu 
den Gütern des Leibs vnnd Gemuͤths / vnder welchen mir begegnendt füesehe fchöne 
vnd verſtandt. Derhalben ſo ſich einer auff ſein Stercke verlaßt / viel —— 
er fich vnd die feinen ehrlichen vnnd wol ernehre/ ſo gebraucht er fierecht / aber übel/ 
wo er auf Raub onnd Mordt lebe, Deßgleichen ein fchönes Weib / wann ſie einem 
Mann vertr auwt iſt / ſich befleiſſet / das ſie jhm allein gefalle / brauchet ſie jhre ſchoͤne 
recht / aber vnrecht / wo ſie ein leichtfertig üppig geben führer, Alſo auch cin hunger 
Gefellder ſich dem Studieren ergibt / vnnd freye Kuͤnſt lehrnet / brauchet ſein Ver⸗ 


ſtandt recht / der aber dichtet leuget / vnnd den Leuthen jhre Woꝛt im Maut verkeh⸗ 


retfiemittruaonnd mißtraum betruͤgt / mißbrauchet er ſeines geſchwinden Ver⸗ 
a Br nun =. den Wein / Stercke/Schoͤne / Verſtandt / von wegen das 
man ſie uͤbel gebraucht / nicht will laſſen gut ſein / wider Gott den hoͤchſten Schöpffer 
aller dingen vnbillich vnnd laͤſterig iſt / alſo auch thut dieſer eben demſelbigen vnbillich 
vnd leſterlichen /der alle dieſe ding die man auß der Erden grebt / auß der zahl des gu⸗ 


senhinnimpt. Derhalben habendt etliche Griechiſche Posten recht geſchrieben / als 


Pindarus: 
Alles Geldt das auß tugendt kumpt / 
Bringt Rhum vnd Ehꝛ zu aller ſtundt / 
Gibt dir viel weiß vnd weg darzu 
Kecht zuthun / das du magſt mit ruhw 
Was dir bringt das Gluͤck erhalten 
Vnd alles Gott laſſen walten. 
Item / wie Sappho. 
Das Goldt ohn aller tugendt lieb 
Schadet viel mehr dann alle Dieb / 
Vnd iſt darbey ein boͤſer Gaſt / 
Der einem bringt viel ſchwaͤrer laſt 
Aber ſo darbey tugendt iſt 
Gibt ſie vil guts zu aller friſt. 
tem / wie Callimachus: | 
Keichebumb obn tugendt macht nicht groß! 
Tugendt ohn vil Zinß helt man loß. 
tem / wie Antiphanes: 
Warumb ſoll einer werden Reich) 
Dder wünfchenvil Geldes zugleich / 
Danndas er helffden —— ng 
arumb er nimpt viel danaisceyn, — | 
— wir aberdie € egenred vnnd Schaͤltwort / der Widerſaͤcher haben 
gnugſamlich verlegt / wollen wir auch den Nutz dee Bergwercks handlen / vnnd 
dieſen zuſammen leſen. Erſtmahlen aber iſt es den Ertzeten nutzlich / dann es geußt 
auß ein groſſe menge der Artzneyen / mit welchen man pfleget alle Wunden 
onnd Geſchwaͤr zuhailen I auch die Peſtilentz / das fuͤrwar / fo Fein andere ron 


| 
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were / das wir die Adern durchſuchten / ſolten wir doch dieſe von wegen der Artz⸗ 
ney durchgraben. Darnach iſt es nutz den Malern / dann es bringt herfuͤr allerley 
Farben / mit welchen fo man die Tuͤcher malet / fo ſchadet jhnen die feuchte fo von 
auffen daraufffelt weniger dann den anderen. So iſt esauch Nutz den Bauw⸗ 
leuten / dann es finde Marmelſtein / die zum veſten Bauwen bequam ſeindt / vnnd 
zur zierung vaſt herrlich. Vber das iſt es auch denen Nutz⸗ welcher Gemuͤth nach 
ewigem Rhumb vnd Eh ſtrebet / dann es grebt herauß Metallen/ auß welchen Pfen⸗ 
ning / Seulen / vnd andere ding gemacht werden / die nach den Buͤcheren den Men⸗ 
ſchen ein ewigen vnd zergaͤngklichen Namen gebendt. Den Kauffleuten iſt es auch 
Nutzuch / dann die Müng auß vieler orfachen/ wievorgemeldt/aup Metallen gema- 
chet/den Menfehenvil bequämer ift/ danndas ſtechen der Wahr. Zu letſt / welchen 
iſt das Bergwerck nicht Yuge dann das ich jezunder fuͤrſchreidt vnnd bleiben laß/ 
die ſo wol außgebutzten vnnd anfgeftochen / auch fo nuhliche Arbeiten / welche auf 

etallen / in ſo mancherley formen /die Goldt vnnd Silberſchmidt/Rhatgieſſer⸗ 
Kupfferſchmidt / Kandtengieſſer /Eyſenſchmidt / bringendt / bringen vnnd formie⸗ 
rendt. Wer iſt doch nun vnder den Werckmeiſtern / der ohne Metall koͤnne ein huͤpſch 
zierlich vnd vollkommenlich Werck machen ?fürwar fo er keinen Werck ʒeug brauchi / 
ſo auß Eyſen oder Ertz gemachet wirdt er weder Steinen noch Hoͤltzine Werck ohn 
die ſelbigen koͤnnen machen vnnd vollenden. Auß welchen allen augenſcheinlich iſt / 
was fuͤr groſſen Nutz vnnd komlichkeit wir von den Metallen empfahendt / vnnd 
habendt. Dieſe ding aber hetten wir nicht / wann das Bergwerck nicht erfunden 
were / vnnd vns darein dienete. Derhalben wer iſt nun / der nicht verſtehet / das daß 
— dem Menſchlichen Geſchlecht ſehe nutz vnnd auch nothwendig ſeye? Da⸗ 
it ichs nicht lenger treibe | der Menfch hat des Bergwercks nicht mögen gerah⸗ 


fen / ja es hat Gottes guͤtte nicht wollen/ daß er deffen manglete. Weiter fo wird 


gefragt / ob das Bergwere® Fteyen vnnd Ehren Lauthen wol anfandeonnd chrz 
Fi [eye / oder vnehrlich vnnd fchandtlich, nr aber En diß —* die ehelichen 
uͤnſt. | Dann welcher Kunſt gewin / nicht wider Gott/ nicht heſſig noch vnflaͤtig 
iſt / dieſelbigen moͤgendt wir ehrlich halten. Ein folcher aber iſt der gewin des 

ergwercks dieweil er Hab vnnd Gut mehꝛet / mit rechten vnnd ehrlichen weifen/ 
wie wir jetzunder anzeigen wollen / derhalhen es billich under die ehrlichen Kuͤnſt ge⸗ 
rechnet wird. Erſtmaͤlen aber iſt der gewin auß dem Bergwerck / ſo ich dieſen/mit 


den andern weiſen vnnd wegen / damit das Geldt gewunnenvergleiche/gleich fo wol 


mit Gott / als des Baursmanns/dann wie dieſer fo er feine Ecker beſaͤhet / wiewol fie 
hm viel Frůcht bringen / doch niemandt fein ſchaden Het ae A /.alfo wir 
—* all hauwet / ob er gleichn fie t Rom Goldts vnnd Silbers auf 
der Erden grebt / fo thut er Doch niemandedardurch Schaden/ onnd feinde dieſe zwo 
arten das Gut zu mehren vorauß Frey vnd Ehrlich. Aber der Raub des Kricasmanis 
iſt der meheer theil gottloß / darumb das die — des Kriegs mit gewalt die Kir⸗ 
chengüter ſampt andern Guͤtern zu ſich zeucht. Laß ſein / das auch der allen gerechteſt 
Koͤnig wider grauſamme Tprannen ein Krieg fuͤhre / ſo konnen doch. in denſelbigen 
die loſen Buben jhr Hab vnnd Gut nicht verlieren / damit nicht auch Darbey das arın. 
ellendt vnſchuldig Volck/ als nemlich die alten, die ae Senf umen vnd jung: 
Weißlin/in gleichen jamer mitgez Er werden. Aber ein Bergmann mag in Furz 
Ber zeit groffe Reichthumb ohn allen Gewalt / Betrug vnnd hinderlift zuwegen brins 
gen. Derhalben das alt Sprichwort gang nicht war iſt. . Der Reich ift eintweders 
ungerecht / oder des vngerechten ein Erb. Auß welchem noch etlich fireiten wider 
vns / verfolgen vnnd plagendt die Bergleuth / vnnd ſagendt / dasfie vnnd ihre Kine 
der in furger geit zu groſſer Armuth kommen werden / darumb daß fie jhr Gut nicht 
mit rechten zeugen haben zuſammen gelegt. Vnnd es ſeye nichtwahrer/dann das 
dort bey Nauio dem Poeten geſchrieben ſteht / Vbelgewonnen | übelverchon. Vnd 
ſagendi diß ſeyendt die boͤſe fünde / darmit fie auß dem Bergwerck Reich werden. 
ann ſich etwann in hoffnung eines Metalls auß der Yigg zuhauwen Be fo 
| — iij ompt 
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xviij WVom Bergwerck 

kompt eintweders ein Fuͤrſt oder Oberkeit / vnd ſtoßt die gewercken der ſelbigen Gru⸗ 
ben von jhrer beſiung / oder kompt ein ſpitzfindiger eigenſinniger nachbaur / vnd fa che 
mit den alten Gewercken ein Rechtshandellan/damiter —* zum minſten «ins Theil 
der Gruben beraube / oder der Bergamptmann legt den Gewercken ſchwaͤre buß auff / 


damit ſie von jhren Theilen kommen / wo ſie die nicht erlegen wollen oder koͤnnen / vnd 


er fie wider alle billigkeit verlohren / zu fich raffle vnd gebrauche. Oder verſproßt zus 
letſt der ſteiger / den Gang / denn etliche jahr hernach / ſo die Gewercken vermeinendt/ 
die Gruben ſeyendt nun gang erfehöpffe / verlaſſendt / er alsbald das Ertz / fo ver⸗ 
laſſen / hauwe / vnnd mit gewalt an ſich bringeVhber das ſo iſt der gang hauffe 
der Bergleuthen gewohnlichen / von verlognen / trugſamen vnnd loſen Buͤben zu⸗ 
ſammen geleſen. Dann das von viel anderen nicht geſagt werde / ſonder allein 
von dieſen / die auß dem kauffen vnnd verkauffen wider alle Treuw vnnd Glau⸗ 
ben geſchehen / eintweders fo lobt er die Gang faͤlſchlich vnnd mit gedichtem lob⸗ 
damit er die Guggiß zweymahlen theuwrer moͤge verkauffen / dann ſie waͤrdt 
ſeindt / oder herwiderumb ſchilt cr ſie / das er die ſelbigen mögewohlfeilerfauffen. Di⸗ 
fe Laſter vnnd Schellmereyen / wann fie fie herfuͤr bracht haben / fo vermeinendt fie/ 
es ſeye das gantz Bergwerck dardurch geſchmaͤcht. Alle Guͤter aber /ſy ſeyendt recht 


oder uͤbel gewonnen zergondt durch etwas vnfahl / oder verderbendt vnnd werden zer⸗ 


ſtroͤwet / auß ſchuldt vnd liederlichkeit / deſſen / der fie hat / welcher eintweders auß faul⸗ 
keit oder heiloſigkeit dieſe verleurt vnd daruon kompt / oder durch uͤberfluß außſchuͤt⸗ 
tet vnnd verſchwendet / oder verzerts vnnd erſchoͤpffts mit groſſem außgeben / oder 
vergeudets vnnd wirffts hinweg mit ſpilen: BE 


Gleich) ale wuͤchs das Geldeinder Rift 
Darauf esgeudig genommen ifl! 

Vnd naͤme flärs vom hauffen Geldt / 
Damit man blendt vaſt alle Welt 


Derhalben es kein wunder iſt / ſo die Bergleuth nicht eingedenck ſeindt / des 
Gebotts / das jhnen Agathocles der König geben hat / das man das Gluͤck ſo 
eins mahls kompt / ſoll in groſſen Ehren haben / das fie auß gemelten vrſachen 
auch in armut fallendt / vorauß wann ſie ſich mit zimlicher Reichthumb nicht laſſen 
vernuͤgen / ſo geſchicht es offt / das ſie das Gut von einem Bergwerck bekommen / wi⸗ 
derumb in eim anderen Bergwerck verthuͤndt vnd ſtoſſendt. Aber es treibt nicht ein 
Fuͤrſt oder die Oberkeit die Gewercken von jhren Theilen / ſonder ein Tyran / welcher 
feine Vnderthonen nicht allein vmb das Gut / ſo ſie ehelichen gewonnen haben / ſonder 
auch gan greuwlichen vmb das Leben bringet. So ich aber auch dem klagen / das bey 


dem gemeinen Mann geſchicht / von wegen der vnbilligkeit / fleiſſig nachforfche/ fin⸗ 
de ich allwegen das die ſo geſcholten werden / gut Fug vnd Vrſach haben / das ſie ſol⸗ 


che von jhren Gruben abtreiben / das die jehnen ſo jhnen uͤbel reden kein vrſachen 
fuͤrwenden / warumb ſie von jhnen klagen. Dann das ſie nicht jhr zu buß geben 
habendt / ſeindt fie vmb jhr Gerechtigkeit kommen / oder von der Dberfeit auf 


frembdem Metall vertrieben / dann etliche boͤſe vntreuwe Leuth / ſo fie kleine 


Gaͤng / fo aller nechſt mit etwas Metall an andere Gaͤng ſtoſſen / hauwendt / fal⸗ 
lendt ſie dardurch in frembde beſitzung. Derhalben ſo ſie von wegen der vnbillig⸗ 
keit anklagt werden / vertreibt vnnd verſtoͤßt fie die Oberkeit von den Gru⸗ 
ben / deſſenthalben ſie dann gar offt ein boͤß geſchrey vonn der Oberkeit in ge⸗ 
meinen Dann bringen. Aber ein ding iſt es / fo etwann wie es Dann geſchicht 
zwifchen denn Nachpauren ein Zanck iſt entflanden / fo zerlegendt denfelbigen 
die Scheidtleuth / die von der Dberfeit darzu verordnet ſeindt / oder erken⸗ 
nendt vnnd vrtheilendt darvon die Richter / fo darzu gefegt ſeindt. ZH 

o der 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


——A N TR 


Mendt / dann gar offt geſchicht 
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ſo der Geſpan zerlegt iſt / dieweil beyde Parthey jhen willen darein geben / ſoll Fein 
Theil vnder jhnen ſich von der vnbillichkeit beklagen / ſo es fehon bekandt iſt worden / 
dann es iſt das vrtheil nach der Bergſatzung ergangen / das widerſpill aber / dieweil 


es dem rechten nicht gemäß iſt geweſen / hat nicht mögen geſprochen werden. Das 


ich aber von dieſer ſach nicht zu hefftig ſtreitte / gibt es ſich zun zeiten / das ein ſteiger 
gröffer zu büß von den Gewercken forderet / dann es die noch erfordert / fo laß ich 
auch diß zu / Dasein fleiger / cin Reichen Gang am Erg verſproſſet I foll darumb. 
von einesoder anderen Betrugs vnnd Schelmeren hatben vielen frommen Seuthen 
ein Kletten des Betrugs anacworffenfeyne Was fan heiliger oder frömmer ſeyn 
in einer Hollicey dann ein Rhat ? ob ſchon etlich vnder Ihnen im Diebſtall des ge⸗ 
Br Guts ergriffen / habendi ib? Straff muͤſſen darüber leiden / ſoll darumb die 
fer Ehrlich Stande fein gut Gerüchevnnd Anſchen verlieren Aber furwar ſtehet es 
Bao zu / den ſteigern ohn vorwiſſung onnd zulaffung des Bergmeifters/ vnnd der 
2 geſchwornenden gewersken zu bußanzufegen, Derhalben Fönnen fie mit 
jote em Betrug nicht wohlombachen. So aber nun die ſteiger des Betrugs über: 
ugt / werden fie mit Rhuͤten außgehauwen / wo aber Diebftalls/an den liechten 


Galgen gehengeket. Das fie aber ſchreyendt / es ſeyendt etliche vnder dieſen die 


Guggiß Fauffendt oder verkauffendt Betrugſamlich / das geben wir auch zu⸗ 
aber Fönnen fie auch einen anderen betriegen dann ein dollen / Binläffigen vnnd 
pnerfadenen des Bergwercks ? Fürwar ein fürfichtiger vnverdroſſner / vnd erfahrner 
—* Kunſt / ſo er am glauben des verkauffens oder kauffens zweiflet / fart er alsbald in 
t ruben / damit er ſolchen gelobten oder geſcholten / Gang / beſehe / vnd bedencke ob 
om dieſe Theil zukauffen oder zuverkauffen ſeyendt. Aber ſie ſagendt ob ſchon 
—— Ks Betrug mag ſeyn / mag doch ein einfeltiger / vnnd der leichtlich glau⸗ 
Sala gen werdent Wir ſehendt aber offt / das dieſe fo ein anderen über das 

zuwerffen onderftönde / ſich * —— vnnd jedermann zu ſpott kom⸗ 

ee | es / das zu gleich dieſer der cin an ie⸗ 
gen ſich fleißt / vnnd jhener der geachtet * Dips ſeyn / des ———— 


erfahren ſeyendt. Derhalben ſo der Gang wider allen wohn des Betriegers von 


Ertz Reich iſt / ſo hat dieſer der daruor gehalten wahr das er Betrogen ſeye I def 
ken ein groſſen gewin/ der ander aber / der Ihn Betrogen hat / ein groffen verlurſt. 
Aber doch rechte Bergleuth Fauffende oder verkauffendt gar felten Theil / fonder 
die Krentzler thundt folches gar offt vnnd dirk / welche die Guggis fo theur kauf⸗ 
fende oder verkauffendt wie theur fie Diefelbigen zu kauffen oder verfauffen feinde 
seheiffen worden. Dieweil aber nun die Oberkeit zweiſpaͤltige ſachen nach der 
Billigteit vnnd Gerechtigkeit erkennet / fol ein frommen Bergmann nimande 
Betriegen/ ein vnfrommer aber wirdt nicht baldt einen Betriegen mögen! oder ſo 
er einen Betreugt / ſolches nicht vngeſtrafft tuun. Darumb hat der Leuthen red 
Fein krafft / die den Bergleuthen von jhrer ehrbasfeic etwas entziehen woͤllendi. 
Zu dem fo iſt des Bergmanns gewin von niemandt gehaſſet. Dann wer wöllte/ 
er muͤſte dann von Natur ein boͤſer neidiſcher Menſch ſeyn / dieſen haſſen / dem 
Reichthumb / als von Gott ſelbs / herkommen ſeyndt ? vnnd der auff folche weiß 
fein eigen Gut zumehren vnderſtehet / daß ohn allen Betrug vnnd Laſter ff Ein 
Wucherer aber /ſo er vnmaͤſſigen Wucher treibet /wirdevon Leuthen gehaſſet / ſo 
er aber ein maͤſſigen vnnd Burgerlichen Wucher nymmet / mit welchem er den 
gemeinen Mann nicht überfchent / ongehaffer bleibe /mager auf demſelbigen nicht 


- Sehr Reich werden. So iſt auchder gewin des Bergmanns nicht ſchnoͤd noch vn⸗ 


flaͤtig / dann wie kan doch einfolchergewin alſo ſein / der fo groß / ſo reichlich / vnd goͤtt⸗ 
lich iſt? Es iſt aber ſchandtlich vnd vnfrey des Kauffmañs gewin / ſo er faule vnnd fal⸗ 
ſche Wahr verkaufft / oder viel zutheur ſchetzt / das er vmb gering Geldt erkaufft 
hatt / vnnd von deſſenwegen were der Kauffmann nicht er als der Wucherer/ 

| 3ER | iiij von 
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ir Vom Bergwerck 
von frommen ehrbaren Leuthen gehaſſet / wo fie nicht die gefahr bedaͤchten / dar⸗ 
einfich ein Kauffmann / die Wahr zu überfommen / begeben muß. Aber die al⸗ 
hie von dem Bergwerck ſchmaͤchlich reden / damit ſie daſſelbig verfleinerent/ 
vind an feiner Wuͤrde etwas abbrechendt/ die ſagendt / Das vor alten zeiten die uͤ⸗ 
belthaͤter indie Metall ſeyendt verdampt worden / vnnd als Knecht das Ertz gehau⸗ 
wen habendt / jetztmahl aber ſeyendt die Bergleuth/Tagloͤner / vnnd gangendt wie 
andere Werckleuth mit einer vnflaͤttigen Kunſt vmb. Fuͤrwar fo das Bergwerck 
der vrſach halben I von einem freyen Menſchen vnflaͤtig vnnd vnehrlich gehalten 
wirdt / das vor zeiten die Knecht Erg gehauwen habendt / wirdt auch der Ackerbauw 
nicht ehrlich fein/das Leibeigen Leuth/ Acker gebauwet / vnd noch heut bey Tag / bey 
den Tuͤrcken bauwendt / auch nicht die Kunſt zubauwen / Architectura genandt / da⸗ 
rumb das in derſelbigen etliche Knecht Kuͤnſtlicht Meiſter ſeindt erfunden worden/ 
auch nicht die Artzney / dieweil viel Knecht ſeindt Artzet geweſen / auch nicht viel ande⸗ 
re freye Kuͤnſt / das dieſe gefangene Leuth haben geuͤbt. Aber die Kunſt Des Acker⸗ 
bauwbs / vnnd der Architectur auch der Artzney / werden gleich wol in die zahl der freyen 
Kuͤnſten gerechnet/folderhalben auch das Bergwerck von dem hauffen dieſer Kuͤn⸗ 
ſten nicht außgeſchloſſen werden. Weiter laſſen vns zugeben / das der gewin / der 
——— vnflaͤtig ſeye / wir aber verſtondt nicht allein die Bergheuwer vnd an⸗ 
dere Arbeiter/fonder auch die Bergverſtendigen / mit ſampt allen denen / die Koſten 
auff dis Bergwerck wenden / vnder welche gezehlt moͤgen werden / die Koͤnig / Fuͤr⸗ 
ſten / Staͤtt / vnnd auch ein jeder ehrlicher Burger. So verſtondt wir auch zuletſt 
die Bergamptleuth / wie dann geweſen iſt Thucidides / der beruͤmpt vnnd fuͤrtreff⸗ 
lich Geſchicht Schreiber / welchen die von Athen zu einem Bergamptmann denn 
Thaſiern haben geſchickt vnnd fuͤrgeſetzt. Doch ſtehet es den Bergleuthen nicht 
übel an/das fie etwas Muͤhe vnnd Arbeit im Ertz zuhauwen habendt / vorauß ſo die 
felbigen an die Metall groſſen Koſten gewandt habendt / wie darin auch dapfferen 
vnnd hohen Leuthen jhr eigen Felde zubauwen nicht übel anſtehet. Sonſt hette 
der Rhat zu Rom den L. Quintium Cinninatum/ der feinem Ackerbauw oblag/ 
nicht zu einem Oberſten gemachee / hette auch niche die fürnembften Männer der 
Stait/von jhren Meyerhoͤfen / zu fichin Rhat geforderet. So hette auch zugleich 
hochloblicher Gedächenuß Keyſer Marimilian / den Cunraden zu onferen zeiten 
nicht zu einem Grafen gemachet / diefer aber ift vaft arm geweſen / da er auff denn 
Schnecberg hat Bergwerck Gebauwet / daher erdann mit feinem Zunammen / der 
arm genandt wardt. Aber nicht viel jahr hernach/als erauß dem Bergwerck auff 
der Firft/ welches ein Stettlein iſt in Luthringen / Reich warde / hat er cin nammen 
von dem Glůck bekommen. Es hette auch nicht der König Vladißlaus / den Thur⸗ 
ſis ein Burger zu Craconia / zu einem Freyherren gemachet / wo er nit waͤr vom Vn⸗ 
geriſchen Bergwerck / an dieſem ort / das vor zeiten die groß Wallachey genandt ift/ 
reich worden. Ja auch das gemein Bergvolck iſt nicht vnachtbar noch veracht / dann 
dieweil es zugleich Tag vnd Nacht / mit Wercken vnd Arbeit geuͤbt wirdt / uͤberkompt 
es gar ein Vnmenſchliche hartigkeit des Leibs / alſo daß es / wo von noͤten leichtlichen 
moͤcht all Arbeit vnd Kriegsaͤmpter erdulden vnd außrichten / darumb daß es lang in 
die Nacht zu wachen / den Hauwerzeug zu brauchen / zu Schuͤrffen / Stollen zu trei⸗ 
ben / Gebeuw zumachen / vnnd Laſt zutragen / gewondt hat. Derhalben alle die/ 
fo Kriegserfahren / ziehendt dieſe für das Stattvolck vnnd Baurovolck herfuͤr. 
Aber damit ich zuletſt dieſe diſputation ende / dieweil die gewin des Wucherers / 
Kriegsmanns/ Kauffmanns/ Bauremanns / vnnd Bergmanns am groͤſten 
ſeindt / der Wucher aber gehaſſet wird / der Raub / ſo auß dem Gut des gemeinen 
Manns grauſamlich genommen / vnnd nicht auß Schuldt des truͤbſeligen Volcks 
geſchehen / iſt wider Gott / Ehr vnnd Recht / der Gewin aber des Bergmanns / 
mit ehrbarkeit vnnd zier den Gewin des Kauffmanns weit uͤbertriffet / nicht viel 
weniger gut ſeye / dann des Baursmanns / ja viel Reicher vnnd üůberfluͤſſiger. 
Wer verffeht nun dann nicht das ſonderlich das Bergwerck ein ehrlich * fe ? 
——— | war 
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fürwar dieweil es auß den schen gröften onnd beften Dingen iſt /groß Geldt mit gutem 


fug zu überfommen / Fan daflelbig ein fleiffiger Menſch auff feine narıng durch 
—* anderen 9 dann durchs Bergwerck leichter zuwegen bringen vnnd uͤber⸗ 
ommen. 


Von dem Bergwerck / des erſten Buchs endt. 


G. GeoꝛgiAgritole vom 
Bergwerck/das ander Buch. 


Ro Je ein jetlicher vollkommenlicher vnnd rechtverſtendi⸗ 
4 ger Bergmann fein folle / vnnd was wider die Kunft des Berge 
or wereks/auch wider alle Metall / vnnd Bergleuth hat wegen ange 
Das sogen werden/ oder für fie zu ſein mich Bat gut daucht / babich im 
LONG) erften Buch gnugfamlich angezeigt. Sun aber. bad ich mir die 
Er Dergleuth weiter zu onderzichten fürgenommen. Dieſelbigen 

follen fürnemtichen Gott den Allmechtigen treuwlich für Augen 
haben / vnnd diefeding/die ich fagen will / wiſſen / auch fleiß anwenden das jhe Werck 
geſchicklich vnnd fleiſſig außgericht werde dann es iſt auß Gottes fuͤrſehung verord⸗ 
net das cs denen Leuthen Die da wiſſendt was man thun ſolle vnnd verſchaffent / das 
ſolches außgericht möge werden / gewohnlich alles glücklich hinauß gehe / den faulen 
aber/onnd die gar kein ſorg noch fleiß aufffachen die ficaußrichten und vollbringen 
ſollen / legendt / herwiderumb alles unglücklich fortgange. Es fan vnd maa fürwar 
niemandt genugjamlich ohn Foften die Kunſt des Bergwercks in feinem Gemuͤth 
vnnd Verſtandt faflen vnd lehrnen / was im Bergwerck zuthun feye/ oder ohne Muͤ⸗ 
he vnd Arbeit die ihm einer nemmen muß vnd haben zum Verſtandt des Bergwercks / 
erſchoͤpffen. Derhalben ſo einer vermag Koſten ins Bergwerck anzuwenden / der⸗ 
ſelbig ſoll jhm Arbeyter ſo viel er will zu erbauwung des Bergwercks / anlegen / wie 
dann vorzeiten Soſias Thracenſis gethon hat / der tauſendt Knecht in das Silber 
Bergwerck geſchickt hat / welche ihm Nicias von Athen des Nicerati Sohn gemuͤ⸗ 
tet hat / ſo er aber keinen Koſten erleiden mag / ſo ſoll er auß allen Wercken das al⸗ 
fer leichtlichſt jhm zu vollbringen vnnd außzurichten / woͤllen. Auß welchem Ge⸗ 
ſchlecht / dieſe zwey die fuͤrnembſten ſeindt / als nemlich ſchuͤrffen / vnd waͤſchen dann. 
auß dieſen werden offt Goldtſchlich geſammlet / oder Graupen / auß welchen man Zin 
machet/oder auch Edelgeſtein / dieſe eroffnet die Gaͤng / welche zun zeiten Reich ſeind 
von Ertz / am Waſen gefunden. Derhalben es ſeye mit liſt / oder ohn gefehet in ferne 
Hendt ſoͤlch Sandt oder Ertz kommen / ſo mag er ohn Schaden ſchnell Reich werdt/ 
erwiderumb aber/fo es nach feinem wunſch nicht ergangen iſt / ſo mager alsbald von 
ein weſchen oder ſchuͤrffen abfton. Aber fo einer allein von wegen das er feine Hauß⸗ 
haltung woͤlle mehren / Koſten ins Bergwerck treibet / demſelbigen wird hoch von nd- 
ten ſeyn / das er ſelbs bey allem Werck ſeye / vnnd alle ding gegenwertig ſehe / was er 
woͤlle außgerichter haben. Der halben foll er eintweders bey der Gruben / oder Ze 
chen / ein Behauſung haben / das er ſich allwegen bey feinen Arbeitern ſehen laſſe / vnd 






für vnnd fuͤr möge verhůten / das keiner vnder jhnen ſein Ampt nachleſſig außrich⸗ 


te / oder wohne zum wenigſten nach darbey / Damit er offt Die Bergarbeit be— 

fiche / vnnd durch die Bottſchafft anzeige /das er wolle öfftermalzu den Bergbau 

meren fommen / dann er zu fommen gedenckt. Dann mie feiner zukunfft/ 

vnnd deffen Anzeigung / wirde ein jeder Arbeiter / alfo erſchreckt / das fie allwe⸗ 

gen ihr Geſchefft treuwlich thun werden. So er aber nuhn das Ertz Kar 
| IE ast/fo 
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xxij Vom Bergwerck ve 
gen/foller ſein heuwer hefftig loben / onnd ihnen auch zun zeiten geſchenck außthei⸗ 
fen / damit fie vnnd ander zu der arbeit deſter luſtiger wurden / herwiderumo Die 
farleſſigen ſoll er ſchellten / vnnd etliche vom Bergwerck ſtoſſen⸗ ind embfige an she 
att fegen. Es ſoll auch über das ein Herz zum offtermals Tag onnd Nacht bey 
den Arbeitern bleiben / welche bleibung foll nichtträg noch weich ſein / dann es iſt eis 
nem fleiſſigen Bergmann / der ſein eigen Gut mehꝛren will / hoch von nöten/das er offt 
indie Gruben fahre / vnd etwas zeits anwende / die artond ei enſchafft der Gaͤngen vñ 
Kluͤfften zuerfahren / vnd ſo woll inwendig als außwendig alle weiß vnd ma ſſen / zu ar⸗ 
beiten anfaͤhe vnd bedencke. Nicht allein aber ſoll er diß thun / ſonder auch zun zeiten 
etliche Arbeit an die Handt nemmen / nicht das er in dieſen Dingen erlige / ſonder das 
er mit feinem fleiß die Arbeiter erwecke / vnd ſie auch fein Kunſt lehre / dann es wirds 
wol vmb das Bergwerck ſtehn / ſo nicht allein der Steiger / ſonder auch de Gewerck⸗ 
herr / lehret was in dem zu thun ſeye. Derhalben hat ein Außlender / wie Xenophon 
ſchreibt / dem Koͤnig recht geantwortet / das Aug des Herren maͤſtet das Pferdt / 
dann der fleiß des Herren gilt viel in allen dingen. Vnd dieweil viel in der gemein/ 
koſten an das Erg anwenden / wird jhnen geſchickt und nutzlich ſein / das ſie auß jh⸗ 
nen Bergamptleut vnnd ſteiger kieſendt oder wellendt. Dann dieweil die Leut haben 
gemeinlich auff jhr ſachen ſorgen / vnd laſſen frembde ſachen fahrt / moͤgendiſdie ſelbigen 
das jhe nicht verſorgen / ſie haben dann auch der frembden ſorgen / auch nicht frembde 
ding ohn ſorg laſſen hingehen / da ſie nicht das jhr zugleich mit verſaumendt / ſo es 
fach were / das niemandt vnder jhnen ſolche Empter woͤlt an ſich nemmen / oder we⸗ 
ve nicht dauchtig darzu / wird es gemeinen gewercken nutz fein / das ſie folcheding 
denn.aller Melonen Männern befählen ond aufflegen. Voꝛzeiten iftfürwar fölche 
fach dem Bergamptmann hefftig angelegen / es waͤrendt nun Die gewercken Koͤnig/ 
als Priamus der Goldtbergwerck oder Goldtgruben vmb den Abyden. Mydas 
diefer Bergwercken dieda jhm Gebirg Berimo gelegen feinde/ G ges/ Alyattes⸗ 
Croſus / deren die bey der oͤde Statt zwiſchen Atarneam vnnd Pergamum gewe⸗ 
fen feindt / oder waͤrendt Burgerliche Regiment / wie Die Carthaginenſes über DIE 
Sifbergruben die in Hifpanis berümpt warendt / oder warendt groffe vnnd herrli⸗ 
che Geſchlaͤchter / wie zu Athen der Gruben des Gebirgs Laurei. Diß wirdt auch 
ferner dem gewercken ſo des Bergwercks noch vnerfahren / zu ſeinen rechnungen ſehr 
nutz ſein / das er gemeine Koſten auch mit ſeinen anderen gewercken treibe / vnnd das 
richt allein in einer Gruben / ſonder in vielen. Dann welcher allein in einer zechen 
Koſten treibt / ſo jhm das glück einreichen Gang von Ertz / vnnd andern dingen die 
man auß der Erden grebt / gibet / wirdt er über die maſſen reich/fojhm aber das glück 
nicht wohl will 7 fo gibt fie jhm ein ſchlechten Gang ıder arm vnnd ſchnaͤtig iſt / da 
er muß allen Koſten /den er fein Lebtag darauff wendet / verlieren. Der aber ſein 
Geldi gemeinlich mit anderen Gewercken auff einem reichen Bergwerck verbauwet⸗ 
derſelbig verleurt gar ſelten ſein Muͤhe vnnd Koſten / ſonder das Gluͤck wird gar offt 
nach ſeinem wunſch gerahten. Dann ſo auß zʒwoͤlff Zechen die man in der gemein 
bauwet / nur eine angehet / ſo wird nicht allein dem serien fein Geldt das er hat auß⸗ 
geben nicht verlohren / ſonder hat auch deſſen uͤber daſſelbig ein groſſen gewin / vnnd 
es wirdt jhm fuͤrwar das Bergwerck ein groſſen ug tragen/ dem zwo Dder drey 
oder vier Zechen angehendt. Dieſer Rhat aber iſt nicht vaſt vngleich dem Rhat Xe⸗ 
nophontis / welchen die von Athen gefragt haben / was jhnen zuthun ſeye 7 fo fie 
wollen neume Silbergäng ohn jhren Schaden bauwen / hat er zur antwort geben. 
Es feyendt zu Athen schen Zünfft / derhalben fo die Statt einer jeden Zunfft gleich 
fo viel Knecht zugeben wurde / vnnd ſie neuwe Gaͤng mit gleichem Gluͤck antreffen 
mit dieſer weiſe / fo ein Zunfft ein Reichen Gang von Silber antroffen bat 7 fo 
wirdt diefelbige ohn zweiffel den anderen alten nuß bringen / fo aber zwo oder 
drey / oder vier / oder der halb heil —— folch Erg antreffen werden/ 
fo wirde die Arbeit deft Reichlicher erſchieſſen. Dann das Die hoffnung alle 
Zuͤnfft follberriegen / iſt dergleichen nie geſchaͤhen. Vnnd wiewol * —* a 


Das ander Buch xxiij 
nophontis voller kluͤgheit iſt fo mag es doch in Feiner Statt platz haben / dann in 
dieſen die frey ſeindt / vnnd darzu mit groſſer Reichthumb begabet. Dann ande⸗ 
ve Stett/fo vnder Koͤnigen oder Fuͤrſten gelegen / werden eintweders / don jhnen 

Zprannifcher weiß geplagt / onnddorffendt ohn ihr zulaffung folchen Koſten nicht » 
| treiben. Die aber nun nieht viel Geldts vnnd Guts habende / die koͤnnen fol: 
chen Koften armut halben nicht erleyden / fo haben auch jegunder bey unsdie Stett 
feine Leib eigen Knecht / die fie Fönnen den Zünfften feihen onnd zugeben. Der 
halben die anff den heuttigen Tag an eim Regiment figen / diefelbigen wendendt 
Koſten ans Bergwerck von wegen der Stetten gleich wie einhige fonderliche Per⸗ 
| fonen. ber etlich gewercke/ wollen viel mehrguagißeiner Gruben allein die reich 
‘ von Ertz iſt kauffen / dann forgen / wie die Gaͤng zuerſuchen vnnd außzurichten 
ſeyendt. Dieſe habendt ein leichtere vnnd gewiſſere Rechnung jhe Gut zumehren 
dann ob gleichwol die hoffnung der guggiß einer oder anderen Gruben die Kauf: 
fer betreuget / jo wirde fie doch vieler Gruben halben nicht gang verloren / fonder 
etliche auß Ihnen alles das angewandt Geldt mit Wucher dem gewerchen wider er: 
| ſtatten / allein fehen fie 7 das die guggiß deren zechen die reich am Ers feindt/ von 
| Ihnen nicht fehr cheur erfäuffeiwerden / anch nicht zu viel guggiß der nächften Gru⸗ 
| ben an ſich kauffendt / die fich noch mit keim Erg erzeigen/ auff das fo. das Glück 
Nicht nach jhrem wunſch gehet Nfie mit fehaden / alfo anßgezert 7 nichts meh? ha⸗ 
bendt von dem fie den Köften erlegen oder ander Theil kauffen mögendt /die 
den ſthaden widerumb einbraͤchtendt. Welches vngluͤck denen Leuthen begegnet/ 
Diefchnell auf Metallen reich werden wollen / vnnd zu Fauffen über die maſſen ber 
k girig ſendt. Derhalben nicht allein in anderen dingen / ſonder auch im Fauffder 
| n —— außgeben ein maß halten / auch das wir nicht durch vnmaͤſ⸗ 
‚DIE egir dt Reichthumb zu bekommen / alles verguͤden. Vber das fo pflegendt für- 
sage Feudhy/oor vand ehefie guggis Fauffen/in die Gruben zufahren /vnnd die 
Bang /wie ſie ſtonde / fleiſſig zuerfoeſchen/ vnnd alle gefegenheit zubetrachten. Dann 
DaB iſt hnen ſonderlich zuverhuͤten / das nicht trugſamme gugaif verkaͤuffer oder 
Krentzler fie betriegendt. Die Kaͤuffer der theilen zwar / ob fie gleichwot nicht fo 
reich werden? fo uͤberkommen fie doch mehr’ dann die mit ihrem Foften Metallen 
' bauwendt / dieweil ſie ſich forchtſammer dem gluͤck uͤbergebendt. Es ſollen auch 
h die Bergleuth dem glück nicht gar mißtrauwen wie wir dann etlich fehen / die als 
bald die Theil einer Gruben in ein werd Fommen / verfauffende fie es / deßhalben 
ſie ſelten reich werdendt / oder ja mittelmaͤſſige Reichthumb erlangen. Auch wel⸗ 
che die Hallen ſo Man vor zeiten hat ligen laſſen / vnnd auch den fehlam / der fich 
hat in Die rinnen der ſtollen geſetzt / zu waͤſchen pflaͤgendt / vnnd die alten ſchlacken 
widerumb sufchmelgen 7 nemmen darauß offt vnnd dick gar ein groſſe außbeut. 
Aber cin Bergmann ehe dann er die Gang zu ſchuͤrpffen anfahe / foller fieben NG 
ding vorhin bey fich gantz wol betrachten / als nemblich das Belhleihe Des a 
die geſtalt des orts !das Waſſer / den Waͤg / die Geſundtheit /den Herzen / oder ge- 
| ———— zu. Es ku aber deß orts vier Öefchlechter nemuich 
Bergaͤchtig / Buͤhelich / Thalaͤchtig vnd Feldtächtig, Auß welchen die erſten zwey ——— 
leie tlichen moͤgen — / das man dadurch Die tollen * 
auß welchen das Waſſer fleuſſet / welches zu offtermahl das Graben entweders ar- 
beitſam machet / oder ſonſt gar verhindert. Die zwey letſten aber werden viel 
ſchwaͤrlicher gegraben / ſonderlich ſo durch ſie kein Stollen mag getrieben werden. 
Aber doch ein weiſer Bergmann / pflegt alle dieſe vier Geſchlecht der Stern dars 
Ger ift zuberrachten / vnnd erfucht indiefen / Gaͤng / dieein flüt entblößt Rat. Er⸗ 
| woͤllet jhm aber nicht auß allen oͤrtern die eneblößten Gäng dann dieweil im 
Gebirg / wie dann auch in anderen treyen Geſchlaͤchten der oͤhrteren cin groß 
ſe Vngleichheit iſt / fo erwoͤllet er jhm allwegen diefe / die jhm gute hoffnung ma⸗ 
Hendt / Reichthumb zuerlangen. Dann dieweil erſtmahlen das Gebirg onder 
ſich mit der Gelegenheit ein vnderſcheidt hatt / das etliche auff einer ebene 
Ai | ligendt / 
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xxiiij Vom Bergwerck 
ligendt / die andern auff einer vnebene vnnd in der hoͤhe / ander aber ein anſehen ha⸗ 
bend als wann ſie auff andere Berg geſetzt werend / ſo ſchlecht ein weiſer Bergkmann 
nicht ein / auff ein eben Feldt / auch nicht zu oͤberſt auffden Bergen / er ſehe dann au ⸗ 
genſcheinlich dab die Gaͤng zu Tag außſtreichen / oder das Ertz ſampt anderen 
Dingen dieman außder Erden hauwet / von fich felbs an tag herauf breche, Diß 
dieweilich nun offimals gefägt hab / ob ichs wol fürterhin nicht wider äferen / fol 
es von dieſen oͤrtern Die man nicht erwöhlen foll verftandenfeyn. Darnach die 
weilnicht an allen orten viel Gebirg iſt / fonder an einem ort nun ein Berg / an eim 
anderen zween / auch wol drey oder mehr / vnnd anderswo zwifchen Ihnen Felde li⸗ 
gendt / anderſtwo daran floffendt / oder Mitthaͤlern von einander abgeteilt / fo 
grebter nicht Die HdE weiten / vnnd zerſtroͤuwte thaͤler / die ander ebne der Landt⸗ 
fchafft durchauß ligendt / fondern die mit anderen Bergen zufammen fallchdt. | 
Bel Vber das dieweil auch Berg von Bergen der gröffe halben vnderſcheidet werden/ / 
| * das ander vnder jhnen groß ſeindt / ander mittelmaͤſſig / andere zur groͤſſe ans 
7° Buͤels näher gondt I dann zu eins groflen Bergs / fo ſchlecht er felten cin in die 
i groſſen oder Fleineften I fonder offt vnnd dick in die / fo under jhnen die mittelmaͤſſi⸗ 
| genfeinde. Zu letſt / fo die ‘Berg der geftalt halben ein groffen vnderſcheidt ha⸗ 
ben / dasetliche under jhnen an Allen feyten maͤhlichen flach aufffteigendt / herwi⸗ 
derumb andere an allen feyten gäch ſeindt / der anderen aber die einefeiten ein we⸗ 
nig flach / die ander gaͤch / andere aber in die lenge außgeſtreckt / andere ein wenig 
eingebogen / anderen cin andere geſtalt geben iſt / ſchlecht er an allen ſeiten ein / 
außgenommen an den gaͤchen ſeiten deß Gebirgs. Aber er laſſet auch dieſe ob 
nicht ongehaumwen / wo fich Bang mit Erg beweifen. Wiewol aber fo vilunnd 
mancherley onderfeheidt der Buͤhel ſeindt / als viel in Bergen ongleichheit/ fo grebt 
doch cin Bergkmann fein andere/ dann die Birgfächtige oͤrter ſeindt / vnnd doch e⸗ 
ben die felbigen auch gar felten. Es ift aber Fein wunder / ſo der Bühelder inf 
Lemnigegraben wird / dann er iſt gar gübleche und mitdiefer farb zeigeter den Eym ⸗ 
wonern an / das dieſe Erde ſehr Föftlich / von den Menfchen infonders heilfam fye. 
Zu gleicher weife werden. auch andererein gehauwen / nämlich wann fich ein Krei⸗ 
de welche niemandt geſucht oder einandere art der Erden erzeiget. Es ſeindt auch 
die Ihalächtige ebne vaft mancherly. Eine vnder Ihnen hat befchloflene feiten/ 
oder zumal ein offnen außgangondeingang. Ein andere aber /dereneingang oder 
außgang offen iſt / aber die andere theil alle beſchloſſen / welche zwey eigendtlich Thaͤ⸗ 
—— ler moͤgendt genandt werden. Die dritte iſt allenthalben mit Bergen vmb⸗ 
hen - fangen / welches ein rondter Thal mit Gebirg allenthalden vmbgeben genandt 
wird / darnach fo.hat ein anderer Thalkluͤfft ein anderer aber. bat dergleichen 
nichts, Zu dem / ſo iſt auch ein ander Thal weit oder äng / ein anders lang oder 
kurtz / ein anders nicht höher dann das Felde! das zu aller. nächft daran ſtoßt  eim 
anderen 2 onderworffen ein Feldtächtige ebne / etlicher maſſen in die tiefe ge 
fängt... Der Bergfmann aber grebt nicht alle Thal die mit Bergen vumbgeben 
| feindt / auch nicht die weite / es ſeye dann onder ihnen ein nidrigs Feldt / oder cin 
| reicher Bang von Metallıd Gebirgk herab alfireiche. So 
nun zleiſt ein Felde von Dem anderen dieſen vnderſcheidt hat | das ein andersan 
eim nidrigen orth gelägen Fein anders an der hoͤhe / vnnd ein anders ein breite ebne 
hat / ein anders aber cin folche ebne / die ein wenig fürfich gehet 1 fo grebt in 
Bergkmann nymmer ein nidrigs Felde / oder ein folchesdeß ebne durchauß unnd 
auß gleich feye abgewegen / es ſeye dann etwann auff einem Berg gelegen pt 
grebt er andere gar ſelten. Was aber nun Die geſtalt def orths belanget 1fo be 
tracht der Bergkmann dieweil es noch vngehauwen iſt / ob viel Baum darauff 
ſtanden oder nicht, So es nun waldechtig iſt + vnnd andere gelegenheit darneben 
hatt / ſo ſchlecht er darumb daſelbſt ein / das er das Holtz zum gebeuw nicht weit 
hat / jtem zu den Heuſern / zum ſchmeltzen / vnnd zun kuͤnſten auch zu anderer not⸗ 
turfft. So es aber nicht waldechtig iſt / fo laſſet er daſſelbig orth —*9 
| es ſeye 
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es ſeye dann nahe darbey ein Waſſer / da man das Holtz floͤſſen moͤge. Aber doch wo 
ein hoffnung iſt das gedigen Goldt / oder Edelgeſtein möchten gefunden werden/ 
fo vndergraͤbt er auch cin orth das nicht Waldechtig iſt / darumb das die Edelgeſtein 
des ballierens bedoͤrffendt / das Goldt aber des außfiedens. Derhalben die Eyn⸗ 
wohner der hitzigen Laͤnderen / graben ſolche ding auß den rauchen vnnd ſandech⸗ 
tigen oͤrthern / an un zun zeiten Fein ſtaͤudlein gefunden wirde / ch will der 
Waͤlden gefchweigen. Es bedenck auch ein Bergmann /ob das orth habe ein fläts 
flieſſendt Waſſer / oder allzeit ohn Waſſer ſeye ⸗/ oder vonder hoͤhe des Gebuͤrgs ein 
Waſſerriß flieſſe. Derhalben welches ort die natur mit eim Waffer oder Bach bega⸗ 
bet hat / ſolchs iſt zu vielen dingen bequaͤm / dann es wird nimmer anWaſſer manglen/ 


welches mit huͤltzin rinnen in die Haͤuſer/ da man waͤſchet gefuͤhrt / vnnd zu den Huͤt⸗ 


sen geleitet wird / darinn man das Ertz ſchmeltzet / welches zu leiſt / fo cs die geleaenheit 
des Oꝛths zugibet / durch Stollen auff die Waſſerkunſt mag aa ucht en Herz 
widerumb aber Waſſer die ſtaͤts flieſſen / fo fie dem orth / das gegraben wird / von na- 
eur entzogen ſeind / mehrend fie den Koſten / vnnd deſſen viel mehr / ſo da weit von der 
Gruben ein Fluß oder ‘Bach gelegen / zu welchem man das Ertz vnd was darzu gehoͤrt 
f ühren muß: ber das ſo bedenckt ein Bergmann den weg / da man allerndchft sum 
Ertz gehen ſoll / ob dieſer gut oder boͤß ſeye/kurtz oder lang. Dann ſo die orth / die mit 
dieſen dingen / ſo man auß der Erden graͤbt / vberſchuͤttet / jum offtermals Feine Fruͤcht 
tragendt / vnnd von noͤthen iſt / daß man den Arbeitern ſampt anderen alles zutragen 
uß / was zu auffenthaltung des Lebens von noͤthen / ſo bringt ein langer Weg den 
Trägern vnd Fuhrleuten viel muͤhe vnd arbeit/machet fieauch verdroffen / vnd meh; 
vet den Koſten deren dingen die man hineyn fuͤhrt / derhalben ſie dieſe ding thewr ver⸗ 


kauffen / welchs zwar nicht allein den Haͤwern / ſonder auch den Gewercken ſchaden 


bringet / dann von wegen der Thewre ſeind die Ber | | 
nger dann von wegen der Thewre feint ghaͤwer an dem beſtimpten Lohn 
—* —— vernůgt / koͤnnen auch nicht — bleiben / ſonder — * von 
Hewercken / daß man jhnen den ——— ſo ſies nicht thund / ſo verlaſſen 
ſie die Arbeit / vnd lauffend hinweg. Wiewol aber oͤrther reich von Metaͤll / vnd an; 
deren dingen die man graͤbt / der mehrer theil geſund ſeind / darumb daß fievon Bi 
den allenthalben durchwaͤyet / nemlich die an der hoͤhe ligen / ſo ſeind doch gleichwol vn⸗ 
der jhnen etliche vngeſundt vnd vergifftet / wie in anderen Büchern geſagt iſt / die den 
Namen haben von der Natur deren dingen die auß der Erdenflicflen. Derhalben 
ſteht es einem weyſen Bergman zu / daß er dieſe oͤrther nicht grabe / auch wañ fie gleich? 
wol zum früchtbarfien werend / welcher er gewiſſe zeichen der Peſtilentz vermerckt: 
Dann welcher die vergiffte orther graͤbt / dem iſt ein ſtund zu feinem Sehen genugſam⸗ 
die anderen verheißt er frepwillig dem Todt. Weiter fo ſihet auch ein Bergmann den 
Herꝛren des Orts / geſtracks vnder ee gerecht fene/ond fronmn2oder ein 
Tyrann / dann ein Tyrann hat die Leuth/ ſo mit gewalt under fich getruckt/ im 
Zaum / vnd reift zu fich all jhre Güter; Der ander aber gebeut vnnd regiert ordenlich 
nach Recht und Satzungen / vñ dienet dem gemeinen Nut. Wo aber ein Landſchafft 
von einem Tyrannen mit herſchumg getrucftwird / dal ſten graͤbt ein Bergmann 
nicht gern / aber er betracht darbey des Herren Nachbawren / welche Landſchaffi⸗ dieſe 





oͤꝛther beruͤhrend / die zum graben geſchickt ſeind / ob er Freund / oder Feind ſeye: So 


er nun ein Feind iſt / fo wird das Ertz von außfallen der Feinden vnſicher / welche zu⸗ 


mahl alles Goldt / Silber vnnd was man graͤbt / von den Gewercken mit groſſem 


Koſten vnd Arbeit zuſammen geleſen / hinweg nemmen / vnnd ein ſchrecken in die Ar: 
beiter bringen wird / mit welchem fie erſchlagen / ſich in die Flucht begeben werden/ daß 
fie der gefahr / die jhnen zuſteht / entfliehen moͤgendt. Alsdann wird nicht allein des 
Bergmanns Gut in groſſer gefahr ſtehen / ſonder wird auch in gefahr ſeines Schens 
kommen. Derhalben fo gräbter auch nicht ein folches Did. Dieweil aber viel Berg; 
leuth an eines Dichs gang bawendt / entſteht darauß auch ein Nachbawrſchaffi⸗ 
welche ein Bergmann der erſtmal dem graben obgelegen / nicht wol mag von fich 
fich ſchlieſſen / dann ein Bergmeifter verleicht auch Dem anderen / die obern vnnd 

PRSDE, — vnder⸗ 
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xxvj Vom Bergwerck 


dermaſſen / deſſelbigen gangs zu graben / den anderen die quärgäng: So aber ein 
— er. bes! hawens vnderſtanden / vnd ſich der gaͤng von Ertz / vnd an⸗ 
deren dingen die man grabt reichlich erzeiget / ſo wird es nicht fein nutz ſeyn⸗/ daß er das 
graben von wegen der boͤſen Nachbawrfchafft vnderlaſſe / ſonder er mag das fein mit 
Recht beſchirmen vnd erhalten. Dann ſo der Bergmeiſter eines jeglichen Gewercken 
beſitzung marſcheidet / ſo ſtehet es einem frommen Bergmann zu / daß er ſich ſeiner 
maſſen halte / darzu einem fürfichtigen/ daß er die Nachbawren von jhrem vnbillichen 
fuͤrhaben mit Recht abtreibe. Aber es iſt auch gnugſamlich von der Nachbawrſchafft 
geſagt. Derhalben ſoll ein Bergmann fein Gruben an eim bergechtigen orth haben/ 
das ein wenig abſinckt / auch waldechtig / geſundt vnd ſicher ſeye / vnd nicht weit von 
eim flieſſenden Waſſer oder Bach gelegen / damit die Matery/fo außgegraben / moͤge 
gewaͤſchen vnd geſchmeltzt werden / vnd da man auch wol darzu kommen mag / welche 
gelegenheit die beſte iſt / wie naher aber cin jegliche zu dieſer geht / ſo viel beffer ſie iſt / vnd 
je weiter es von dieſer gelegenheit / je boͤſer es iſt. Nun will ich von dieſen dingen re⸗ 
den / zu welchen die zu vberkommen / der Bergmann keins grabens bedarff / darumb 
daß ſie der gewalt des Waſſers auß den gaͤngẽ mit fich herauß fuͤhret / welcher zweyer⸗ 


lexy Geſchlecht ſeind / nemlich deren die man graͤbt / vnd jhre ſchlich vnd ſaͤfft. Dieweil 


aber die Brunnen der gaͤngen vrſprung Kind / auß welchen dieſe Ding jetzmalen ges 
nandt / herauß flieſſendt / fo foll ein "Bergmann vo: allen dingen gantz fleiſſig beden⸗ 
cken / ob ein Goldſandt außwerffend mis Edelgeſtein vermiſchet / oder ſonſt Waſ⸗ 
ſer eines ſaffts von ſich geben. So nun etwas von Metall oder Edelgeſtein in den 
Gruben der Brunnen ſich geſetzt hat / ſoll man nicht allein den Sande derſelbigen waͤ⸗ 
fchen/fonder auch der Baͤchen die von ihnen flieſſendt / vnd der Fluͤſſen in welchen fie 
fauffende. So aber die Brunnen von fich Waſſer etwan mit einen ſafft geferbet laß 
fen, ſoll man auch daflelbig Waſſer ſamlen / dann wie ferrner Daflelbig von dem orth 
feines orfpuungs fleuflet/ vnnd viel einfaltige Waſſer in ſich geſogen / ſo viel duͤnner es 
wird / vnd fein krafft mehr verleurt. Aber ſo die Baͤch Feine oder vaſt wenig anderley 


art Waſſern an ſich nemmend / vnnd ſie nicht allein / ſonder auch die fche/diefolches 


abend / ſeind einerley natur mit den Brunnen / vnd geben eben den⸗ 
—* *— —* 2 re fehe / den die Judẽ das todt Meer nennend/ 
ift des flieffenden Bergwachs voll, Aber ich komm widerumb zu dem Sande: Dies 
mweildie Brunnen jhr Waſſer in das Meer / See / Pfuͤtzen / Fluͤß / Baͤch außgieflendt/ 
wird das Sandt am Geſtad des Meers ſelten gewaͤſchen / dann wiewol das Waſſer⸗ 
ſo auß den Brunnen ins Meer fleuſſet / etwas von Ertz oder Edelgeſtein mit ſich nim⸗ 
met /doch dieweil daſſelbig durch Die groſſe Waſſerwellen zerſrewet wird / vnd mit dem 
Sandt durch einander vermifcht/weit von einander zertheilet / oder fonft in die tieffe 


des Meers geſuncken / mag daſſelbig nicht wol geſamlet werden / von deſſentwegen 


mag auch das Sandt der Seen ſelten geſchicklich gewaͤſchẽ werde / wiewol die Brun⸗ 
en Bergen entfprungen/in etliche all jyhr Waſſer gieſſendt / aber die ſchlich 
der Metallen vnd Edelgeſtein flieſſend ſelten auß den Bergen zu den pfuͤtzen / darumb 
daß ſie der mehrertheil an ebnen vnd breiten oͤrthern ſeind Der halben waͤſcht zum er⸗ 
ſten der Bergmannden Sandt der Brunnen / darnach der Baͤchen / ſo darvon kom⸗ 
men / alsdann des Fluß / in welchen ſich der Bach entgeußt. Aber den Sandt des 


Fluſſes / der fo weit von den Bergen in die feldechtige ebne fleußt / zu waͤſchen iſt der 


mühe nicht warih. Aber je mehr Brunnen fo Ertz in fich habendt / jhr Wa ſſer von 
hin A —— groͤſſer die hoffnung iſt / das die waͤſche fruchtbarer werde ſeyn. 
Weiier/ſo laßt auch ein Bergmann den Sandt der Baͤchen / bey welchen das außge⸗ 
hawen Erg gewaͤſchen wird / nicht ligen. Es muͤſſend ferrner die Waſſer der Brun⸗ 


nen von wegen jhres ſaffts gekoſt werden / dieweil ſie aber vnder jhnen im geſchmack | 
bielonbesfcheids —* hat ein jeder Schmeltzer auff ſechſerley art der Waſſern 


— | Is ſeudet / auff die nitriſe 
achtung: als nemlich auff die geſaltzen⸗ darauß er das Ga | ifche/ 
daraußer Nitar machet / au alauniſche / darauß er Mann machet / auff kupfferwaͤſ⸗ 


ſerige / darauß er Kupfferwaſſer machet / auff die geſchwefelte / darauß er Schwefel 


machet/ 
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machet / auff die bergwachſene / darauß er Bergwachs machet. Die farb aber zeigt 
dem Schmeltzer an/ was für cin ſafft das Waſſer in ſich habe. Aber das geſaltzen 
Meerwaſſer / darumb das es dem gefalgenen Brunnwaſſer zum gleichſten iſt / wird in 
die außgeftochene ple/fo einwenig geſenckt / gelaſſen / vñ daſelbſten auß big der Son: 
nen zu Salß gebracht: Zu gleicher weife wird auch etlicher Seen gefalgen Waſſer / ſo 
es den Sommer vonder Sonnen hig getrocknet / zu Salg gemacht; Derhalben fol 
ein fleiffiger Mann dife ding wol mercken / vnd auf Ihnen nugung nemmen/ond auch 
zum gemeinen nuß etwas fruchts bringen. Aber das fo macht die ſtarrend Felte des 
Meers / das flieflend Bergwachs / welches auß den verborgenen Brunnen hineyn 
fleußt / dick / vnnd zu einem gelben oder ſchwartzen Agftein/ wieich dann in den Buͤ⸗ 
chern / die ich von dem vrfprung vnd orfach deren Dingen die onder der Erden gefun⸗ 
den oder gegraben werden /gefagt habe / beyderley aber wirfft das Meer fo von gewiſ⸗ 
fen Winden bewegt/in das Geſtad hinauß / derhalben muß alswolforg darbey feyn/ 
wie dann auch bey den Korallen/fomanden Aaftein aufffaſſet. Weiter welche den 
Sande wäfchen/oder das Brun nwaſſer ſieden / muͤſſend auch fleiflig bedencken / wie 
65 ein geſtalt habe vmb das orth / auch wie die weg/die gefundbeit/die gewercken / vnnd 
auch der Nachbawr des o2ts ſeye / auff das fie nicht von wegen deren dingen vnkom̃⸗ 
lichkeit/eintweders mit groffem Roften außgezerzt werden / oder ſonſt ihrer Guͤter vnd 
Lebens halben in gefahr ſtehn muͤſſendt. Von diefen Dingen feyenun genugfamlich 
geredet, Nach dem aber der Bergmann auß vielen oͤrthern eins erwoͤhlt hat/das von 
natur zum graben geſchickt iſt / fo legt er fein fleiß und arbeit auff die gaͤng / welche fich 
eintweders ohn geferdt entblößt erzeigendt / oder verborgen Durch Kunſt erfucht wer⸗ 
den/welches gemeinlich gefchicht/das ander aber gar felten / welche beyde man erklaͤ⸗ 


ren muß. Derbalben fo ift etwan ein krafft / die ohn des Menfchen fleiß vnd arbeit/ 


die gang nicht auff einerley weiſe entbloͤßt hat: Dann es entblößt fie eintweders ein 
fehr ſtrenges Waſſer / welches zu Freyberg der Silbergruben geſchehen iſt / darvon ich 


‚im erſten Buch von den alten vnd newen Metallen geſchrieben hab: Oder entbloßt 


fie der gewalt der Winden / fo er die Baum von den Wurtzlen heraußreißt/die auff 
den gängen gewachfen ſeind / oder entbloͤßt fie der abbruch eines Felfens: ab dem Berg 
aber bricht denfelbigen ab / eintweders ein langer groffer Dlagregen/oder ein Erdbi⸗ 
—— Straal / oder ein vngeſtuͤmme abweltzung des Schnees / oder der Win⸗ 
Baal anna 
| Wie ein alter Felß vom Berg fele/ 


Vom anſtoß der Winden abſchoͤlt. 


Der der Ackerbaw entblößt die gäng/dann mit dem Yflug ſchreibet Juſtinus/ 


* 


habe man in Galecia Goldſchollen her auß geriſſen / oder entbloßt fie die brunft der 
Waͤlden / das ſich mit den Silbergruben in Hiſpaniẽ / wie Diodorus Siculus ſehrei⸗ 
bet / zugetragen hat / vnd iſt auch diß wol bewußt / das Poſidonius ſaget / das new Ge⸗ 
wächs/als Silbergruben vnd Goldgruben / auß der brunſt ſeye herfůr geblichen/ mit 
welchen die Waͤld ſeind verbrandt. Es hat auch Lueretius diß weitlaͤuffigen mit ſol⸗ 
then verſen beſchrieben vnd erklaaͤt 
| Gold / Silber / Ertz / Eyſen man has rt 
Gfunden / vnd auch Pley ander ſtatt / 
Da das Sevor groſſe Wald verbrandt / 
Auch der Straal in die Berg zuhandt/ 
Hat vom Himmel grewlich gſchlagen / 
Oder ſon ſt Fewreyngetragen / 
Dem Feind su wehren foichefam Leut/ 
Die wider ſie lagend im ſtreit / 
Oder das ſie darʒu beweg / 
Gert gruͤndt zu machen das man moͤcht / 
Alles Dieb weyden vnd mehren/ 
Dem Vnkraut mit der brunſt wehren / | 
— ey Dder 
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Ider dadurch das Gwild fangen /⸗ 
3 mit dem Raub alſo prangen/ 
DarvonfiewordenfeindgarreihY ⸗ 
Gwildezcödeniftjbnniemand gleich : 
Dannman hat zuvor das ſagen/ 
Ehe man hat die Netʒ vmb d Hagen 
Gſpannt / vnd mit den Hunden hetzen / 
Wliche das Gwildt offt thund letzen 
Mir gewrvnd Gruben angfangen/ 
Das Gwildt ve mie en 
Es feyenundiß was es w | 
| ———— die Wald ſoͤll / | 

ie hitz mit rag nen gang —— 

len in den gru 
De Blumen — er des Braß/ 
au man hat erſehen daß/ 

ok —* Erden kluͤfften blitz / 
Das Ern nach dem das Hewr erhitzt / 
Ein Baciftgfloffen alſo frey / 
Don Soid /Silber / Kupffer vnd Pley/ 

ndie hole theil der Erden / | 
—8 mit gfahr ghawen werden. 


a ene Durch folche brunſt nicht allein die Gaͤng entbloͤßt/ | 
er — par — der nn habe dardurch fein anfang genoms 


Zu letſt fo entbloͤßt auch die Gang ein andere krafft: Dann ein Pferdt / ſo 


der Red zu trawen iſt / hat mit der — en Sims: —— Bu rn 
€ dieferlen weifen gibt ons das Olud Die Vang: | 
* — vnnd verborgene Gaͤng / ſo wir erſtmalen auff die 
— 55 —* = — eg Erben? ein firenges 
;/ als dann DA sar Ä 
Kal — eder zeit aber deren ein theil widerumb bedeckt / aber folche 
N geſchuͤb dieweil ſie auff der Erden ligend / oder fonft glatt ſeind / ſo tregt es ſich gewohn⸗ 


das die Gaͤng von jhnen ferrner ſeyend / darumb daß fie ein ſtrenges Waſſer 


u dim außtreiben glatt ge⸗ 
en Sängen herauß geriſſen / hinweg gefuͤhrt / vndi iben glatt, 
— So fie 9 in ei Erden ſteckend /oder rauch feind / fo feind —— 
auch nahe darben. Weiter ift auch Die bnearhhile 
: . « N \ . v 
ach/das die Gaͤng mehr oder minder mit Crden vberſchutt/ DIT h 
* = oder nähe hinauf getrieben werden. Die Gaͤng —* eh — 
funden / heiſſend die Bergleuth geſchuͤbe. Zu dem ſo wir die Gaͤng ak ——— 
ee. fleiſſig achtung auff die Keiffen/von welchen alle. Kräuter weiß fehen/ auß 


Dunfi/welcher dieweil ſie feucht ſeind / das zuſammen Br — 
ben feind folche Kraͤuter mehr von Waſſer naß⸗ DANIFUEN un woieim Aprellen 
man an allen oxthen fehen mag / ob Die Kräuter seche groD ER vabgemäpetwird/ 
nnd Meyen/oder fo das letſt Hoͤw / welches man Em — nal durch den 
als im Herbfimonat. Derhalben an welchem oꝛth DIE ruhe / welcher fo er ein 
Reiffen nicht zufammen zen £ * ee ro eine vnnD kurtze Kraͤut 
itzigen Dunſt von ſic e Wr $ | 
ee einer üblichen farb feinde. Zu letſt eb Harge hr * 
Lentzen ein wenig blaw oder pleyfarb ſeind / vnd vorauß die in 1 wer⸗ 
de einer anderen vnnaturlichen farb geferbet⸗n gefioift a NIE; hols ſeind 
ngleichen / vnd auch Die aͤſt ſchwarß vnd manch‘ step farben / welche die hizige vnnd 


pure Dünft alfo machend / die auch den Wuͤrtzlen der Baͤumen nicht fchonendt/ 
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bo:gen. Es wächft auch nach. einer langen ordnung / dahin der gang ſtreicht / etwan $ * F 





meinend die gaͤng außzurichten / ſeind viel vnd mancherley zaͤnck vnder den Bergleu⸗ — I CR 
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nn fo wir die Wuͤnſchelruten 
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xxx Vom Bergwerck — 
‚das abweſen der verborgenen Eygenſchafft des Menſchen. Auß dieſen jetzgenante | 
* — * ſie auff dieſe weiß zubeſchlieſſen. Sp die Ruten nit allen ſchlecht / ſoll 
diß die vrſach ſeyn / daß er ſie nicht recht gebrauche / oder die verborgene Eygenſchafft 
des Menſchen / die der krafft der Gaͤngen widerſteht / wie wir offtmals geſagt haben. 
Welche die Gang mit der Ruten außrichten / doͤrffend keins fingen Darzu/fonder ft 
gnugſam / dz ſie die Rutenrechtond wol gebrauchen / vnd der verborgen? Eygenſchafft 


- manglend. Derhalben ſo mag die Ruten / Gaͤng damit außzurichten/einem Bider⸗ 


man nug ſeyn: aber von den Zwiſelbaͤumen / ſagend diſe nichts mehr/fonder bleibend 
alfo —— meynung. Erin aber dife fach zwifpältig iſt / vnd vollen zancks vnder 
den Bergleuten / ſo halt ichs darfuͤr / das man dieſelbige Ruten mit ſeim gewicht ſolle 
abwaͤgen. Die Wuͤnſchelruten mit welchen die Zauberer die Gaͤng außrichten / wie 
dann auch mit Ringen/Spieglen/ond Cheyſtallen / wiewol die in geſtalt der gablen/ 


a habe. Dann dieform der Ruten hatfein frafft Afonder Die Woꝛt vñ Sprüch 






der Zauberer / darvon ich nicht will / noch mir gebuͤrt z 


bend. Dann fie truckend eintweders feine Homer zu feſt / oder zu ſchwach zu, 

iß aber gibt dem gemeinen Bergvolck den Glauben /daß fie meinend mit der 
Ruten die Gaͤng außzurichten / daß fie diefe gebrauchend / offt ohn alles geferdt 
"ein Gang außrichten / eben dieſelbigen verlieren all ihr mühe vnnd arbeit vick off⸗ 
a | AB 
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Das ander Buch xxxj 
oͤffter / dann die anderen Bergleuth / dieweil fie nicht deſtminder dem fchürffe 
obligen / fo fie wol möchten Gaͤng außrichten. Derhalben ein Bergmann / die 
weiler ein frommerernftlicher Mann feyn folle/ gebraucht der Zauber ruten in kei⸗ 
nen weg/ dann er iſt der natürlichen dingen erfahren / und weißt das jhm die Wuͤn⸗ 
ſchelruten wie ein gablen geformieret / Fein nutz ſeye / ſonder wie ich vormals geſagt 


—F 


hab / ſo hat er natürliche Zeichen der Gaͤngen / darauff er achtung hat. Derhalben 





v diefe Die natur / oder cin fall an eim ortch / das zu fchürffen geſchickt iſt / entbloͤßt 
hat / daſelbſten ſchuͤrffet alsbald ein Bergmann / onnd fo es fich nicht —* er⸗ 

zeigt / ſo ſchuͤrffet er als lang am ſelbigen orth / biß daß er ein Silbergang auff dem Ra; 
ſen getroffen ha, { | | 


Die Rut A, Die Grub B. 
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Aber doch wird ein ſchwebender gang ſelten durch arbeit der Menſchẽ entbloͤßt / ſon⸗ 
der gar offt entbloͤßt jhn etwan ein heimliche krafft / zun zeiten auch ein Schacht oder. 
ſtollẽ des Gangs fo in die tieffe fellt / die fündige Gang aber wie dan auch die Schächt 
vnd ſtollen / bekomend ihre Namen / von denen die ſie erfundẽ / wieder Rölergang auff 
S. Annaberg genandt iſt / darumb das jhn ein Koͤler gefunden hat / oder von Gewer⸗ 
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cken / als auff dem Geyr in Joachims Thal / vonden Geyriſchen / welche dieſe theil 


daſelbſten gehabt habend / oder von denen die herauß graben feind wieder Pleygang 
der feinen Namen an diefem Dreh vom Pley befommen/onnd auff dem Schnee 
berg der Bißmutiſch Gang / von dem Wißmut / oder von eim fall / wie das —* 

e ij | 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 





% 

xxxij WVom Bergwerck 

ſchuͤb des Joachims Thal / das ein ſchnell vngeſtuͤm Waſſer entbloͤßt hat, Aber doch 
Haben dieſe / die erſtmalen gängerfunden/ihnen Namen / doch mehr den Gruben auff 
gelegt / eintweders einer Perſonen / als des Keyſers Germanici/ Apollinis / Jani: oder 
eines Thiers / als des Loͤwen / Baͤren / Widers / Kuͤhe / oder eines dings das kein Leben 
hat / als des Silberen kaſten / Ochſenſtall: oder eines laͤcher lichen/ als der Nanzenfrefz 
ſer / oder zu letſt / von wegen eines guten Loßzeichen/alsdie Gaab Gottes Solche ge⸗ 


wohnheiten / die Gaͤng /Schaͤcht/Stollen zu nennen / iſt vor zeiten auch im gebrauch 
geweſen / als wir auß dem Plinio verſtanden / der da ſchreibt: Es iſt ein wunder/das 
noch die Schaͤcht durch gantz Hiſpanien voꝛ zeiten von dem Hannibale angefangen/ / 
ihr Namen ſo jhnen von den Erſinderen auffgelegt / erhalten / auß welchem noch 
heut bey tag Bebelo genandt wird/ der dem Hannibal alle 
tag drey —— geben 
at. 





Vom Bergwerck des anderen Buche ende; 


G.Seoꝛgi Agritole vom 


Bergwerck/ das dritt Buch, 





iſt / fellt vom Tach in die tieffe / den man vmb deſſentwillen ein Gang der in die richle 


— 
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xxxiiij Vom Bergwerck —— 
ch in di t/m 

Kin anderer aber der fich in die lenge vnd breite gezogen ha kein gre 
Re ——— ein geſchuͤtte oder ſtoͤck zu nennen / dann es iſt nichts 


ies 8 /vber⸗ 
anders/dann ein ort / das mit etwas deren dingen / die auß der Erden gehawen 


Küster soirde. Wie ich dann in den Buͤchern pon dein nd —7— — 
hie vnder der Erden ſeind / geſchrieben hab. Co gregt a: ne dem char 
er felten/ das an einem ort viel Hallen nur einerley Dinge Ver änff breit, 
wen /gefinden werden / bey einem oder zweyen Lachtern Doc % en gelegen 
pnder welchen einer von dem andern beygwopenge —* — * ein blatt erzeigend / 
feind/swelchefich erſimalen ſo man im graben zu [bien FENF 


darnach fich weiter auffthund / zu letſi wird auß alten ſolcherley hallen / offt ein ge⸗ 
ſchuͤtte oder ſtoͤck. 


Der Berg A. B. C. D. Ein geſchütte oder ſtoͤck. E.F. GC. H. .K. 










—Dooo— — — 
u nm 


af | | ‚amiteleft iſt / wird genandt ein Keils 
t aber das zwiſchen zweyen gaͤngen das mittleſt iſt / wird genandrein EI 
— Def — 5 fie zwiſchen den ſchwaͤbenden gangen iſt / ſo — her 
in die Erd verborgen / ſo fie aber zwiſchen den gangen iſt / ſo in die tieffe fallend / ſo ſih 
man ſein ober theil por augen / das vbrig aber ligt gar verborgen. 


Ein 
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| Das dritt Buhl, xxxv 
Eiin gang ſo in die tieffe ſallt. a. Ein Keilberg. B. Der ander | 
| | gang ſo in die lieffe falt.Ô | — ET 
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xxxvj Vom Bergwerck 

Darnach ſo habendt die gäng ſo in die tieffe falle / nach der breitte viel vnderſcheids. 
Dann etlich ſeind vnder jhnen eines lachters breit / etlich zwo elen / andere mehr dann 
ein elen/andere ein werckſchuch / vnd zum theil auch ein halben werckſchuch / welche al⸗ 
le zumal / die Bergleuth breite gaͤng / heiſſendt. Etliche ſeind herwiderumb nur einer 
ſpañen breit / die andere drey quaͤrfinger / andere zwen quaͤrfinger / die ſie zumal ſchma⸗ 
le gaͤng nennendt. Aber an dieſen orten / da ſehr breite gaͤng feind/fo einer vnder jhnen 
Elen / oder eines Werckſchuchs oder eins halben breit iſt / der wird ein ſchmaler gang 
genandt / wie zu Cremnitz / da ein gang etwan an ſeim theil bey fuͤnffzehen lachtern 
breit iſt / auch bey achtzehen / vnnd auch bey zwentzig / deſſen die Eynwohner vns gute 
zeugnuß gebendt. 


Ein breiter gang ſo in die tieffe fellt A. Ein ſchmaler gang/ 
ſo in die tieffe fellt B. 
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Schwaͤbende gaͤng aber nach der dicke ſeind auch vngleich. Da 


nn vnder jnen ſeind 


etlich nur ein Lachter / oder zwen / oder mehr dick / zum theil einer Elen/ ander⸗ eines 


Werckſchuchs / oder eines halben / welche man gemeinlich pflege dick ſchwaͤbende gang 
zunennen. Etliche herwiderumb feind nur einer fpannen dick / andere dreyer quaͤr⸗ 
fingern /auch zweper oder eins quaͤrfingers / die man alle beißt ſchmale ſchwaͤbende 


Ein dünner ſchwaͤbender gang A. Ein dicker ſchwaͤbender gang B; 


gu 


Dasander Buch 


aa 





hder lenge ongleich/ dann 


dem feindt auch die Gang /foin dietie 
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cinan 
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xxxvij Vom Bergwerck 
Andere Gaͤng herwiderumb ſtreichen vom Abendt in den Morgen. 


Ein Gang A. B. C. Das abſetzen D. E. F. 
RE 






Dre 






ec TEE STE 3 Mitnacht, ’ | ; — 
Ein anderer Gang ſtreicht vom Mittag in die Mitnacht. 
Der Gang A.B.C. Das abſetzen D. E. F. 
Mittag. | 
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Das drit Buch xxxix 
Ein anderer Gang ſtreicht vom Mittag in die Mitnacht. 
Der Gang A:B.C. Das abſetzen D: E. F. 
Mittag. 
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Mitnacht. 


Aber ob ein Gang vom morgen oder don dem abendt ſtreiche / zeiget vns an das 
abſetzen des Geſteins / dann fo dieſe gegen abendt in die tieffe fallende / ſo wirdt ss cin 
Gang genandt der vom morgen in abendt ſtreicht / ſo aber gegen morgen / vom abendt 
in morgen: zu gleich halten wir auch von dem abſetzen des Geſteins von mittag vnnd 

mitternacht. Aber die Bergkleuth theilendt cin jedes theil der Wett in fechs iheil/ vnnd 
auff Diefe weiß machendt fie vier und zwentzig theil der Welt / welche fie auf den zweyẽ 
zwoͤlffer zahl nennent. Aber dieſe theil der Welt beißt bey jhynen ein Bergkeompaß⸗ 
welcher alſo gemachet wirdt. Erſtmahlen wirdt ein rondte Scheiben gemacht / ats 
dañ von ſeim halben theil / biß zu ſeim gegentheil / zwoͤlff gerade linien / weiche dis Grie⸗ 
chiſchen Algwerpov,die Latiner dimetientes nennendt / darumb das ſie gleich weit 
von einander ſeindt durch dert mittel punet gezogen / welchen die Griechiſche Zevrpai 
heiſſendt / das alfodie Scheibe in vier und zwentzig gleiche theil getheilt wirdt / als dañ 
innerthalb der Scheiben machet man drey Scheiben / deren euſſerſtes eheildie Linien/ 

haltet die ein jedem theil der vier vnd zwentzig theilen gleich theilet / die mitleſte aber hat 
in den Linien/ die man dimetientes heiſſet / auff beyden ſeitten die zwoölffte zahl ver⸗ 
zeichnet / das innerlich theil aber / ſo außgehoͤlet ift/hatein Zeiger von Magnet / durch 
welchen auß den zwoͤlff Linien dimetientes genandt / daruͤber an beyden ſeitten die 
zwoͤlffte zahl ſtehet / der Zeiger ſtracks gange. 


» 


® 
Ei 
| * 


dj Mittag 
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een 


rl Som Bergwerck 


Mittag 






1QingR- 


7 


— 


zı 


Mitnacht 


” 


So aber vol. der den Magnet regiert/von mitternacht ſtracks in mittag 


fellt/fo bedeut das Zeichen swölffe/fo nach feim ſchwantz da iſt / vnnd wie ein Gäbelin 
geftaltet/diemitnacht: die aber vor feiner fpigen iſt / den — — 
fechs/welches obſtehet / zeiget an den morgen: das vnder aber / den abendt. Weiter 
nach den zweyen fuͤrnehmen theil der Welt / ſo dazwiſchen / ſeindt allwegen fünffandes 
retheil nicht fo fürnehme/deren zwey vorderſte / werden dem forderſten theil — 
die zwey letſten / den letſten theil zugerechnet. Die fuͤnffte zahl aber ſo darzwiſchen iſt / 
vnd die mittelſte vnder dieſen vnd anderen wirdt auch getheilt vnnd fein halber theil 
wird dent einen fuͤrnehmen theil zugelegt/der ander halb theil den anderen/alsn emlich 
zwiſchen den 12. das ein Zeichen iſt der mitternacht/onnd 6, des Morgens/ feindtı.2 3 

4. s. auß welchem 1. 0nd 2, theil ſeindt der mitternacht welche gegen morgen fehends € 
vnd ⸗. ſeindt theil des die da in mitternacht ftreichen/s. aber der halb theil wirdt der * 
nacht zugeben / das ander halb aber dem morgen. Derhalben welcher nun wiſſen will/ 
wie fehr die Gaͤng ſtreichen / der ſelbig leg auff denn Gang / der vnder der Erden verbor 
gen ligt / den Bergkrompaß jetzmalen beſchriben / welcher alsbatd der Zeiger ſtill ſtehet 
Ihm anzeigt / wie weit der Gang ſtreiche: als fo ein Gang von 6. indies.fellt / oder von 
morgen in abendt / oder herwiderumb vom abendt in den morgen. Aber eb diß / o⸗ 
der das ander ſeye: zeigent vns an das abſetzen des Geſteins. So er aber auß der Li⸗ 
nien die da iſt zwiſchen 5. vnnd o. in die Linien jhm zu entgegen ſtreicht / ſo gehet er vom 
mittel vnnd s. des morgens | oder vom mittel 5. vnnd 6. Des abendts / dem anderen 
Gang zu entgegen. Aber eb diß oder das ander ſeye / jeiget uns auch an das abſetzen 
des Geſteins zu gleicher weiß reden wir auch von anderen theilen der Welt vnnd —* 
zwiſchen denſelbigen iſt. Wie viel aber die Bergkleuth theil der Welt machendt / fo 
viel Windt zellendt heut bey tag nicht allein vnſere Schiffleuth / ſonder auch die Ro⸗ 
mer / welche vorzeiten den ſelbigen zum theil Lateinifche, zum theil Griechiſche Tas 
men geben habendt. Welchen Bergmann nun gefellet / der fe bi mag das reichen 
der Gaͤngen mitdem Namen der Windenennen.Dann cs feinde vier Hauptwindt / 
wie dann auch vier Haupttheil der Welt. Als nemlich der Windi ſo von Of wehei⸗ 


vnd 
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dieſelbigen ſagendt es ſeye der Boreas vnd der Aquilo ein 
der auch doppel machen / das die S hiffleut der Teutſchen zui 


— Das drit Buch. elf 
ondder Winde jhnen entgegen / ſo von weft wehet/welcher von ben Griechen Zipüpss, 
der ander aber An Aw; genandt wirdt, Vber das foiftein Winde der von Suden 
wehet / vnnd jhm entgegen / fo von Nort wehet / welchen die Griechen A’ragenar,den 
anderen aber vor heiflendt, Aber der anderen Windt / die nicht für Hauptwinde ge⸗ 
rechnet werden / ſeindt der zahl noch zwentzig / gleich fo viel alsder eheilen der Weide, 
Dann vnder zweyen Hauptwinden/feindt allwegen fünff IBindt zwifchen jhnen / die 
nicht für Hauptwindt gezelt werden Zwiſche dem Windi ſo von Dft weher/und dem 
Windt ſo von Suden wehet / ſeindt die erſten Ornithie / ſo von Oſt Suden wehet/ 
der ander aber iſt Catias/ ſo von Oſt Suden wehet /als dann folget der Eurus / ſo 
von mittel Oſt Suden wehet / darnachder Yulturnus / ſo von Suden oſt wehet / der 
dem Hauptwindt Auſtro zum naͤchſten iſt / welchen allen / außgenommen den Yul; 
turnum / die Griechen dieſe Lammen habendt zugeben. Derhalben welche nicht ſo 


fleiſſig vnd eigendtuch die Windt vnderſcheiden / die ſagendt das der Vulturnus folle 


dieſer Windt ſein / welchen die Griechen Eurumnennende. MWiderumbift swi | 
un ul #5 le 1 ee. , j 

Auſtrum vnd Favonium / erſtmahlen der Altanus / ſo von Sudẽ Suden —— 
darnach der Libonotus / ſo von Suden Weſt wehet / als dañ der Affricus / fo von mie⸗ 
tel Suden Weſt wehet / darnach der Subveſperus / ſo von Weſt Suden weher/ zu 
letſt der Argeſtes ſo von Fra yo weher/welchen/außgenommen den Libos 
notum vnd Argeſtem / Lateiniſche Nammen feindegeben. Aberder Affricus heiſſet 
auch von den Griechen Ai). Zugleicher weiß gifche dem Favonium vnd Septen⸗ 
trionem / ſeindt erſtmalen die Etefie,fovon Weſt Beft Nort wehet / darnach der Cir⸗ 
tius / fo von Weſt Noꝛt wehet / als dann der Caurus der mitleſt vnder diſen fuͤnffen / ſo 
von mittel Weſt Nor wehet/ nach dem ſelbigen folge der Corus fo von Nox Wert 


wehet. Zu letſt der Traſcias/ ſo non Not Nor weſt wehet / welchen allen außgenom̃en 


den Caurum / die Griechen Nam̃en geben habendt. Abermaͤls aber welche die Wind 
— nr von einander euere Caurus vnd Ko: —— 
iderumb ſo iſt zwiſchen dem Winde ſo von Nor wehet / der erſt auff der rechten fel⸗ 
ten von Nost/der Gallicus / ſo von Nox Noꝛt Oſt wehet/darnach Supernasıfo von 
Non Oſt wehet / als dann der Aquilo / der mitleſt zwiſchen denen fuͤnffen ſo von mittel 
Nor Oſt wehet / darnach der Boreas / ſo von Oſt Nort wehet: zu letſt der Carbas/ fd 
von Oſt Oſt Noꝛt wehet. Vnd widerumb welche nicht ſo viel Windt geſetzt habendt/ 
ſonder das allein zwoͤlff Windt fependt/vermeinde Bat ae auffs hochſt vierzehe/ 
rechnung iſt es nutz / nicht allein, dieſe viel faltige menge der Winden % er —9 
h i up un wele | 
ber das allwegen zwiſchen zwen ein mitleſten auß beyden Ber 
dann mit diefer weiß Fönnen wir auch die theil darzwiſchẽ durch die wehung der Wis 
den anzeigen. Derhalben ſo ein Gang von 6.desmorgens /indie ſechs des abendis 
ſtreicht / denſelbigen ſagen wir / das er fömme von Oſt/ vnd ſtreiche in Weſt: welcher 
auß der mitte fünffonnd ſechs des morgens herauß gehet/in die mit⸗ fuͤnff vnnd fechs 
des abende / der ſelbig wirdt geſagt / das er von mitten des Windis⸗bervon Oſt Vſt 
Nort wehet / vnd des Winds der von Oſt wehet / gehet in das mitei der Winden food 
Beſt Weſt Suden / vnd von Weſt wehent/zu gleicher weiß ift auch von andere theis 
en mit ſampt jhren heilen fo dargwilchen/zubalten. Ein Bergmann aber von ivegen 
der natur onnd eigendefchafft des Magnets/welcher den (pie des eifen Zeigers in mis 
tag richtet /muß den Bergeompaß alfo feßen/das jhm der auffgang zur fineken ſeiten / 


vnd der nidergang zur rechten ſeiten ſeye. 


d iij Es 
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Mitnacht 


Es habendt auch die ſchwaͤbenden Gang vndermen ſoſſeſt an die breite auff 
thunt / nicht ein vngleichen vnderſcheidt. rasen —* —— 
der Erden auffthundt / daſſelbig wirdt auch auß dem abſchen deg Geſteins verftandt, 

ann fo fiegegen abendt in die tieffe fallende / fo wirdt es ein Gang genende/ der 
vom morgen in den abendt ftreicht /fofie gegen morgen / das er vom abendein Den moꝛ⸗ 
gen falle/zu gleicher weiß Fönnen wir auf dem abfegen des Geſteins vonmittag y d 
mitternacht/auch von allen heiten der Welt die nicht. für haupttheil —* — * 
dendt/ mit ſampt jhren anderen theilen / ſo darzwiſchen / vrtheilen. F 


Ein 
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Das drit Buch. Ai 


Ein ſchwaͤbender Bang A. B. Das abſetzen des Geſteins C. 





— — 


II ⸗ KEN — 


| tie Ei au das zum auffthun der Gängen dienet / findt man ein Gang ſo in die 
m Wire —— der Welt ſeigergericht / in dieſem theildas jhm entgegen 
——— a erer aber der fich ſeigendt / vnnd fallende außbreuet/ wie dann ge⸗ 
as cn Dangder vommo2gen fireicht/nicht in die ſeiten fo Ihnventgegen/ dag 


iſt / in abendt falle/fonder fich £ri —— | 
nacht; falle/f fich krimme vnd biege eintweders gegen mittag oder mitter⸗ 





Ein Bang fo in dierieffefeider gericht ſ = 
a, ale A. E 
imdisrefffeigeromb fmörfele Br 1. Ein Gang ſo 
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Zu gleicher weiß feindt under den ſchwaͤbenden Gaͤngeẽ / etliche die ſich ſeiger gericht / 

andere aber die ſich flach / auch andere/die ſich ſteigendt und B——————— 
Ein ſchwaͤbender Gang / ſo ſich feiger Gericht außbreitet A. Ein ſchwaͤbender Gang / ſo ſich 

„Rah außbreieret B. Ein ſchwaͤbender Gang / ſo ſich ſteigent vnd fallendr aufbreiter Ga 
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| Das ander Buch. xlv 
Es ſeindt auch Gaͤng / die wir ſo in die tieffe fallendt / heiſſendt / die nicht auff einer⸗ 
ley weiß in die tieffe der Erden fallendt. Dann ein anderer fellt ſeiger gericht in die tief⸗ 
fe/ einanderer flach / oder geheng / ein anderer der ſich ſtortzt. 


Ein Gang der ſeiger gericht in die tieffe fellt A, Der flach in 
die tieffe felle B. Der ſich ſtortzt C. 
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. Aber das fo haben die Gaͤng / ſo in dietieffe fallende / under fich in fo mancher: 
ley gelegenheit der oͤrtern / durch welche fie ſtreichẽ / ſehr vil vnderſcheidts: dann es ſeindt 
etliche Die fo durch das gehenge des Gebirgs oder Buͤhels ſtreichen / garnicht von jhm 
in die tieffe fallende; 


Min: >> 





| Das geheng deg Gebirge A; C, Ein Gang foin dierieffe 
| felle B. 
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Eiche aber ſeindt / die vom hochſten des Gebirgs / oder 
Kain ein Thal / oder runde Thalfallende / vnnd wider, 
ebirgs oder Buͤhels ſo gegen vber gelegen auffſteigendt 


Buͤhels Pig durch das ge⸗ 
imb durch das gehenge des 


Das gehaͤngt des Gebirgs A. Ein Thal B. Ein theil des Gebirgs gehaͤng / ſe 


gegenüber gelegen C: 
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Ein Gang foin die tieffe fellt D. E.F. 
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Das drit Buch. xlvij 
Etliche Gaͤng die vom Gebirg oder Buͤhel in din tieffe fallendt ſtreichendt weit hin⸗ 


auß in die flaͤche des Feldts. 
Das geheng des Gebirgs A. Das Feldt B. Der Gang ſo in die tieffe fellt O. D. 
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Die andere aber reichen durchdiefläche des Gebirgs oder Buͤhels oder Felds: 
Die Häche des Gebirgs A, Ein ang foin die fieffefallt B. 
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xlviij WVonm Bergwerck 

Darnach ſeindt Gaͤng die im zertheilen ein vnderſcheidt habendt / dann einer zer⸗ 
ſchneidt den anderen ereutzweiß / ein anderer zertheilt den anderen / das er ſich vber den 
Hauptgangoͤrtert. 


Dee Hauptgang A. Der quaͤr Gang B. Ein Gang der ſich 
vbern den Hauptgang oͤrtert C. 
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So aber ein Gang der ein anderen oꝛtſchicks zertheilt / veſter iſt / dann diſer / der 
ſich vber den Hauptgang oͤrtert / gehet er durch die ſelbige nicht anders als ein hůltzener 
oder eiſiner Keil / ſo durch ein lind Holtz mit eim zeug geſchlagen wirdt: ſo er nicht zu 
veſt iſt / ſo nimpt den ſelbigen der Hauptgang mit ſich bey dreyen Werckſchuhen / oder 
bey einem / zwen / drey oder mehr Lachtern / vnd bringt jhn in das vorder theil / welches 
ſelten geſchicht: das aber allenthalben ein Gang feye/der denn Hauptgang zertheilet / 
das ſelbig zeiget an die geſtalt des hangenden vnd ligendts. 


Ein 
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Ein Hauptga 


ng. A. Ein Gangfoorfchtefsüberfompt B. 


Ein Theil fo den Hauptgang mit fich fehlepper C. Ein Theil/ 
das den Hauptgang zu rucke ſtoßt D. | 
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Vber das ſo iſt ein anderer Gang ſo in die tieffe fellt / der zu eim andern fellt / vnnd 
wird alſo auß zweyen oder vielen Silbergangen fo am Waſen gefunden / nur einer/ 
oder auß zweyen wird zwar nicht einer. Aber dieweil ſie nicht weit von ein ander 
ſeindt / vnd einer in den anderen fellt / oder eintweders einer ſo in die tieffe fallt / mit der 


anderen zuſammen kompt. Zu gleic 
die tieffe fallendt / wird nur ein Gang. 


Zwen Gaͤng A. B. 
alſo einer vom andern 
zwen Gaͤng / vnder wel 
richt in die tieffe fallt. 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


n einer mit dem D. verzei 
er ander / ſo mit dem E. verzei 


felbigen flach fellt. Ihrer zuſammen fallung F. 


Vnder welchen beyde flach in die tieffe fallende / und 
ſtreicht / iher zuſammen fallung C. Abermals 
chnet / ſeiger ge⸗ 
chnet / in den 


her weiß auß dreyen oder vielen Gaͤngen / ſo in 


ZA 
a 


heilt / wie diß 


en / wird zun zeiten zert 


s auß dem rechten / der linck / vnnd 
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ſammen fallen der G 


Aber ein ſolches zu 
gar offt geſchicht / da 


der recht wird. 
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Dasdritönh, iM 
Weiter auß einem Gang der von eim aller veften Geſtein / wie mit eim Schnabel 
zerſpalten vnd zu ſtucken getheilt wird / oder den Kluͤfft vnd Fletze / in ſchnettigen Ge⸗ 
ſtein zerſchmettern / werden offt zwen oder meh: Gaͤng darauß / die vnderweilen wider 
zuſammen kommen / zun zeiten auch alſo zertheilt bleiben. | 


Dis Gangs gerrheilung A. B. Seiner theilen zuſammen ftoffen. C. 





Aber ehe ſich ein Gang zertheilejoder mit einem anderen zuſammen falle/dasmag 
allein auß dem abfegen des Geſteins verftanden werden. Als nemlich / ſo ein Haupt 
gang vom Morgen in Abende —— auch das abſetzen des geſteins vom Mor 
gen in dictieffegegen Abendt. Aber des Gangs / der fich zun Gängen oͤrtet / vnnd mit 
ihm zufanimen ſtoßt / er fommevon Mittagoder Mitternacht/fo kompt das abfegen 
des Geſteins / vnd das außbreiten des Gangs überein/ond mit dẽ ablegen des Haupt: 
gangs / die noch der zuſammen fallung gleich bleibende / ſtimmen nicht überein’ cs feye 
dann fach dasder Gang / der fich zum Gang oͤrtet / eben auß dem Winckel der Welt 
komme / darauß der Hauptgang entſprungen. Alsdann ſo heiffen wir den breisern 
Gang den —— ſchmeleren aber der ſich zum Gang ortet. Go aber der 
Hauptgang in Theil geheilt wird/das abfegen des Geſteins den Theilen zugethon/ 


Fallen nicht anders in die tieffe/dann wieder Hauptgang. Aber es [eye nun gnugſam⸗ 
lich vonder Gängen /die in die tieffe fallen/zufammen fallung vnnd theilung gefagt. 
Nun kum ich zu den ſchwaͤbenden Gaͤngen / darvon etwas zureden. Ein ſchwaͤbender 
Bang jercheit eintweders den Gang / ſo in die tieffe fellt / oder kompt mit jhm zuſam⸗ 


men / oder von demſelbigen geriffen/in Theil getheilt. 


Ein 
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Vom Bergwerck 


Eun ſchwebender Gang / der den Gang ſo in die tieffe ſellt zerrheilet A. O 
Ein Gang ſo in die tieffe felt B. Ein ſchwebender Gang / der mit dem 
Gang fo in die tieffe fellt / juſammen kompt D. E. Ein Gang ſo in die 
tiefe felt F. Ein ſchwebender Bang G. Seine Theil ſo von einander 
geriſſen H. 1. Ein Gang ſo in die tieffe fellt / der den ſchwebenden 
Gang von einander reiſſet K. 
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Zu letſt hat | Gang ſo in die tieffe fellt / ſen vrſprung / zu endt / außgehen vnd 
tieffe. Der vrſprung wird diß Theil genandt / daher es ſein Wr befommen hat/ 


ende. Ks hataber fein veflung der en vnnd das hangend 
En ob —* Derhalben fo wir in den ſchacht fahren/ fo iſt diß Theil dahin wir 


den Bauch — — des Gangs / vnnd dahin wir den Rucken wenden / das 


8ezen Derhalben 
















|  DasdrıttBuh, Mi 
tieffe feiger gericht felle. Aber das ligendt Des geftöigten Gangs / ſo indie tieffe fellt/ver- 
kert fich in das hangendt / vnd herwiderumb das hangendt ins ligendt / aber doch wird 
gar offt der Gang der ſich ſtortzt / widerumb ſeiger gericht oder flach. 
f Der vꝛſprung A. Das endt B. Das außgen C, Die tieffe D. 
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Ein ſchwebender Bang aber hat allein den vrfpung unddase 
aupgchenondtieffelzwofeiten. . 
— Dr vrſpꝛung A: Das endt B. Die ſeiten C;D; - * 
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liiij Vom Bergwerck 

Aber ein geſchuͤtte / hat fein anfang / endt / außgehen / vnd die tieffe / nicht anders als 
der Gang / ſo in die tieffe fellt. Aber es zertheilt gar offt ein Quͤrgang fo in die tieffe 
fellt / nicht allein die geſchuͤtte / ſander auch den ſchwebenden Gang. 


Der anfang A. Das endt B. Das außgehen C. 
Die tieffe D. Einquaͤrgang E. 
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Weiter die Kluͤfft / welche kleine vnd ſchmale Gaͤnglin feinde/werden getheilt in 
Quaͤrkluͤfft in Kluͤfft die oꝛt ſchicks über den Bang kommendt / in Kluͤfft die ſich zum 
Gang oͤrtendt/ in ein gang ſchmal fletz / in Hangkluͤfft. Aber ein Creutzklufft zertheilt 
den Gang / ein Klufft die ortſchicks über den Gang fompe/ theilt den Sana ab in gez 
ſtalt eines anderen Creutzs / die Klufft die ſich zum Gang oͤrtet / fallet zum Gang. Ein 


gantz ſchmal fletz gehet durch den ſchwebenden Gang. Aber ein gantz ſchmal fletz oͤrtet 


ſich gleich fo wol zu eim Gang / als cin Klufft ſo in die tieffe fellt⸗ | 


Gaͤng A: B. Ein Ereuseluffe C. Das oꝛtſchicks über den 
Gangfompr D. Diefich sum Gang oͤrtet E. Ein gantz = 
ſchmal fletz. F. ER 


N Pr 
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Aber em Hangklufft die hoch obder Erden ift /fellenicht wiedie anderen Kluͤfft in 
die tieffe/fonder hanget wie vom tag des hangenden oder higenden auff vom Gang⸗ 
daher es auch ein Tagklufft oder Tag gehenge genandt wird, 
| Der Gang A. Einhangende Klufft von tag 

deshangenden B. Des ligenden C. 
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lvi Vom Bergwerck 


Was aber nun das außbreiten / zuſammen fallen / vnd zertheilen der Kluͤfften be 


langet / ſo kommendt die Kluͤfft mit den Gaͤngen uͤberein / zuletſt werden ſie mit viel h⸗ 
der wenig abſetzen des Geſteins / welche die aller ſchmaͤlſte Kluͤfft ſeindt / onderfeng- 
den. Auß welchem Theil aber der Welt ein Gang gehet / denſelbigen entbloſſet Das 
abſetzen gegen feinem außgehen. So aber das abſetzen des Geſteins von an Ti 
der Welt/in diefes/fo Ihm zu entgegen ift fallet / als nemlich von Morgen in Abenol/ 
fodie felbige veſte Klüfft wider poaftig gemacht habendt / gefchicht es das auch das abs 
fegen des Geſteins / die vom Morgen in Abendt fiellende /berwiderumb vom Abend 

in Mosgen fallendt/ond das Öeftein wider porſtig wird. As dann wird das außbreſ⸗ 
ten der Gängen nicht von wenig/fonder viel abſetzen des Geſteins gehalten. 


Abſetzen des Geſteins fü von Morgen ftreiche/ A, Widerporflig B. 
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Aber die Gaͤng / vnd auch die Kluͤfft / ſeindt eintweders vollig oder druͤſſig / oder die 


Waſſer tragende. Aber die voͤllige Gaͤng oder Kluͤfft habendt Fein Waſſer / vnnd 
wenig Luffts / die druͤſſige aber ſelten Waſſer / vnd offt viel Luffts / das ſie alſo Waſſer 
gar offt tragendt. Vollige Gaͤng aber vnd Kluͤfft / ſeindt jetz von einer veſte matery / 
vnderweilen von einer linden / auch zun zeiten von einer mittelmaͤſſigen. 
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Ein 


———2 












Das dritt Buch. 


Ein voller Gang A. Ein volle Klufft B. Ein druͤſiger 
Bang C. Ein druͤſige Klufft D. Ein Gang der Waͤſſer 
tregt E. Ein Klufft die Waſſer tregt F. 


TRWF F 7* Sen, 
NL (ik . x — — 
SS — — FE 
KL = = — 


Aber ich komme widerumb zu den Gaͤngen / darvon zu reden. Es ſeindt vnder den 
Bergleuthen der mehrer Theil dieſer meinung / das ſie vnder allen Gaͤngen fo in die 
tieffe fallendt / dieſen fuͤr den beſten haltendt / der von 6, oder 7. des Morgens / in 
die 6. 0der 7. des Abends durch ein gebeng bes Gebirgs /d as fich gegen Mitternacht 


hengt fallet / onnd welcheshangendeim Mittag feye / das ligendt aber in Mikter- 
nacht/ond da jhr außgeben/welchesich dem ligendẽ allzeit vor über zu fein / geſagt ba: 
be/gegen Mitnacht zu ſtreicht / vnd zu letſt jhr abfegen des Geſteins in Morgen auß⸗ 
gehet. Nach demſelbigen haltendt ſie dieſe Gaͤng für diebeften/dicherwideruift von c. 
oder 7. des Abendts in s. oder 7. des Morgens durch ein geheng des Gebirgs⸗ welches 
auch zu Mitternacht ſtreicht / fallende I und welches Gangs hangendt auch im mit⸗ 
tag iſt / das ligendt aber in Mitternacht / vnnd da auchjhr aufgehen in Mittnache 
ſteichet / vnnd welches abſetzen des Geſteins jhr außgehen im Abendt erſtreckendt. Zum 
dritten aber halten fie diſe für die beſten Die von 12,der Mitternacht/in Die 12.de5 Mit⸗ 
tags durch dz geheng des Gebirgs fallendt / welches gege Morgẽ fiher/ond des Gangs 
hangendt in Abendt / fellt / das ligendt aber in Morgen / vnnd da fein außgehen in 
Morgen aupgeht vnd zulerft welches außgehen / der Geſtein abſetzen in Mittenacht 
ſich herfuͤrthundt * Derhalben geben fie dieſen Gängen allen viel zu wenig / oder 


ja wolnichts /diefen Gängen die jhr außgehen 7 oder Ihr abfegen des Geſteins auß⸗ 
gehen in Mittag oder Abende hinauf bringendt. Dann wiewol ſagẽ ſie / zun zeiten in 
Ihnen fuͤncklin glantzẽ des gedigen Ertzs / welches dẽ Geſtein anhanget / od deſſen Ertzs 
ſtuͤcklein gefunden werden / ſeindt doch der ſelbigen ſo wenig / das von deren ln 

| | olche 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 













Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 








Vom Bergwerck 

ſolche Gaͤng zu hauwen der Muͤhe nicht werdt ſeindt. Derhalben ſo die Bergleuth 
ein hoffnung gewinnen / von dem uͤberfluß des Ertzes / vnnd alſo im Graben ver: 
harıcn / ſo verlieren fie allwegen alle Muͤhe vnnd Koſten. Dann tolche Gaͤng gebendt 
wenig Ertz / dieweil auß Ihnen die ſtreimen der Sonnen die Metalliſche materi herz 
auß ziehendt. Aber fuͤrwar ſo will die erfahrung nicht allwegen mit denn Berg⸗ 
leuthen zu ſtimmen / die alſo von den Gängen vrtheilen / vnnd mag auch jhre mei⸗ 
nung in feinen weg beſtehen: dann die. Gaͤng welche vom Morgen in Abende ſtrei⸗ 
chen / durch das Geheng des Gebirgs/ welches acgen Mittag hengt / vnnd welche ihr 
außgehen auch in Mittag haben / ſeindt gleich ſo woll Reich von Erg / als dieſe wel⸗ 
che die Bergleuth für die beften halten. Diefes hat gnugfamlich nächft vergangen 
jahren bewiefen der S. Lorentz gang auff dem Albercham/wilchedieonferen die Got⸗ 
tes Gaab heiffendt. Dann ſie haben darauß viel gedigen Silbers gehauwen: vnnd 
neuwlich hat ſolchs auch mit vil Silber war gemacht der Bang auff ©. Annenberg/ 
welcher das Himmeliſch hoͤr genandt wirdt / das die Gaͤng / fo auf Mitternacht in 
Mittag ſtreichen / vnd jr außgehen im Abende habendt / glech fo Reich von Ertz ſeind / 
als die jhr außgehen in Morgen habendt. Aber die hiß von der Sonnen kan ſolche 
Metalliſche matery auß den Gängen nicht außziehen / dann ob fie die dünftoben auß 
der Erden herauß zichet/fo mag ſie doch nicht gar in Die tieffe der Erden durchdrin⸗ 
gen/dann der Lufft des Stollens / den die veſt Erdt bey zweyen Lachtern bedeckt haͤt⸗ 
iſt im Sommer kalt / dann die Erde fo da zwiſchen / nimpt der Sonnen jh: Kraͤfft. 
Welches dieweil es die Eynwoner der hitzigen Lenderen wol wiſſen / ligen ſy lang in 
Ihren Huͤlen / die ſie von der groſſen hitz der Sonnen ſchuͤtzendt. Ja auch fo ferzift es/ 
das die Sonn / auß der tieffe der Erden die Metalliſche matery siche/ das ſie auch der 
mehrer theil oͤrter nicht außtrocknen mag / dievon Gängen Reich ſeindt / dieweil ſie 
mit Baͤumen bedeckt / vnd viel ſchattens habendt. Weiter ſo er wellendt andere Berg⸗ 
leuth auß allerley Ertz dieſe Gaͤng / die ich vorgenandi hab:aber die anderen verwerf⸗ 


fen diefelbigen’dieweil fiedaswiderfpiliwie gefagt iſt habendt / derſelbigen feinde nicht 


grundtliche vrſachen: dann was kan fuͤr ein vrſach fein / warumb die Sonn auß den 


Ertzreichen Öängen/nicht ſolte ein matery von Er herauß ziehen / als nemlich auß 


der Silbergruben/Silber/ Goldtgruben / Goldte Vber das fo ſeindt etlich Bergleut / 
darunder auch der Calbus gezehlt wird/ welche die fluͤß mit ſampt den Bächen die 
Goldt tragendt / vnder ſich ſcheiden. Ein Fluß oder ein Bach / ſagendt ſie / iſt von 
Sandt vnd Koenlin des Golds Reich / der vom Morgen in Abendi fleußt/ vnd lanffe 
vnden an Bergen die gegen Mitternacht ligendt / vnd hat darbey ſein waldaͤchtige eb⸗ 
ne gegen Mittag oder Abendt. Nach dieſen aber ſollen dieſe die beſten ſein / die von A⸗ 
bendtin Morgen flieffende/onnd gegen Mittnacht Berghabendt/auch gegen Mitz 
tag ein Feldaͤchtige ebne. Darnach ſo iſt dieſer Fluß oder Bach der beſt / welcher von 
Mitnacht gegen Mittag fleuſſet / vnnd fleuſſet vnden an den Bergen / ſo gegen Mor 
gen ligendt. Aber fie ſagendt darbey / das vnder allen Fluůͤſſen vnd Bächen/ difezum 
wenigſten Goldt eragen/die von Mittag gegen Mitnacht zuflieſſendt / vnnd für die 
Berg fo gegen dem Abendt flieſſendt. Zuſeiſt ſeindt die Fluß oder Baͤch die von Mor 
gen vnd Abendt flieſſen / oder die von Mitternacht in Mittag / die beſten / dann yhe 
naber ſie zu jhnen ghondt / yhe Reicher ſie von Goldt ſeindt / vnnd wie ferner ſie von 
Ihnen ſeindt / yhe weniger Golds habendt ſie: alſo haltendt fie von den Fluͤſſen vnnd 
Baͤchen. Dieweil aber das Goldt nicht in Fluͤſſen oder Baͤchen wechſt/ wie ich dañ im 
füufften Buch/oon dem vrſprung vnd orfachen deren dingen fo vonder der Erden ge⸗ 
funden / wider den Albertum diſputiert habe) ſonder von den Gaͤngen vnnd Kluͤfften 
abgeſchuͤrffet / ſich indie Sandt der Fluͤſſen vnd Baͤchen ſetzet/ e⸗ nun der Fluß 
oder ein Bach ein lauff wie er woͤlle / ſo iſt diß der vernunfft / vnnd auch der erfahrung 
nicht widerig / das in den ſelbigen nicht ſolte Goldt gefunden werden. Aber doch leug nd 
wir nicht/das auch Goldt in Gängen der Kluͤfften / die da ſeindt vnder den Kunsund 
Furt des Waſſers oder Bachs/wie auch in andern nicht moͤge wachſen / vnd gefunden 
werden. Vom Bergwerck des dritten Buch endt. 

H.Georgij 
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Ein lachter aber fo es multiphieierewird/f 


fiert oder lang / die gevierdtefeiten feindenach der fe cite aleı 
Ar he Boss y indt nach der lenge vnnd breite gleich⸗ 
„50 zahlin ſich multipliciertmachen cin fierung/ als nemlich ——— form 









Das dritt Buch, Mr 


G. Seoꝛgi Agritole vom 
Bergwerck / das dierdt Buch, | 


x Us dritt Buch hat erklaͤrt viel vnd mancherley vnder⸗ 
= fcheide der Gängen vnd lüften, das vierdt Buch wird allhie die 
A maflen/ond wie fie zumeſſen vnd zumarſcheiden feindt / anzeigen 
; —* lehren auch ſich zu den Emptern des Bergmanns wenden. 
| Derhalben fo einem Bergmann ein Gang / den er entblößt hat 
SEA gefelle/gehet eralsbald zudem Bergmeiſter / vnd begert das erjhm 
| zu dieſer Gruben + oder Zechen / vollen gewalt gebe. Dann es 
deflen in fonderheit ampt iſt / die Gruben einem jeden der rechtdarsu hat verleihen vñ 
zu zueignen. Derhalben fo eignet er ‚hm erſtmalen / als dem außrichter oder erfinder 
deß Gangs / die Fundtgruben den anderen / die da begerem gibt er wie es ein jetlichen 
die ordnung trifft / die anderen Fundtgruben/ die maß aber dermaſſen / wird in eim 
lachter begriffen / welches den Bergleuten iſt von ſechs Werckſchuhen / vnnd iſt zwar 


— ur, 
Ab 60) 
>» > a7 







ein Maͤß beyder außgeſtraͤckter Handt mit ſampt der Bruſtweit Aber andere VBoͤl⸗ 


eher geben im ein andere lenge. Dann der Öriech 27 
enge. ni en Ogyeiftfechs Werckſchuh lang / 
der Roͤmern aber nur fuͤnff Werckſchuh dieſe maß aber welche den eroleutch 


| gebreuchlich iſt / leßt ſich anſehen / das ſie von den Griechen zu den Teutſchen gefloſſen 


ſeye. Aber der Werckſchuh der Bergleuten trifft nach der lenge mit dem Werckſchuh 


der Gricchenvaftzudannssifdiefercben den vierdten Theil eines auärfingers len⸗ 


er dann der Öriechen. Aber er wirdt gleich wie der Römern in zwolff ziel getheilt. 


Kon REST Fa macht es eins / zwey / dre nehr 
hen. ber imfeben auff allen fiteniftfiben Lachtern, Ein mafln abe Wehe 


derhalben 


Der lehen ı ‚chen : | Kae ‚SE 
& Hi iſt — ſieben Lachtern / dieſe zahl in fich multipliciert macht 40. 


Die ſoꝛm der maſſen oder lehen in die fierung geſtellt. 


mm 


ur age vit ra 
Die ſeiten aber der langen maffen / leindt noch der lenge onndbreitegleich. Der 


* 


Die 
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Vom Bergwerck 


Die form der langen maſſen oder Wehꝛ. 


XIIII 








Pain Viren 
<| XcVIII a 
— ⸗ J 

| | 

XIIII 


Dieweil aber die maſſen in geſtallt/ nach mancherley vnderſche 
vngleich ſeindt / ſo wirdt es von noͤten ſeyn / das ich * Ihnen — 
fung weitleuffiger rede. Derhalben ſo ein Gang indie tieffe fallt / fo iſt die Fundegrub 
auß dreyen Wehren/das iſt ſie hat nach der lenge 42: lachter / nach der breite 7. welche 
zalen in ſich — 294. lachter / vnd mit dieſem kreiß / beſchleußt der 
Bergmeiſter die Gerechtigkeit des Herren der Fundtgruben, I ie 


Die form der maflen einer Fundrgruben. 
XLII 





\ 5 
—————— 
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ViI 
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Aber der anderen maſſen einer jetlichen Gruben / außwelchem Theilder & 

| | | Re welchem Theilder Funde 
gruben/oder welche nach der zahl ſie ſeye / das iſt ob fie hr Mar RS —— * 
dritte maß / oder die hernach folget / der Fundtgruben ſeye / ſo wirdt ſy auß zweyen 
gantzen Wehꝛen gemachet / derhalben hat ſie nach der lenge 28. lachter / nach der breite 
lachter / die lachter aber der lenge mit den lachtern der breite / multipliciert/ machendt 
* REN * * * * maſſen begreifft / vnnd mi dieſen zielen be⸗ | 

er Bergmeiſter die Öerechtigfeit des Herzen / oder mitacm ine | 

kin Graben | g H er mitgewerckſchafft einer 


Die form der Gruben maſſen. 
XXVII 





- 1 


VII 


CxcVi 


"llA 
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R Aber das Theil eines Gangs ſo erſtmalen erfunden / getroffen wird / nennend 
wir die Fundtgruben*/ das von der felbigen auch die — Before | 
wie die Spannaderen auf dem Haupt / vnnd das der Bergmeifter Daher kinmßp 
fung oder Marfeheidung anfecht: Don deflen wegen gibt er der Fundegruben | 
su gröflere maſſen / dann anderen Öruben / das er erfimahlen diefem fo den Gang 
erfunden billichen / danck beweife / vnnd darnach andere Bergleuth zum fleiß 
Gang außzurichten / reige, Dieweil aber der zeichen maflen gar offe/ fich biß zu 
eim Kegenbach/oder Bach oder Fluß erſtreckendt / ſo wirddie letſte / welche nicht mag 
vollbracht werden / ein uͤberſchar genandt. Wann ſichs aber auffein gang Wehr 
erſtreckt / ſo gibt der Bergmeiſter demſelbigen die Lehen / der fie erfimaten gemuͤttet 

hat:ſo ſich aber die Lehen / nicht auff ein gang Wehr zeuhet / ſo theilet er daſſelbig 
| auff 









u1a, 





Das vierdt Buch, lxj 
auff beyden ſeiten auß /indienächften Gruben. Es iſt aber der gebrauch der Berg⸗ 
leuthen / das vber dem Waſſer der erſt habe ein maſſen einer neuwen Fundtgruben / 
im theil des Gangs fo gegen vber gelegen / welches ſie ein Gegendrum heiffendt /an- 
dere. aber nennendts allein cin maſſen. Vorzeiten iſt cin jegliche Zech einer Fundi⸗ 
gruben auß dreyen gangen Wehren / vnnd einer einfachen gemacht worden / das iſt 
fiehatnach der lenge 40. Lachter/nach der breitte 7. derhalben fo diefe zwo ſumma in 
fich multiplieieres/fo werden Darauf gefierdte Lachter 343, welche ſumma machet ein 
gange maflen der alten Fundtgruben. | wi; 

Die ſoꝛm der alten Fundtgruben maffen. 


CCCXLIN 


> “ A 
; ber ein jegliche maſſen der alten Fundegruben hatein form vnd geftalt einer ein⸗ 
fachen Lehen / das iſt nach der lenge und breitte 7. Lachter / vnd war in die fierung ge⸗ 
ſtelt / welche breitte einer jeden maſſen / die da if der Gruben des Gangs foin die tieffe 
fellt / heiſſendt die Bergleuch noch heut bey tag/ ein gefierung. Es ıft aber vorzeiten 
dieſer gebrauch Gaͤng zu marſcheiden / vnnd zu ermeſſen ſehr gewonlich geweſen. Als⸗ 
u ER Detghannier Dial gefunden hat/zeigt er das a dem Bergmeiſter ond 
eh Air “ an die eintweders ſelbs auß dem Stettlin ins Gebirg giengendt / oder 
5856 wenigſt sven vertrauwte Maͤnner ſchicktendt den Gang ſo von Ertz 
ach/zubeſtchtigen. Derhalben ſo ſie den Gang jur marfeheiden für wuͤrdig hielten/ 
ſo war der Bergmeiſter widerumb auff ein RL tag hinauß gangen / vnnd erſt⸗ 
mahlen den außrichter des Gangs / von dem Gang vnd deẽ Gruben auff dieſe weiß ge⸗ 
fragt / welcher Gang iſt dein? welche Gruhen iſt von Ergreich? aladann weiß er nut 
dem Singer auffden Gang vnd die Öruben /onnd zeigts jhm alſo Bald darnach hieß 
nn zudem Ronbaum des Haſpels / vnd zwen Finger derrechten Handt auff 
das Haupt legen / vnd mit heller Slimm dieſen Eydt ſchweren: ch ſchwere Bey Gott! 
nd allen heiligen / vnd nim fie zu Zeugen / das dieſer Gang mein ſehe/ ond alfe/ wann 
dieſer Gang nicht mein iſt / das weder diß mein Haupt / nach dieſe meine Handt / hin 
fůr ter fein ampt mehr thue. Darnach ſo ſteng der Bergmeiſter den Gang an zu mar⸗ 
ſcheiden oder zumieſſen / mit einem Schnuͤrlin von der mittedes Ronbaums/vnd gab 
alfo dieſem der den Gang außgericht hat ein halbe Schen / darnach drey gantze / dar⸗ 
nach eine dem König oder Fuͤrſten / die andere feiner Frauwen / die Dritte dem 
Ritter die vierdte dem Credenser des Trancks / die fünffte dent Keinmerting / die 
ſechste jhm ſelbs / zu gleich angefan gen von dem anderen iheil des Ronbaͤms man 
ſcheidet erden Gang. Auff ſolche weiß bekam dieſer dev erſtmahlen den Gang auß⸗ 
gericht hat / die Fundtgruben / das iſt ſiben einfache Lehen. Aber der König oder 
Fuͤrſt / ſampt ſeinem Weib / vnnd die fuͤrnembſte Hoffleuth / mit ſampt dem Berg: 
meiſter / bekam ein jeder zwo Lehen / oder zwo ale Maſſen / welche vrſach iſt / wa⸗ 
rumb zu Freyberg in Meiſſen / ſo viel eines Gangs Schaͤcht / vnnd ſo nach bey ein⸗ 
ander gefunden werden / die zum theil alters halben eingefallen. Aber Doch fo der 
Brrgmieifter kurtz zuvor / eintweders theil des Schächte / eim anderen außrichter/ 
vnnd denen die ich je genandt hab / dermaſſen Marckzilen geſetzt hatte / fo viel 
maſſen einer den felbigen nichehat geben gemoͤcht / daſſelbig düpliert er in der ande: 
ren. So er aber in beyden theilen des Schachts Furg zuvor / hette der maſſen 
Gerechtigkeit beftimpt / fo marſcheidet er allein den freyen theif.des Gangs / ivie 
dann diß zum zeiten gefchicht / das eilich auf jhnen Die ich jeg genandt hab / Fein 
maſſen über Famiende: Dieweil aber heut bey tag / diefer — gebranch/ 


wird 
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kij Vom Bergwerck | 
wirdt gehalten / ſo ift die weiß Bang zu meſſen / vnd recht zugeben I verendert worden, 
Dann wie ich droben gefagt / fo ift die maffen der Fundtgruben auß dreyen gangen 
Wehen vnd einer jeden anderen Gruben auf zweyen gangen Wehren gemachet/ 
vnd der Bergmeifter/gibe einer jeglichen Gruben die Gerechtigkeit / dieſem der fie erſt⸗ 
mahlen gemut Bat. Der König aber oder Fuͤrſt / dieweil man jhm alle Metallen muß 
werzollen/ laſſet er ſich gewonlichen vom zehenden vernägen: Aber einer jeglichen 
maflen/fie ſeye alt oder neuw / fo iſt der halbe theil der breite allwegen im ligenden des 
Gangs ſo in die tieffe fellt / das ander halb theil im hangenden. Ja auch ſo ein Gang 
ſeiger gericht in die tieffe fehlt / ſo fellt zugleich auch die maſſen ſeiger gericht in die van 
fo aber der Gang geheng ift/fo iſt auch die gantze maſſen geheng / welcher breite Ge⸗ 


rechtigfeit der Herr / ſo fehr der Gang in die tieffe fellt / allwegen behelt. Weiter der 


Bergmeiſter / fo er gebetten wirdt / gibt er einem Herzen allein / oder feinen Gewerckẽ 
die Gerechtigkeit nicht allein einer Fundtgruben / oder ſonſt einer Gruben / ſonder 
auch anderen naͤchſten Fundtgruben / oder zweyen Gruben die hart daran ſtoſſen, 
Biß hiehar hab ich von den maſſen des Gangs fo in die tieffe felt form vnnd geftalt/ 
auch jhrer Marſchetdungen geredt. Nun aber kum ich zu dem fehmebenden Gang / 
welches maſſen der vmbfang des orts nicht auß einerley weiß miſſet / dann etwann an 
eim oet gibt jhnen der Bergmeiſter ein form / die gleich iſt deren Gaͤngen maſſen / ſo in 
die tieffe fallendt. Wirdt alſo mit diſer weiß zwar / die maſſen der Fundtgruben auß 
dreyen gantzen Wehren gemacht / die anderen aber einer jeden Gruben / nur auß zwey⸗ 
en / wie ich dann zu vor diß weitleuffiger erflärchab. Aber Doch miſſet er als dann 
die maſſen der Gruben mit einem Schnuͤrlin / nicht allein / von der maſſen der Fundt⸗ 
gruben / da fornen vnd dahinden / wie man dann zuthun pflegt / ſo die formen der maſ⸗ 
fen der Herr des Gangs ſo indie tieffe felt / gibet / ſonder auch von den ſeiten: vnd mit 
dieſer geſtalt werden geformiert die maſſen / ſo jyhm Thal cin —— / oder ein 
anderemacht/den fehmwebenden Bang entblößt hat/daser jhn bey den gehengen des 
Gebirgs / vder Bühels/oder Feldes gefehen wirdt. An eim anderen orth aber dupliert 
der Bergmeiſter Die breitte der Fundtgruben maſſen / vnd wirdt dieſelbigen 14. Lachs 
tern / die andere aber einer jeden Gruben bleibet nur einfach / das iſt ſiben Lachtern/ a⸗ 
berdielenge beſchleußt er mit keinem Marzeil. Anders wo iſt die maſſe der Fundtgru⸗ 
ben —— gantzen Wehren / aber die breitte hat vier zehen / die lenge cin vnd zwen⸗ 
tzig Lachter | 


Die form der Fundtgruben maſſen 


xx 


X1IIB- 
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| xxı | | 

Zu gleicher weiß wirdt auch die maſſen einer jeglichen anderen Gruben / auß zweyẽ 

sanken Wehꝛen gemacht /das fienach der breitte ia. Lachter / vnnd auch eben ſo viel 
nach der lenge haben. 


Einer 
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Einer anderen maſſen einer jeden Gruben form und geſtalt. 
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deren Öruben 42. Lachter in die breitte / vnd auch in die lenge. 
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Anderswo aber gibt der Bergmeiſter dem Herren / oder feiner Gefellfchafft/ 
etwann cin ganges orth / das mit Thaͤlern / Baͤchen / vnnd Marckzilen beſtimpt iſt. 
Aber ein jede maſſen weſſerley geſtalt dieſe ſeye / ſo vr ſeiger gericht — de 

2 tieſſe. 
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Jxiiij Vom Bergwerck 

tieffe. —— cin Herr die Gerechtigkeit aller ſchwebenden Gaͤngen / die 
vnder der erſten maſſen ſeindt / nicht anders als der Herr der maſſen des Ganas ſo in 
die tieffe fellt / Gerechtigkeit hat / auch allen andern ſolches theiis Gaͤngen / ſo in die 
tieffe fallen / ſo groß ſie innerthalb / der maſſen Marzilen iſt. Dannmocin Ganag/ 
ſo in die tieffe fell erfunden ift / ſo iſt allwegen ein anderer nicht weitdarvon: alfo auch 
wo ein ſchwebender Gang erfunden wird / ſeindt auch mehr darunder. Zu letſt ſo thei⸗ 
len die Bergmeiſter in viel vnd mancherley maſſen ein Geſchuͤtte oder Stöck, Dann 
anderswo iſt diemaflender Fundtgruben auß dreyen gangen Wehen alſo dupliert/ 
das ſie nach der breite habe 14. Lachter/nach der lenge z1.aber ein jegliche andere Gru⸗ 
ben/wird auß zweyen gangen Wehren gemacht / vnd hat ein gefierdte form / das iſt 14 
Lachter nach der breitte/ vnd auch ſo viel nach der lenge. Anderswo aber ſo iſt die mafe 
2 * — auß Pad | malen vnd iſt fein breitte 7. Lachterny 

menge 21, welche zwo zahlen in ſich multipliciert / ma in die gefi 
Zee, zwo zah ſich p chendt in die gefierungig7, 
Die form der Fundtgruben / maſſen 
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Aber ein jede andere Gruben/wirdt auß einem sanken“ 
| | n Wehꝛ gemachet: anders⸗ 
wo wirdt der Fundtgruben maſſen / die form einer gantzen — aber einer 
jeglichen anderen gruben / nur einer einfachen Wehr. Zu letſt / ſo wirdt auch andero⸗ 
wo die Gerechtigkeit des gantzen orts / mit Baͤchlin / Thaͤlern vnd anderen Marzilen 


beſchloſſen / einem Herzen / oder dem Mitgewircken gebe ni 
geben. Ja auch ein jede maf 
des geſchuͤttes / oder ſchwebenden Gangs / fellt ſeiger Gericht ne —* Abe er 


maſſen einer jeglichen Öruben/wird darumb mit gewiſſen Maraftein befehri 

nicht ein zanck zwiſchen den Kerzen der nächften En a ar D% — 
aber ſeindt vorzeittn bey den alten Bergleuthen nur Stein gewefen / vnnd hat auß 
dem ein Nammen uͤberkommen / dann ein Lochſtein heiſſet heut bey Tag ein Marg⸗ 
ftein. Dann pflegt aber heut bey Tag / Pfaͤl von Ahoꝛrnen / oder Eichen / oder Dan: 
nen mit Eiſenen Ringen oben verwart das fie nieht geſtumplet werden / an die Loch: 
fein ſchlahen / das ſie deſt kaͤndtlicher ſeyendt. Zu gleicher weiß das vor zeiten die 
Acker mit Stein oder Pfaͤlen an die Lochſtein geſchlagen / verzeichnet ſeindt / bezeu⸗ 
gendt nicht allein dit Buͤcher von Margſteinen der Ackeren geſchriben / fonder auch 
der Poeten ſpruch. Vnnd diß ſeindt die formen der maflen/nach mancherley Gaͤn⸗ 
gen | fo gehaumen werden. Die Stollen aber ſeind zweyfaͤltig / die eine feindt treug 
Stollen die zur befigung fein Br habendt / die andere / Erbſtollẽ / die etwa⸗ 
Gerechtigkeit zur beſitzung habendt. Dann ſo ein Bergmann etwañ an einem IT] 
von wegen der feuchte — kan ein Gang entbloͤſſen / ſo hebt er vondem Theil an das 
ſich hengt / biß zu ſeinem Se ein Gang außzurichten iſt / vnnd / treiber 
ein Roſch weiter das oben entbloͤßt iſt / vnnd in die tieffe Dreyer Werckſchuh gefengt/ 
dadurchdas Waſſer ablauffe / damit das ort alfo außgetrocknet / zum hauwẽ geſchickt 
werde. Wann aber durch dieſen Roſch ein Graben nicht gnugſamlich außgetrock⸗ 
net wirdt / oder ein Schacht / den er erſt hat zuſincken angefangen / waſſer nötigift / fo 
gehet er zu dem Bergmeiſter / vnnd begert das er jhm ein Erbſtollen gebe⸗ welchen ſo 
er jhm geben hat / ſo treibet er ein Stollen / in welches Gerimn⸗ alles Waſſer geleittet 


wirdt / damit das orth oder Schacht zum graben geſchickt werde. Diewal aber 


vom Waſen / biß zum Boden ſolches Stollen nicht ſiben Lachtern feinde / ſo hat er 
| | fein 


⸗ 












Das vierdt Buch. ko 
Fein andere Gerechtigkeit dann alleindiefe/dasdie Herren der Gruben / in welcher 
maflender Her: des Stollens / Goldt oder Silber außgehauwen hat / ſie jkin das 
Gelt erlegen /das er in die maſſen gewandt hat / da er ein Stollen durch fie treib. A 
ber ob dem Mundtloch des Stollens / vnd vnderem Stollen / das ein tieffe hat vierd⸗ 
thalben Lachtern / iſt keinem zugelaſſen / ein anderen Stollen anzufahren 7 auf der 
vrſach das ein ſolcher Stollen in anderen / der ein Erbſtollen hat / verendert werde/ 
dieweil jetz die tieffe ſiben Lachtern oder zehen / wie es dann der alt gebrauch eines jeden 
orts ein krafft des Geſatzes hat / die maſſen der Gruben trenget. Derhalben das an 
der Geſchlaͤcht der Stollen hat erſtmahlen diß recht: was für Metall die Herzen oder 
mit Gewercken in den maſſen der Gruͤben finden / durch welche der Stoll getriben 
wirdt / daſſelbig iſt gar jhren / das eines Lachters / vnd den vierdten Theil tieff iſt. Aber 
zu der zeit vnſerer Vorfahren / hat der Her: des Stollens alle Metall in feiner beſi⸗ 
tzung gehabt / das der Berghaͤuwer der auff dem Boden des Stollens ſtundt / mit dem 
Knebel anruͤhrt / welches ſtihl nicht lenger war / dann deſſen / der zum gebreuchlichſten 
iſt geweſen. Aber es wird zu dieſer zeit dem Stollherren cin gewiſſe tieffe vnnd breite 
fuͤrgeſchriben / auff das nicht ſo der Stihl des Knebels lenger wurde gemacht / dann cs 
ſich gebuͤrte / die Herren der Gruben fehaden lidten: darnach ein jetliche Gruben / die 
von Metall / ſo man außhaumt / reich iſt / welche der Stollen treuget / vnnd dein er das 
Wetter bringet/gibtdem Stollherren / vom neundten den Zoll. So aber mehe ſolche 
Stollen in ein maſſen die von Metall reich iſt / getriben werden / vnd ſie all dieſelbigen 
treugendt / vnd in jhren das Wetter bringen / ſo gibt man den neundten von dem Me: 


lall / das auff dem Boden eines jetlithen Stollen gehauwen wirdt dem Stollherren / 


was aber vnder dem Boden eines jetlichen Stollen außgehauwen wird / allzeit den 
Herzen des Stollensder allernaͤchſt folget. Aber fo der vnderen Stollenden Schacht 
dermaflen noch nicht treuget / vnnd jhm Fein Wetter bringet / fo gibt man auch von 
Meta ll / das vnderem Boden des obern gehauwen wird / dem Stollkeren das neundt / 
vnd Fein Stoll nimpt dem anderen fein Gerechtigkeit des neundten / dann allein der 
vnderſt Stoll / von des Boden biß zum Boden des oberen Stollen ſieben oder zehen 
Lachter ſein aan dem der KRönigoder Fürftein Geſatz hat gemachet. Als dañ 
des gantzen Gelts / das der Herr des Stollens indie maſſen gewandt hat / durch wel⸗ 
che er ein Stollen treiber / bezahlt der Herr ober die maſſen den vierdten Theil welches 
fo er nicht thut / ſo darff er Fein gerinne brauchen. Zu letſt wasfür Gaͤng der Herz auß⸗ 
richtet /auß welches Koſten ein Stoll getriben wirdt / welches ——— noch kei⸗ 
nem geben iſt / demſelbigen gibeder Bergmeiſter der es begert die Gerechtigkeit der 
Fundtgrubrn allein / oder zumahl der Fundtgruben vnd der naͤchſten Gruben aber der 
alt gebrauch gibt freyheit ein Stollen zutreiben wohin man wil / vnd ſo lang man wil. 
Vber das fo gibt man jetz zur zeit / den der erſtmahlen ein Stollen zutreiben anfahet fo 
er jhn miettet/ nicht allein die Gerechtigkeit des Stollens / ſonder auch der Fundtgru⸗ 
ben / vnd sun zeiten der naͤchſten Gruben. Voꝛrzeiten aber hat der Herz des Stollens / 
fo viel orts beſeſſen / als viel ein Pfeil ſo vom Armbruſt geſchoſſen / hat reichen moͤgen⸗ 
vnd an dem ſelbigen oet hat er mögen fein groß Viech Weiden:oder die alt gewonheit 
hat diß angenom̃en / das fo eines Gangs vieler maſſen Schecht / von wegen des Waſ⸗ 
ſers nicht wurden geſuncken / der Bergmeiſter dem der ein Stollen treiben wolt / die 
Gerechtigkeit einer groſſen maſſen grab: So er aber nun ein Stollen biß zun allten 
Schächten gerriben hat / vnd Erg gefunden/fofam er widerumb zu dem DBergmeis 
ſter / vnd begert das er jm die Gerechtigkeit dermaſſen mit gewiſſem Marzil vmbſchꝛei⸗ 
be vnnd auß ſpꝛeche. Derhalben ſo gieng der ſelbig mit ſampt etlichen dieſer State 
Burgern / in welcher Statt jetz die Geſchwornen kommen ſeindt | an das Gebirg / vnd 
verzeichnent die groſſe maſſen mit Lochſtein / welche war auß ſieben gantzen Wehr / dz 
iſt die nach der lenge 98; nach der breiter; welche zwo zahlen in ſich multipliciert ma⸗ 
chendt 686; Lachter | | 


fü Es iſt 
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Bom Bergwerck 
Die groſſe maß. 
XCVIII 


DCLXXXVI 





CXVIII 


Es iſt aber beyder alter gebrauch verendert worden / onnd wir haben ein neuwen 
gebrauch. Ich hab von den Stollen gefagt / nun will ich fagen von den Gruben 
vnnd Stollendieman durch das Erbtheil an fich bringt, Einem Gewercken ift zur 
gelaffen zu befigen und zuhauwen ein gantze maſſen / zwo / drey oder mehr einer Gru⸗ 
ben / auch ein gantzen Stollen oder meh: zutreiben / allein er ſeye dem Bergrecht vnder⸗ 
worffen/ond gehorche den Satzungen Des Bergmeiſters / welcher dieweiler allein Ko; 
ſte in die Gruben anwendt / ſo ſie von Metall reich ſeind / nimpt er allein auß ſhnen Die 
außbeut. Aber doch dieweil man viel vnd groſſen Koſten muß in die Gruben anwen⸗ 
den / derſelbig dem der Bergmeiſter erſtmalen die Gerechtigktit der Gruben geben hat/ 
nimpt offt ander Gewercken zu ſich / die mit Ihm in der Geſellſchafft ſeindt / vnnd zum 
Theil auch Koſten treibendt / vnd eintweders gewin oder verlurſt auß den Gruben ha⸗ 


bendt. iewol aber die maſſen der Gruben und Stollen vnzertheilt bleibendt / doch 


‚von wegen des vnkoſten / vnnd der außbeut / ſagt man das cin jetliche Gruben oder 
Stollen / wie etwann ein gantzes in feine Theil getheilt werde / welche zeriheilung 
mancherley iſt. Dann cin Gruben mit ſampt dem Stollen / wirdt eintweders in 
zwey halbe Theil gerheilt/ wie cin zwölffer in zwey mahl fechfe : welcher geftalt zwen 
Gewercken der Gruben oder Stollen/treiben in diefelbigen ein gleichen Koſten/ vnd 
nemmendt / auch der feldigen gleiche außbeuth: dann beydehaben den halben Theil 
ein: oder es wirde in vier Theil getheilt / mit welcher geſtalt / deſſen vier befüger fein moͤ⸗ 


gen/das alfo einjetlicher den vieldten Theil habe: aber cs ſeindt auch wohl nur zwen 


das alfo einer drey viertheil / das iſt ein Schicht/der ander nur ein viertheil / auch drey⸗ 
das alſo der erſt zwen viertheil / der ander vnnd der dritt ein viertheil habe: oder wirdt 
auch wohl in acht Theil getheilt / zu welcher weiſe acht Gewercken ſein moͤgen / das 
alſo ein jetlicher Gewerck ein halbe Schicht habe: es moͤgen aber auch wohl zwen fein/ 
das alſo einer habe ein fechstheil/on ein halbe zwoͤlfftheil / der ander ein halbe Schicht, 
Es ſeindt auch wol drey Gewercken / das einer habe drey viertheil / der ander vnnd auch 
der drit ein halbe Schicht / oder das einer habe / ſiben zwoͤlfftheil / oder ein halben zwoͤlff⸗ 
theil / der ander ein Schicht / der dritt ein halbe Schicht / oder das der erſt habe den hal⸗ 
ben Theil / der ander cin dritten Theil vnnd ein halben zwoͤlfftheil / der dritt cin halbe 
Schicht / oder das der erſt zugleich ein halben Theil habe / der ander vnnd der dritt 
ein Schicht / oder das der erſt / vnnd der ander ein dritt Theil vnnd ein halben zwoͤlff 
Theil habe / der dritt ein Schicht / alſo iſt auch von denn nachfolgenden Theilen zu 
vrtheilen. Dann auß dem das mancher Gewerck viel oder wenig Theil hat/ folget 
allwegen ein vngleiche zahl der Gewercken. Oder cs wirdt cin Gruben in ſechs zehen 
Theil getheilt welcher jedes theil iſt ein halber zwoͤlfftheil vnd ein zwey vñ dreiſſigſttheil 
oder in zwey vnnd dreiſſigſt Theil / welcher jedes iſt ein zwey vnnd dreiſſigſt Theil 2* 

der vier in vnnd ſechtzig Theil / welcher jedes iſt ein halber zwey vnnd dreiſſigſt Theil: 

oder zuletſt in hundert vnnd acht vnnd zwentzig Theil / welcher jedes iſt nuhr 

ein Guggiß. Derhalben ein Eiſengrub bleibe eintweders vnzertheilt / oder wirdt 

in zwey ‚Theil / oder vier / ſelten in mehe getheilt / welches geſchicht auß guͤtte der 

Gängen. Aber ein Gruben von Plei/Wißmut/Zin / Kupffer/ vnnd Duäckfüber 

wirdt in acht Theil getheilt / oder in ſechszehen / oder in zwen vnnd dreiſſig / ſelten 
in ſechs 








































—— — — — —— — — 


— — —— — 






— 








u — — — — — ze 





| Das vierdt Buch. lxvij 
in Ihe vnnd ſechtzig / über welche zahl die theilung der Silbergruben zu Freyberg 
in Maſſen /vor zeiten nicht gefchritten ik. Aber zu vnſerer Voreltern gedencken/ 
haben er Bergleuth die Silbergruben / auch den Stollen auff dem Schnecherg/ 
An . ——— acht vnnd zwentzig Theil getheilt welcher hundert unnd 
ee >= — ewercken der Gruben oder Stollen feinde/die in der Slau⸗ 
unnd zwenia © chen. Aber in Joachims That / feindt allein hundert swen 
9* ech ewercken einer Öruben oder Stollen / vier des Grundihenen / die 
ko rie * eine der Kirchen. Neuwlich an etlichen oetern /.bat man zu die; 
Er En heil zugethon / das da gehort den armen Leuthen/welches iſt Das hun⸗ 
buß/der Gpu ON Theil. Aber allein die Gewercken der Gruben geben zu 
den Gewenk 8 aber was feine viertheil belangt / gibt Fein zubuß / fonder gibt 
N en * ruben alles Holtz auß dem Waldt vergebens / das man zun 
diefef — er > Kuͤnſten vnnd Schmeltzungen haben muß: ſo geben auch alle 
— * ß / welche der Statt Kirchen vnd armen Leuthen vorſtehendt / ſonder 
—* BE erbauwt vnnd erhele die Gotthaͤuſer / vnnd ernchet die arınz/ 
RS I ub/ Die ie auß den Örubennemmendt. Weiter zu vnſerer zeit. har der 
fechs/in mw Pr und zwentz gſt theil in zwen theil / auch in vier Lin acht / in Dre /in 
iſt / da⸗ A M win in Heiner Theil zutheilen angefangen/welchesdarund geſchaͤhen 
den ha (benn An) ruben in eine gefchlagen hat/als dann ſo bekompt dieſer / der zu vor 
——— ingehapt hat / den vierdten theit/onndder den vierdten/den achfen/ 
welch Ah an Ayfajerhsten und der den fechsten/den zwölffeen theil, Die 
das man zunch Hi — en die vnſeren cin zaͤch nennende/fo pflegendt wir auch das Beler 
gen ee ae Die zubu zuheiſſen. Dann wie dieſe die an der zaͤch ſi⸗ 
— * & , /alfo auch gebende diefejhr Gelt dahin / diejhnen felds viel aus 
0 STNbEN zunehmen fürfegen. Aber die Steiger legendt durchsiah 
mehrer eheil vier zu buffen den Ghemer ger leg urchs jahr der 
zu Freyberg in Mei en Gewercken auff / ſo offt als fie rechnung thundt. Doch 
ae $ * eiffen ME Der. ale brauch geweſen / das die Steiger alle Wochen’ 
———— * Die zu buß forderten / vnnd einem jeden auch alle Wochen die auf: 
KU Ri endt. Diefeaber gewonheit iſt nun von fünffschen Jahren her fo veren⸗ 
Ruh irn en Das nun beydes alle Jahr drey mahlen geſchicht. Man legt aber nach 
— * ——— / deren Die Grub oder Stoll bedarff / groſſe oder klein⸗ zu⸗ 
Dieweil aber der 5 Per ae viel Öuggiß hatt / der ſelbig muß viel znbuß geben. 
fo wirdtauch jhnen rk 5 gi Lane — 
BE he vier mahlen gegeben/jeg trofle/und 
auch kleine / nach dem viel oder wenig Goldts oder Silbers / de —— 
werden außgehauwen. Fuͤrwar auff dem Schneeberg auf ©. Forgen Zecken, 
haben die Berghaͤuwer in eim viertheil Jahe/ fo viel Silbers außgehauwen/ das ir 
jedem hunderſten vnnd acht vnd zwentzigſten theiliwurden Siberen —* zur ai m 
beut geben / welche tauſendt onnd hundert Keinifchen Gulden galtent, Auß der on 
ben die auff S. Anneberg das Himmeliſch hör genande/ hat man auf eim ug: 
giß achthundere Thaler. In Joachims Thal auß dem Sternedrephundere Tpater: 
auß S. Lorentz Fundtgrub / auff dem Abertham / zweyhundert fünff vnnd ADenKI R 
Thaler in eim quarthal zur außbeutgeben. Es hat auch ein Gewerck viel oder we 
nig außbeuth genommen / nach dem er viel oder wenig Theil gehapt hat. Jetunde 
aber will ich ſagen / wie die Gewercken der Gruben oder Stollen von jren theilen kom⸗ 
mendt / oder ſie erhaltendt. Vorzeiten ſo einer die Gewercken überzeugen mocht/ 
das er in dreyen Schichten / die an ein ander ſtieſſendt nicht hat Haͤuwer angelegt 
dem ſelbigen nam der Bergmeiſter feine Gerechtigkeit zur Gruben/ onnd gab ſie 
dem der jhn anklaget vnnd ſie begert. Wiewol aber die Bergleueh dieſe gewonhen 
auch noch heut bey tag haltendt/ ſo moͤgendt doch die alten Gewercken de Öercchtig- 
keit jhrer Gruben nicht verlieren wider ihren willen/fofie fich darwider fegende vnnd 
legendt / wann ſie jhre zubuß gebenhabendt: Uber das fo voiseiten das Waſſer/ 
BR au 
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Das vierdt Buch. lxix 
geben / ſo darff dieſer der im ſolchen geſehenckt hat / fein zuſagung nicht halten: 
vor zeitten aber haben die Gewercken / wie vorgemelt / alle wochen jhr zubuß.geben/ 
jetzunder aber gibt man zubuß alle viertheil Jahr Derhalben ſo einer zu vnſerer zeit 
in eim Monats friſt / den nicht mahnet / der im die Theil geſchenckt Bat / ſo darff cr 
die nicht mehe von jhmforderen. So aber der Gegenſchꝛreiber die Geſchenckie oder 
erkauffte theil in das Gegenbuch geſchriben hat / ſo kompt Feiner auß den Gewercken 
vmb ſeine cheil / darumb daß das Gelt zur zubuß nicht erlegt / welcher des Steiger 
von den Gewercken / oder ſeinen verlegeren nie gefordert hat / ſo aber dem Steiger 
das gefordert Gelt der Gewerck oder verleger nicht geben wolt / ſo bracht er die ſach fuͤr 
den Bergmeiſter / der ſelbig hieſſe den Gewercken oder fein verleger das Geht erlegen. 
Wann aber dieſe in dreyen gantzen wochen ſolches nicht erlegtendt / ſo gabe man diſem 
die Gerechtigkeit der theilen / der ſie erſtmahlen begert/welche gewonheit jetz zu mahlen 
iſt abgethon. Dann ſo die Gewercken die zu buß / welche jhnen der Steiger hat auff⸗ 
gelegt / in eines Monats friſt / nicht geben hattendt / ſo wurden jhre Namen/ an eim be⸗ 
ſtimpten tag / mit heller ſtimm außgeruffen / vnnd auß der zahl der Gewercken außge⸗ 
tilget / in gegenwuͤrtigkeit des Bergmeiſters / item der geſchwornen / des Bergſchrei⸗ 
bers / welche beyde die ſelbigen in die Retardat bringendt. Aber doch ſo ſie in dreyen 
oder vier Tagen jhre zubuß / dem Steiger der Zechen oder Stollen erlegtendt / vnnd 
dem Gegenſchreiber das Öelt/welches man von wegen der Theilen gibt bezahltendt/ 
ſo chat erjhre Theil widerumb auß der Netardat / darnach werden fie nicht wider⸗ 
umb zugelaffen / wo nicht die anderen Gewercken auch ihren willen darein ga⸗ 
bendt / an welchem Theil dieſe gemeine gewonheit / von der alten gang ungleich 
iſt. Dann ſo heut bey Tag ein wenig mehr dann der halben Gruben Gewercken/ 
verwilligen / das man dieſe ſo in die Retardat kommen / widerumb ſolle zulaſſen / ſo 
muͤſſendt fie jhren willen auch darein geben / fie wollen oder wollen nicht : Vorzei⸗ 
ien aber wo der handel nicht wardt von hundert gewercken der T heilen zugelaflen/ 
ſo muͤſte derſelbig fo in die Retardat Fommen wahr / feiner Theilen ewig beraubet 
ſeyn. Aber von den Theilen zu Rechtigen iſt vor alten seiten diefe weiß geweſen. 
Welcher den anderen fürs Recht lide / vnnd der Theilen halben ein Rechtliche 
lag fuͤhrte / ſo die Theil gehorten zu der alten Zechen / fo verklagt er den Gewercken 
vor dem Bergmeiſter drey Tag ein ander nach / nur einmahlen I fo. aber die Theil zu 
der Fundtgruben gehorten / fo verklagt er jhn vor dem Bergmeiſter acht tag einans 
deren nach/ vnnd alletagdrey mahlen/onangefehen er were daheimen oder zumarckt 


oder bey der Gruben. So aber dieſer den Bergmeiſter nicht gefunden hat ſo mocht 


erden Gewercken vor dem Haußgeſindt des Bergmeiſters verflagen/unnd | 

bejchluffen / das müfte krafft in / vnnd wer ih & er aber die eis 
zum dritten mahl anflalt / nahm er mit fich den gemeinen Sigler /:welchen der 
Bergmeiſter fragt / hab ich das Gelt verdient : welcher antwortet ja jhr habts vers 
dient: Als baldt ſo gab der Bergmeiſter dem Kleger die Theil / der Klege aber zeh⸗ 
let dem Bergmeiſter das Gelt das man zugeben pflege. Nach dem diefe ding ges 
ſchaͤhen ſeindt / fo diefer in der Statt wohnee/dem der Bergmeifter die Theil genoms 
men / ſchickt er einen außden Gewercken der Gruben oder Fundtgruben zu jbm / der 
ihm folchehandlung anzeigte / fo er aber anderswo fein Wohnung hat / fo wardt 
er vor Gericht / oder bey der Gruben mit heller Stimm offentlich verfünde / in zu 
hören vieler Bergleuehen. Heut wird geſetzt dem verklagten ein Tag / von der Gelt 


ſchuldt oder geſchenckten Theilen / welches jhm der Knecht / ſo er vorhanden iſt / an: 


ſagt / ſo er aber nicht zugegen iſt / wirdt ein Brieff an jhn geſchickt / vnnd wirdt all⸗ 

ſo keinem die Gerechtigkeit der Theilen in anderhalb Monaten genommen. Von 

dieſem ſeye nun genug geſagt. Nuhn che ich zur Rechnung Fomme | die man 

in der Arbeit haben muß / will ich vorhin von dem Ampt des Bergamptmanns/ 

„seem des Bergmeifters / der Gefchwornen / Bergſchreibern / Gegenfchreiberen! 

Steigern / oder Huttmannen vnd arbeiteren etwas ſagen. Den Bergamptmann 
| | den 


. \ 
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lxx Vom Bergwerck 
dem der Koͤnig oder Fuͤrſt an ſein ſtatt verordnet / muß jederman von Weib vnnd 
Mann /er ſeye weß Standts oder alters er woͤlle / gehorchen vnnd vnderthenig ſeyn: 
dieſer regiert alles mit ſeim Verſtandt / vnnd gebeut dieſe ding zuthun / was dem 
Bergwerck fuͤrderlich vnnd nutzlich ſein mag / vnnd verbeut alles was dieſem zu wide⸗ 
rig iſt. Eben der ſelbig legt auch die buͤſſen auff / vnnd ſtrafft die ſchuldigen / allen 
Geſpan / den der Bergmeiſter nicht mag verrichten / legt er hin / ſo er aber den ſelbigen 
auch ſelbs nicht mag zu recht bringen / ſchreibt er in den Gewercken zu /das fie darvon 
rechtigen / ja er ſpricht recht / ordnet Oberkeit / vnnd heiſſet fie auch von jhrem ampt 
tretten / beſtimpt auch allen denen / die einem ampt vorſtendt / gewiſſe Beſoldung / iſt 
gegenwirtig / ſo die Steiger alle quarthal jhr Rechnung thund / vnnd fuͤhret alſo 
Des Koͤnigs oder Fuͤrſten Perſon / Wirde / vnnd Stande, Die Alhenienſer haben 
den fuͤrtrefflichen Geſchichtſehreiber Thucydidem den Thaſiern gu eim Bergampt⸗ 
mann geſetzt. Den naͤchſten Gewalt aber hat der Bergmeiſter / nach dem Berg⸗ 
amptmann / dann er hat den Gewalt in allen Bergleuthen / wenig außgenommen / 
alsnemlich/die zehender / Außtheiler / Silberbrenner / Muͤntzmeiſter vnd Muͤntzern. 
Derhalben die beirugſamme / oder fahrläfigeond heiloſe Leut / wirfft er in die Gefeng⸗ 
nuß / oder entſetzt fie ihres Ampts / oder ſtrafft fie an Gelt / von welcher Straff das 
theil der Beſoldung / denen die im Ampt ſeindt geben wirdt / vnnd wann die Gewer⸗ 
cken der Öruben/von den Marchen ein Geſpan habendt / ſo zerlegt er den ſelbigen als 
ein Scheidmann / oder fo er den nicht mag hinlegen / fo ſpricht er das Recht mie den 
Geſchwornen / von welchen doch eim jeglichen erlaubt iſt zu dem Bergamptmann zu 
appellieren. Aber ſeine Mandat ſchlecht er offentlich an. Vber das iſt auch ſein 
Ampt / denen fo begeren die Gerechtigkeit zur Gruben / zugeben / vnnd die ſelbige zube⸗ 
ſtaͤtigen / die Gruben zu Marſcheiden / vnd jhnen Marſtein zuſetzen / vnnd das nicht 
das hauwen vergeblich ſeye / zuverhuͤten. Etliche aber auß dieſen ämpern / richt ex 
zu beſtimpten tagen auß / dann am Mitwochen / mit ſampt den Geſchwornen beſtaͤti⸗ 
get er das Recht der Gruben / das er einem jeglichen geben hat / vnd zerlegt die Geſpan 
vonden Marchen / vnnd ſpricht Recht. Am Montag / Dinſtag / Donnerſtag vnd 
Freytag / vmbreit er die Gruben / fehrt auch in etliche / vnnd zeiget an / was darin zus 
shun ſeye / oder beſicht die Marchen/ daruon man ein Geſpan hat, Am Sonna⸗ 
bendt aber fo gebendt ihm Rechnung alle Steiger / was fie Die wochen in die Gruben 
gewandt haben/welcheder Bergfehreiber in das Buch der außgab verzeichnet: Vor 
zeiten aber war nur ein Bergmeifter eins gangen Reichs / welcher alle Richter ſetzte⸗ 
vnnd in ſie Gewalt hat / dann es hat ein jegliche Metall fein Rıchter / wiedann auff 
ß den heutigen tag / an fein ſtatt allein der Namm geendert / ein Bergmeifter: Aber für 
| den alten Bergmeiſter / der zu Freyberg wohnet / ward aller Geſpan gebracht / von 
I | dannen her nechben beytag/den Freybergern diefer Gewalt / recht zuſprechen blei⸗ 
1 bet / ſo fie für die Gewercken der Gruben / ſo onder fich zancken / appellieren. Aber cin 
ll 1a alter Bergmeifter / möcht ein Zeug fein aller dingen die fich in feiner gegenwerth 
in eim jeglichen Metall haben zugetragen, in Richter aber/ wic dann jetzunder 
ein jeglicher Bergmeifter / mocht allein von diefen dingen / Diefich in fein Metall 
zugetragen hatten / Zeugnuß geben. Ein jeglicher Bergmeiſter aber hat fein 
Sihreiber / welcher diefem der das recht zur Gruben begert > cin Zedel ſchreibt / darz 
| einer den Tag vnnd die Stundt des gebenen Rechtens / auch den Nammen deſſen der 
il fie begert hatt / onnd das orth der Gruben / verzeichnet. Vber das ſo fehlecht er den 
ie ge die Thüren alle viertheil Jahr/ wie viel zubuß einem Steiger einer jeglichen 
—9 — ruben zugeben feye : welche Zedel / dieweil er fie gemeinlich niit dem Bergſchrei⸗ 
1 um ber fchreibet /fo hater auch mit jhm den Sohn gemein /den die Steiger einer jeden 
I Gruben bezahlendt. Nun komme ich zu den Geſchwoꝛnen / die des Bergwercks wol 
vnnd ſehr verftendig feindt/auch eins guten Glaubens. hr zahl aber iſt nach dem 
viel oder wenig Gruben ſeindt / iſt klein oder groß. So aber sehen Zechen feinde/ 
fo werden fünff par Richter der verfamlung der schen Männern / vnnd auch fo 
viel theil / 
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Das vierdt Buch. lxxj 


viel theil / in welche alle Zechen / als ein C oͤrper getheilt ſeindt. Ein jegliches par aber 


ppflegt alle tag wann die Haͤuwer arbeitendt / die Gruben eines theils / denen der vor 


ſtehet / zubeſichtigen / mit welcher weiß gewonlichen geſchicht / das man innerthalb 
vierzehen tagen alletheil der Gruben beſichtiget. Sie beſehen aber vnnd betrachten 
alles in ſonderheit vnnd berahtſchlagen ſich mit dem Steiger / von der hauwung / Ge⸗ 
zeugen / Gebaͤuwen / vnd von allen anderen dingen / die zu dem Bergwerck gehoͤrendt: 
zun zeiten verdingendt ſie mit ſampt dem Steiger / den Berghaͤuweren etliche Lach⸗ 
ter eines Gangs zuhauwen / vmb ein groſſen oder kleinen Lohn / nach dem das Ge— 
ſtein veſt oder lindt iſt / ſanpt den Gaͤngen. Aber ſo den ſelbigen ſo vmb lohn die 
Lachter zuhauwen haben angenommen / ein ſolche veſte des Geſteins fuͤrkommendt / 
deren ſie nicht verhofft noch verſehen haben / vnnd von deſſen wegen die arbeit harter 
vnd langſamer von jhnen vollbraͤcht / ſo machen ſie jhnen groͤſſere beſoldung / fo aber 
nach der angefangnen arbeit das Geſtein von wegen des Waſſers / nicht fo veſt iſt/ 


vnnd die arbeit leichter vnnd geringer geſchaͤhen mag / ſo brechen fie ihnen etwas 
vom Lohn ab. Vhoer das ſo die geſchwornen die Steiger oder Berghaͤuwer offent⸗ 


lich ob der fahrlaͤſſigkeit oder betrug ergrieffendt / fo ermahnendt fie dieſelbigen erſt⸗ 
mahlen / jhres ampis / das ſie treuwlich ſollen außrichten / oder ſchelten fie darnach 
wann ſie nicht fleiſſiger noch froͤmmer worden ſeindt / fo bringendt ſie daſſelbig fuͤr 
den Bergmeiſter / der fich nach ſeim gewalt jhres ampts entſetzet / oder ſo ſie cin Laſter 
begangendt indie Gefengnuß wirfft. Zu leiſt im abweſen der geſchwornen die jhm 
als rhat vnnd mitgehuͤlffe zugeben ſeindt / beſtaͤtiget der Bergmeiſter kein recht zu 
den Gruben /marſcheidet auch nicht die Gruben / vnnd ſetzet deren Feine Marzil / zer⸗ 
legt auch nicht den Geſpan ſo von den Marchen entſtanden / ſpricht keinem recht / vnd 
hoꝛet auch kein Rechnung, ‚Der Bergſchreiber aber verzeichnet alle Zechen in die 
Bücher /indasein aber ſchreibt er die neuwen / in das ander die alten Zechen / fo wider 
rumb erneuwert ſeindt. Diß geſchicht aber auffdiefe weiß. Erſtmahlen zeichnet ex 
ſeinen Namen / der das recht zur Gruben begert hat / darnach an welchem Tag vnd 
Stundt er ſolches begaͤrt / alddann den Gang vnd das ort darein der Gang ligt / Item 
in waßerley geſtalt jhm das recht zur Gruben geben ſeye / zum letſten / an welchem tag 
der Bergmeifter dieſe Gruben habe beſtaͤtiget. Es wirdt auch dieſem / der das recht 
zur Gruben hat / cin Zedel geben / darein folche ding alle begriffen ſeindt. Vber 
das / einer jeglichen Gruben / deſſen recht jeg beſtaͤtiget iſt / ſchreibt er die Gewercken 
in ein ander Buch / auch in ein anders Die vnderlaſſung der Schichten / die einem jeg⸗ 
lichen vom Bergmeiſter auß gewiſſen vrſachen zugelaſſen ſeindt / in ein anders das 
Gelt / welches ein Gruben der anderen das Waſſer auß zufuͤhren / oder die Gebeuw 
zu machen / dargibet: in ein anders Buch / die ſachen die vom Bergmeiſter vnnd 
den Geſchwornen erkendt / und die Geſpan / die von jhnen als ehrliche Scheidtleuth 
zerlegt ſeindt / dieſe ding alle in ſonderheit / bringe er in die Buͤcher alle wochen / am 
Mittwochen. Wann aber am ſelbigen tag / ein Feyrtag iſt / ſo thut er daſſelbige den 
naͤcheſten Donſtag / alle Sonabendt aber verzeichnet er in ein Buch die ſumma / die 
man die vergangne wochen hat außgeben / welcher Rechnung ein jeder Steiger geben 
hat. Die ſumma aber / ſo ein jeder Steiger in dreyen Monaten has außgebẽ / bringe 
er zu feiner zeitin ein ſonderlich Buch / auch in ein anders Buch die Gewercken / welche 
indieretardatfeindefommen, Weiter / auffdas nicht einer das Laſter der verfel⸗ 
ſthung moͤge begehen / ſo werden alle dieſe Buͤcher / in ein Kaſten verſchloſſen vnd mit 
ʒweyen Schloſſen verwart / welcher Sy yo Schlüffel/einen der Bergſchreiber / dẽ 
Anderen aber der Bergmeiſter hat. Der Gegenſchreiber aber einer jegliche Zechen / ver⸗ 


eichnet Alle Gewercken ins Buch welche der erft außrichter des Gangs anzeiget/ und 
* ul der Theilen ſetzet er allwegẽ an ſtatt der N er / dahaͤr es gefchicht dz 
zun zeiten zwenkig Gewercken / oder mehr einerley Guggiß / bekomen habẽdt. So abet 
der Verfäuffer nitworhandenjoder Brieff an Bergſchreiber mit fein? Sigel verzeich⸗ 
net geſchickt hat / vnd ſonderlich wann ſie nicht mit dem Sigel des ——— * 
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lxxij Vom Bergwerck | 
indiefem Stättlin/da der verfäuffer wonhafft / verfi glet ſeindt 7 fo ſchreibt er kei⸗ 
nem anderen.anfeinftatt. Dann fo er nicht vorfichtig ift / ſo muß er den alten Ges 
werfen / nach den Bergfagungen / diefelbigen widerumb zubanden ſtellen. Dem 
neuwen aber fehreibt er ein Zedel / vnnd gibt ſhm alfo ein Zeugnuß der befinung : dies 
weil aber im Jahe vier malen rechnung gethon wirdt/ was man in dreyen Mona⸗ 
ten verthon hat/lo jeiget er einemjeglichen Steiger an / die neuwen Gewercken / das 
miter wiſſe / von welchen er die zubuß forderen/onnd welchen er Die außbeut geben ſolle / 
von welcher Arbeit wegen / gibet jhm der Steiger «ben fo viel Lohns/als er vd Schrei⸗ 
ber empfangen hat/von welches amptich nun fagen will. Einer jeden Gruben die 
nicht reich von Ertz iſt / legt der Steiger den Gewercken zu buß an / die er an ein Zedel 
hat verzeichnet/ond an die Thüren des Rhathauſſes gefchlagen / groffe oder Fleine/ 
nach dem der Bergmeifter onnd die zwen Berggeſchworne von dem felbigen erkandt 
habendt/welche/fo einerin eines Monats frift/nicht hat gelegt / ſo thut man jhn in die 
Retardat / vnnd theilet die felbigen Guggiß / vnder die gemeinen Gewercken: derhatz 
ben welchen Gewercken der Steiger / von wegen der zubuß die er nicht gelegt bat / vers 
zeichnet/den felbigen zeichnet auch an der Öegenfchreiber ſampt dem Bergſcheeiber. 
Aber auf der zubuß entrichtder Steiger zum theil feinen Schithtmeiſter / vnd den Ars 
beitern fein Lohn auß zum eheil auch Faufft er geſchwindt alle Ding die zum hauwen 
von nöten/alsden Haͤuweren Zeug / Negel / Holtz / Breiter / mancherley Faß zum 
Ertz / Seil / vnd Vnſchuͤt. Aber dem Steiger einer reichen Gruben von Erg / gibt 
der Zehender alle wochen fo viel Gelts/ als viel man bedarff zur bezahlung der Arbeits 
teren/oder zu allen dingen/die zur hauwung von nöthen: vberdas ſo gibt der Steiger 
rechnung einer jeglichen Gruben zugegen feince Schichtmeifters alle wochen / am 
Sonnabendt / dem Bergmeiſter vnnd den Geſchwornen / was darauff gangenift:des 
empfangens Gelts aber /es ſeye von den Gewercken geben / oder vom zehender einge, 
nommen / gibt er alle Jahe viermohlen / das iſt / ſo ſich drey Monat haben verloffen⸗ 
gibt er dem Bergmeiſter / vnd dem Bergſchreiber die Rechnung / was darvon iſt auß⸗ 
geben worden. Dann wie durchs Yahı vier fuͤrnemliche zeit ſeindt / als Lentz / Som⸗ 
mer / Herbſt / vnnd Winter/ alſo iſt auch die Rechnung deſſen das empfangen vnnd 
außgeben iſt / jhm jahr auff viermahlen geſtellt. Im erſten Monat / wirdt die Rech⸗ 
nung eines jeglichen theils gethon/auch des Gelto fo der Steiger des naͤchſten quartal 
zu vor in die Gruben gewandt hat / auch der außbeut / die er eben auß der ſelbigen zu 
dieſer zeit empfangen / als nemlich/die Rechnung die man gibt / ſo der Lentz anfecht ⸗ 
iſt die Rechnung aller wochen / des Winters zeit / was in den ſelbigen / iſt eingenom⸗ 
men vnnd außgeben / welches von dem Bergſchreiber in die Buͤcher iſt verzeichnet. 
Derhalben ſo der Steiger das Gelt der Gewercken mit nutz in die Metall anlegt/ 
vnnd diß mit treuwen außrichtet / fogeben jhm alle Gewercken das lob eines fleuſ⸗ 
ſigen vnnd auffrechten Manns /fo er aber auf vnverſtandt derdingen ſchaden brins 
et / ſo wirdt er gemonlichen feines ampts entſetzt: vnnd fo auß feiner fahrlaͤſigkeit Die 
ewercken fehaden erlitten haben / mußt er daffelbig auß beswang der Oberkeit 
widerumb erſtatten / ſo er aber mit Betrug wer vmbgangen / oder ein Diebftal bez 
gangen / fo wirdter eintweders mit Gelt / dder Öefengnuß / oder mit dem Leben ge⸗ 
firafft. Es gehört auch eim Steiger das er verfchaffe / das am anfang I vnnd am 
ende der arbeie / auchder Schichtmeifter zugegen ſeye / vnnd das er nuglich die Gang 
hauwe / vnnd die Gebeuw/Gezeuge vnnd — zum Bergwerck von noͤthen 
zurichte / vnnd den Arbeitteren etwas vom Lohn abbreche / welche der Schichtmei⸗ 
ſter hat von wegen des vnfleiß angeben / darnach ſo ein Gruben reich von Ertz 
iſt / verſorget er / das der Kaſten in dieſen tagen / da kein Arbeit fuͤrgenommen 
wirdt / zugeſchloſſen ſeye. So aber ein gewaltig Ertz von Goldt / vnd Silber verhan⸗ 
den iſt / verſchaffet er / das diß die Berghaͤuwer alsbald auß dem Schacht oder Stol⸗ 
len in den Kaſten fuͤhrendt / oder in die Bereitſtuben der Huͤtten / da dann der Schicht⸗ 


meiſter wohnet: damit den loſen Leuthen kein vrſach zu ſtaͤlen geben werdt / aber 


dieſe 














































Das vierdt Buch, lxxiij 
dieſe verwaltung hat er zugleich mit dem Schichtmeiſter / die aber hernach folget iſt 
ſein allein. So offt vnd dick geſchmeltzt wird / iſt er zugegen / vnd ſihet das die ſchmel⸗ 
tzung fleiſſig vnd nutzlich geſchehe. So aber auß demſelbigen Gold vnnd Silber zes 
macht / vnd in Treiboͤfen geſchmeltzt wird / zeichnet er fein gewicht indie Taflen / vnd 
vnnd bringt daſſelbig dem Zehender / welcher fein gewicht auch in die Taflen ſchreibt/ 
alsdann fo wird es zum Silberbrenner acbracht/ ſo bald aber daſſelbig jʒm gebracht 
wird / ſo verzeichnet er widerumb fein gewicht in Die Taflen / ber Zehender gleich fo wol 
als der Silberbrenner: Was darff es viel wort Er verſorget die Guͤter der Gewerckẽ 
nicht anders als ſein eygen Gut. Es laſſen aber die Bergſatzung einem Steiger zu⸗ 
daß er vieler Gruben verwaltung mag auff ſich laden / aber doch mag er nicht mehr/ 
dann zwo Gruben die von Gold oder Silberseich ſeind / zuverwalten auff ſich nem̃en / 

| doch Jo mehr under jhm das Metall erſtmalen außzuhawen haben angefangen/ fo be; 

| halt er diefe als lang / biß er vondem Bergmeifter von diefer verwaltungverfehupfft 
wirdt. Zu letſt befiiimpt der Berameifter/ fampt den zweyen Geſchwornen / mit ver⸗ 
willigung der Gewercken / dem Steiger ein gewiſſe Beſoldung feiner muhe vnd arbeit Ay. 
halben. Aber von dem Ampt des Steigers ſeye genugſamlich geredt. Nun komme M ——— uhr 
sch zu dem Schichtmeifter / den etliche Huteman heiſſendt. Diefer aber theilet die 
Schichten in die Arbeiter /ond Bat fleiffige achtung/ daß ein jeder fein Ampt ernſtlich 
vnd trewlich außrichte: Er entfegtfie auch jhres Ampts / ſo ſie fein Beſcheidt wiſſen⸗ 
oder ſonſt fahrlaſſig ſeind / vnnd ſetzt andere an jhr ſtatt / ſo die zwen Geſchwornen mit 
ſampt dem Bergmeiſter auch dareyn verwilliget habendt. Aber er muß ein Zühterman 
ſeyn / daß er koͤnne Schaͤcht auffrichten / Seulen ſetzen / vnd Gebaͤw machen/ welche 
den Berg fo vndergrabẽ / erhaltend / damit nicht das Geſtein des hangendens / ſo nicht 
wol vnderſtuͤtzet / von dem Laſt des Bergs lufftloß werde / vnd der fall die Arbeiter zer⸗ 
knuͤtſche. Item das er wiſſe gerinne indie Stolle legen / in welche das Waſſer / ſo ge⸗ 
ſamlet/ geleistet wird / das auß den Gaͤngen / Kluͤfften / Abſaͤtzen des Geſteins / flieſſen 
möge. Vber das ſoll er ein verſtandt haben auff die Gaͤng vnnd Kluͤfft / daß er die 
Schaͤcht mit nutz ſencke / vnnd der außgehawene Matery einevon der andern könne 
ſcheiden / oder die feinen vnderrichten / wie ſie die Materp recht feheiden follen: Er fol 
auch willen alle weife zu feiffen/ damit er die Seiffer möge underzichten/wie fiedas 
Ettz oder Sandt/wäfthen follen. Den Berghaͤwern / wann fie Erg hawen wöllen/ 
gibt er den Haͤwern Zeug / auch cin gewiß gewicht Vnſchlit in die Laternlein / vnd on. 
derweiſet ſie / wie nutzlichen das Ertz hawen follen/.hat auch achtung auff ſie / wie 
trewlich ſie jhr Sc icht thund. So aberdie Schicht vollbracht iſt / mipt er das übrig 
V aſchlit / das die Haͤwer gehabt haben zu ſich / vnd von wegen ſo vieler vnd groſſer 
Amptern/ pertramfiman dem Schichtmeifter nur ein Gruben / ja man ſett auch wol. 
zwen oder drey Schichtmeiſter vber ein Gruben. Dieweil ich aber der Schichten ge⸗ 
dacht hab / will ich mit kurtzen worten anzeigen / wie es cin geſtalt vmb ſie habe. Es 
ſeind 24. ſtunden des Tags vnnd Nachts / in drey Schichten getheilt/ ein jegliche 
Schicht aber hat ſieben ſtund / die drey vbrige Bun? find zwifchen den Schichten als 
mittel ſtunden / in. welchen die Haͤwer zuden Öruben fahrend / vnd von ihnen abfah- 
ren. Die erſte Schichthebet an ammorgen ombdieviere/pnd waͤhret biß vmb cilffe/ 
die andere hebt an vmb zwoͤlffe / vnd waͤhret biß vmb ſiebene / welche zwo Schichten 
ſeind Tagſchichten in Morgen vnd Mittagſchicht getheilt. Die dritte iſt Naͤcht⸗ 
lich / die zu nacht vmb die achte anhebt / vnd waͤhret biß zun dreyen. Dieſe aber leſſet die 
Oberkeit den Arbeitern nicht zu/ es erfordere dann die noht Alsdann aber / ſie ziehend — 
hun eintweders auß den Schächten Waſſer / oder hawend ein Gang / ſo wachend ſie 
bey naͤchtlichen Liechtern / daß ſie aber nicht auß dem wachen / oder von muͤde wegen 
ſchlaffen / ſo machend ſie mit jhren heblichen vnd geſchickten Berggeſaͤngen / die harte 
vnd lange Arbeit/träglicher vnd leichter. Uber einem Berghawer wird nicht zuge⸗ 
laſſen anderswo ʒwo Schichten zu thun / darumb daß er gewohnlichen in der Gru⸗ 

ben pflege zu ſchlaffen / fo er ab groffer ond harter Arbeit iſt muͤd worden/ oder langſa⸗ 

Mer zu der Schicht fahrt / vnnd von jhnen ſchneller außfahrt / dann es fich gebürt: an⸗ 

g derswo 
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ſxxiiij Vom Bergwerck 

derswo aber iſt es jhm zugelaſſen / darumb daß er vom Lohn einer Schicht / ſonderlich 
fo Thewrung eynfelle/fein Leben nicht mag auffenthalten. Aber doch die Oberkeit 
verbeusihm nicht ledige Geſchicht / wo ſie jhm nurein rechte Schicht zulaſſet. Aber 
wann nun zun Schichten zu fahren iſt / zeiget diß den Arbeitern/ der Thon einer groß 
fen Glocken an / welche fo man leutet / ſi von Hauß zu Hauß/widerumb zu jhren 
Gruben lauffend: Zu gleicher weiß zeiget auch der Thon diefer Glockẽ / dem Schicht: 
meifter an/die Schicht ſeye abgefahren / derhalben fo er das leuten hoͤret / fo klopffet er 
an die Buͤne des Schachts / unnd gibt den Berghaͤwern ein zeichen herauß zu fahren. 
Derbalben dienächften fo bald fie den Thon hoͤrend / fo fehlagend fie mit dem fäuftell 
andas Öeftein/ond kompt der Thon / zu den allerletſten /ja auch die Liccht das Vn⸗ 
fchtit ſchier verbrandt iſt / zeiigend an dad die Schicht vollbracht feye. Am Sonnabend 
aber thun die Berghaͤwer Fein Arbeit/ ſonder kauffend am ſelbigen Tag / was jhnen 
auffenthaltung ihres Lebens von noͤhten iſt / fie pflegend auch nicht am Sontag noch 
an Feyrtagen zu arbeiten / ſondern gehn zu derſelben zeit in die Predigt: Aber doch fey⸗ 
send die Haͤwer nicht / ſo es die noht erfordert / dann zun zeiten treibt fie zur Arbeit die 
menge des Waſſers / zun zeiten der Fall / der vorhanden iſt / zun zeiten auch was an⸗ 


ders / vnnd als dann an Feyertagen zu arbeiten / wird nicht darfuͤr gehalten / daß es der 


Religion zuwider ſeye. Weiter ſo iſt das gantz Geſchlecht der Haͤwern hart / zur Ars 
beit geboren. Es ſeind aber fuͤrnemlich die Haͤwer / die Berg anfchlagen/ Sefpeler/ 
Drecker/ Ertzkuͤcher / Waͤſcher / Schmelger/ von welchen Aemptern ich inhernach 
folgenden Büchern fagen will. Jetzmalen ift cs gnugſam diß allein zuher thun / daß 


ſo die Haͤwer von dem Schichtmeifter/faulbeichalben verzeichnet feind/fie von jhrem 


Ampt / vom Bergmeifter oder Schichemeifter / mit fampt dem Bergmeifter am 
Sonnabend/entfegt werden/oder etwas von Ihrer Befoldung abgebrochen wird / vnd 
warn fiedes betrugs halben verflagt/in die Gefaͤncknuß geworffen. Doch die Hits 
tenherzen/da das Erg gemacht wird/ond der Spleißmeiſter / ſtraffend die feinen ſelbs 
ber von dem gemeinen Nutz vnd Aemptern der Berglenten/habich jetzmal ge⸗ 

nugfamlich gefagt: Nun willichindiefem Werck auch andere 
| Ding eröffnen/nemlichvom Bergrecht/ond 

Satzungen etwas an⸗ 

zeigen: 


Des vierdten Buchs vom Betgwerckende. 


z 
— 





= — A — 








Das fünfte Buch, lxxv 


5. Seoiaii Naricolevom 


Bergwerck / das fuͤnfft Buch. 


— 9 







M f IV 
An 
ich will dieſe ding/fo zum erften Theil gehoͤrend / dieweiles die Sach vñ 
Oꝛdnung erfordert/ vorhin handlen. Derhalben fo will ich erfimalen fagen von dem 





cher Gang zu meſſen ſeye / auch die Aempter der Bergleuthen erflärt. 





haͤwen eines tieffen Gangs / von Schächten, Stollen / Leng oder Faͤhlorten / darnach 


von den zeichen der guͤte/ die da gebend die gerinne/welche Matery / vnnd welches Ge⸗ 
ſtein zu hawen ſeye /darnach mit welcherley weiß / vnnd mit welchem Hawerzeug Die 
Gaͤng vnnd Sein außgehawen werden. Wie man auch fegen folle/mit was Kun⸗ 
kör das Waſſer auß den Schaͤchtẽ geſchoͤpfft werde: Wie den aller tieffften Schäch- 
en vnd lengſten Siollen / das Wetter zu dringen feye: Dann ſo deſſen zu viel vder zu 
wenig ift/fo wird das Wetter dardurch gehindert: Darnach von den zweyen Ge⸗ 
ſchlechten / auch wie fie ſampt den Stollen zu bawen ſeind / vnd zu letſt / wie ein ſchwe⸗ 
bender Gang / dar zu ein Geſtoͤck vnd Kluͤfft zu hawẽ ſeyend. Fuͤrwar ein Bergmann 
ſo er ein tieffen Gang entbloßt / ſo hebt er ein Schacht an zu ſencken / vnnd ſetzet vber in 
einen Haſpel / vnd ein Kaw / daß es nicht in die Schacht regne / auch nicht die Haſpe⸗ 
ler vor kaͤlte erſtarrend / oder ſonſt vom regen verdroſſen werden, Es ſetzend auch die 
Haſpeler jhre Laufft arren darehn / die Haͤwer jhren Hawerzeug / vnnd andere Ding. 
Bey der Kaw wird ein anderer auffgericht/den der Steiger bewohnt / vnd die andere 


— Bewohnlichen ein Gräben zweyer Lachtern lang/ vnnd zwey drittheil eines 


Ed 


Erden indie lenge getrieben / zwey Van tie breiter / das die Arbeiter und ander 
Leuth durch fie fahren / vnd hre <aft aupführen mogen, Es pflegt aber ein Stollen 
ein Lachter vmb den wierdten theil hoch zu ſeyn. Derhalben ſo iſt er breitbeydreyen 
Werckſchuhen / vnd einer Spannen / den ſelbigen feind gewohnt zu treiben zwen Ha⸗ 
wer / vnder welchen der ein das obertheil/ der ander das vndertheil außhawet / vnd die⸗ 
fer geht vor / der ander folgt hernach / beyde aber figen auff Sispfaͤlen / die vð ligenden 
zum hangenden enger feind: Oder fo ein Gang veſt iſt / figen fie auff pfaͤlen / die oben 
reit vnden aber ſchmaͤler ſeind / vñ in den Gang geſchlagẽ · Die Bergleut aber graben 
Biel Schächt/nicht allein Richtfehächt/fonder auch flache Schaͤcht / vnnd deren eint⸗ 

wedero kompi nicht biß zum Stollen / zum theil fallend fie zum Stollen / zu etli⸗ 

chen kompt der Stollen/ Jo er in dieſe tieffe / in welchem ſie in 
bieſen fo dem Berg vndergraben / gefengt 
ſeind / noch nicht getrie⸗ | 
becn iſt. 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


In dieſem Buch aber willich auch die Reglen / wie ein jeder Gang zu 
hawen ſeye erlaͤuttern / vnd Die Kunſt zu marſcheiden anzuzeigen. Aber 


Mnachſten vorderen Buch hab ich die weiß / wie einjegli> 
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Das funfft Buch. ixxvij 
Schaͤcht / vnder welchen der ein noch nicht sum Stollen fellt A. Der ander biß zum 


Dreyflache | | ev rapie i | 
Zum dritten / iſt der Stoll noch nicht gerieben C. "Der Stollen D. 
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| ſxxviij Vom Bergwerck er 

| des Ertzs / darauß der Gang iſt / verſtaͤndiget werde. Solche fählozt werden von den 
9 Griechen zeuflal genant/ daß fie wie ein Stollen in der Erden verborgen / in die lenge 
J weiter hinauß gehn/ aber doch wird diß geſchlecht der Gruben / von den Stollen vn⸗ 
| derſcheiden / darumb das folches für fich Fein Tagloch / diß aber ein Tagloch habe. 
Ein Schacht AT Ein leng oder faͤhl oꝛt B. C. Der ander Schacht D- 

Der Stollen E. Des Stollens Mundtloch F. 
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Das fuͤnfft Buch. lxxix 
Ich hab nun von den Schaͤchten / Stollen vnnd Faͤhlorthen geſagt: Nun will 
| ich von den Zeichen reden / weiche die Gerinne geben’ die Matery fo. auf der Erden 
gehawen / das Geftein vnnd diefe Zeichen / wie auch alle andere / die ich erklaͤren will 
ſeind der mehrertheil gemeine Zeichen der ſchwebenden Gängen vnnd Geſchuͤtten⸗ 
| mit denen fo inn die tieffe fallende. Go ein Kluft — zum Gang oͤrtet/ 
; des Hauptgangs herauß gehet / an welchem theil fie zum Gang fellt / muß man 
* ein Schacht ſencken. So nun aber cin quaͤrklufft / oder ein flache denſelben Gang 
zertheilend / vorhanden / wann er ſeiger gericht in Die tieffe felle / fo muß man an dieſem 
theil / da er den Gang / der inn die tieffe fellt / zertheilet /einen anderen Schacht ſen⸗ 
cken / ſo es aber ein flache Klufft iſt / zwen oder drey Lachter hernach / daß jhr tieffer zu⸗ 
| fanımenfallung möge durchhamwen werden / in welchem ons ein groffe hoffnung Ma⸗ 
ter zu erfinden / von deſſentwegen die Erd durchſucht wirdt. So aber ſie zuvor iſt 
erfunden / ſo wird an demſelbigen Orth viel mehr Matery gefunden: Wann aber viel 
Kluͤfft in die tieffe fallen/fo ſoll der Bergmann damit er widerumb die zuſammenfal⸗ 
lung durchhawen moͤge / in der mitte deren Kluͤfften / cin Schacht ſencken/ oder die 
fuͤrtrefflichere Klufft in acht nemmen. Dieweil aber offt ein gehaͤngiger Gang bey 
| dem Gang der feiger gericht ift in die tieffe Felle / ſtreichet fo muß man am felbigen orth 
h ein Schacht ſencken / der die Kluͤfft oder Gaͤng beyde ereußweiß zertheilet / oder ein 
| ſchwebender Gang oder Klufft fich dadurch dringe/dann dafelbften ligt gewohnlich 
Ertz verborgen. Es wird uns auch ein gute hoffnung Metall außzuhawen / an die: 
| fen theil erzeigt / da ein haͤngiger Gang zu einem Gang fo feiger gericht / ſtreicht / fal⸗ 
| let. Derhalben durchhawend die Bergleuth das hangend oder ligend des Haupt⸗ 
gangs / vnnd ſuchen in dem ein Aderen / die vnder ſich etliche Lachter zu dem Haupt⸗ 
| \ gangfallen wirdt, Ja auch die Bergleuth / fodem Hauptgang fein klufft oder quaͤr⸗ 
gang zertheile/ven fieim graben nachfolgen / fo durchhawen fie auch die vefte Geſtein 
J. des hangenden oder ligenden / welche Faͤhlort oder quaͤrſchlag auch xcu das heiffendt/ 
im manhebe an vom Stollen / oder von eim anderen Faͤhlort zu hawen. Es habend auch 
die Bergleuth ein hoffnung / ſo ein quaͤrgang allein den — zertheilet / fo ober 
| das ein Gang / der den Hauptgang flach zertheilet / an feinem orth fich weiter / 
1177 dann dieſer / entblöffee / muß man diefe feiten des Hauptgangs / in welchen dies 
ſelbige fellt / es feye die rechte oder die lincke außgraben / daß wir vergwüffert ſeyn 
mögen / ob fie denfelbigen haben mit fich gefehlepe. Bann aber diefer nach fechs 
Lachtern nicht gefehen wird / fo muß man die ander feiten des Hauptgangs ara: 
ben 7 daß wir gewiß mögen abnemmen / ob fie denfelbigen zu ruck haben geftof- 
ſen. Dann die Gewercken des Hauptgangs / moͤgen offt wol fo nutzlich an die⸗ 
ſem theil hawen / da ein Gang / ſo den Hauptgang zertheilet / ſich widerumb ſe⸗ 


hen laſſet / dann an dieſem orth da er erſtmalen den Hauptgang theilet. Die Ge⸗ 
N wercken aber/fofie den Gang / welcher den Hauptgang zertheilet / widerumb erfun⸗ 
3 den / kommend fie widerumb zu jhrer gerechtigkeit / die fie etlicher maſſen haben verloh⸗ 


ren. Der gemein Mann aber vnder den Bergleuthen probierend die Klufft ſo von 
Mitternacht firsichen/zudem Hauptgang fallend/ herwiderumb verwerffend fiedie- 
fe/ die von Mittag fireichen / vnnd ſagt / daß diefe dem Hauptgang fehr ſchaͤdlich 
ſeyend / die anderen aber ſehr nutzlich. Aber doch halt ichs darfuͤr / daß Feiner vnder 
dieſen zu verachten ſeye. Vnnd wie ich in dem dritten Buch hab angezeigt / daß die er⸗ 
fahrung mit dieſem nicht zuſammen ſtimpt / die alſo von Gaͤngen vrtheilen / alfo wol⸗ 
te ich auch jegmalen Exempel an Tag bringen einer jeglichen Klufft / fo vom gemei⸗ 
nien Mann verwoꝛffen /dadurch ich jhr guͤte wolte probieren / wo ich nicht wüßte das 
esden Nachkommnen wenig / oder gar keinen nutz braͤchte. Aber fo Feine Kluͤfft oder 
Gaͤng den Haͤweren im hangenden oder ligenden des Hauptgangs entbloͤßt werden/ 
vnd auch ſonſt nicht viel guter Matery der anderen / zuſammen iſt gewachſen / ſo iſt es 
nicht der mühe waͤrth / das man cin anderen Schacht ſencke. Man ſoll auch da kein 
Schacht ſencken / da ſich der Gang in zwey oder drey theil zerthut / es ſeyend dañ gnug 
g üüiij zeichen 
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zeichen vorhanden / das dieſe Theil bald hernach ſich zu einem Gang ordnen. Es 
iſt auch ein boͤß zeichen / wo ein reicher Gang hin vnd wider ſtoetzet / dann wo er nicht 
widerumb wie erſtmalen / angefangen / feiger gericht oder gehaͤngig in Die tieffe 
felle / ſo gibet er Fein Metall mehr von fich/ vnnd wiewol er widerumb alfo fellt / 
ſo bleibt er doch zum offtermals vnfruchtbar. Es betriegend auch die Haͤwer gar 
offt die Tagkluͤfft / die reich von Metall ſich ſehen laſſendt / dann vnder jhnen 
findet man gar Fein Metall. Man helts auch für ein boß Zeichen / das abſetzen 
des Geſteins / fo widerporftig if. Voͤllige Gang aber hawend auß / die Berg⸗ 
leuth alle/ fo fie gewiſſe anzeigungen der güte geben / zu gleicher weiß auch die dru⸗ 
fige Gaͤng / fonderlich wann die Drufen von jhnen vorhin gefehen werden / daß 
fie von Metall reich feind / oder wenig vnd Fleine Drufen ſeindt. Aber die Gang 
fo Waſſer tragen / warın fie nicht Goldſchlich von fich geben / hawend fie nicht/ 
fetten auch Gaͤng die fein Waſſer tragen / daß fie.gewohnlichen allein ein Fewr⸗ 
ſtein / der Fein Erg hat/ oder fonft ein fubeile ſchwartze oder weiche Matery / die fich 
dem Kattellruff vergleicht/ inn fich haltend. Die Klüfft.aber fo von Metall reich 
ſeind / hawend fie/oder zun zeiten auich wol andere/die Fein Metall haben/ welche nahe 
bey den hängenden oder ligenden des Hauptgangs ſeind / die Gaͤng außzurichten: 
Vnd diß iſt gar nahe die meynung der Kläfftenond Gaͤngen. Nun wollen wirfes 
hen das Ertz/ welches in den Waſſerſeigen der Gaͤngen / ſo in die tieffe fallen / auch in 
den quaͤrgaͤngen / vnd geſchuͤtte gefunden wird / vnnd in dieſen allen ein ganghaffti⸗ 
gen / oder jrrigen / oder bauchiger/ oder in aͤſtig Gaͤngen vnnd Kluͤfften / fo von dem 
Hauptgang entfprungen. Aber diefe Gang vnnd Klüfft ſeind faft kurtz dann 
vber ein kleine weil verlierendfiefich gar. So aber uns wenig Erg fuͤrkompt / gibt 
es cin anzeigung/fo aber viel/gibt es Fein anzeigung/ fonder ift diß felbs / darumb wir 
die Erd erfuchen: So aberdem Haͤwer der ein Gang entblößt /fich alsbald gedigen 
Ertz /oder fonfi ein ander ding/welchesman auß der Erden hawet / beweiſet / oder fonft 
ein reiche Matery von Ertz / oder des friſchen Ertzs ein groſſe menge iſt / da ſoll er als⸗ 
bald ein Schacht ſencken. Wann aber an beyderley Waͤnden / ein vberfluͤſſigere o⸗ 


der beſſere Matery entbloͤßt wird / ſoll er dahin fein hawen richten. Es wird aber 


ſehr offt gedigen Gold / Silber / Erg/ ee Epfen ond Wißmut / ſchier 
nimmer Zien oder Pley gefunden: Aber doch haben die Ziengraupen vnnd andere 
nicht viel underfcheids von Zien / das darauß gemacht wird/onnd der beft Pleyſtein/ 
darauß man Pley macht/ hat ein kleinen onderfcheid von dieſem Metall. Darnach 
fo uns die Matery des Golds zu ſchaͤtzen iſt / nach dem gedigen Gold/ es ſeye eintwe⸗ 
weders im gelben / gruͤn / oder purpurfarb / oder ſchwartz / oder von auſſen roth / inner⸗ 
lich aber Goldfaͤrbig / iſt daſſelbig vnder das reiche Gold zu rechnen/daß daͤs Gold 
den Stein oder die Erd vberwege. Alsdann ein jeglicher guldiger gang / welcher hun⸗ 
dert pfundt inn ſich mehr darin ſechs loth Golds haltet / wiewol wenig Golds ini Ge⸗ 
ſtein oder der Erden gefunden wird / ſo vergleicht er ſich doch der wuͤrde nach / mit an⸗ 
deren Metallen / die fehr ſchwer vnnd gewichtig ſeindt. Andere Gaͤng aber von 
Gold / ſollen für ſolche die wenig Matery inn ſich haben / gehalten werden / dieweil die 
Erd oder das Geſtein / das Gold ſehr vberwiget: Welcher Gang aber mehr Silbers 
dann Golds hat / dieſer pflegt ſelten reich am Ertz zu ſeyn: Die Erd aber fie ſeye tro⸗ 
cken oder feucht / hat ſelten viel Golds / doch in eim trocknen boden iſt gewohnlichen 
mehr Golds / ſo ſie fein form hat / als warn ſie in öfen außgebrandt were / oder blettlein 
bett gleich von farben/ wie der Magnet / fo pflegend auch dieſe harte ſaͤfft Gold von 
blawer farben inn fich zu halten’ Item Goldglet/Goldgrůn / Bergrot / ja auch das 
gedigen Gold / oder Goidglaß Ertz un zeiten viel / auch wenig / Kißlings / Schiffers / 


viel Grien von Marmelſtein / oder auch ein ander Geſtein / welches leichtlich fluͤſſig 


wird / ſonderlich die der anderen art ſeind / welches zun zeiten alſo loͤcherig iſt / dann es 
ſcheint auffgefreſſen ſeyn / in dem Fewrſtein iſt Gold/ wiewol ſelten viel; Aber ſo man 
nach dem gedigen Silber von anderen Gaͤngen des Metalls vrtheilet / ſo wird u 

ir 
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fuͤr ein reicher Gang geſchaͤtzt / welches hundert pfundt / mehr dann drey pfundt Sil⸗ 

bers in ſich haltend / wie dann dieſer iſt / darauß friſch Silber/es habe num die Pley⸗ 

farb, over ſey roth / weiß oder ſchwartz / aͤchenfarb oder purpurfarb / gelb oder Laͤber⸗ 

farb / oder einer anderen farb / eines anderen dings / alſo iſt auch zum zeiten / der gang 

des Kißlingsſteins / des Schifersſteins / Marmelſteins / ſo viel gedigens / oder friſches 

Silbers an jhn iſt geflogen. Aber dieſer Gang wird nicht in die zahl der Reichen ges 

rechnet/ welches hundert pfundt auffs hoͤchſt / nicht mehr dann drey pfundt Silbers/ 

inn ſich halten / welche offt mehr Ertz pflegt zu haben / dieweil jhm die natur an ſtatt 

der giite groſſe menge gibet. Ein ſolcher Gang aber dieweil er auß allerley Geſteinen⸗ 

vnnd vermiſchten Dingen iſt / außggenommen des friſchen Silbers geſchlecht / ſo iſt er 

doch ſonderlich auß dem Kiß / Kalmey / Glantz / Spießglaß / vnnd anderen derglei⸗ 

chen. Aber in anderen Geſchlechten der Metallen / wiewol ein reiche Matery ge⸗ 

funden wirdt / doch wann nicht viel der Gängen feind/fo kan man dieſelbigen ſelten 

mit nutz hawen. Aber die Indier / vnd etliche andere Volcker von wegen der Edel⸗ 

geſteinen / ſeind gewohnt zu ſuchen / verborgene Gaͤng der Erden / aber der Schein 

vnnd Durchſichtigkeit / entbloßt gewohnlich ſolche Gaͤng / ſo ſie das Ertz hawendt. 

Die Aderen aber der Marmelſteinen / ſo fie ſich ſelbs entbloͤſſen / pflegend wir zu has 

| sven. Diß thund wir auch / fo ons Geftein oder Ralch für Augen kompt. Welche 
aber ygentlich Stein genandt werden / wiewol fie zun zeiten Ihre Gaͤng Baben/1o 
werden fie gewohntich in Metallen oder Steingruben/ als der Magner/in Eyſen⸗ 

aruben/ Smirgell/in Silbergruben / den Judenftein/ Spangen oder Rederftein/ 
pnddergleichen in Steingruben gefunden / welche die Hawer auß geheiß der Gewer⸗ 

cken/ auß den abſaͤtzen des Öefteins/zufammenläfen. Es vnderlaſſet auch ein Berg⸗ 

mann nicht die hawung der fuͤrtrefflichen Erden / ſie ſeye dann gefunden in Gold⸗ 
gruben / oder in Silbergruben / oder in Kupffergruben / vñ anderen / auch nicht die ans 

dere Haͤwer / ſo ſie eintweders ein Steingruben oder in ſonderlichen Gaͤngen gefun⸗ 

den werden. Ihre güte aber pflegt gewohnlich der geſchmack anzuzeigen. Es vnder⸗ 
4 laßt auch zu letſt ein Bergmann/ nicht die ſaͤfft / die in Ertzgruben oder in ſonderlichen 
| Gängen erfunden/fonder er liſets vnd tregts zufammen: aber von diefen Dingen will 
sch nichts mehr ſagen / dieweil ich alle Matery von Ertz vnd deren dingen / die man auß 

der Erden grebt/in den Büchern vonder Natur vnd Eygenſchafft / deren dingen die 

man zu grabepflegt/weicläuffig babe erflärt. Aber ich kom̃e zu den zeichen / wann ons 

cin leimichte Erden fürfomptyin welcher Schlicht feind etwan eines gedigens oder fri⸗ 

fchen Ertzs / gibt dadurch diefer Gang den Bergleuten/gar ein guts zeichen / dann das 

Era von welchem die Schlicht Fommen feind/ muß vorhanden feyn. So aber uns ein 

Erd für Augen fompt/das gar fein Ertz an jhm hat / ſonder iſt fett / vnnd weiſſer far⸗ 

ben / gruͤn / blaw / vnd dergleichen / ſo ſoll man von der angefangenen Arbeit nicht ab⸗ 

| fichen / allein die Haͤwer habend andere zeichen von den Gängen ond Kluͤfften / dar⸗ 
von ich jetztmahlen geredt hab / vnnd auß dem Geſtein / darvon ich bald hernachmals 
fagen will. So aber einem Hawer ein trockene Erd zuhanden kompf / die gedigen 
= oder frifeh Ertz inn fich haftet / diß iſt ein gut zeichen / ſo fie gelb / der: roht / oder 
fehwarg / oder ſonſt einer anderen fuͤrtrefflichen Erden iſt / die Fein Erß hat / iſt 
es auch nicht boͤß / dann Berggruͤn / Laſurfarb / oder Gruͤnſpan / oder Goldglett/ 

5 oder Bergroht/ fo fieerfunden/ helt man für gute zeichen. : Ja wann ein Duell pn: 
& der der Erden Erg herauß ſtoßt / fo follen wir das hawen / ſo angefangen/nicht vn⸗ 
derlaffen/ dann es zeiget an / das dieſes von anderen ſtucken / wie etwan ein ſtuͤck⸗ 
lein vom Leib feye abgeriffen. Zu gleicher weiß auch Die aller duͤnſten blettlein von 
Ergdieam Geſtein oder Felfen bangen /werden onder gute zeichen gerechnet, Weiter 


— ⸗ 


— 
— 


die Gaͤng die alsbald ſeind zum theil auß Kißling/ zum theil auß Leimichten oder tro⸗ 

#Fene Erden / ſo ſie mie Kluͤfften vermengt / zu gleich mit jhnen in die tieffe fallen / iſt ein 

gute hoffnung / daſelbſten Erg zu finden. Wann aber die Kluͤfft darnach nicht geſehen 
| werden / oder wenig Erg vorhanden ift/ foll man von der hawung fo lang + * 
Ih 
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wenig kluͤfft oder abſetzen des Geſteins feind / vnd noch vefter je weniger co feind. Ja 


ei Vom Bergwereeee 


ſtehen / biß gar nichts mehr uͤberig feye. Aber ein brauner Kißling / oder ſchwar⸗ 


ger / oder von farben wie ein Horn / oder Läberfarb / iſt gar. offt ein gut Zeichen/ 
der weiß aber ift zun zeiten gut / zun zeiten boͤß. Aber Steinbruͤcke des Mar: 
inelfteins / fo fie inn den Gängen / fo in die tieffe fallen / gefehen werden / vnnd 
nicht viel onderfich verſchwinden / es iſt Fein gut Zeichen/ dann es feind nicht ey⸗ 
gen Gang gewefen/ fonder etwan einer Klufft. Aber welche Stein leichtlich fluͤſ⸗ 
fig werden/wann fie gleichwoldurchfichtig feind / fo foll man fie doch Under die mit: 
tel Zeichen rechnen : Dann fo andere gute Zeichen vorhanden ſeind / fo werden fie 
für gut gerechnee/fo aber nichts vorhanden/ geben fie der gütegar fein anzeigung/ 
zu gleicher weiß wollen wir von dem Edelgeſtein oreheilen / ja auch Gaͤnig die am 
hangenden oder ligenden ein Kißlingſtein Haben /der von Horn farben / oder Mar; 
melſtein / in mitte aber deren einleimichte Erden / darvon mag man etwas hoffen! 
Auch die bey den hangenden vnnd ligenden ein rüftifche Erde haben / in der micz 
te aber ein fätte onnd zehe Erden: Zu gleicher weiß die bey den hangenden oder 
ligenden diefe haben / die wir Harnifch nennen / in der mitte aber / cin ſchwartze 
Erden / oder der verbrandten gleich. Aber des Golds / ift ein fonderliche anzei⸗ 


- Yung / das Goldglett / Silberglett / Wißmuth vnnd Spießglaß / des Rupffers / 


Kupffergrün/gram onnd ſchwartz Atrament/roth Atrament / gelb Atrament / Kupf⸗ 
ferwaſſer: des Ziens / ja auch der groben Steinen / darauß diß gemacht wird/ Item 
ein ding das man hawet / dem Glett gleich: des Eyſens / iftrüft/aber des Golds vnnd 
Kupffers iſt das gemein zeichen/ Berggruͤn / vnd Laſurfarb / des Silbers vnd Pleys/ 
iſt Pleyertz. iewol aber die Bergleuth den Wißmuth recht des Silbers Tach 
heiſſend / vnd Kupfferwaſſer / graw vnd ſchwartz Atrament / vnd was jhnen verwanth / 
der gemein Gebaͤrer ſey Kupfferkieß / doch habend die zun zeiten ſonderlich Ertz/wie 
dann auch Arſenick / vnd Spießglaß: Wie aber nun etlich Matery der Gaͤngen / ein 
gut Zeichen geben / alſo auch die Geſtein / durch welche der Gaͤngen gerinnegehend/ 
dann Grabſandt / ſo in den Orten da Ertz iſt / gefunden / helt man daſſelbig fuͤr ein gut 
Zeichen / vorauß fo er gar duͤnn iſt. Auch der Schifer / fo er iſt ein wenig blawfaͤrbig o⸗ 
ver ſchwartzfaͤrbig / vnd auch Kalchſtein / welcherley farben dieſer ſeye. Aber des Sil⸗ 
bers gangs iſt ein gut Zeichen / einer anderen art Geſtein / welchen faſt kleine ſchwartze 
Stein/darauß man * macht / eingemiſcht ſeind / vorauß ſo gantze Keilberg auß eim 
ſolchen Geſtein ſeind / der mehrertheil aber hellt ein fuͤrtrefflich Geſtein / fo es mit einer 
edlen klufft zuſammen geſetzt / die gerinne des Gangs / ſo von Ergreich iſt. Wann a; 
ber diß ſeiger gericht in die tieffe fellt / da iſt gleich die guͤte der Gruben vorhanden / in 
welcher diß Geſtein als bald geſehen wird/fo es aber in die flaͤche fellt / vnd anderẽ zum 
naͤchſten iſt / wie mag ein Bergmann / ſo der Geometrey nicht erfahren / von der tieffe 
anderer Gruben / in welchen gerinne des Gangs / der von Ertz reich iſt / durch diß Ge⸗ 
ſtein gehet/ etwas abriemmen? Von dieſen dingen ſeye nun gnug geſagt. Nun aber 
komme ich zu der rechnung der Arbeit / welche viel vnnd mancherley iſt / dann es wurde 
anders ein ſchnaͤttiger Gang gehawen / anders ein vefter/anders ein veſterer Gang/ 
vnd andersnoch ein aller vefter / zu gleicher weiß wird anders das Geſtein des hangen⸗ 
den / ſo es lind iſt / vnnd fich leicht brechen laßt / gehawen / auch anders einfeft Geſtein⸗ 
auders noch ein veſter / vnnd am aller veſten. Ein ſchnaͤttigen gang aber heiſſe ich 
dieſen / der auß der Erden / vnnd auch auf weichen ſaͤfften zuſammen gewachſen ift/ 
den veſten / der auß Metalliſcher Datery/ vnd auß zimlichen veſten Steinen/ wie 
dan gemeinlich dieſe ſeind / die leicht fluͤſſig werden / des erſten vnd andern Geſchlechts/ 


der Glantz / vnnd dergleichen: Kin veſterer Fan verſtanden werden / auß dieſem ſo 


jetzt genande: Aber mit Kißlingſteinen / oder ſonſt Steinen / des dritten Geſchlechts 
ſo leicht fluͤſſen / vermenget / oder auß dem Kiß / oder Kobelt / oder ſehr veſten Marmel⸗ 
ſteinen: der aller veſte / fo in demſelbigen an allen ſeinem theil / Gaͤng vermiſcht feind. 
Aber das hangend vnnd ligend des Gangs iſt veſt / das da hat Geſtein / deren 


zum 








Das fuͤnfft Buch. lxxxiij 
zum aller veſten / da ſehr wenig oder Feine ſeind. Dann fo die nicht vorhanden / ſo haben 
die Stein faſt Fein Waſſer / daß ſie lindhaͤwig gemacht werden. Aber doch das veſteſt 
des hangendens oder ligendens Geſteins iſt ſelten ſo veſt als der Gang. Aber die 
Berghaͤwer hawen auß den ſchnaͤttigen Gang allein mit der Keilhawen. So aber 
das Ertz noch nicht vorhanden / fo zertheilen ſie den Gang von dem Geſtein / des han⸗ 
gendens nicht / ſo es aber außgericht iſt / ſo thund ſie nun die Arbeit gantz fuͤrſichtig⸗ 
lich. Dann fie hawend erſtmalen das Geſtein des hangendens / ſonderlich von dem 
Gang / darnach werfen fieein fehnättigen Gang vom ligenden/mit der Keilhawen 
in die Bergtrög/ fo darunder gefegt/ das nicht etwas Erg auffden Herdt falle: Den - 
veften Gang aber hawen fie auf von dem figenden mit den Bergenfen/ daran fie 
die Hand fäuftel fchlagen / vnnd eben mit folchem hawend fie auch auß/dasveft Ge⸗ 
fein Des hangendens/dann fein Geſtein wird öfter außgehawen dann des ligendens. 
nnd alsdann fo es das Eyſen annimpt / das Geſtein aber des hangenden/mit kei⸗ 
nem wi mag durchgehawen werden / auch nicht mit Fewr gewunnen. Aber ein ve: 
ſteren Bang der fich hawen leßt / auch cin veſters oder noch ein veſters Geſtein des 
hangenden / gewinnend ſie mit ſtaͤrckeren Bergenfen /nemlich mit dem Feimmel alſo 
genandt. Wo ſie aber die nicht habend / fo brauchend fie zuſampt zwey oder drey 
Bergeyſen / damit ſie das Geſtein gewinnen: Den veſten Gang aber der von Ertz 
reich iſt / vnd aber doch ſich nicht hawen laſſet / ſo es jhnen die Gewercken der naͤchſten 
Gruben zulaſſend / fo ſetzend ſie: ſo ſie aber das nicht zugeben / wann ſie von aller erſt 
das Geſtein des hangenden oder ligenden / ſo es nicht zu veſt iſt / ein wenig ob dem 
Gang außgehawen habend / ſo legend fie Troͤm / die dz hangend oͤder ligend einſchlieſ⸗ 
ſend / darnach / da vornen vnnd am obern theil da der Gang mit kleinen rigen von ein⸗ 
ander knitt / hawen ſie ritz mit dem Bergeyſen / vnd legend ſie alsdann in ein jeglichen 
ritz vier plotz / vnd hinder ſich fo vil ſeder / damit es alſo in einander geſchloſſen / deſto ve⸗ 
ſter Halten möge/darnach zwiſchen zweyen ploͤtzen legend fie Keyl/ vnnd ſchlagend da⸗ 
ran mit den feuſtel / darvon der Gang ein ſcharpffen Thon gibt. Aber ſo nun ein 
Wandt geworffen wird/fo wird der thon vnd krachen gehoͤrt. Dieſer aber alsbald er 
zunimmet / ſo lauffend die Berghaͤwer ſchnell darvon / aber ein groß krachen vnnd ge⸗ 
toͤß wird gehort / ſo der Gang durchbrochen / hernider fellt / vnnd mit dieſer weiß / werf⸗ 
fend ſie ein ſtuͤck vom Gang hernider / welchs bey hundert pfunden / mehr oder weni⸗ 
ger ſchwer iſt. Wann aber die Berghaͤwer / den aller veſten Gang ſo von Ertz reich 
iſt / anders außhawend / ſo bleibend ſaͤck / die hernachmals kaum oder nimmer auß⸗ 
gehawen mögen werden, Aber die Berghaͤwer fo fie nicht Fewer an cin Genuͤß 
oder Mißpyuͤckel das fein Erg hat / legen doͤrffen / ſo vmbgehen fie daſſelbig / vnnd 
wenden jhr hawen zur rechten oder zur lincken / dann es mag ohn groſſen Koſten mit 
eyſenen Keylen nicht durchhawen werden. Darzwiſchen aber fo die Berghäs 
wer jhr angenommene Arbeit thundt / fo erſchoͤllen fie das innerlich gebürg / mit 
lieblichen Beragefängen / damit fie ihr grofle vnnd harte Arbeit / fo voller gefahr 
ihnen defter geringer vnnd leichter machendt. Derhalben die vefte des Geſteins 
zerbrichet / wie jetzt gemeldt / das Fewr / welches nicht auff einerley weiß geſchicht / 
dann ſo ein Gang in dieſen verſchloſſen / fuͤr ſich von wegen feiner veſte oder ſchnelle 
nicht mag außgehawen werden / vnd aber ein faͤhl ort oder Stollen niderig iſt / fo wird 
ein hauffen duͤrr Holtz zugethan angezuͤndet fo es aber hoch genug iſt / fo werden 
zwen hauffen Holtz einer vber den andern gelegt / angezůndet / die ſo lang brennen/ 
biß das Fewer dig Scheitt gar verzehrt hat / welches gewalt / mit dieſer weiß zum off 
termahls / nicht ein groſſen theil des Gangs abloſet/ ſonder allein etliche ſchalen. 
So äber das Geſtein des hangendens oder ligendens mit Eyſen mag gewunnen wer⸗⸗ 
den / ſo iſt der Gang fo veſt / daß man jhm mit keinem Eyſen mag zukommen vnnd ge⸗ 
winnen / daſſelbig wird außgehawen. Es ſeye nun dieſer Gang eintweders vor dem 
faͤhlort oder Stollen / oben oder vnden / ſo kompt man jhm mit dem Fewer zu/doch 
nicht auff einerley weiß. Dann fo der außgehawen ſchram oder ſetz orth breit iſt / ſo lege 

man 
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ixxxiiij Vom Bergwerck 


man in denſelbigen viel holtz / wo er aber ſchmal iſt / wenig holtz. Mit dem anderen da 
ein groͤſſere krafft des Fewrs iſt / wird der Gang von dem Geſiein / des ligendens⸗ oder 
auch wol vnderweilen des hangendens abgelößt/ mit dem anderen aber das kleiner iſt / 
weniger. Doch dieweildic higdes Fewrs nahe bey einander ift/iond von dem geſchuͤbe 
hinderſich getrieben / welche vor dem holtz in das ſchmal ſetz orth gelegt werden / daſſel⸗ 
bige mag auch ein Gang von dem Geſtein loͤſen / warn aber das feß orth niderig iſt/ ſo 
wird nur ein hauffen holtz hineyn gelegt / ſo es aber hoch iſt / zwen / vnd zwar einer auff 
den anderen / mit welchen ſo der vnder angezuͤndt / den oberen auch anzuͤndet / vnd das 
Fewr vom Lufft in Gang getrieben / loͤſet denſelbigen offt vom Geſtein ab/welche wie 
wol fie gar veſt feind/ offt alſo erweicht werden / daß fie für all leicht zu brechen feind/ 


an welchem theil Hannibal der Carthaginenſer Hauptmann / den Hiſpaniſchen 


Bergleuten nach gefolget / die veſte der Alpen mit dem Eſſig und Fewr zerfprengt hat. 
Sa auch fo cin Gang ſehr breit iſt / wie dann des Ziens gemeinlich iſt / ſo hawen die 
Berghaͤwer die kluͤfften auß / vnd legen in die ſetz orth duͤrr holtz / vnd zwiſchen jhnen le⸗ 
gend fie offt Bertte / die das Fewr leichtlich an ſich neifiend / und alſo das angenom̃en 
Fewr / dem anderen Holtz welches nicht hat / zu theilen. 


Ren Angezuͤndt Holk A. Bertte B. Stollen C. 
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Darzwiſchen aber / ſo die Gang vnd Geſtein ————— fich ein giffeigen 
böfen Dunft geben/ond die Schächt oder Stollen / auch von ſich ein Ra Een 
ſo fahren die Häwer vnnd andere Arbeiter nicht in die Gruben / auff das nichtder - 
Dampff ihr gefundheit verderbe/ oder fiegar vmbbringe/wieichdann von diefen boͤ⸗ 
| fen 
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ſen dingen ſo den Bergkleuthen widerfahrendt / weitleuffiger ſagen will vnnd erklären: 
So nun aber ein dunſt von eim Gang / oder ein Rauch durch den Gang oder Klufft 
in die naͤchſte Gruben gehen mag / welche nicht veſte Gaͤng oder Geſtein ſeindt / auff 
das ſie die Arbeiter nicht erſteckendt/ ſo leßt der Bergmeiſter keinem zu / das er in den 
Schaͤchten oder Stollen ſetze: die Stuͤck aber des Gaͤngs / oder Schalen der Steinẽ/ 
welche die macht des Feuwrs von dem anderen theil des Geſteins abgeſchoͤlt / ſo ſie im 
oberen theil ſeindt / fo ftoffendedie Bergheumwer mit der Brechſtangen hinunder / oder 
ſo ſie noch ein veſte haben / ſo zerſpalten ſie es mit dem Stecheiſen / vnnd werffendt die 
ſelbige alſo hernider: fo es Aber in den ſeitten / ſo zerſchlahen fie es mic dem Feuſtel / wel⸗ 
che alſo gebrochen abfellendt / oder fo etwann ein veſte bleibet / fo brechen fie dieſelbige 
mit dem Heuwerzeuge ab. Es wirdt aber das geſtein ſampt der Erden / das Ertz vnd 
das Werck ſonderlich in die Faß gethon / vnd mit dem Haſpel auß den Gruben gezo⸗ 
gen / oder zu dent naͤchſten Stollen gefuͤhrt / ſo die Schaͤcht nicht zu tieff ſeindt /wo ſie 
aber zutieff ſeindt / mit dem Gepell / das die Pferde vmbtreiben / zum naͤchſten Stollen 
geführt, Aber es verhindert ſehr offt die Bergkheuwen / die viele des Waſſers / auch 
zun zeiten das Wetter / das nicht ſein durchgang haben mag. Derhalben die Berg⸗ 
leuth dieſe ding gleich fo wol als das hauwen in achtung haben / oder ſollen haben: das 


Waͤſſer aber des Gangs oder Kluffts da nichts zuhauwen iſt / gieſſendt ſie in die 


Schaͤcht und Stollen: das Wetter aber bleibet offt verſteckt / nicht allein im Stollẽ⸗ 
ſonder auch im ſchacht. Im tieffen Schafft zwar / fo der allein iſt / das iſt / fo kein 
Stollen zu jhm getriben wirdt / oder nicht mit eim anderen Schacht der ein Kaſten 
/zuſammen ſtoßt Im Stollen aber ſo der weitter / nach der lenge in Berg getri⸗ 
en wirdt / vnnd kein Schacht ſo niderig / das er in moͤge erreichen / dann in deren keins 
mag das Wetter ſein bewegung / vnnd enderung haben. Derhalben geſchehen ſehwa⸗ 
den gleich dem Nebell / die nicht anderſt riechen als der vnflat eines Schnecken oder ei⸗ 
nes Rellers / der tieff vnder der Erden lang verſchloſſen iſt gebliben Derhalben ſo 
moͤgendt die Haͤuwer in denen / ob gleichwol die Gruben reich iſt von Goldt vnd Sil⸗ 
ber/nichtläng arbeiten / oder fo fie die arbeit erleiden / mogendt ſie doch nicht frey ah 
men / vnd haͤben viel Asia; ara mehr gefchiche/foviel darinn hauwen / vnd 
viel Liechtlin/die jhiren wenig Liechts geben habendt / dann die praten vnnd duͤnſt / fo 


die Menfchen vnnd Liechtlin von fich geben/machendt die anderen viel forglicher und 


Sifftiger: Das Waſſer aber das beym maſſen iſt / wirdt durch mancherley Gezeug 
welche die Menſchen treibendt/auß den Schaͤchten erſchoͤpfft. So aber fo groß und 
fo viel Waſſer in ein Schacht zuſammen laufft/ das es die hauwung verhindert/ ſo 
wirdt ein ander Schacht geſuncken / der etliche Lachter von der erſten iſt / damit in ei⸗ 
nem vnder dieſen das Werck moͤge ohn alle verhindernuß vollbracht werden: in den 
anderen aber der nideriger iſt / vnd ein Waſſer ſchacht / das Waſſer abgefuͤhrt / welches 
mit gleichem Gezeug / oder Gepell / den die Pferdt vmbtreiben / indie Riñen des naͤch⸗ 
ſten Stollen oder Kaw herauß gezogen / durch dieſe mög — Wann aber in 
ein Schacht einer Gruben fo tieffer außgehauwen iſt 7 alles Waſſer der naͤchſten 
Gruben nicht allein des Gangs dareyn ein Schacht gehauwen wird/ ſonder auch ar 
deren Gaͤngen zu hauff fleußt / als dann iſt von noͤhten / das cn ſtreich ſumpff gema⸗ 
chet werde/der alles Waſſer ſamle / auß welchen das Waſſer widerumb durch Zeuge 
der Streichbulge erſchoͤpfft wirdt / darvon ich jhm hernachfolgenden Buch weitlaͤuf⸗ 
figer ſagen will. Es wirdt aber das Waſſer / welches auß den Gaͤngen / Kluͤfften / vnd 
abſetzen des Geſteins indie Stollen fleußt / in ihren Rinnen abgeführt. Es bringendt 
Aber fuͤrnemlich die Windfaͤng das Wetter / ſo die Schaͤcht zu tieff ſeindt / vnnd die 
Stollen nach der lenge in das Gebirg zu weit getriben / wie ich dann auch im hernach⸗ 
folgenden Buch / welches auch dieſe Gezeug erklaͤren wirdt / anzeigen vnd lehren will/ 
das Wetter aber zeuhet auß und ein / doch geſchicht diß nicht auff einerley weiß. Dann 
im Lentzen vnd Sommerzeit / zeucht in den tiefferen Schacht hinein / vnd gehet durch 
den Stollen oder fehlort / vnnd widerumb auß den niderigern a Zugleich in 

| die? 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


ni N F * 2 Tuner 
— — ei En — — rt in - BIP ar S = 
——— re — — — — ee ER — ne 
ar Ten Fa —— = —— 


Be ea Fr A Zee 
Te ei a eher 


Eee 

















\ 
} 
| 
| 
| 
4 
14 
1 
) 
| 
| 
N 
2 * 
Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 








lxxxvj Vom Bergwerck 

dieſen tagen wirdt es in ein tiefferen Schacht goſſen / vnd ſo ein Schacht dazwiſchen⸗ 
fleußt es herab in den niderigen Stollen / vnnd fleußt auß denſelbigen widerumb her⸗ 
auß. Aber im Herbſt vnd Winterszeit / gehet es widerumb in den niderigen Stollen 
oder Schacht ein / vnd auß den tiefferen widerumb herauß. Aber dieſe enderung des 
Wetters geſchicht in den Landtſchafften vnnd oͤrtern die temperiert ſeindt / zu anfang 
des Lentzen / vnnd am endt des Herbſtes. Im kalten aber / im endt des Lentzen / vnnd 
im anfang des Herbſtes. Das Wetter aber zu beyder zeit / ehe es ſein gewonlichen 


gang beſtendig helt / wirdt innerthalb vierzehen tagen zum offtermahls perendert/ 


dann einmahlen zeucht es in den tieffern Schacht oder Stollen / das ander mahl aber 
widerumb zum niderigſten herauß. Aber von dieſem ſey nun genugſamlich geſagt / 
jetz wollen wir andere ding handlen. Der Schaͤchten ſeindt zweyerley art/ einer bat 
ein tieffe wie vormahls beſchriben / deren Schächtenin einer Gruben viel pflegendt zu⸗ 
ſeyn / ſonderlich wann fie die Stollen erreichen / vnnd die ſelbige Gruben von Metall 
reich iſt. Als dann ſo man mit dem erſten Schacht den erſten Stollen erlangt / wer⸗ 
den / zwen ander Schaͤcht geſuncken / ja wol drey zun zeiten / ſo das hauwẽ durch men⸗ 
ge der Waſſern verhinderet wirdt / das einer ſeye an ſtatt des ſtumpffs / damit in den 
anderen zweyen Schaͤchten das werck des hauwens ſo angefangen / moͤge vollbracht 
werden. Dis Geſchicht auch im anderen Stollen / auch im dritten oder. pierdten/ 
wann fo vielindas Öcbirggetriben worden ſeindt. Aber dieander artder Schäch- 
ten iſt ſehr tieff / als nemlich bey ſechtzig / oder achtzig / oder hundert Lachtern/ welche 
Schaͤcht ſeiger gericht in die tieffe fallendt / vnnd mit einem Seil werden die außge⸗ 
——* Stein/onnddas Ertz herauß gezogen. Von deſſen wegen / heiſſendt die 
ergkleuth die Schaͤcht / Richtſchaͤcht. Vber dieſe werden Zeug geſetzt / mit welchen 
das Waſſer außgeſchoͤpfft wirdt / vnnd gewonlich vnderem bloſſen Himmel / welche 
die Pferdt vmbtreiben / in den Stollen aber die anderen welche gemeinlich der gewalt 
des Waſſers treibet. Solche Schaͤcht aber werden als dann gehauwen / wann der 
Gang reich am Ertz iſt. Es werden aber Schaͤcht ſie ſeyen wie ſie wollen / in mancher⸗ 
ley weiß auffgefuͤhrt. Dann ſo ein Gang veſt iſt / vnd auch das Geſtein des hangenden 
vnd ligenden / ſo darff es nicht viel Gebaͤuws / ſonder es werden allein Tragſtempffel 
geſetzt / vnder welchen andere joch ins hangendt / in Die Geſtein geſchlagen / andere ins 
figendt geſchloſſen werden/an den hoͤltzer die dieſe nach bey den ligenden auffgeſetzt abs 
trit vnd farten geſchlagen. Aber die abtritt / vnnd die zu beyden ſeitten den Schacht 
von dem Gang / vnnd dem anderen theil / deſſen da die fahrt ſeindt / abſuͤnderen / die 
ſelbigen werden an die Pfulbaͤume geſchlagen / vnd halten den Gang / das nicht deſ⸗ 
ſelbigen ſchollen durchs Waſſer zerſchmoltzen / in den Schacht fallen/onnd von bey⸗ 
den oͤrtern / die Haͤuwer mit ſampt beyden Arbeitern / die von der anderen ſeitten hin⸗ 
ab vnnd herauff fahrendt / erſchrecken vnnd verletzen / oder herab werffendt / dieſe aber 
auwen auß die Schollen des Geſteins / welche ſo ſie außgezogen werden / auß den 
Sen oder Koͤrben fallende/ond thundt eben auß diefen orfachen die felbigen von den 
farten. Weiter fo thundt ſie das darumb / das nicht fo ſchrecklich noch fo gefehrlich ⸗ 
das ſchwaͤr vnnd hoch abfahren vnnd aufffahren ſeye. So aber ein Gang ſchnaͤttig 
iſt / vnd das Geſtein des hangendens vnnd ligends weich / ſo bedarff es viel vnd offters 
bauwens / derhalben ſchlecht man Jocher zuſammen / vnnd ſetzt fie nach einander / 
welcher zweyerley weiß iſt. Dann eintweders Jocher der Pfulbaͤumen / ſo auß dem 
hangenden zum ligenden reichen / werden in die Joͤcher der Pfulbaͤumen die bey den 
hangenden vnd ligenden ſeindt eingeſchloſſen / oder das ein oben / vnnd das ander vn⸗ 
den außgehauwen / vnnd dieſelbigen werden in dieſe gelegt / der Joͤcher ſchwaͤre Laſt 
halten die Tragſtempffel / ſo darzwiſchen einander nach geſetzt / welche in das gehenge 
des ligendens vnnd hangendens / gar hinein geſchloſſen ſeindt. Das aber ſolche Jo⸗ 
cher veſt bleibendt / ſo ſchlecht man ſchwarten / vnnd huͤltzene Keil zwiſchen jhnen 
vnnd des Gangs ſeitten / vnnd fein hangendts ligends / vnnd das laͤhr iſt / fuͤllet 
| man 





Das fuͤnfft Buch, lxxxvij 
man mit Erd vnd Kieß zu / wann aber das Geſtein des hangendens vnnd ligendens/ 
jetz veſt / jetz lindt / onnd zu gleich der Gang / ſo ſchlegt man feine Joͤcher / ſonder es wer; 
den allein Pfuͤllbaͤume geſetzt / vnd wo das Geſtein lindt iſt und der Gang ſchnaͤttig/ 
fo ſetzend die Zimmerleut zu ruck Bretter / zwiſchen welchen ſie in den Berg Erden vnd 
Kieß füllen/daß fie zu gleicher weiß / das laͤhr iſt / außfuͤllend. Aber ſo ein Schacht der 
ſehr tieff iſt / oder ſeiger gericht oder ins geheng / mit Jocher vnderſtuͤtzet wird/alsdann 
dieweil zun zeiten boſe Matery iſt / vnd faͤll vorhanden feind/damit es ſtaͤrcker werd / ſo 
ſetzt man zwiſchen jhnen drey oder vier par der laͤngſten Dfulbäumen/von einande⸗ 
ren / eines jeden bars auff dieſe ſeiten / die da iſt gegen dem hangenden / das ander das 
gegen vber ligt / welchs gegen dem ligenden iſt. Dag aber nicht eins ins ander fellt/ond 
fie veſt vnd beſtaͤndig / fo werden fie mit viel Rigel erhalten / und das dieſe deſter veſter 
in ſie Are werden] fo feind deren Wandtruten in der mitte außgehawen. Es feye 
aber der Schacht wie er woͤlle / ſo fegen fie etliche Orumbhoͤltzer auff die Dfulbaumg/ 
an welche fie Bretter fehlagen / welche die Fahrten von dem anderen theil abfünderen, 
Wann aber fehr ein tieffer Schacht feiger gericht iſt / fo fehlegt man Bretter an die 
Pfulbaͤum beyſeits / damit die Leut wann fiemit hinauff vnd abfahrch muͤd werden/ 
fitzlichen oder ſt aͤndtlichen rhuwen mögen. Das aber den anſchlager vom Geſtein⸗ 
welche fo fie auß dem tieffen Schacht gezogẽ / widerumb hineyn fallen / Fein gefahr zus 
fiche ‚fo lege man Schußbaͤume auff die ſtaͤge / das alfo Die gangen weitedes Schachts 
eynnimmet / allein diß theilaußgenommen/da die Fahrten ſeindt. Aber Doch iſt auch 
ein Lochdes Gebaͤws bey dem ligenden / das darumb zu allem theildes Schachts von 
vnden auch offen ift/daß die Faß fo mit den außgehamenen Dingen gefüllet/durch 

daſſelbig mit hafplen auß dem Schachtherauß gezogen mögen werden/ vnd wi⸗ 
| derumb Die lähre Faß hinunder gelaflen. Derhalben die Anſchla⸗ 
ger/ vnnd andere Arbeiter fo under folchen Gebaͤw 

ligend / ſeind im Schacht gan 

ficher, 
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Tragſtempffel / ſo darzwiſchen gſezt A; Donholtzer 
B. Wandrutten C. Nigel. D. 
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Aber in die gruben eines gangs/ wird vnderweilen nuhr ein Stollen / zun zeiten 

zwen oder drey oder mehr/getrieben / vnnd iſt zwar einer allwegen tieffer dann der an⸗ 
der / wann aber ein voͤlliger vnd veſter gang iſt / vnnd auch das Gſtein des hangen⸗ 
| dan 


| Dasfünfft Buch. ſxxxix 
den vnnd ligenden / ſo darff Fein theil des Stollens vnderſtuͤtzens / dann allein dieſes / ſo 
bey dem Mundtloch iſt / darumb das da ſelbig noch nit veſte Stein ſeindt / fo aber der 
gang ſchnaͤttig iſt auch die Stein des hangenden oder ligenden weich / fo darff der 
Stollen vieler vnnd veſter gebaͤuwen / die alſo geſchaͤhen. Erſtmahlen werden zwey 
Geſteng/welcher beydes rund iſt / auff dem Boden des Stollens ein wenig außgeha⸗ 
wen / in die Erden geſteckt / auffgericht / dieſe ſeindt zimlich dick vnnd fo hoch / das fie de 
Guͤbell des Stollens gar nach mit jhren Jochen erreichen 7 die in die gefierdt außge⸗ 
hauwen feindt / darnach ob ihnen wirdt ein rondt Donkols eingefest in welches Die 
Jocher der Öeftengen eingeſchloſſen werden/das vnder wider die Jocher des anderen 
Donholtz / zugleicher weiß werden fie in das gefierdt fo außgehauwen in die Seulen 
geſchloſſen zu einer jeglichen weitte aber / die anderthalb Lach er in ſich begreifft / wirdt 
cin ſolch gebaͤuw auffgericht. Die Bergkleuth aber heiſſendt ein jegliches ein Thuͤr⸗ 
lin / darumb das ein offner zugang ſey / vnnd fuͤrwar fo es die noth erfordert, werden 
Thuͤre zu eim jeglichen Thuͤrlin geſteng angehengt / das fie zugeſchloſſen moͤg werdẽ / 
darzu werden auch Baum fo zerhauwen oder deren ſchwarten und zwar ſolcher lenge / 
die von eim Thoͤꝛlin zum anderen mag langen / den oberen Donhoͤltzern auffgelegt / 
vnd in die ſeiten gethon / damit nicht ein ſtuck fo von vberigen Berg hernider fellt / mit 
ſeinem Laſt den durchgang verhindere / oder fo ſie hinein / oder hinauß fahren zerknit⸗ 
ſche:das auch darzu die Geſtenge veft bleibendt / ſo werden zwiſchen jhnen / vnd die ſeit⸗ 
ten des Stollens huͤltzene Nagel geſchlagen. Zum letſten fo die Erdt oder Steinſchol⸗ 
len mit dem Karren herauf geführt werden / fo legt man Brett zuſammen gemächt/ 
auffdie Stegen/foden Hunden zwey Öeftengen einer ſpannen dick und breit / weiche 
an dieſem eheilda fie zufammen geihon außgehauwen werden/das in dem Gleiß / wie 
in eim gewiflen weg/die Leienägelder Hunden moͤgendt fürlauffen / mit welchen Seitz 
negel / das verhüt wirdt / das nicht die Hundt /von dem gebandten weg / das iſt auf der 
gleiß zur rechten oder zur lincken abweichen / ja auch eben vnder den Siegen / werden 
Waſſer ſeige gleit / durch welche das Waſſer herauß lauffe. 
Seulen A: Die oberen Donhoͤltzer B. Stege C; 
Thuͤre D. Scharten E. Waſſerſeige F. 


— NO. 5 3 TI Ü SIT — = 
SSETTEFTZTEF SL I 


VRR EIER —— 
BESSER F —— ⏑[ 
— RR: N 


— REN N — 
— J — C I — — 
— — er 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 
72/D 








xc Vom Bergwerck 


Es vnderbauwendt aber die Bergkleuth gleich fo woldie felort als die Stollen / aber 
doch doͤrffendt ſie keiner Stägen/auch feiner Waſſerſeige / dann es werden weder Die 
Steinſchollẽ weiter gefuͤhrt / ſo fleuffer auch das Waſſer nicht weiter. Aber ſo man nun 
die Stollen getriben hat / oder auch die felort / ſo der ober theil des Gangs fach von 
Erg iſt / wie es dann vnderwoilen bey viel Lachtern pflegt zu feyn / fo werden zu oberſt 
diefer Gängen widerumb felort gerriben / biß zum theil deſſen Gangs der von Erg 
nichtreich iſt /mit welcher graben gebeum / es ein folche geftalt Bat. Cs werden jche 
ſtarcke Tragſtempffel / nicht weit von einander indas hangendt ond ligendt gefchtof 
fen / onnd denen andere Tragſtempffel / welcher ein jegliches rundt vnnd vngehofelt 
iſt / hart aneinander auffgelegt / weiche damit fie die Laſt tragen moͤgen / anderthalb © 
erckſchuh dick feindt. Derhalben fo das Erg außgehaumen wirdt / vnd an eim any 
deren ort / ein Bang graben /fo werden die Stollen der Steinen / vorauß fo ſie leicht⸗ 
fich moͤgendt herauf gezogen werden / in ſolche Graben / fo ondergebaumer / gefuhrt/ 
vnnd fchonendt der arbeit die Heſpeler / vnnd gewinnen den Gewecrcken den halben fos 
ſten / vnnd zwar dieſer Dingen /die zu den Schächten I Stollen/ Felorten gehoͤrendt/ 
hat es gar nach dieſe rechnung. Aber ſolche ding / die ich biß har geſchrieben hab / ſeindt 
sun cheil ſonderlich dieſem Bang fo in die tieffe fallet / zugethon / zum theil aller Gaͤn⸗ 
gen gemein. Dieſe aber die hernach folaen/ ſeindt etliche den ſchwaͤbenden Gaͤngen 
allein zugehoͤrig / etliche den geſchuͤtte. Aber ich will vorhin ſagen wie die ſchwaͤben⸗ 
den Gang außzuhauwen ſeyendt. An welchem theil die toſende Waſſer / oder Bäch/ 
oder Stäffe/fofievberlauffen/ vnnd an Das geheng des Bergs oder Buͤhels flieſſendt / 
vnnd die ſchwaͤbenden Gaͤngen entbloͤßt haben / ſoll man erſtmahlen ein Seiger ge⸗ 
richt vnnd engen Stollenidarnach ein breitten treiben / dann es iſt der gantze Gang 
gar auß zuhauwen / welcher Stollen fo er weitter in die lenge getriben iſt / fo wirde ein 
Schachtin Berg oder Buͤhel geſuncken / der das Wetter gebe / vnnd durch welchem 
sun zeitten das Ertz / Erde / Geſtein mit geringerem Koſten aufgezogen werden dann 
fiedurch die lengſte weitte deß Stollens aufgeführt mögen werden/ vnnd auch in Dies 
fen orten zuwelchennoch fein Stolien reichet / ſincken die Bergkleuth Schächtidas 
fie den fchwäbenden Gang / den fie int der Erden ligen / vermeinendt / mit den hauwen 
entbloͤſſen moͤgendt / vnnd fo fie entbloßt ſeindt ⸗ durchhauwen ſie Geſtein / die zun 
zeiten einerley art vnnd Farben ſeindt / vnderweilen einerley art vnd na ncherley Faro 
ben/ auch mancherley art / vnnd aber einer Farben / zun zeitten mancherley art vnnd 
Farben / der jeglichen aber / wie dann auch aller anderen Geſteinen tieffe iſt vnge⸗ 
wiß/dann an etlichen orthen ſeindt alle Geſtein bey 20, Lachter tieff in anderen meh: 
dann fünffsig. Ein jeglicher aber ift anderßwo eins halben Werckſchuh / anderßwo 
eins gangen Werckſchuh / oder zwen / oder mehr / anderßwo cin Lachter / zwey I oder 
drey / mehr· Als nemlich andiefen örten die da finde onden am "Berg Metiboci/ bes 
deckendt viel Stein von mancherley Farben des ſchwaͤbenden Kupffers Gan dann 
ſo der Gang mit Leim entbloͤßt iſt / fo erzeiget ſich erſtmahlen / ein dunckel rot Gebirg / 
vnnd bey zwentzig Lachter / oder dreiflig/oder fuͤnff vnd dreiſſig tieff. Darnach ein ro⸗ 
ter Kle/ welches bey zweyen Lachtern tieff iß /vnder dem ligt ein than / garnach bey ei⸗ 
nem Lachter tieff/welches wiewol es fein Ertz hat / iſt es doch fuͤr ein Gang zu rechnen / 
alsdann folget der hülle/das dritt Gebirg das aͤſchenfarb iſt / vnd bey dreyen Lachtern | 
tieff / vnder die äfchen ligt / bey fünff Lachtern tief. Die aſche iſt mit dem Gebirg ei⸗ 
nerley Farb vermiſcht / dem iſt onderworffen das vierdt Gebirg/ein falbferbig Gnieß / 
bey eim Werckſchuh tieff. Dieſem aber iſt ſchwehlen / das bleichgaͤl iſt /vnderworf⸗ 
fen /bey zweyen Werckſchuhen tieff vnder dem oberen Rauchſtein ligt falblich von 
Farb / aber Rauch / vnnd dreyer Werckſchuh tieff / darnach ſo begegnet der Zechſtein 
auch falblicht von Farb / doch ſchwertzer weder der naͤchſt / vnnd bey zweyen Werck⸗ 
ſchuhen tieffe / den folget hernach der under Rauchſtein aͤſchenfaͤrbig / rauch vnnd 
eines Werckſchuhs tieff / diß wie dann andere auch ſuͤnderen zun zeiten ab Kluͤfft 
des Geſteins / das leicht fluͤſſig wirdt/ welches roter Kle heiſſet / vnder es 
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Bletterſtein Äfchenfärbig leicht vnnd bey fünff Werckſchuh tieff / dieſer iſt zu aller: 
naͤchſt / ober Scheulen bey einem Werckſchuh tieff/ vnder dieſem ligt der Mittelſtein / 
der auch falb iſt von Farben vnnd dem Zaͤchſtein zum aͤhnlichſten / vnnd bey zweyer 


Wevcerckſchuhen tieff/vnder den iſt widerumb vnderſcheulen / dunckel weiß vnd ein linds 


Gebirg / auch bey zweyen Werckſchuh tieff/ fein Laſt heſts doch / das aͤſchenfarb iſt / 
vnd bey einem Werckſchuh tieff / dem folget widerumb Nortweg / das dunckel ſchwartz 
iſt / vnnd bey einen halben Werckſchuh tieff: dieſem folget Lotwerg / ein ſchwartz Ge⸗ 
birg / auch eins halben Werckſchuhs tieff / weichen widerezmb Kamme folget / das 
ſchwertzer iſt / aber gleicher tieffe / vnder welchen zu letſt Schifer ligt/ der vnderweilen fo 
vaſt duͤnne Blaͤchlin / wie ich zuvor geſchrieben hab den Kiß vnnd Goldifarben/ wie 
die fuͤncklin angeflogen / vnnd allenthalben hin vnnd wider lauffet / mancherley geſtalt 
der Thieren außtrucket. Dieweil ſie aber ein ſchwaͤbenden Gang von Ertz auß hau⸗ 
wendt / ſo treibendt ſie weit hinauß ein ſchmalen Stollen / vnnd in dem ſelbigen / wann 
es die ſach vnnd gelegenheit des orts zugibet / graben fie ein anderen Schacht / von 
deſſen wegen / das ſie erforſchen ob ein anderer Gang ſeye / vnder dem Gang der erfi⸗ 
mahlen erſucht iſt / dann vnderweilen ſeindt vnder den Gang zwen / drey / oder mehr / 
reich von Erg / welche ſie auch weit vnnd breit außhauwendt. Die ſehwaͤbenden 
Gang aber hauwendt ſie zum offtermahls ſitzlingen / das ſie aber die Kleider nicht vers 
ſchluͤſſen / vnnd die lincke Achßlen verletzen ſo pflegendt fie gewohnlich kleine Brett⸗ 
lin daran zubinden / derhalben ſolche Haͤuwer dieweil es von nohten iſt / das ſie Die 
Hels auff die lincke ſeitten biegen / damit fie ihr Haͤuwerzeug gebrauchen moͤgen / ſo 
haben ſie offt krumme Haͤlß. Aber dieſe Gaͤng werden auchezun zeitten in theilen 
zerſpaltzen / welche an dem ort da fie widerumb zuſammen fallen / wirdt gar offt ein 


voͤlligere vnnd edlere Matery gefunden / ſolches geſchicht auch / wo die Kluͤfft / deren 


ſie nicht manglen / zu jhnen fallen / oder fie creußweiß zerſchneiden / oder ſich oͤrttet / 
das aber nicht ein Gebirg oder Bübelnitdiefer weiß weit vndergraben / mit feinem 
Laſtſenge oder etlichenatürliche Stägungen onnd Bogen vnderlaſſen / mit welchen 
wie cin Pfulment / vnderſtuͤtzet / veſt bieiberoder werden etliche Gebaͤuw gezimmert / 
die das Gebirg haltendt ja auch außgehauwne ding die Erg halten / nemmen fie, als 
bald in die Bergtroͤg hinweg vnnd da hinden gieſſendt ſie vnnd fallendt die außge⸗ 
hauwne oͤrter / eben mit dieſem widerumb zu/weitter werden die Geſchuͤtte mit vnglei⸗ 
cher weiß gehauwen / dann ſo am tag etwann das Ertz herfuͤr glantzet / ſo wirdt erſt⸗ 
mahlen ein Schacht geſuncken / darnach fo es der muͤhe werdt iſt / ſo werden viel ande⸗ 
re / vmb den ſelbigen geſuncken / vnnd Stollen in das Gebirg getrieben. So aber 
ein Regenbach oder Brunnwaſſer von ein ſolche Geſchuͤtte die ſchlich des Ertz hinweg 
gefuͤhrt / ſo wirdt erſtmahlen alsbald ein Stollen / von wegen das man die Matery 
erfichein Berg oder Buͤhel getriben / darnach ſo etwann vorhanden / wirdt ein Richt⸗ 
ſchacht geſuncken: dieweil aber der gantz Berg / mehr aber der Buͤhel / vndergraben 
wirdt von deſſen wegen das er allenthalben Ertz hat / iſt von noͤhten das man die Berg 
veſte laß bleiben / oder ſie vnderbauwe. So aber zun zeiten der Gang veſt iſt / ſo fene 
man / daher es geſchicht / das die Stuͤtzen / die weich werden zerfallendt/ oder die 
vndergebaͤuw ſo verbrandt / der Berg mit feinem groſſen Laſt / ineinander falle/ vnd 
die Gebaͤuw der Schaͤchten von den groſſen Klecken einfalle. Derhalben wirdt 
es nutzlich ſein das man etlich Schaͤcht / die ſolchen fall nicht ſeindt vnderworffen 
vmb die Geſchuůtte ſincke / durch welchen alle ding fo außgraben / mögendt hers 


auß gezogen werden / vnnd fo die veſte vnnd vndergebaͤuw / noch gantz vnnd veſt 


ſeindt / vnnd nach dem fie von hitz des Feuwrs geſchwechet / zu hauff fallende / 


» ja auch dieweil cin Gang auch zerfallen ift / muß man fügen / vnnd in dieſem ties 


fen Loch neuwe Schächt ſincken / durch melche der Dampff berauß dringen 
möge / ober das an welchem theil Kluͤfft darzwilchen fallendt ſo wirdt gar 
nach auf den Haͤuweren ein groͤſſeren nutz genommen / die im Bin Ertz zun zeitten 
graupen / in der groͤſſe wie ein Baumnuß in ſich — 2 o aber ein am 
% m an 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 
































































| 
| 
| 
} 
\ 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


2 Som Bergwerck 

gang an einem ebnen Feldächtigen ort/gefunden wirde / wie Dann gar offt des eiſens 
gefunden wirdt / ſo ſinckt man viel Schaͤcht / dieweil ſie nicht in die tieffe moͤgendt ge⸗ 
ſuncken werden/in welcher man das angefangen werck außrichtet. Dann es moͤgendt 
auch die Berghaͤuwer in ein ſolch eben Feld / kein Stollen trieben. Es ſeindt noch v⸗ 
berig Kluͤfft / in welchen zun zeitten allein Goldt bey den Fluͤſſen vnnd Baͤchen an 
feuchten ortern gefunden wirdt / welche fo fie entbloͤßt in groſſer menge gefunden wer⸗ 
den/die auß einer gekochten vnd verbrandten Erden etlicher maſſen ſeindt / wie man 
vnderweilen in den Leimgruben pflegt zuſtaͤchen / iſt ein hoffnung das man auß dem 
ſelbigen moͤge Goldt machen / ſonderlich wann viel Kluͤfft zuſammen fallen: die zus 
ſammen fallung aber iſt durchzuhauwen / vnnd weit vnd breit die matery zu erſuchen / 
dann tieffe Schaͤcht moͤgendt auch an dieſen orten nicht geſuncken werden. Ich hab 


nun den erſten theil diß Buchs vollendet / vnd komm zu dem anderen theil / in welchem 


ich von der kunſt der Marſcheideren Handlen will. Es marſcheident aber die Berg⸗ 
leuth das veſt Gebirg darumb / das die gewercken jhrer rechnungen moͤgendt fuͤrſehen / 
vnd jhn Bergkhaͤuwer nicht in froͤmbde beſitzungen fallendt. Dann ein Marſcheider 
miſſet auß / die noch nicht gang — iſt / die da iſt eintweders zwiſchen dem 
Mundtloch des Stollens vnnd Schachts in die tieffe nider geſengt / oder zwiſchen 
dem Mundtlochdes Schacht vnnd Stollens biß zu dieſem ort / das da iſt vnderen 
Schacht getriben / oder zwiſchen beyden oͤrtern / ſo der Stollen nicht ſo lang iſt / das er 
biß zum Schacht gange / noch der Schacht nicht ſo tieff iſt / das er biß zum Stollen 
falle. Aber es iſt an beyden orten von noͤthen / des hauwens / oder ſetz innen in die 
Stollen vnnd feilorten die marck der maſſen / wie dann auch der Bergmeiſter / auff 
dem Waſen / eben diefe maflen mit feinem marfcheiden befchreibet: beyderley rech⸗ 
nung ſtehet nur im vormeſſen des triangels. Es ift aber ein Kleiner außzumeſſen/ 
vnnd auß dem felbigen vom groffen auch ein vreheit anzunemmen. Sonderlich as 
ber ift zuverhuͤten / das wir von der rechtenmaß nicht etwann abweichen/dann fo wir 
imanfang desmarfchcidens außfahläfligfeitin ein kleinen jrthumb kommen / wirdt 
dieſer zuletſt groſſe jrꝛung machen. Dieweil aber nicht alle Schaͤcht / darumb das 
ſie vnder jhnen cin vnderſcheidt habendt / auff einerley weiß / in die tieffe gehengt / auch 
nicht das Gebirg im geheng zu gleicher weiß in das Thal oder ebne fallendt / werden 
viel vnnd mancherley triangel. Dann fo ein Richtſchacht iſt / foift ein triangel/ 
der ein rechts eck hat / welchen die Griechen ögdoyanor nennendet/ vnd dieſer von wegen 


das ſich das Gebirg vngleich henget / hat eintweders zwo gleiche ſeiten / welche die 


rischen reiywvor krorneAss,0der drey vngleiche ſeiten / den fie axeAnvd heiffendt/daf 
an einem folchen triangel Fönnen drey feitten nicht gleich ſeyn. ann aber ein 
Schacht flach iſt / vnnd in des einen Gang geſuncken wirdt / vnnd dem anderen aber 
ein Stollen getriben/als dann wirdt ein triangel/ dem eintweders ein eck nicht ſpitzig 
iſt / oder alle ecken fpigig feinde / den oberen nennende die Öriechen au BAvyano ‚den. 
letſten oZuyaniev, der cin kumpff eck hat/ Fan auch nicht drey gleiche ſeitten haben / ſon⸗ 
der von wegen des Gebirgs / das fich ungleich henget / hates eintweders zwo oder drey 
ungleiche ſeitten: dem aber alle ecken fpigig ſeindt / der felbig nach des Gebirgs das. 
fich henget / underfeheidt / hat eintweders drey gleiche feitten./ die Griechen nen⸗ 
nendt jhn aciyavor iröaAsypov, oder zivo gleiche ſeitten / oder drey — der 
Marſcheider aber/wieich geredt hab’/ der gebrauch fein kunſt / wann die Gewercken 
der Gruben wiſſen woͤllen / wie viel Lachter noch zuhauwen ſeindt / man treibe 
nuhn eintweders ein Stollen in Schacht / der jhn noch nicht erreicht hat / oder ſeye 
die Gruben des Schachts / noch nicht in dieſe tieffe geſengt / welche hat der Boden 
des Stollens / der vnder jhm iſt / oder noch dahin weder der Stollen fommen / noch 
die Gruben des Schachts geſuncken: dann es iſt muͤhe werdt / das die Bergkleuth 
wiſſen / wie viel Lachter von dem Stollen zu den Schaͤchten vberig ſeyen / oder von 
den Schaͤchten zu den Stollen / das ſie darauß koͤnnendt von dem koſten den ſie 
haben müflen/ihre rechnung machen / vnnd Die Gewercken der Oruben/fo fie — 
* | ih 











e — 
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Ertz reich iſt / den Schacht zu ſencken / vnnd das Metall all her auß zehawen / eilen / ob 
der Stollen dahin getrieben werde / vnnd mit ſeim recht / etlicher maſſen cin keil des 
Ertz außhawet: Herwiderumb aber das die gewercken des Stollens gleich zuhawen 
auch eilendt / ob der Schacht zu des Stollens tieffe geſuncken werdt / vnd das Ertz / das 
jnen von rechts wegen gebüret/außhamwendt. Aber der Marſcheider ſetzet erſtmalen zu 
den Wenden des Schachts / cin halbe juchertt/ ſo die Pfulbeum des Zechhauß / dieſe 
gelegenheit nicht haben / das ein Stab vberzwerch jnen moͤge auffgelegt werden: dar⸗ 
nach laſſet er ein Schnuͤrlin / ſo an oberen Stab angebunden / vnnd mit gewicht be⸗ 
ſchwert/ in Schacht hinab / darnach laſſet er auch das ander Schnuͤrlin / das da iſt 
an des erſten knopff gebunden / durch das geheng des gebirgs / das da geht biß auff den 
grund des Stollens Mundtloch/ond hefftets alſo in die Erdt hinein: Darnach nicht 
weit von dem erſten Schnuͤrlin / das dritt / welches auch ein gewicht hat/ laſeer von 
einem Stab hinunder / das es alſo das ander Schnuͤrlin / das flach hinab geht / zer⸗ 
ſchneidet:Bald von dieſem theil an welchen die dritte Schnur / die andere serfchnaidet, 
die flach biß zum Mundloch des Stollens hinab geht/ hebt er an obſich zu / das theil der 
Schnur fo flach hinab geht/ zumeſſen / welchs theil biß zum knopff der erſten Schnur⸗ 
geht / vnd diſe maß zeichnet er jm darnach hebt er widerumb von diſem theil / da die 
Dritte Schnur / die andere zerſchneidt / ſeiger gericht/ gegen der erſten Schnur / dieweit⸗ 
ke zumeſſen / das zwiſchen diſer vnd dem anderen theli/ der erſten Schnur / gegen vber 
gelegen iſt / vnd mit diſer weiſe machet er einen Triangel / welche ander meß er jm auch 
berzeichnet. Als dann fo es die not erfordert / miſſet er von Dem eck der erſten Schnur⸗ 
welche das ander meß bat gemacht / obſich zu / biß zu ſeinem knopff / vnd zeichnet jm al⸗ 
fo das dritt meß auch. Es iſt aber von noͤten fo der Schacht ſeiger gericht oder flach ift/ 
der eben in einen gang wird geſuncken / in welchen der Stoll getriben wird / daß das 
meß der erſten Schnur / nach der lenge zum Winckel meß des oberen knopffs der drit⸗ 
ten Schnur / welche die ander Schnur anruͤrt / ſtime. Derhalben / wie viei erſte meß in 
der gantzen Schnur Die flach hinunder geht/ gfunden werden / fo viel zeigend die ande⸗ 
ren meß an was die lucken fo da iſt zwiſchen dom Mundloch des Stollens / vnnd dem 
Schacht der in die tieffe geſuncken / für ein vnderſcheid habe. Zu gleicher weiß / zeigend 
ſo viel die dritte meß / die weitte / ſo da iſt ʒwiſchen dem Mundloch des Schachts/onnd 
zwifchen dem mittelboden des Stollens. So aberin einem gebirg etwan ein gleiche & 
bneift / als dann fo miſſet die felbigen der Marſcheider erfimalen mit einem Nichts 
ſcheit/darnach am end der fläche/ ſetzet er cin joch ond das geheng des gebirgs / miſſet 
er mitdem Triangel ab / vnd hut zu den Lachtern / mit welche die lenge difes theils deß 
Stollens angezeigt wird / zu den Lachtern der lenge des flachen theils. Wann aber ein 
gebirg das fich henget/ zun zeiten widerumb auffftäiger/fomag von dem Schacht fein 
Schnur bißzu dem Mundloch des Stollens hinab gehn/ oder herwiderumb vom 
Mundloch des Stollens biß zum Schacht hinauff gehn / das esjhn nicht berüre, 
Der Marfcheider damit er einrechten Zriangelmache/ fo miſſet er das gebirg/ vnnd 
legt nidfich zu dem vorderen theilder Schnur ein Stab vnder / eines Lachters 
lang / dem letſten theil ein Stab / eines halben Lachterslang/ aber obfich 
zu/thut er das widerfpill /alsbald fo thut er zu den wincklen ein 
gerade linien / die jyhm von noͤten iſt / ein Triangel 
zu machen; 


Joch 
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Dis d | 
* J den. Waũ aber der Schacht in mittẽ der Fundtgruben gehauwen wird / ſo wird d 
Sollen ſechtzig Lachtern lang / da ein Berg allein nach zwey Lachtern ond Werck⸗ 


Das fuͤnfft Buch. xch 
* Das aber die weiß des Marſcheidens deſter baß moͤge verſtanden werben /willich 
dieſe noch einer jeglichen geſtalt des triangels anzeigen vnd erklaͤren. So der Schacht 
feiger gericht oder flach iſt / der eben in ein Gang geſuncken wirdt/dareinein Stollen 


getriben entſpringt / wie ich geredt hab / ein triangel / der ein rechten winckel hat. Diſer 


aber ſo er zwo gleiche ſeitten hat / welche wie es die Marſcheider zehlendt Die ander vnd 
die dritte iſt / ſo wirdt das erſt vnnd das dritt meß gleich. Derhalben auch die weitte die 
da iſt zwiſchen dem Mundtloch des Stollens | vnnd des Schachts Boden auch die 


weite die da iſt zwiſchen dem Mundtloch des Schachts vnnd des Stollens Boden 
werden gleich ſeyn. Als nemlich ſo das erſt meß wirdt ſieben Werckſchuh lang feyn/ 


das ander vnd auch das dritt fuͤnff Werckſchuh / die ander Schnur aber hundert mah⸗ 
len / vnd ein mahlen ſieben Werckſchuh / das iſt hundert vnd ſibenzehenẽ? achter/onnd 
fünff Werckſchuh / fo wirdt fürwar die ganze weitse darzwiſchen fo jegunder Durch? 
hauwen / oder fo mans kaum hat zugraben angefangen/hundertmalen fünff Werci⸗ 
ſchuh zuſammen — drey ondachzig Lachter vnd zwen Werckſchuh ma⸗ 
chendt. Es mag aber ein jeglicher die meſſung darauß ein kleiner triangel gemachet 
iſt / kleiner oder groͤſſer machen / ſo das Joch oder Stuͤtze die ſes erfordert / dann fie von 
mir geſetzt ſeindt. Fuͤrwar fo einrichtfchafft iftfowirdteintriangel ſtracks gericht / fo 
ein flacher Schacht der eben in dieſen Gang da · ein Stollgetriben wirdt/ geſuncken 


auff die andere ſeiten gebogen, 


Zwo gleiche ſeitten eines triangels/der ein rechten winckel hat. 





Se aber ein Stollen ins Gebirg getriben wirdt/der 16. Lachter lang iſt / ſo int 


— ic weitte des Gebirgs noch vberig zuhauwẽ in die lengen 23. Lachter vnd swen Werct 
Be 


np. Dann fünff Werckſchuh des anderen meß /welchesift vber dem Mundtloch 
Schachts / vnnd das mit dem erſten meß vberein kompt / ſollen nicht zugerechnet 


ſchuh nach der lenge iſt außgehauwen / wirde zu des play vnder der Erden anfang ge⸗ 
oren / ſo aber etwann in der mitten / an ſtatt einer — Gruben / da nach der len⸗ 
ge neun Lachtern / vnnd zwen Werckſchuh ſeindt. Dieweil aber ein jeglicher Stol⸗ 


len / hundert Lachtern lang / ein Lachter in die hoͤhe auffſteiget / oder auffſteigen ſoli⸗ 


Early European 


das zurtieffe des Schachts gehoͤrt / iſt vber das von der felbigen allwegẽ ein Lachter zu 
nemmen / das zur lengedes Stollens iſt einer zu zuthun / mit gleicher propostion/dann 
der Stollen / ſo eines Lachters lang / wirdt eins halben Lachters tieffer / ein halbs Lach⸗ 
ter iſt von der tieff des Schachts abzuziehen / vnd zu des Stollens lenge zu zuthon. Zu 
gleicher weiß/foder Stollen 150.Lachter Fürger oder lenger iſt / ſo iſt auch diß theil von 
des anderen tieffe abzuziehen / vnnd zu des anderen lenge zu zuſetzen. Von deſſen 
wegen iſt da zur lenge der weitte die durchzuhauwen iſt ein halbs Lachter / vnnd cin 
wenig mehe hin zu zuthun / das noch vberig ſeindt 23. Lachtern / vnnd fünff Were; 
chuh / zwo ſpannen / anderthalb quaͤr Finger / vnnd der fuͤnffte theil eines quaͤr⸗ 

Fingers / mann auch die kleinſte maſſen zu rechnen ſeindt / welche die Marſcheider 
nicht ohn vrſach vnderlaſſen. Zu gleicher weiß fo ein Schacht ſiebentzig Lachter 
tieff iſt / das er biß auffden grunde des Stollens gehet / iſt er nach der tieffe bey 3. Lach⸗ 
tern / vnnd zweyer Merckſchuhen zu ſengen / oder mehr 12. Lachter / vnnd ein halben’ 
BR... vnd 
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xcvj Vom Bergwerck = 
vnd eins Werckſchuhs vnnd zweyer quar Finger / vnnd vier fünfftheil eines halben 
audr Fingers. ann es feinde aich da Im zehlen fünff Werckſchuh nicht zu rechnẽ⸗ 
Damit diefelbigen dz dritt meß außmachen / das da iſt ob dẽ Mundtloch des Schachts / 
vnnd von feiner tieffe iſt ein halbe Lachter hinweg zunehmen / zwo ſpannen / ein quaͤr 
Finger / vnd ein halben / vnd das fuͤnffttheil eines halben quaͤr Fingers. Wann aber 
ein Stollen in diß ort getriben iſt / das zu feinem Gibell cin Schacht errtiche ſo iſt er 
noch in die = zwoͤlff Lachtern / zwen Werckſchuh / vnd ein halben / einer fpannen/ 
zweyer quaͤr Finger / vier fuͤnfftheil eines halben quaͤr Fingers / zuſincken. So aber 
ein ſolche dreheckichte Figur / drey vngleiche ſeiten hat / fo koͤnnen Die werte ſo darzwi⸗ 

ſchen / nicht gleich feyn. Als nemlich / ſo die erſte meſſung acht Werckſchuh lang iſt / 
die ander ſechs / die dritte fünff/aber die ander Schnur / damit ich von dem Exempel 
nicht weitter ſchreit / hundert vnd ein mahlen acht Werckſchuh / das iſt /134: Lachter⸗ 
vnnd vier Werckſchuh / die weitte darzwiſchen die da iſt zwiſchen dem Mundtloch des 
Stollens/ond dem Boden des Schachts / wirdt mit feiner lenge / hundert malen ſechs 
Werckſchuh —— ift hundert Lachter / die weitte aber, darzwiſchen / Die da iſt⸗ 
zwiſchen dem Mundtloch des Schachts / vnd des Stollen Boden / iſt hunder mahlen 
fuͤnff Werckſchuh / das iſt drey und achtzig Lachter vnd zwen Werckſchuh. 


Drey vngleiche ſeiten / einer dreyeckichten Figur/ 
die einen geraden Winckel hat. 
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Derhalben ſo ein Stollen fuͤff vnnd achtzig Lachter lang iſt / ſo iſt das uͤberig theil 
des Gebirgs in die Lenge fuͤnfftzehen Lachtern durchzuhauwen / vnnd iſt auch daſelbig 
ein gerechte maß von des Schachts tieffe abzuziehen / vnd zu der lenge des Stollens zu 
zuthun / von weichem / dieweil ein jeder / der nur wenig in der rechnung geübt iſt/ thun 
mag / will ich hernachmahls nichts mehr ſchreiben. Aber fo ein Schacht o7. Lach⸗ 
tern tieff iſt / das er den Boden des Stollens erzeiche/fo iſt ein tieffe des Gebirgs ſechs 

gehen Lachtern vnd weyer Werckſchuhen außzuhauwen / vnnd cin Marſcheider hat 

< ein ſolche rechnung im vormeſſen des Öebirgs/fo eintweders cin Gang des Schachts 
vnnd Stollens iſt / er ſeye Seiger gericht / oder flach / oder beydes / das ift/Jo wol des 
Haupiſchachts / als des Stollens / ein quar Gang Seiger gericht in Die tieffe fellt / vñ 
dieſer an dem ſelbigen theil/da er gehaumen wirde/den ſelbigen zertheile, So aber ein 
Haupigang flach in die sieffe felle/ein quͤr ang aber Seiger gericht / fo wirdt als 
dañ ein dreyeckichte Figur / die ein flachen Winckel hat / od alle drey eck ſeindt ſpitzig / ſo 
ein triangelein flach. eck hat / vnnd zwo gleiche ſeiten / Die abermahls ſeindt die andere 
vnnd dritte/ſo iſt abermahls das ander vnd dritt meß gleich / derhalben iſt beyde weitte 
dar zwifchen gleich / das ſo das erfimeß neun Werckſchuh teng / Das ander vnnd das 
dritie/fůnff / die ander Schnur aber / hundert mahlen / vnndrin mahlen neun Werck⸗ 
ſchuh / das iftisi. Lachter vnnd ein halben / fo wirdt beyde weitte darzwiſchen hundert 
mahi fanff Werckſchuh rechnen / das iſt drey vnd achtzig Lachter / vnnd zwen Werck⸗ 
ſchuh. So aber der erſt Schacht flach iſt / ſo iſt er den mehrer theil nicht tieff / ſonder 
es pflegendt viel zu ſein / vnd zwar alle flach / vnd folget einer allwegen dem anderen an 


die fat; * | 
er — 











beyde weiste dar zwiſchen hundert Lachter in fich begreifen. 






RE N 
 DasfünffeBuch, 
Zwo gleiche ſeitten / einer dreyeckichten Si 
gur / deran ein flacher winefelift A: Bi’ 





‚A 


Derhalben fo cin Stollen ſieben vnd ſiebentzig Sachtern land iſt / ſo witd die leu⸗ 
ge ſechs Lachtern vnd zweyer Werckſchuh ſo —— — —— 
Schachts reichen. Aber fo alle ſoͤlche flache Schaͤcht ſechs vnnd ſiebentzig Lachtern 
tieff ſeind / das der letſt zum boden des Stollens komme / iſt noch ein tieffe fiben Lach: 
tern / vnd zweyer quaͤrſchuͤhen schämen: So aber ein Tryangel wird/ de ein flachen 
winckel hat / aber drey ungleiche feitten / ſo mogen alsdann abermals die weirtedar; 
zwiſchen nicht gleich ſein / als nemlich / ſo das erſt meß / ſechs quaͤrſchůh lang iſt / das 
ander drey⸗ das dritt vier / die ander ſchnur aber / hundertmalen vnd ein malen ſechs 
quaͤr ſchůh / das iſt hundert vnd ein Lachter / fo wird zwar die weitte / die da iſt zwiſchen 
dem Mundloch des Stollens/ vnd dem boden des letſten Schachts / mit feiner ienge 
drey malen hundert quärfchüb erfüllen’ oder fünffsig Lachtern. Aber difen das da iſt 
zwiſchen dem Mundloch des erſten Schachts vnd boden des Stollens/ wird die ih 
fe fein hundert malen vier quaͤrſchůh / oder 66. Lachtern/ond vier quaͤrſchuh | 

Drey vngleiche ſeitten eines Trjanaelg/ 
dem ein u Io iſt. ed 





So aber ein Stollen vier vnnd vierkig Lachtern lang iſt / fo iſt die vbrige 
lenge des Gebirgs ſechs Lachtern durch zehauwen / fo aber die Schächtticff fein a che 
vnd fünffkig Lachtern/ fo acht Lachtern vnd vier qüärfchühen die tieffe außgehauwẽ⸗ 
wird der letſt Schacht / den boden des Stollens beruͤren. So aber cin Tryangel ent: 


ſprungen / des alle winckel geſpitzt ſeind / vnd die drey feitten gleich/ als dann wird das 
erſt vnd dritt meß gleich fein muͤſſen / vnd auch die weitedarswifchen/Awie nun offimals 
geſagt iſt / als nemlich ſo ein jedes meß ſechs quaͤrſchůh lang iſt / das ander hundert ma⸗ 
len vnd ein malen ſechs quaͤrſchůh / das iſt hundert vnd ein Lachter / fo wird fuͤrwar 


Drey 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


2749) 




















xchiij Vom Bergwerck 


Drey gleiche ſeitten eines Tryangels / des 
ecken oder winckel alle ſpitz ſeind 


® 


Derhalben ſo ein Stollenneunsig Lachtern lang iſt / vnd ein lenge zehen Lach; 
tern durchhauwen / fo wird ſie dem mittelſten boden des letſten Schachts berüren/ 
wann aber die Schaͤcht fuͤnff vnnd neuntzig Lachtern tieff ſeind / ſo ein Grůben in die 
sicffefünff Lachtern iſt gehauwen / wird der leiſt Schacht biß zum boden des Stollens 

koummen. So aber ein Zriangelwird/ des winckel alle ſpitz ſeind / aber zwo ſeitten al⸗ 
fein gleich / welche feind/ die erfteonnd dritte / foift als dann / das ander vnd das dritt 
meß nicht gleich / derhalben moͤgend auch die weitte darzwiſchen nicht gleich ſein: Als 
nemlich ſo das erſt meß ſechß quarfchühlang iſt / das ander vier / das dritt⸗ widerumb 
fechs/aber die ander ſchnur hunderi malen vnnd ein malen ſechs quärfchüh / das iſt 
hundert vnd ein Lachter / ſo wird zwar die weitte darzwiſchen / dye da iſt zwiſchen dem 
Mundlochdes Stoulens / vnd boden des letſten Schachts / mit feiner lenge ſechs vnd 
fechhig Lachter und vier quärfchüh erfüllen. Aber die weitte darzwiſchen / ſo da iſt 
zwiſchen dem Mundloch des erſten Schachts / vnnd dem boden des Stollens / wird 
hundert Lachter tieff ſein. | 


Zwo gleiche ſeitten eines Tryangels / des 
winckel alle ſpit ſend A. B. C- 


——— — — — — 





Derhalben ſo der Stollen ſechtzig Lachtern lang iſt / ſo iſt das theil des Gebirgs / 
welchs durch zuhauwen iſt / ſechs Lachtern lang / vnnd vier quärfchüh. Aber ſo die 
Schaͤcht ſieben vnd neuntzig Lachter tieff ſeind / ſo drey Lachter in Die tieffe auß gehau⸗ 
wen / wird der letſt Schacht / den boden des Stollens erlangen. So aber ein Tryan⸗ 
gelift worden / des ecken alle ſpitz ſeind / vnd aber drey ungleiche ſeitten / fo Fönnend wi⸗ 
derumb die weitte ſo darzwiſchen nicht gleich ſein. Als nemlich ſo das erſt meß / ſieben 
quaͤrſchůh lang iſt / das ander vier / das dritt ſechs / DIE ander ſchnuͤr aber hundert ma⸗ 
fen vnd ein malen ſieben Werckſchůh / das iſt hundert vnd ſiebenzehen Lachter / vnd 
vnd vier Werckſchuh / die weitte aber dar zwiſchen / die da iſt zwiſchen dem Mundloch 
des Stollens/ vnnd dem boden des letſten Schachts / wird vierhundert Werckſchüh 
zuſammen bringen / oder ſechs vnd ſechtzig Lachter / die weitte aber darzwiſchen / die 
da de po dem Mundloch des erſten Schachts / vnnd des Stollensboden/wird 
Hundert Lachter tieff fein: Fr 
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Drey vngleiche ſeitten eines Tryangels des winckel alle ſpit ſeind. 





Soaber nun ein Stollen so, Lachtern lang iſt/ vnd fechsschen Lachter vnnd vier 
Werchfchuh die lenge durchhawen / wird er den mitleften boden def Stollens erreicht: 

wann aber die Schächt alsdann 02. Lachter siefffeind/fp acht Lachter in dietieffe find 
ehawen / wird der letſt Schacht / zu des Stollens boden kommen / vnd der Marfchei- 
| der zwar / hat diſe rechnung im vormeſſen deß gebirgs / fo der Hauptgang flach in die 
| tieffe felle / aber ereugweiß feiger gericht. YBann aben beyde gang flach ſeind / hat der 
| Marfcheider im außmeflen/eben diefe rechnung / oder miſſet das geheng deß gebirgs/ 
| Jonderlich von dem Schacht/verfich henger. _ Weiter ſo ein quaͤrgang / indem ein 
| Stoll getrieben wird/an difem ohrt da cin Schacht geſuncken wird/den Hauptgang 
| nicht zertheilet/als dann fo muß man ein anderen Schacht / in welchen der quärgang 
| den Hauptgang zertheilet anfahen zu meſſen / warın aber Fein Schacht dafelbften ift/ 
da ein quaͤrgang auff dem Wafengefunden/ den Hauptgangauffdem Waſen zer: 

| fehneiper/fomupiman die Erd am tag außmeſſen / die da ift zwifchen beyden Schäch; 
| en / oder zwiſchen dem Schacht ond Ditb/da ein gang am tag gefunden/ den andern 
zertheilet Aber etliche Marfcheider/wiewolfie drey ſchnuͤr darzu gebratichen/ fo ers 
| Ichrnend fie doch auf derfelbigen vechnung außzumeſſen / allein die lenge deß Stol⸗ 
| Iens die tieffe aber deß Schachts von der anderen /nemlich fo fiemitden ſchnuͤren die 
fie in die Häche deß Gebirgs/ oder Thals / oder Felds/ außgeſterckt habend / zum an⸗ 

dern malen meſſen. Aber etlich meſſend nicht mie dieſer rechnung die tieffe deß 
Schachts / vnd die lenge deß Stollens / ſondern brauchen allein zwo ſchnuͤr vnnd ein 
halben Circkel vnd Stab / der ein halbe Lachter lang iſt. Eine ſchnur zwar / die an 
| den oberen Stab angebunden/ vnnd mit dam Gewicht wie die anderen /laffend fiein 

| | den Schacht herunder / die andere aber an fein knopff an gebunden/ ſtreckend fiedurch 
| 


das geheng deß Gebirgs / biß zudem boden deß Stollens Mundiloch/ vnd hefften die⸗ 
ſelbige in die Erde: Darnach zudem oberen iheilder anderen ſchnur/thund fievon 
vnden Das breit theil deß halben Circkels: diß iſt von eim halben Eirckel mii Wachs 
| 3 füllt/ond ſechs halbe eircklete Linien gemacht: vnd von dem halben wächfenen Cir- 
4 ckel / durch die erſte halbe circktete Linien / biß zu der anderen/gehen gerade Linien he; 
| rauß / welche die mitleſte weite / die da iſt zwifchen andern geraden Linien anzeigend; 
Aber alle Linien / die eben von dem halben gewächfenen Circkel / biß zur wierdten Si 
nien / viel oder weniger hinauf gehend/ diefelbigen ſtimmend zu mit den Linien def 
Siabs / die nitht fo weit von einander feind / die. aber weiter für fie Binauß gehend / de⸗ 
| lien die weiter gehende: vnnd die vorderen verzeichnend widerumb die mittlefte weite/ 
die da zwiſchen jhnen if: Die aber auch von der fünfften zur fechften gehend, Die zei: 
| gend nicht weiter an/wiedann auch nicht die halbe mittel Linien etwas / fo ſie jetzt von 
| er fechften geraden Linien / zur gangen mittel Linien hinauß gehet / derhalben foman 
| den halben Circkel zur ſchnur hat gethan / fo feih Zünglein/die fechfte gerade Linien, 
| die da iſt zwifchen der anderen vnnd dritthalben Circkel Linien / hat anzeiget / ſo zellet 
der er: fechs Linien deß Stabs / die nicht fo weit von einander ſeind /wel 
ches Stabs theil / wann ſo viel maͤß von der anderen fehnur hinweg geworffen ſeind⸗/ 
jo viel halbe Lachter es lang iſt / bleibt Das maͤß uͤberig / das da anzeigt die lenge deß 
Stollens/diedaift ondern Schacht zu treiben: ſo er aber geſehen hat / daß das Zůng 
län eben die fechfte Linien / doch die alfo hinauß gangẽ iſt / daß iſt / ſie zwiſchen der vierd- . 
ser vnd fuͤnffthalben eirckleten Linien die mitielſte iſt / zellet er ſechs inien deß =. 
| ij 10 
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„Die weitter von einander feind / welches Stabs theil/ wann fo vielmeß/ auch von der 
anderen fchnär abgezogen werden / wie viel ein ganze Lachter lang ift/foiftes das 
vberig meß / das vns auch die lengedes Stollensondern Schacht zutreiben anzeiget. 


Ein halber Wechferier Circkel / des gantzen halben Circkels 

A. Die halbe Circklete linien B. Die gerade linien C. 
Die halbe mittel linien D. Die gantze mittel linien E. 4 
Das Zünglin F. | 
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e 
Das fuͤnfft Buch. y 
| Die finiendes Stabs / ſo nicht weit von sinander feind A. 
Die linien des Stabs / ſo weiter von einander feind B. 
' 
Hiereyn gehöre die Sigur mie dreyen langen Linien; die 
da machend ein gantzen Stab. 


Es brauchend aber erſtmalen dieſe vnnd die naͤchſten Marſcheider die ſchnuͤr / dar⸗ 
nach alsbald die anderen auß paſt gemacht/daßdiefenichts/ die anderen aber vil nach» 
laaſſend/ damit fiemarfcheiden/onddiefe ſpannend fie anf/auffdie gleiche ebne. Erft- 
. malen zwar / laffend fie den einen durch das geheng des gebirgs/das flach in die tieffe 
| fellt/darnach die andere /dem die lenge ift des Stollens/der vndern Schacht zutreis 
ben iſt / ſetzend fie ſeiger gericht / daß alſo mit dem anderen knopff der erſten ſchnuͤr / der 
vnder knopff beruͤhrt werde / alsdann ſetzend fie auch Die dritte ſchnuͤr gerad und zwar 
J alſo / daß ſie mit jhrem oberſten Enopff/den oberften knopff der erſten ſchnuͤr anrühre/ 

mit dem vnderen den anderen knopff / der anderen ſchnůr / vnnd werde alſo ein Trian⸗ 
gel: Die tieffe aber rechnend ſie mit der dritten fchnür / zu dem theil des Compaß / als 
J wann es dem Winckelmaͤß zutreffe / welcher ſchnůr lenge die tieffe des Schachis an⸗ 





zeiget. 
— Die außgeſpante ſchnur / die erſte ſchnur A. Die ander 
ſchnur B. Die diirrefehnur C: Ein Trigngel D. 
| F 
wir c 
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E.ttiche Marſcheider aber/ damit Die rechnung die tieffe des Schachts außzumeſ⸗ 
ſen / deſter gewiſſer ſeye / brauchend fie fuͤnff ſchnůr Die außgeſtreckt fen id: Die erſte/ſo 


da flach in die tieffe gehet / zweyer / nemlich die añdere vnd die dritte 7 denen iſt die lenge 
des Stollens/ zweher / denen iſt die tieffe des Schachts / mit welcher geſtalt ſie ein 
Quadrangel machen / der in zwen gleiche Zriangel/der gewiffer richtet / getheilet 
wirdt. | 


| Die außgefpante ſchnur / die erſte A. Die andere B. Die dritte B. 
Die vierdte C. Die fuͤnffte C- Der Quadrangel D. 





Vnd die rechnung der tieffedes Schachts / vnd lenge des Stollens außzume ſſen⸗/ 
ſeind alsdann gerecht / ſo der Gang / vnnd auch der Schacht / oder des Schachts auff 
einerley weiß ſeiger gericht / oder flach / biß zuden Stollen in die tieffe fellt. Zu gleicher 
weiß / fo ein Stollen feiger gericht den Schacht erreicht / aber fo beyde ſich jegdahinn/ 
jetz dorthin ligen / ſo deren weite Fein iſt durchhawen / ſo iſt Feiner fo ſcharpffſinnig / das 
er koͤnne faſſen / wie viel ſie von dem rechten weg abweichen: fo aber das gantz / es ſeye 
eintweders von des einen lenge / oder von des anderen tieffe/Fönnen wir es leichtlich er⸗ 
meſſen: derhalben das ort des Stollens /der da iſt vnder dem Schacht furglich ange 
fangen zu hawen / wird alfo auß dem vormeſſen erkundiget. Zu des Stollens Mund 
(och wird erfimaten ein Stul geſteckt / vñ auch zudem Schacht / der erſt geſuncken iſt / 
oder zu dem ort da ein Schacht zu ſencken iſt. Ein Stul aber wird auß dreyen ſtaͤmpf⸗ 
feln gemacht / die in die Erd geſteckt ſeind / vnd auß eim viereckichten Brett / darauff 
ein Compaß der die vier theil der Welt anzeigt geſtellt wird / das auff die ſtaͤmpffel ge⸗ 
legt iſt / vnnd daran gehefftet. Darnach von dem vnderen theil des Stuls wird ein 
ſchnuͤr mit einem gewicht / ſeiger gericht / in die tieffe gelaſſen / bey welcher ſchnuͤr * 
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rumb ein ſtaͤmpffel in die Erden geſteckt wird / an welchem die andere ſchnü nden 
| vnd gehefftet / ſeiger gericht in Stollen gezogen wir —* zu dieſem J da Pe 
ckel oder eck die gaͤng des ligendens oder hangendens erreiche: darnach von der fehnür/ 
die onden vom Stul hanget /die dritte fchnür auch angehefft / feiger gericht / ob fich 
| durch das gehenge Des gebürgs gezogen wird / biß zum ſtaͤmpffel des oberen Stuls/ of 
| an dieſen gebunden vnd angehefftet. Das aber tieffe vormeſſung deſter gewiſſer ſeye⸗ 
| ſoll eben die eine ſeiten der ſchnuͤr / die vnden vom Stul herab hanget / die dritte ſchnůr 
erzeichen/welchedie andere fchnürin Stollen gezogen/eneichen. Diefe ding alle fo 022 
denlich gefchehen feind /onnd der Marfeheider/fodie ſchnuͤr feiger gerichtin Stollen ° 
| gzogen / den Winckel/eintweders des figendensoder bangendens angreiffen will’ fe: 
| Beterein Brett auffden boden des Stollens/ond ſetzet auff daſſelbig ein ſcheibe / die in 
Zeiger hat / dieſem zugeeygnet / diß iſt mit eim waͤchſenẽ Circkel / von dem anderen vn 
| derſcheiden / der auch ein Zeiger hat/im dritten Buch von vns beſchrieben. Zu beyden 
| aber / wie zu einem Winckelmaͤß vnnd Nichefeheit/ ermiſſet er / ob die auſßgeſtreckte 
| Ichnür ſtracks zum letſten cheil des Stollens gehn/ oder ob fie jetz ſtracks gehn/oder 
eintweders zum ligenden oder hangendẽ ſenckend: beydes Inſtrument iſt in ſeine theil 
getheilt. Aber das da ein Zeiger hatdender Magnetregiert/in 24/d1e fcheiben aber ıc. 
| Dan erfimalen in vier Haupttheil/ welche jedes theil widerumb in vier eheil getheilet 
| wird:beyde haben gewaͤchſene Circkel / aber dem dz da ein Zeiger hat / ſieben / den andere 
| allein fünff. In diefewächfene Circkel ſtich der Marfcheider/er brauche diefen/oder 
| den anderen ompaß / vnd verzeichnet mit dieſem punctẽ die theil nach der ordnung / in 
welche die ſchnuͤr mancherley weiß außgeſtreckt werden. Aber es hat vber das die 
** Loch / daß auß feim euſſerſten runden theil / biß zu dem Puncten geht/ 
nd here —* 3* ſchraub gehet / an welche er die andere ſehnuͤr bindet / vnd mit hin 
———— et / ſteckt er dieſelbigen ins Brett / das auch die ſcheibe veſt und vnbeweglich 
bleibe, Das aber Die ander fchnür/ vnnd darnach die andere fo außgeſpannen /niche 
von dir Ichrauben abgezogen werde / fo befeftiget ersmiteim ſtarcken Eyſen / in wel: 
ches Loch er den knopff der ſchrauben faſſet Aber den andenE ompaß der 
ein Zeiger hat / dieweil er Fein Loch hat / ſetzt er al⸗ 
lein zur ſchrauben 


Sieben gewaͤchſene Circkel des Compaß der ein Zeiger hat 
ABCEDEFG 
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man ein blatt bineyn legen] weichs da helt das gemaͤl 
— der fuͤnff gewaͤchſene Circkel der ſcheiben. 


— d alfo das 

erder Compaß ſich nicht ins vorder oder hinder theilhange/ vnn 
— in ein — —— es von noͤhten / außgeſtreckt werde⸗ ſetzet er vber 
ihn ein Aufffag/welchs Zünglein/fo das Sufrument in fein theil vorauß hanget / zei⸗ 
get an keine zahl / ſonder deren anfang: ER 
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Soll zum ciiij blatt geſetzt werden. 
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cvj Vom Bergwerck 

So aber cin Marſcheider alle eck der Stollens fleiſſig in acht genommen hat/ 
vnd deſſen fo cin groſſen theil vormeſſen / fo vieler hat geſollen / vnd herwiderumb vn⸗ 
derem bloſſen Himmel auff einer ebne / alle ecken gleich fo fleiſſig Macht genonmmen/ 
miſſet er zu gleicher weiß / von erſtmalen zu eim jetlichen eck / nach dem ſolchs die rech⸗ 
nung des Triangells / vnd die kunſt erforderen/thut er cin gerade ſchnur darzu wie ein 
linien. Darnach ſtreckt er die ſchnur Durch das geheng des bergs / das hinauff ſteiget 
fo flach auß / das fie vorhin mit dem vnderen knopff/ denn knopff der geraden ſchnur 
anruͤre: Darnach die dritte ſchnur auch geradt außgeſtreckt / vnnd zwar alſo / das fie 
mit jrem oberen knopff / den oberen der anderen ſchnur anruͤre / vnd mit dem vnderen 
Enopff / dem hinderſten knopff der erſten ſehnur. Die lenge aber der dritten ſchnur 
zeiget an / wie vormals geſagt iſt / zu gleich/des Stollens theil / zu welchen der graben 
des Schachts / ſo da in dz geheng geſengt iſt / fellet. So aber zum Stollen ein Schacht 
oder mehr durch mittel feloꝛt und Schaͤcht darzwiſchen fallend / ſo hebt der Marſchei⸗ 
der von dem nechſten an / der am tag ligt / vnd vormiſſet kuͤrtzer vnd belder die tieffe des 
Schachts der zu graben iſt / dann ſo er von dem Mundloch des Stollens anhuͤbe. 
Erſtmal aber miſſet er die weitte ſo darzwiſchen am tag / die da iſt zwiſchen dem auß⸗ 
gehauwenen Schacht / vnd der zerhauwen iſt / darnach aller Schaͤchten die er meſſen 
muß fleche / vnd aller felorten / welchen fie etlicher maſſen zu fallend / lenge biß zu dem 
Stollen, Zu letſt des Stollens theil/ vnd fo diſe ding alle ordenlich geſchaͤhen feind/ 
zeiget er an die tieffe des Schachts / vnd das ort des Stollens / zu welchẽ der Schacht 
gehoͤrt. Aber man muß daſſelbig zun zeitten ſehr ein tieffen Richtſchacht ſincken / da ex 
vorhin flach iſt / vnnd diß zwar darumb / das die laſt mit dem Gezeug / ſtracks ober fich 
auffgehaben vnd auß gezogen möge werden: Vnderem bloſſen Himmel zwar die ge⸗ 
pell / welche die Pferde vmbtreiben / in der Erden eben dife/ond die anderen / welche das 


Waſſer treibet. Derhalben ſo ein focher Schacht zu ſincken ift fo treibet erſtlich der 


Marſcheider ein Schrauben in den oberen theil des alten Schachts / vnd von dem 
ſelbigen hengt er ein ſchnur hinab / biß zum erſten eck / da er widerumb ein Schrauben 
hinein ſteckt / vnd laſſet widerumb ein ſchnur hinab biß zum anderen eck / diß thut er a⸗ 
ber offt / vnnd zwar fo lang / biß die ſchnur zu vnderſt in Schacht gange: Darnach zu 


u 


eim jetlichen theil der ſchnur zu vnderſt / thut er ein halben Circkel her zu / vnnd in ein 
halben wechſenen Circkel / bey nach zu einer jetlichen linien / welche das Zuͤnglin ans 
zeige / licht er ein Löchlein / vnnd zeichnete mit der Zahl/damit die Snung nicht 
verwirret werde. Darnach miſſet er ein jegliches theil der Schnur mit der anderen 


Schnur auß Paſt gemacht / als dann fo er auß dem Schacht fompt/fünderterfich » 


ab von den anderen/ onnd die Puncten auß dem halben wächfenen Circkel/deß gan: 
gen halben Circkels/thut er in ein Circkel der ſcheiben /ond in die waͤchſene. Zu letſt 
fo miſſet er mit den ſchnuͤrlin / die auff der ebne außgeſtreckt ſeind die Winckel wie 
es die rechnung deß Triangels erfordert / vnd lehrnet an welchem theil / deß ligenden 
vnnd auch deß hangenden Geſtein außzuhauwen ſeindt / damit ein Richtſchacht 
inn die tieffe falle. Wann aber der Marſcheider die Gruben / den Gewercken/ 
das ohrt dep Felohrts / oder Stollen anzeigen ſoll/ in welchem auch ein Schacht 
vberſich zu ſencken iſt / Damit er defter ehe durchbrochen werde / fo hebt er an von 
dem onderen Felohrt/ oder Stollen zumeflen /gar nahebey einer weite eines eckhs/ 
vber diß ohet / zu welchem der Schacht vndern graben fellt / da er diß lang ohrt oder 


theil deß Stollens / biß zum erſten Schacht der von demſelbigen zum oberen gehoͤrt/ 


vorgemeſſen hat / ſo miſſet er Auch deß Schachts flaͤche/ mit dem halben Circkel oder 
ſcheiben zur Schnur gethan. Darnach zu gleich das ober Felohrt / vnd die flaͤche 
deß Schachts der in dem geſuncken wirdt / vnnd vberſich durchzubrechen / als dann 
fo miſſet er abermals in der flaͤche / ſo alle ſchnůr außgeſpannet ſeind / vnnd zwar mit 
der letſten alſo / daß er biß zur erſten Schnur reiche / vnd mit dieſem vormeſſen erkundi⸗ 
get er / an welchem ohrt dep Felohrts oder Stollen vberſich zů graben ſeye / vnnd wie 
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viel Sachter von dem Gang feind / der zerhauwen ift/dasein Schacht durchbrochen 
moͤg werden. Sch hab nun von der erſten weile zu vor meſſen gefagt/ nunmilich auch 
von den — —— Sp ein Gang zu naͤchſt zum anderen ſtreitht/ vnnd deren 
mancherley gewercken ſeind / die newlich in die befigung kommen / fie treiben nun ein 
Stollen / oder ein Faͤlort / oder ſincken ein Schacht / ſo fallend ſie mit keim recht in 
der alten gewercken fletung/ oder werden auch nicht dafür gehalten / das fie ſolchs mit 
sechteinnämmen : Derhalben fo forderen diſe zum offtermals ſoͤlchs widerumb mit 
recht / oder vnderſtonds vor Gericht widerumb an ſich zubringen. Aber der Marſchei⸗ 
der zerlegt eintweders ſelbs den geſpan vnder den gewercken / oder vnderricht mit ſei⸗ 
ner kunſt die Richter / recht zuſprechen / das einer von des anderen Ertz ſein hand ab⸗ 
lege/ derhalben miſſet erſtmalen mit den ſchnuͤren vnd paſten die Gruͤben beider theil⸗ 
vnd ſo er die Scheiben oder C ompaß zu jhnen geſetzt hat / verzeichnet er dic theilen mit 
Puncten / in welche ſie außgeſtreckt werden / darnach ſtreckt er die ſchnuͤr auff der flaͤ⸗ 
che auß / als dann von dem theil / welche gewercken ſeind in der alten beſitzung der fie⸗ 
rung / hebt er an gegem anderen theil / es ſeye nun im hangenden oder ligenden des 
Gangs / vnd ſpannet ein fchnür in die qudr ſtracks nach dem ſechsſten theil des Com⸗ 
paß / das ein weitte hat / vierthalben Lachtern/ vnd gibt alſo den alten gewercken jhre 
Gerechtigkeit. Wann aber beyde Waͤnd eines Gangs in zweyen Stollen / oder Fel⸗ 
orten gegendrumb gehauwen werden / fo betracht vorhin ein Marſcheider wol den 
vnderen Stollen / oder Felort / darnach den oberen / wie viel nach und nach vnd nach 
beyde tieffer ſeyen worden. Auff beyden ſeitten aber / halten zwen ſtarcke Männer mit 
der hand die außgeſtreckten ſchnur ſo veſt / das ſie nichts nachgebend / auff beyden ſeit⸗ 
sen vnderlegt der Marſcheider den ſchnuͤren Staͤb die eines halben Lachiers lang 
— zwar am hinderen theil ein kurtzen knebelten Stab / ſo offt es von noͤthen iſt. 
ber etliche binden die ſchnůr an die Stäb / damit fie deſto minder wancken. Dee 
Marſcheider aber hengt an die mitte der fehnur ein Wag / damit er zu beyden ſeitten 
deſto gewiſſer koͤnne außwegen / darauß erfart er / ob der ein Stollen mehr dann der 
ander / darzu ein Felort mehr dann das ander auffgeſtigen ſeye / darnach fo miſſet er 
die flaͤche der Schaͤchten auff beyden ſeitten / das er auch auff beyden ſeitten ihr ſeiger 


gericht haben möge. Als dann ſo ſihet er leichtlich / wie viel Lachtern weit noch durch 


zehauwen vberig ſeyen. Aber ein jetlicher Stollen / wie ich geſagt hab / der 
hundert Lachtern weit iſt / muß tieffer dann ein Lachter 
gehauwen ſein. 


Den 
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Den hangenden Wagzlinglin A. 





Aber die Marfcheider auff den Alpen warn fie Stollen die in das tieffſt 
Gebirg getrieben ſeind / vorzemeſſen pflegend/ fo brauchen fie auch Staͤb darzu/ die 
eines halben Lachters lang feind. Aber dieauß dreyen theilen feind/die Schraus 


ben habend / das fie fölche Fürger machen Fönnen 


d/ fo brauchend fie ein fehnur von 
baft 
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paß ſcheeiben / der zu hinderſt auff den Stab gelegt / welchen das zünglein ond aufge: 
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baſt gemacht / daran Zedel gebunden ſeind / die anzeigend der Lachtern zahl: gebrau⸗ 
chen auch ein C ompaß / der jhn bequem iſt / dann er hat fein waͤchſenen Circkel⸗ ſonder 
an jhr ſtatt haben ſie ein Zedel in der Hand⸗ in welchen ſie ein jegliches theil des Com⸗ 
ſtreckte ſchnůr / welche durch feine drey Löcher gehet / anzeigend vnd zeichnend di 

fe ee reh ſeine drey loͤcher gehe, zeichnend Die zahl 
der Sachtern. Eben mit diefem zünglein zeigt er an/ob die ſchnůr am foderen oder 
hinderen theil wancke. Aber esift Fein hangende ſchnůr / wie in der Waag / ſonder an 
Compaß gehefft / in welchem es ligt: die Stollen aber vormeſſen fie darumb / daß fie 
wiſſen moͤgen / wie viel Lachtern fie tieffer worden ſeind / wie viel Lachtern der vnderer 
von dem oberen ſeye wie viel Lachtern die weite darzwiſchen / ſo noch nicht durchha⸗ 
wen / vnder den Haͤwern ſeye / die im gegendrumb eben einem quaͤrgang oder quar⸗ 
klufft / oder zwen / deren eine in den andern fellet/ au ßhawendt. 
Des Compaß zeiger A. Sein zuͤnglein B. Des zůngleins loͤcher C.D.E. 


PPReRT 





Aber ich — vnſeren Gruben. So der Marſcheider i 
mew in den Stol⸗ 
len oder Fehlorten will dermaſſen Margk ſetzen / vnd sin ſtuffen ſchlahen / wie d Berg- 
k meiſter 
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meiſter eben dieſe auff der Erden hat marſcheidet / ſo lehrnet er erſtmalen auß dem vor⸗ 
meſſen / mit dieſer weiß / die ich offtmals erklaͤrt hab: das Orth des Stollens oder Faͤhl 
orts / welchs iſt vnderm pfal / bey der marſcheidung geſteckt: ober daſſelbig Orth / da er 
vermeint das cin ſtuffen zu ſchlagen ſey / ſtreckt er cin fchnär. Darnach eben mit dieſen 
ſchnuͤren / die auff der fläche feind außgeſpannet / von dem theil des oberſten orts / wel⸗ 
ches den pfal ſo am end geſteckt / anzeigt / hebt er an zu vnderſt / vnd ſtreckt vberzwerch 
ein ſchnůr ſtracks nach den ſechſen des Compaß / darnach das theil der vnderſtẽ ſchnuͤr 
welche ober dieſen iſt / zu welchem die quaͤrſchnuͤr gehoͤrt / abgezogen / zeigt er an bey wel⸗ 
chem orth / das marck zeichen oder erbſtuffen des Stollens oder Faͤhlorts ſeye zu ſchla⸗ 
gen. Es wird aber diß eyngehawen in beyſein beyder geſchwornen Steigern vnnd 
Schichtmeiſtern: Dann wie zugegen der Bergmeifter/diefen Marckpfal in die Er⸗ 
den fchlegt/fo fehlegt auch der Marſcheider ein ſtreich in die Geſtein / von wegen der 
zeichen/die auch darumb Marckzeichen genandt werden. So er aberin Schacht des 
Gangs / der newlichen zu hawen iſt angefangen’ dermaſſen Marek ſetzet / ſo miſſet er 
erſtmalen mit dem Compaß / oder Scheiben die fehnür/ fo herzu gethan / die fläche des 
Schachts / vnd verzeichnets mit puneten / darnach alle Faͤhlort / biß zu dieſem / in wel⸗ 
ches Geſtein die Marckzeichen ſeind zu hawen / aber alle ecken des Faͤhlorts / miſſet er⸗ 
vnnd nach dem er die fchnür in die flaͤche Bat außgeſtreckt / fo ſtreckt er zugleich / wie ich 
geſagt hab / die quaͤrſchnůr / vnd hawet ins Geſtein die zeichen. Wann aber in dem 
Marckſtein vnd Erbzeichen/auch im Faͤhlort / das vnder jhnen iſt / ein zeichen zu hawẽ 
iſt / ſo hebt der Marſcheider von den zeichen an zu meſſen / vnd zeichnet jede Winckel / 
vnnd zu vnderſt am Faͤhlort ſpant er ein ſchnur / vber daſſelbig ort hinauß / in welches 
Geſtein er vermeint / das ein ſtuffen zu ſchlagen feye/alsbald ſpannet er auß die ſchnuͤr 
wie ich offtmals gefagehab/auffdie flaͤche. Wiewol aber der Gang / im vnderen Fähl- 
ort / anders dann im obern / in welchen das erſt Marckzeichen in Stein gehawen iſt/ 
ſtreichet / fo muß man doch gleichwol im vnderen Faͤhlort ſtracks im Geſtein ein 
Marckʒeichen hawen. Dann fo er das vnderſt zeichen nach dem obern eynhawet / ſo 
wird es ſchlim̃ / mie welcher weiß den anderen Gruben etwas von jhrer beſitzung vnbil⸗ 
lich entzogen / vnnd der anderen zugeben wirdt. So es ſich aber ober das zutruͤge / da 
ein Erbzeichen in das eck were zu hawen / fo hebt der Marſcheider von demſelbigen ort 
an zu meſſen / vnd miſſet ein Lachter gegen der erſten Gruben / das ander Lachter gegen 
der letſten / vnd auß demſelbigen macht er Triangel / vnnd zertheilet denſelbigen in der 
mitte mit der quaͤrſchnůr / bey dem Marckſtein / vnd hawet das zeichen in das Geſtein. 
Zu letſt / damit der Marſcheider die warheit ſage / ſo ſchlegt er an dieſem ort ein ſtuffen 
dermaſſen / in welchen vorlengſt / viel Marckzeichen indie Geſtein gehawen feind. Als 
dann aber von dem Marckpfal / der am tag in die Erd iſt geſchlagen / hebet er erſtmalẽ 
an biß zur naͤchſten Gruben zu meſſen / darnach vormiſſet er etliche Schaͤcht / vnnd 
ſchlegt alsdann den Marckpfal in die flaͤche / vnd von demſelbigen nimmet er fein an⸗ 
fang mit den außgeſtreckten ſchnuͤren zu gleicher weiß zu meſſen / vnd ſchlegt widerumb 
den pfal / der jhm das end im vormeſſen anzeigen foll/indie Erden / von dieſem orth / da 
er auffgehoͤrt hat / hebet er widerumb an zu meſſen / fo viel Schaͤcht und Faͤhlort / als er 
gedencken mag. Bald kompt er widerumb zur flaͤche / vnd hebt widerumb an vom an⸗ 
deren pfal zu meſſen / vñ thut daſſelbig biß zum Faͤhlort/ in welchem cin Marckzeichen 
ins Geſtein zu hawen iſt. Zu letſt / ſo er von dem Marckpfal / erſtmalen in die Erden 
geſchlagen / angefangen hat / ſtrecket er geſtracks Die quarfchnär gegen den letſten / die 
des vnderen Foͤhlorts lenge anzeigt / vnd an welchem theil ſie dieſelbige an⸗ 
xhXälzuuuͤhret/daſſelbig theil hellt er für das gewiß zeichen / das 
er in Stein hawet. 


Des fuͤnfften Buchs vom Bergwerck ende 
H .Georgij 
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Das echſt Buch. cr 


G. Seorgn Nariolevom 
Bergwerck / das ſechſt Buch. 
GERN SH Hab nun geſagt von den Gangen / wie dle zu hamm en⸗ 


EDER auch von den Schächten wie di | Di 
= gl @ — 9* Lei die auffzurichten fepend/ auch von den 
J | ) — M Faͤhlorten / Rahtſtu en / Gebaͤwen / vnnd von der Kunſt des 
Warſcheiders Nun will ich erſtmalen von dem Haͤwerzeug reden / mit 
welchen die Gaͤng vnnd Geſtein außgehauwen werden : Darnach 





von den Troͤgen / in welche die Erdſchollen / Geſtein / Metall / onnd andere ding/ 


die man auß der Erden hawet / geworffen werden / daß fie eintweders hera rt 

oder herauf geführemägen werden / vnd auch von — —— er. 
Darnachvon mancherley artder Gezeugen vnd Rünften: Zu letſt auch von den boͤſen 
dingen/die den Bergleuthen begegnend/welche alle ziumal/dieweil fie fleiſſiger follen 
beſchrieben ſeyn / werden abermals viel vnd mancherley weiß zu arbeiien erklaͤrt. Der 
Hawer Zeug aber ſo mit eygen Namen die Bergleuth nennend/feinddiefe/nemlich/ 
Kyel / Ploͤtz / Feder⸗ Feuſtel/Knebel / Brechſtange / Keilhaw / Stoßkarren / Scha uf⸗ 
fel. Aber deren Hawer Zeugen die ein eygen Namen habend/feind viererley formen/ 


welche gar nahe nicht mit der geſtalt / ſonder allein mit der lenge oder dicke / von einan⸗ 
der vnderſcheiden feind dann das oberſt theil deren allen/ iſt breit vnd viereckicht / aß 


ſie mit dem Feuſtel moͤgen geſchlagen werden / das vnderſt theil endet ſich in ein. ſpi 

EBEN! n geichlagen werden / de h in ein ſpit⸗ 
ni es die veſte des Geſteins / vnd Gangen mit feiner ſchaͤrpffe zerſpalte / ſeind au al⸗ 
e / außgenommen der Femmel / durchboꝛet Das Bergepfen swar/ welches die Berg⸗ 
haͤwer taͤglich gebrauchen ſt neun quaͤrfinger lang / anderthalb quärfinger breit/cin 
qua finger dick. In dem Ritzeyſen iſt eben die breite / die in Bergeyſen / auch eben die 
dicke/ aber es iſt noch fo lang / mit welchem die Berghaͤwer die aller veſten Gaͤng alfo 
zer ſpalten / daß ſie ſpalt kriegen / vñd alfovon einander fommen. Das Sumpffeyfen 
iſt jhm nach der lenge gleich / doch ein wenig breiter vnd dicker / mit welchem fie hawen 
den boden der Schaͤchten / die nach vnd nach Waſſer ſamlend. Der Femmel iſt gar 
nahe dreyer ſpannen / vnd ein quaͤrfinger lang / zwen quaͤrfinger dick / vñ zu oberſt dꝛey 
5 breit / in der mitte einer ſpannen vnnd zu vnderſt/ vie die Men gefpint/ 
mie dieſe m hawen fie auf Die veften Gang. Aber des Bergeyfens Loch iſt von dem os 
berften chen einer fpannen des Rigepfens/ und des Sumpffepfensficben quärfinger. 
Ein jegliche aber gehet bey dem Loch auff beyde feiten ein wenig herauß / dareyn hund 
fie den hoͤltzenen ſtit / den ſie mit der anderen Hand halten/ fo fieden ——— 
ſie an das Geſtein legen / mit dem Feuftelfchlagen / diefe Hawer Zeug werden klein o⸗ 
der groß / nach dem es von noͤten / geſchmidet. Alle aber ſo fie ſtumpff werden / ſchaͤrpf⸗ 
fend fie die Eyſenſchmidt widerumb fo wol als es ſeyn mag. Aber der Wercken iſt vaſt 
allwegen drey ſpannen vnd ein quärfinger lang / ſechs quarfinger breit / zu oberſt/ bey 
einer ſpannen hoch / dꝛey quaͤrfinger dick / darnach nach vnd nach duͤnner / daß das vn⸗ 
derſt heil ſcharpff werde: Aber die ploͤtz iſt hoch vnd breit ſechs quaͤrfinger / zu oberſt 
zwen quaͤrfinger dick / zu vnderſt anderthalb quaͤrfinger. In der Feder iſt die hoͤhe vnd 
breite / die im Ploͤtz aber iſt ſehr duͤnn. Dieſe Hawer Zeug / wie ichs im nechſten Buch 

hab erklaͤrt / gebrauchen ſie / wann ſie die veſten Gaͤng außhawen. Es werden 
auch die Keil / Ploͤtz/ Feder / jemal groͤſſer / ein ander mal 
| kleiner gemachet; 


fi Berg: 
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Vom Bergwerck 


Bergeyſen A. Ritzeyſen B. Sumpffeyſen C. Fimmel D. Keil E. 
Ploͤt F. Feder G. Hölsener fiyl H. Der ſtyl im Bergeyſen I. 
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Es feind auch zweyerley Feuſtel / die Eleinern/welcher iplde Berghamer in einer 
Hand halten / die gröfferen/ welcher beyden/ in diefen das zur groͤſſe ond nutz gehoͤrt / 
dreyerley onderfcheidift. Mit dem Fleinften/ als dem leichteften / fehlagend fie das 
Ritzeyſen / mit dem mittleſten das Bergeyſen / mit dem gröften das Sumpffeyſen / vnd 
diß iſt breit vnd Dick zweyer quaͤrfinger / in dem groͤſſern aber iſt zweyerley vnderſcheid/ 
mie dem kleinen ſchlagen ſie an Fimmel / mit dem groſſen ſchlagen ſie die Keil in die 
klimſen / dieſelbigen ſeind drey quaͤrfinger breit / vnd dick / die aber fuͤnff quaͤrfinger vnd 
ein Werckſchuh lang. Alle aber gehen ein wenig in der mitte/da ein Loch iſt / dareyn 
ein ſtyl mag gehn / herauß. Die gröflere aber habend ſchwaͤchere ſtyl / das die Arbeiter 
bon wegen der ſchwere des Keils cin wenig gebogen / ſtaͤrcker anſchlagen moͤgend. 


J 


Ritzſeuſtel A. Handefeuſtel B. Pauſchel zu einer Handt €. 
auſchel zu beyden Haͤnden D. Groß feuſtel E. Styl F. 
tyl im Ritzfeuſtel G: 
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cxiiij Vom Bergwerck 
Aber es hat ein Bergkeilhaw / von der Ackerkeilhaw dieſen vnderſcheid/ dieſe iſt am 
anderen theil breit und ſcharpff / jene aber geſpitzt / mit dieſer wird ein linder gang / wie 
da gemeinlich ein jrrdiſcher pflegt zu ſeyn / außgehawen. Zu gleicher weiß habend auch 
die kratze vnd ſchauffel von den gemeinen fein vnderſcheid / mit dem einen Icharıend fie 
Erd und Kiß zuſammen / mit dem anderen werfen fie cben diefe ding in die Gefäß. 


Keilhaw A. Rräke B. Schaufel C: 


—Weö Sn It 
TEE — 


ie E die Geſtein ſampt dem Ertz / vnd anderen dingen / die man auß 
— Sn ſie Rilhawen/oder mit dem Vergeyſen außgehawen 
ſeind / ſo werden fie in Röblen/oder Koͤꝛben / oder laͤdernen Saͤcken auß den Schächs 
ten gezogen/mit Lauffkarren oder Hunden auß den Stollen herauß gefuͤhrt / vnd auß 
beyden Troͤgen herauß getragen. Es ſeind zweyerley Troͤg / die nit von geſtalt / auch 
nitvon Matery/fonder allein mit der groͤſſe von einander ſeind. Die Koͤbel faſſend 
gar nahe bey ſechs vnd dreyſſig Kannen/ ſo viel als ein Tonnen begreiffet / die groͤſſe⸗ 
ren ſeind offtermals wol ſechs mal weiter / dann deren iſt kein begreiffliche weite / ſon⸗ 
der iſt offtmals manigfaltig. Beyde werden gemacht auß Brettern/ond zweyen ey⸗ 
ſenen Reiffen / vnder welchen fie mit einem oben / mit dem anderen vnden gebunden 
werden / dann die Haͤſelnen vnd Eychenen Reiff / ſo ſie an Die Waͤndt der Schaͤchten 
ſtoſſen / werden ſie leichtlich zerbrochen / die Eyſenen aber waͤrendt. Wie aber die Brett 
der Donnen/dicker vnd breiter ſeind/ alſo auch die Reiff / beyden aber ſeind acht Stab 
Eyſen infonderheit / damit fie veſter vnd ſtaͤrcker ſeyend / die etlicher maſſen breit / vn⸗ 
der welchen vier von oben des Reiffs vnder ſich gehend / vier aber vnder jhnen von vn⸗ 
den obſich zu entgegen kommen / auch beyden boden / der innerlich vnd auſſerlich / wird 
mit zweyen oder dreyen Stabeyſen / vnnd von einem theil des vnderen Reiffs zum an⸗ 
deren gehoͤrend / befeſtiget. Aber deren die aufferhalb feind/wird cin anders oberzwerch 
daran gefchlagen/beyde aber habend eyſene Handhaben die oben hinauß gehen/beyde- 
de auch ein halben eyſenen Reiff / welches under heil ift in die Handhaben geftrarts 
eyngefchloflen / Kr ee mag bewegt werden. Seind aber mehr hoch dann breit/ 
an beyden ift das oberft theil weiter / damit Die Bergwerck ſo aupgehamwen defter leich⸗ 
ser hineyn geſchuͤttet / vnd widerumb auß jhnen geſchuͤttet werde. Es ziehend magic! 
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Das ſechſt Buch. 
Knaben mit der Kratze die Erde auß dem boden des Schachts in die Koͤbel / Männer 
aber in die Donne / die andere ding ſo Naußgehawen / werffend ſie mit einer Schauffel 
hineyn oder tragens mit den Haͤndẽ hineyn / auß welchem ding fie die Berg anſchla⸗ 
ger genandt werden. Bald thund ſie in halben eyſenen King ein Seylhacken / werden 
auch mit Kuͤnſten herauf gezogen: Die Koͤbel zwar dieweil jhnen ein kleinerer Laſt iſt 
auffgelegt / werden mit dem Haſpel / ſo die Menſchen ziehen / die Donnen aber / dieweil 
fie ſchwerer / mit dem Koͤbel / den die Pferd vmbtreiben / herauß gezogen. Etlich aber 
an fast der Troͤgen gebrauchend Koꝛb / die gleich fo viel faffend/ oder wol mehr | daß 
fie leichter ſeind als die Troͤg. Etliche brauchend läderne Saͤck / die auß Ochſen⸗ 
hinten gemacht ftind/für die Troͤg / welcher halbe eyſene Keiff ein Seilmiteinem 
Hacken ergraiffi/deren werden gar.offt drep/vollen ding / ſo auß gehawen iſt / miteins 
ander herauf gezogen / drey werden hinunder gelaſſen / drey von den Knaben gefüllt/ 
dieſe hat man auff dem Schneeberg / die anderen zu Freyberg. 


Koͤbel A. Donne B. Brett C. Eyfene Reyff O. Stabeyſen E. 
Stabeyſen des bodens F. Handthaben G. Gin halber eyſener 
Reiff H. Ein Seilhacken J. Koꝛb K. Laͤderne Saͤck L. 





A 


Bin In SLR 
En N N 


BE NIN 

—0 — 
—— DI 
8 I 
S 


wur 


is — Aut } * F — 
De EEE BDIS - N — 
— WIE —— ER“ — 
— WHY WDR aa® 
= 1:9 DL Dh N — 
— HE - 2 N x 8 





Ü 
1 
[7 N S RD 

J N 

— N N \ * B N - 

II N 


\ 








Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 





\ 

























AUT f WER f 





x 
* 


© 


> 


IR 


Ik 


HE: 


CE My 


\ N 
El * 
N RE 


— — 






— — — 


Das wir aber hie ein Lauffkarrꝛen nennen / iſt ein Karren der nur ein Rad hat/ vnnd 
nicht zwey / wie dieſer den Die Pferd ziehen / derſelbig wird von den Arbeitern / ſo er mit 
außgehamwenen dingen gefuͤllt iſt / auß den Stollen oder Raw geführt. Aber auf dieſe 
weiß wird er gefonmiert/zmey lange Britt/ bey fůnff —— hoch/ zwen 
quaͤrfinger breit / welcher zwey vorderſte theil bey einem‘ erckſchuh lang/ die letſten 
theil zu vnderſt bey zweyen Werckſchuhen außgehawen werden / die mittleſte theil aber 
bleibend gantz. Darnach die vorderſten theil werden außgehoͤlt / daß injhrenronden 
Löchern/ die Koͤpff der Welchin moͤgend vᷣmbgetrieben werden: Die mittleſten aber 
werden zwey maldurchboret/ond gar nahe zu vnderſt / das die Koͤpfflein zweyer troͤm⸗ 
lin / in welcher die Bretter eyngelegt werden / nemmend: Vnd in der mitte / daß ſie die 
Koͤpff zweyer quaͤrbrett / vnd egel / die in dieſe Koͤpff die von auſſen herauf gehend⸗ 
geſchlagen ſeind / die gantzefůge vet mache. Auß den letſten theilen de⸗ langen Bretz 
tern / werden ſtyl / welcher Koͤpfflin onden feind gebogen / daß ſie deſter veſter in den 
Handen moͤgen gehalten werden. Aber das Raͤdlem dieweil cs binbig iſt vnnd fein 
Nabe hat / auch nicht vmb die Welchin geht/dann von den Felgen/ welche die Grie⸗ 
chen areas len zwo Speiche vberzwerch in diefeldige geſchloſſen/gehend 
durch die mittle Welchin indie Felgen/fo zu entgegen feind. Esift aber die Weichin 
gevierdt / auggenommen die Knoͤpff / welche beyderunde,daß ſie im Loch koͤnnen vmb⸗ 
getrieben werden: Diefe Laufffaren mit Erd vnd Stein gefüllt /führet der Arbeiter 
herauß / vnd führer den läbren widerumb hineyn. Es haben vber das die en 


ein anderen Lauffkarren /der groͤſſer iſt weder diefer/welchen die Waͤſcher op 
fer/fo fie die Erd mit der Graupen vermifcht/in diefelbigedie Baͤch * ——— 
ſchen wöllen/gebrauchend / deſſen vorderſten Brett aber / das in die 
quaͤr gehet / iſt hoher / damit die Erd / ſo hineyn 
getragen / nicht herab falle; 
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Das ſechſt Buch, 


Der fleiner Saufftarıen A. Deffen länge Brett B. Die Brett ſo 
indie quaͤr gehend TC, Das Raͤdlein D. Der groͤſſer Laufffar, 
ren E. Sein voꝛder Brett / ſo in die quaͤr gehet F. 
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Aber der Hund iſt wolhalber weiter dann der Lauffkarren /aber vier Werckſchuh 
lang / dritthalben Werckſchuh breit vnnd hoch / dieweil er aber gevierdt iſt / ſo wird er 
auch mit dreyen gevierdten Blaͤchen vmbgeſchlagen / vnd gebunden / vnnd vber das 
auch mit eyſenen Stabeyſen befeſtiget / zu feinem boden feind zwey eyſene Felchin an⸗ 
geſchlagen / vmb welcher Koͤpff zu beyden ſeiten hoͤltzene ſcheiben vmbgehen/mwelche das 
mitfienicht auß den Felchin/die vet feind herab fallen/fo verwahrt mandasmit klei⸗ 
nen enfenen Neglen / daß diefe fo der. groß Nagel der auch anboden if gefchlagen/ 
kumpff iſt worden/ nicht von dem gebahnten weg 7 dasift/außderhöle/oder außder 
gleiß der Troͤmen fo gelegt feind abweiche/ diefen Hund führer fein Draͤcker /der def 


— 0 — m 
== SQ at" - 


} 





"fen Binderen theil in den Händen haftet / vnd vorauß hinſtoͤſſet / mit denen Dingen fo 


auß der Erden gehawen / beladen / herauß / vnd fuͤhret jhn auch wider laͤhr hineyn: die⸗ 


weil er aber / ſo man jhn bewegt / ein thon gibet / daß etliche dunckt er habe ein thon / dem 
bellen der Hunden nicht vngleich / habend ſie jyn ein Hundgenande: Dieſen Hund 


gebrauchen ſie / wann fie etwan auß den weiteſten Stollen die Laſt herauf fuͤh⸗ 


— ren / dann er auch leichtlich bewegt wird / vnd auch ein ſchwerer 
Laſt hineyn mag gelegt werden. 
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cxviij Vom Bergwerck 


Gevierdte Eyſen des Hunde A. Seine Stabeyſen B. Eyferne Felchin C. 
Hölsene Scheiblein H. Kleine eyfene Negel E. Ein groſſer Nagel der 
ſtumpff iſt F. Ein vmbgekehrter Hund G: 
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her die Troͤg hawend ſie auf eimjeden ſtock der Baͤumẽ / vnder welchen die Erg: 
— —————— Bee Die mit Ertz gefüllt/ vorauß fonicht 
viel gehawen wird/ tragend fie auff den Achslen auß den Schächten oder Stollen / o⸗ 
der mit ſchnuͤren / die vom Halß hangẽ / angebunden / tragend ſie denſelbigen herauß: 
Die Alten /wie Plinius ſchreibt / haben alles ſo außgehawen auff der Achslen herauß 
getragen. Aber dieſe weiß laſt hinauß zu tragen / dieweil es viel von groſſer Arbeit be⸗ 
muͤhet / vnd viel Gelts in die Arbeit außgeben wird / iſt es von den vnſern veracht vnnd 

verworffen. Aber die laͤnge der Bergtroͤg iſt bey dreyer Werckſchuhen / die brei⸗ 

te einer groſſen ſpannen / in welchen ſie die metalliſche Erd / 
fuͤrnemlich prob halben / ſeiffen. 
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Das ſechſt Buch. cxix 


Der Ertztrog A. Die Schnur B. Bergtrog C. 
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Aber die Gefäß dareyn man Waſſer zeucht / haben nach dem gebrauch vnnd nach 
der Matery darauß ſie gemacht werden / einen vnderſcheidt. Dann mit etlichen wird 
das Waſſer auß den Schaͤchten in andere Gefaͤß / goſſen / als mit Waſſerkannen / et⸗ 
liche aber fo voll Waſſer gefuͤllt werden mie den Haͤſplen herauß gezogen / als die 
Wafferzüber ond Ringebulge. Andere feind hoͤltzen / als die Pfuͤtzeymer ond Waſſer⸗ 
zuͤber / andere feind Lederin/als die Ringebulge. Die YBafferzüber/gleich wie die an⸗ 
deren Gefaͤ dareyn mar trockne ding ſchuͤttet /feind zweyerley / die kleineren vnd die 
groͤſſeren. Aber die Waſſerzuͤber habend ein vnderſcheid von dieſen Gefaͤſſen/ nach 
dem oberſten theil / daß ſie enger haͤben / vnd diß darumb / daß ſie nicht ſo ſie auß den 
Schaͤchten / die ſich ſehr hengen / gezogen / vnnd an die Waͤndt geſtoſſen werden/das 
Waſſer außgoſſen werdt. In dieſe Waſſerzuͤber gieſſend fie das Waſſer / mit Wag 
ſerkannen / welche ſeind hoͤltzene Gefaͤß / nicht wie die Waſſerzuͤber zu oberſt eng / auch 
nicht mit eyſernen Reiffen gebunden / fonder mit Häfelnen/das deren keins die noht 

erfordert. Vnd auch dieſe kleine Waſſerzuͤber werden mie dem Gezeug ſo die 

Menſchen treiben / herauß gezogen / die groͤſſeren aber / mit dem 
gepell den die Pferd vmbtreiben 


Der 
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Som Bergwerck 


Der kleiner Wafferzüber A. Dergröffer Waſ⸗ 
ferzüber B. Die Waſſerkannen C. 
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Aber die Ringebulge/ nennend die vnſeren die groͤſte Waſſerbulgen / die auß zweyen 
Ochſenhaͤuten / oder auß dritthalber gemacht werden / auß denen Ringebulgen / die ge⸗ 
braͤuchlich ſeind / fallend erſtmalen die Haar darvon / daß ſie glat vnd weiß / nach dem⸗ 
ſelbigen brechend ſie / wann ſie ein wenig zerbricht / ſo bindt man ein Kerbholtz oder 
Schrauben in das brochen theil eyn / vnd in feinen Kerben / wird die Ringebulgen al⸗ 
lenthalben eingebunden geflickt / ſo fie aber faſt brochẽ wird / ſo flickend fie dieſelbige wi⸗ 
der mit einem ſtuck võ der Ochſenhaut. Die Ringebulgen werden mit dem hacken dem 
Heintzen ſeyl eingewicklet / vnd herab gelaſſen / in das Waſſer gedunckt / vnd fo bald ſie 
Waſſer geſchoͤpfft habend / werden ſie mit dem gepell herauß gezogen. Es feind aber 

zwey / die eine ſchoͤpffen Waſſer fuͤr ſich ſelbs / in die anderen aber als in die Streich⸗ 
bulgen / werden ſie mit der huͤltzenen Schauffel getrieben / 

hineyn geſchuͤttet. 



















Das ſechßt Buch exe 


Ein ringe Bulgen die fir fich Waſſer zeucht A. Ein Streichbul⸗ 
gen / darein man das Waller mir einer Schauffel thut B. 





Die Waffer aber auß den Schächten gezogen/empfahende die Waſſer gerinneod 
ſtuͤrtze durch welche das Waſſer in die Waſſer feige gelaflen wirdt. Zu gleicher weiß 
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Waſſerſeige Ar Stuͤrte B. 
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—— | CH 
euch habendt / auch was für Gefäß /hab ich 
anugfamlich angezeigt / nun wilich auch die gezeuge erklaͤren / deren dreyerley feindt/ 
nemlich Gezeug fo Berg vnd Waſſer heben / Gezeug fo Wetter bringen/farten. Die 
den Gezeugen ſo Berg vnd Waſſer heben / werden die Laͤſt auß den Schaͤchten gezo⸗ 
gen. Gezeuge ſo Weiter bringen / faſſen den Lufft / den ſie auß jhrem Mundtloch in 
die Stollen oder Schächte blafen/welches fo es nicht geſchehe / wurden die Berghaͤu⸗ 
wer in etlichen ohn groffe befchwärnuß des Achmens /nicht können arbeiten. Farten 
ſeindt Leitern / von welcher Stafflen/die Bergleuth in die Schächt fahren/ und wide; 
sumbheraußfahren. Gezeuge fo Bergond Waſſer heben / ſeindt viel / vnd mancher: 
ley formen / vnd etlich auß jhnen ſehr kuͤnſtlich / vnd den alten / es betriege mich dann 
mein ſinn / gantz vnbekant / die darumb erfunden ſeindt / das nit allein das Waſſer auß 
der tieffe geſchoͤpfft werde / zu welcher Fein ſtollen gehendt / ſonder auch das außgehau⸗ 
wen iſt / auß den Schaͤchten gezogen / welche auch kein ſtollen / ja auch nicht die aller 
lengſte beruͤhrendt. Dieweil aber der Schaͤchten tieffe nicht einerley iſt / fo iſt in ſol⸗ 
chen Gezeugen ein groſſer vnderſcheidt. Aber diefer mit welchen die trocken Laͤſt 
auß den Schächten gezogen werden /feindt gewonlich fünfferlen gebreuchliche formẽ / 
onder welchen dieerfteialfogemacht wird. Es werden zwen Pfulbaͤum / ein wenig 
lenger alsder Schacht gefegt/der eindauornenim Schacht / der ander dahinden im 
Schacht. Ihtꝛe letſte Theil haben Löcher tin welche Stempffel/zu onderft enger ge: 
ſteckt / tieffer in die Erden getrieben werden/das fie veſt vnd vnbeweglich bleiben. Sie 
haben ober das formen in welche die Koͤpff zweyer Riglen gefchloffen feinde I welcher 
ein Dierechte Wandt des Schachts helt / die ander iff von der lincken Wandt fo weit/ 
das zwilchen ihnen ſeye ein bequaͤm ort Fahrten anzuſchlagen / in deren Riglen for 
men / welche in ihren mitleften heilen feinde / werden Hafpel Stürgen eingemacht / 
vnnd mit Eifernen Neglen zufammen gehefft /inwelcher Hafpel Stürgengrüäblin 
mit Dfadenfen gefchmidt / die Enöpff des Ronbaums geworfen / beydes Haupt a⸗ 
ber das auß dem Grüblin der Hafpelftürgen berauß gehet / ift eingeſchloſſen / in 
eins 
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eins anderen holtzes haupt / das anderthalben Werckſchuh lang ift / einer Wannen 
breit / vnnd drey quaͤrfinger dick / aber fin beydes Haupt ıft fiben quärfünger lang. 
in den anderen aber If cin Hafpel Horn gethan / der rondt iſt / vnd auch anderthalbe 
Werckſchuh lang // vmb den Ronbaum follein Seil gewmunden/ond fein mitleſt Theit 
an das felbig gebunden fein. Aber deffen beyde Handthaben haben cin Seilhacken 
der in halben Ring der Gefaͤſſen gethon wird. Derhalben fo mit gewalt der Ronz 
baum mit dem Haſpellhorn vmbgetriben / wirdt allmegen das ander Gefäß mit Saft 
gefüller/außdem Schacht gezogen / das lähraber widerumb in den felbigen hinab ges 
laſſen. Es treibendt aber den Ronbaum zwen ſtarcke Männer/mit gewalt/ vnnd Ihr 
jeder hat bey ſich ein Laufffarzen/in welchen er das Geuaͤß / ſo jhm aller nechſt außge⸗ 
zogen iſt / außlaͤhret / zwey Gefaͤß aber fuͤllendt gar offt einen Lauffkarren. Derhalben 
wo vier Gefaͤß herauß gezogen werden / ſo fuͤhret auß dem Kaum beyder ſein Lauffkar⸗ 
ren / vnd ſchuͤttet jhn auß / alſo geſchithts / das wann Dieticffe Schaͤcht geſuncken wer⸗ 
den / ein groſſe halde bey der Raum des gezeugs auffgehet. Waͤnn aber ein Gang nit 
von Ertz reich ift/fo ſchuͤtten ſie auß die Erdt ſampt dem Geſtein / ohn vnderſcheidt fo 
aber der Gang von Ertz reich iſt / laͤhren / ſie das ſelbig an ein fonderlich ort / behaltẽdo / 
pauchendts / vnd waſchendts. Aber wann ſie das Waſſergefaͤß herauß ziehen / ſo keh⸗ 
rendt fie dieſelbigen vmb / vnd laſſendt das Waſſer durch ein Stuͤrtze in die Waſſer⸗ 
ſeige / durch welche es herauß fleuſſet. | | 

Ein Pfulbaum dauomen an Schacht geleat A. Ein Pfulbaum dahinden an 
| Schacht gelegt B. Stempffell wie die Keil C. Schwellen in die quaͤr gelegt 
D. Haſpell ſtützen E. EiferneBläh E Ronbaum G. Sein koͤpff Fi. 
Das Holz . Mafpelhen ,K: Seil L. Sein hacke M. Das 
Gefäß N: Sein halber Ring 
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cxxiiij Som Bergwerck 

Das Schwengrad / das die Bergleuth brauchendt ſo die Schaͤcht tieff ſeindt/ 
iſt von den erſten mit dem Rad vnderſcheiden / das hat es ohn die Haſpelhorn / das ſel⸗ 
big ſo der Laſt nicht zutieff herauß gezogen wirdt / ſo treibets nur cin Hafpeler / gehet 
das Rad in des anderen ſtatt / ſo er aber noch tieffer iſt / fo ſeindt ihrer drey / vnnd das 
Rad in des vierdten ſtatt geſetzt / ann der Ronbaum fo ein mahlen bewegt / wirdt er 
von der vmbweltzung des Rads getriben / das er viel leichter kan vmbgetriben werden/ 
zu welchem Rad zun zeiten etliche Bleyſtuͤcklin angehenckt werden / oder in die Brett⸗ 
lin an das rad geſchlagen / beſchloſſen / das ſo es getritben wird von dem Laſt alſo ni⸗ 
der getruckt / deſt leichter bewegt werde. Etliche vmb der vrſach willen / ſchlieſſen in 
den Ronbanm zwo drey oder vier ſchwengſtangen / vnnd beſchwaͤren jhre Haupt mit 
Bleyern ſtuͤcklin. Aber diß Rad hat ein vnderſcheidt / von dem Wagenrad/ vnnd 
von dieſem / daß das Waſſer vmbtreibet I dann es hat fein Schaufflen / welche das 
Rad hat / ſo das Waſſer vmbtreibet / hat auch Fein nabe / ſo das Karrenrad hat. An 
feiner ſtatt aber hat es ein dicken Ronbaum / in welches formen die Haͤupter / der vn⸗ 
deren Speichen feindt gefchloffen / wiedie oberen in der Felgen. Wann drey Hefpfer 
das Gezeug herumb treiben/alsdann feindt am anderen Haupt des Ronbaums vier 
Haſpelwinden darein geſchloſſen / zu den anderen diefer einiger fo in Metallen ges 
breuchlich iſt welcher auf zweyen Theilen iſt / under welchen das rondt / das auf 
der Wellen gehet / mitden Henden Gegriffen wird :dasgefierdt/ dasfeiger Geriche 
— zwo formen / im vnderen Theil wirdt ein rondt Theil eingefchloffen/ 
im obern Theil das Haupt des Ronbaums / dieſes Haſpelhorn treiber einer allein 
vmb / jehne aber / zwen / vnder welchen einer fie zeucht / der ander ſtoſſet ſie hinauß. Es 
muͤſſendt aber alle Heſpeler / ſie treiben cin Haſpel wie fie woͤllen / ſtarcke Leut ſein / dz 
ſie ein ſolche groſſe arbeit erleiden moͤgen. 

Ronbaum A. Haſpelwinden B. Haſpelhomn C. 
Des Rads Speiche D. Die Felge des Rads E. 
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Das ſechßt Buch. cxxv 
Die ronde Scheibedamitman Bergzeuhet I die machet die Arbeiter weniger 
muͤdt ?/ ob ſie gleich wol groͤſſere Laͤſt auffhebet / wiewol aber langſammer / wie dann 
auch alle andere Gezeug / die da Korb haben / doch hoͤher / nemlich hundert und achtzig 
Werekſchuh / die ſich alſo helt. Eiſerne Zapffen gehendt in zweyen Eiſernen Dfentin 
der Spillen vmb / vnder welchen der vnder eingeſchloſſen iſt in ein Pompenſtock /.der 
in Die Erden geſatzt iſt / der oͤber in ein Staͤge darauff die gepell Seil gehendt. Die 
Spille hat am vnderen Theil ein ſcheiben / die auß dicken Brettern zuſammen gefuͤgt 
iſt / an dem oberen Theil ein Kamprad / diß Kamprad treibet vmb die Wellen / die da 
auß Spindelen iſt: vmb dieſe Spille / welcher Zapffen auch vmbgehendt in den Eifer: 
| nen Pfenlin der Pfulbaͤumen / iſt ein Seilgewunden / darnach zwen Arbeiter / mit de 
| senden zwar / das ſie nicht fallen / erwuͤtſchen / vnd hebendt den Stab / der an zweyen 
Pfulbaͤumen geneglet iſt / mit den Fuͤſſen aber ftoffen ſie die leiſte hinder fich/’ond viit- 
treibende alfo die Kunſt / ſo offt ſie aber ein Gefaͤß vollen außgehauwen dings herauß 
gezogen vnd vmbgeſtuͤrtzt haben / ſo offt treibendt ſie die Kunſt wider einander / vñ zie⸗ 
| hendt das ander herauf. | 
Spille A: Stock B. Steg darauff die gepell Seil gehende C 
Scheibe D. Kamprad E; Welle F. Fuͤrgelege oder getrei 
be G Stel H Stab Tr. Seille K. Der Scheibe leiſte L. 
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Der gepell hebt auff Läft fechs mahlen groͤſſer dann der Haſpel vnd Schwengrad/ 
Öle erſtmahlen ſeindt erflärt/ welcher anff ſolche weiß gemachet wirdt. Bey ſechß⸗ 
hehen Pfulbaͤum / viertzig Werckſchuh lang I ein Werckſchuh dick vnnd breit / mit 

I anwuͤrffen 
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anwuͤrffen zu oberſt zuſammen klammert / zu vnderſt uͤber einander geſchrenckt/ 
auffgericht / deren jede vn dere Heupter werden in die ſchwellen jetlicher P ſulbdumen 
eingeſchloſſen. Schuͤe ſeindt fuͤnff Werckſchuh tang/ vnnd anderthalben Werckſchuh 
breit / einen Werckſchuh dick. Ein jetliche Seul aber wird mit dem Schue zuſam⸗ 
mengefuͤget / mit dem Bandt welches ober Haupt in die Seulen ge chloffen wirdt/ 
das vnder aber in die Schuͤe. Ein ſolcher Pfulbaumaber iſt vier Werckſchuh lang/ 
einen Werckſchuh dick vnnd breit / mit weicher geſtalt wird ein vmblauff im gepell/ 
welches mittel Linien / bey fuͤnfftzig Werckſchuh lang iſt in der mitte deffen vmb⸗ 
lauffs im gepell/wird ein tieffer Reffel bey schen Werckſchuh graben/onnd miteinem 
Stöffel disk gemacht/oder das es veſt gnug ſeye / wirdt es mit den Hoͤ Kern durch wel⸗ 
chen Stempffel gehendt an einander geſetzt / vnd befeſtiget / dann mit deren zufammen 
fügung wirdtdie Erde mit Keffeln zuſammtn gehalten / das fie nicht mag herab fal- 
fen. Zu vnderſt im Keſſel wirde ein Pfulbaum gelegt / drey Werckſchuh lang oder 
vier/anderthalben Werckſchuh dick vnnd breit/das aber diß vnbeweglich blaibe/ift es 
im Pfulbauman einander gefegt/gefehloffen. In ſeiner mitte iſt cin Eiſernes geftelts 
Pfenlin/ in welchem ein Eiferner Zapff der Spillen vmbgehet. Zu gleicher weiß der 
Pfulbaum der zu oͤberſt vnderem anwurff / in zweyen Seulen iſt verfehloflen / hat ein 
Eiſerns Pfenlin / in welchem der ander Eiſerne Zapffe der Spillen vmbgetriben 
wird / dann ein jede Bergſpillen / wie ich jedes ein mahlen ſo es ſich leiden mag / ſagen 
will / hat zwen Eiſerne Zapffen / wie Negel / im mitten der Haͤuptern / wie ein Ring 
sondt/ ſeind eingeſchlagen deren Theil/ ſo in das Haupt der Spillen gehefftet wird/ 
iſt fo breit als der Kopff / vnnd eins quaͤr Fingers dick / das aber herauß gehet / iſt rund/⸗ 
vnnd einen Spannen dick / oder noch dicker / ſo es die noth erfordert: die Haͤupter ei⸗ 
ner jeden Bergſpillen / werden mit Eiſernen Ringen vmbgewunden vnnd gebun⸗ 
den / das ſie die Zapffen deſter veſter halten moͤgendt: die er aber / des Gezeugs/ 
die Haͤupter außgenommen / iſt gefierdt / vnnd viertzig Werckſchuh lang / andert⸗ 
halben Werckſchuh dick vnnd breit / in welchen Spillen formen / die da ſeindt drun⸗ 
der / ob dem Haupt werden vier Steiffen darauff die arme ruhen / mit Klammern 
ineinander geſchloſſen / deren oberen Heupter haltendt zwen arm / fo Die quaͤt vber⸗ 
gehendt / vnnd in einander geſchloſſen. Steiffeaber darauff die arme ruhen / 
ſeindt achtzehen Werckſchuh lang/dreyer Spann n dick / fuͤnff breit. Uber arm/ 
ſo in die quaͤr uͤbergehendt / vnnd in einander geſchloſſen / ſeindt alſo an die Spillen 
gehefftet / vnnd mie Huͤltzenen Negeln zuſammen gefuͤgt / das ſie nicht von einan⸗ 
der mögende / dieſe aber ſeindt vier vnnd zwentzig Werckſchuh lang : darnach iſt 
ein Korb / auß dreyen Korbſcharben / vnder welchen die mitleſte von der oberſten 
gleich als von der vnderſten ſiben Werckſchuh iſt / denen ſeindt vier Speiche / wel⸗ 
chen gleich ſe viel Donnhoͤltzer die ſchlims hinauff gehendt / haltend: deren vndere 
Koͤpff/vmb die Spillen / die mit der anwuͤrffe zuſammen gefuͤgt wieden. Der an⸗ 
der Kopff einer jeden Speichen iſt in die Spillen / der ander in die Felgen geſchloſ⸗ 
ſen. An die Felgen der mittelſten Korbſcheiben / gehoͤrendt allenthalben Spindlen / 
zugleich an die Foigen der Mittelſten / zu den Felgen der oberſten / welchen Spind⸗ 
fen zwey Seil eingewicklet werden / das ein zwiſchen der vnderſten vnnd mitle⸗ 
fien Korbfeheiben / das ander zwifchen der mitleften vnnd oͤberſten / diß Gebeuw 
wie eines Kegels geftalt anffgericht / außgenommen das gefierdte Theil / welches ge⸗ 
gendem Schacht fichet / welches gar mit Schindlen bedeckt wird. Alsdann feinde 
Rigelzwenfacher ordnung / auff beyden feiten den Seulen eingefchloffen / beyde ach⸗ 
sehen Werckſchuh lang /aber die Seulen ſeindt eines Werckſchuhs dick vnnd breit / 
die Rigel dreyer Spannen. Es ſeindt aber ſechtzehen Seulen / acht Rigel / vber wel⸗ 
che zwo Stegen / darauff die gepell Seulen / eins Wercksſchuhs breit / gelegt werden / 
dreyer Spannen dick / in die breitte eines halben Werckſchuhs außgehauwen / bey 
fuͤnff quaͤr Finger hoch: die eine wird gelegt auff die oberen Rigeln / die andere / auff 
die vnderetz / ſeindt beyde ſo lang / das ſie gar nach von der Scheiben des — 
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biß zum Schacht reichendt. Beyde haben gar nach bey diſer Scheiben / ein Weaſtem⸗ 
pffel/ darauff die Seil gehendt / das ſie ſich nicht beftoffen vder abnıffen k > ie 
vnd fechs quar Finger dick / deſſen Koͤpfflin / mit Eifernen Blächlin angeſchmudt/ 
gehen im Eiſenen Ring vmb: beyde haben Huͤltzen Scheibẽ/ darauff die Seil gchen⸗ 
dir auch mit jhrem Eiſen welchin /eben in der ſelbigen Stegen Löcher / darauff Die ae 
pell Seil gehen / vmbgetriben werden :diefe Scheiben feindt vmb ond vmb au ßgehau⸗ 
wen / daß das Seil auß jhnen nicht fallen mag. Derhalben beyde Seil durch jhre 
welchin vnd Scheiblin außgeſtreckt / vmbgehen. Eswirdt auch beyden Öefäffen/ein 
Eifernen Hacken eines halben Circkels angelegt / danach auff beyden Koͤpffen des 
anderen zweyfachen Dfulbaums/der da ifk indie Spille gefchtoffen/iftein Schemel⸗ 
darauff der treiber figet / vnd daran man die Pferde fpanner/verfelbig hat an Kifenk 
Angel/daran man das heingen Seil hanget / vnnd an das felbige widerumb die Ba: 
germit welcher weiß geſchehen mag / das zwey Pferde dieſen Gezeug nun hieher⸗ jetzt 
dorthin ziehendt / vnd widerumb das ein Gefaͤß / dz voll Laſt iſt auf dem Schacht ge⸗ 
zogen / das ander aber das laͤhr iſt / eben mit demſelbigen hinab gelaſſen werd Wann 
aber der Schacht tieffift/fo treibendt vier Pferdt den gepellumb:das aufgezogen Ge: 
faͤß/ es ſeyendt nun trockne / oder feuchte ding herauß zuſchuͤtten / kehret der Haͤuwer 

mit einer Sturtzhacken / vmb / dieſelbige hengt an einer Ketten abber/die 

drey oder vier Ring hat / vnd an die Stege gehefftet iſt. 


Seulen A, Schü B. Hände C. Herdt D. Der Sieg det vnder das ge⸗ 
zimmer des Keſſels quaͤr dee Br Spille F, —* J fiber 
gehen / vnd in ein ander geſchloſſen feind.. G; Scheibekorb H: Seil L Ge 
faͤß K. Donholtz ſo von dem Arm das in die quaͤr übergehet / vnnd in einander 
geſchloſſen iſt / ’anget L. Schemel darauff treiber figende / vnd daran man die 
Pferdt ſpannet M. Das heintzen Seil N. Wag O; Stuͤrtzhacke P; 
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Die Roß kunſt mit der Premſcheibe ift gleich/sum Theil dem Kerrad oder Kunſt 7 
zum Theil der rondten Scheiben/damit man Berg zeuhet / welche von — ge⸗ 
triben / 
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Das ſechßt Buch. cxxix 
ben / mit der Pompenſtangen Waſſer geſchoͤpfft / die beyde will ich bald beſchreiben. 
Dann wie die ronde Scheibe /nicht allein von den Pferden getriben wirdt / ſonder 
auch zwo Spillen hat / als nemlich ein auffrechte / vmb welche fo fie in die Erdt 
hincin gehet / onden cin Kamprad iſt / vnnd cin Welle / vmb welche ein fürgelege if. 
ie aber das Kerrad vmb die Wellen zwo ſcheiben hat / ſeinen Scheiben gar aͤhnlich/ 
aber kleiner / das ſie nur 240. Werckſchuh die Gefaͤß auß der tieffe ziehen mögen. Dez 
ren eines iſt auß den Scheiben / an welche Pfulbaͤnm genaglet ſeindt / gemachet / das 
ander das bey den Kobb iſt / welches auß Kerbhoͤltzer / darumb die gepell Seil angetri⸗ 
ben / gemacht iſt / iſt allenthalbẽ vmb die Wellen zweyer Werckſchuh hoch / ein Werck⸗ 
ſchuh dick / an dieſes macht man ein Sturtzhacken / der es ſo es den gepell helt / warn es 
die noth erfordert geſtoͤn machet / ſo offt iſt es aber von noͤten / als offt die Lederne Seck 
voller Erden oder Geſtein herauß gezogen / vmbgeſchuͤttet / oder Waſſer mit den Ge⸗ 
faͤſſen herauß gezogen / außgoſſen wird. Dann dieſer Gezeug hebt nicht allein auff die 
trockne Laͤſt / ſonder auch feuchte/gleich wie die andere viererley Gezeug / jetzunder von 
mir beſchriben. Ja es werden auch darmit in die Schaͤcht Pfulbaͤum gelaſſen / die an 
fein heintzen Seilgebunden ſeindt. Aber es gehet auß dem Pfulbaum ein Sturckha⸗ 
cke eines Werckſchuhs dick / vnd anderthalben Werckſchuh lang / die iſt mit einer Ket⸗ 
ten an den anderen Kopff des Pfulbaums angehenckt / die vmb die Eiſerne welchin ge⸗ 
triben wird / welche die Schaͤren der auffgerichten Seulen halten. An dem anderen 
Knopff aber / des Schnellzeugs hanget auch ein heitzen Seil / daran ein langer Pful⸗ 
baum gehengt iſt / vnd an denſelbigen widerumb ein heitzen Seil / daran ein Schemell / 
darauff der Arbreiter ſitzet / wann er den gepell ſtellen will / vnnd druckets alſo nider. 
Bald ſo wuͤrfft er ihm ein Brett oder Stempell cin / das vnder zweyen Pfulbaͤumen 
gehoͤrig / von jhnen nicht mag auffgehebt werden / gehalten wirdt / mit welcher weiß ein 
Sturtzhacken auffgehaben / vnnd die Scheiben gefaſſet / ſo veſt helt / das gar offt auß 
dem ſelbigen Fewr fuͤncklin ſpringen. Es hat aber der Pfulbaum / der herab hanget/ 
an welchen iſt ein Sturtzhacken gehefftet / etliche Locher / in welche ein Ketten gethon 
wirdt / das er wie dann von noͤthen / möge auffgeluͤpffet werden. Ob der Scheiben iſt 
ein Bline/dasnichtdaffelbig das Waſſer das herab treuffet naß mache / dann fo es 
naß wurde / ſo wurde Premſchuh den gepell minder halten. Bey der Prembſcheiben iſt 
ein Stempffel / an welchem ein Ketten herab hengt / in welcher letſtenRing ein Hacken 
geſchloſſen iſt / das iſt ein krumb Eyſen / bey dreyen Werckſchuhen lang / dieſer der am 

Boden des Gefaͤß / vñ auch des Leder ins Sacks angehefft / ſo er eingelegt wird / 

haltet er dieſes das da moͤge das Waſſer außgoſſen / dieſen das 
| Die Öefchübeder Geſteinen außgefchüt- 
tet weden. 
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Das Kamprad das ander Spillen iſt A; Welle. B. Fuͤrgelege 
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sun De Te Buch cxxrj 
Das Ertz mit dieſen fuͤnff Gezeugen / ſo auß den Schaͤchten gezogen / oder auß den 
Stollen gefuͤhrt / fuͤhrendt die Bergleut eintweders ab dem Gebirg/ oder ziehends dar⸗ 
ab/oder werffendts herab. Die vnſeren aber thundt dieſes in ein Pauchtrog welchen 
fie auffein Schlitten legen / den das Pferde zeuhet / den Winter werffen fiees von dem 
Gebirg das nit hoch iſt / vnd fuͤhrendts alſo hinweg / die Kerndter aber thundt dieſe zu 
Winter ʒeit in ledern Secke / deren legen ſie zwen oder drey auff in Schunen/ der zu 
porderft höher iſt / dahinden nideriger/ auff dieſen Saͤcken ſitzet ein gehertzter kerndter / 
mit groſſer gefahr ſeins Lebens / vnd regiert den Schlittẽ/der von dem Berg ins Thal 
hinab lauffet / mit einem ſtecken / den er inder Handt tregt / dann wann der Schlitten⸗ 
zu ſchnell herab lauffet / hebt er jhn mit dem Stecken / oder Io er ſich anderswo hinauß/ 
dann er ſol / gewandt hat/bringt er jhn mit demſelbigen Stecklin viderumb in rechten 
weg. Aber etliche Beyerſchen / zwiſchen dem Fluß Ihn vnd dem E alenberg gelegen/ 
ſamlen dieſe ding des Winters zeit in Seck auß Seuwpoꝛſten gemachet / vñ fuͤhrends 
von dem hoͤchſten Gebirg / welches die Pferdt / Mauleſel / vnd Efelnichterfteigen mo⸗ 
gendt / hinab. Wenn nun die Seck lehr ſeindt / tragendt ſie ſtarcke Soumhundt / dar⸗ 
zu gewaͤnnet / das Gebirg widerumb hinauff: die ſelbigen mit Erg gefuͤllt/ vnnd mit 
Banden zuſammen gezogen / vnd an ein Seil gebunden / zeucht ein Mann / das Seil 
vmb ſich gebunden / oder vmb den arın/alfo durch den Schnee / ſolche Seck herunder/ 
biß an das ort / welches Die Pferdt / Mauleſel / vnd Soumeſel erſteigen moͤgendt. Da 
wird das Ertz auß den Saumporftigen Seckẽ auffgericht/in andere Seck geworffen/ 
die auß Zwilch oder Trilch gemachet feindt/ welche auff den Soumfettlen der Thie⸗ 
ren / ſo zum tragen vnd zum ziehen gewaͤhnet ſeindt / in die Seigerhuͤtten gefuͤhrt wer⸗ 
den/ Inmelchen die Bergart eintweders gewaͤſchen oder geſchmeltz wird. 
Ein Schlitte A. Ein Schleiff darauff Seck gelegt ſeindt B. Knebel C. Hundt denen 
Soumſettel auffgelegt werden D. Porſtige Sauwſeck an das Seil gebunden E. 
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cxxxij Vom Bergwerck 

Wann aber die Pferdt / Mauleſel / Eſel / die Sauuiſettel tragendt / die Berg erſtei⸗ 
gen moͤgendt / ſo legi man erſtmahlen leinen Seck mit Ertz gefuͤlt auff die Saumſet⸗ 
tel / welche ſie durch die engen wege der Bergen / da weder Waͤgen noch Schlitten 
gehen moͤgendt / in die Thaͤler / die den hohen Felſen die man ſchwaͤrlich erſteigen 
mag / vnderwoeffen / hinab fürendt. « Aber auff Die Felſen welche das ziehend Vich 
nicht mag erſteigen / werden lange Rollen halltaͤchtig gefent / ‚auß Brettern ge⸗ 
macht / vnnd quaͤr leiſten das ſie nicht fallendt / vnderſcheiden. In dieſe werffendt 
ſie das Erg / ſo man jhnen mit / dem Lauffkarren die nur ein Rad haben zufuͤhret/ 
vnnd daſſelbig in die flache außgeſchuͤttet / oder in feinen Saͤck zufammen gelefen/ 
tregt das Viech auff den Saumſettlen hinweg / oder führendts mit Schlitten oder 
Wagen hinweg: warn aber die Kerner das Er / von den hohen ſchrunden Des ge- 
birgs hinab führende / fo brauchendt fie Schlaffferne / die von binden zu / zwey 
groſſe ſtoͤck der Bäumen auffdie Erdt hinab gelaſſen / ziehendt / die ſelbigẽ widerſtondt 
mit jhrem Laſt dem ſchnellen lauffen der ſchwaͤren Huͤnden / die in Bauchtroͤgen 
das Ertz haltendt / vnnd wann ſie die nicht hetten / muͤßten ſie gar offt Ketten an die 
Reder legen. Aber fo eben dieſe Kerner das Ertz von dem Gebirg / die nicht ſolche hal⸗ 
den habendt / herab fuͤhrendt / brauchendt ſie Waͤgen / welcher troͤg zwey mahlen ſo 
lang ſeindt als der Lauffkarren / ſeindt alſo gemacht / das man beyde Bretter auff 
lupffen moͤge / wann man das Ertz widerumb ab den Waͤgen laden will/dann dieſe 
halten allein die Rigell. Aber die Kerner verdingendt von den Gewercken offt dreifs 
fig.oder ſechtzig Waͤgen mit Erg herab zuführen / welcher jede zahl der Maulmeiſter 
anverzeichnet. Aber etlich Erg / ſonderlich das Zin / fo auß den Gruben gesoaen/ 
wirdt in acht oderneun Theil getheilt / ſo die Gewercken der Gruben / den Gewer⸗ 
cken des Stollens den neundten geben. Diß geſchicht gar ſaͤlten mit Zuͤbern / offt 
mit Pauchtroͤgen / die auß Pfulbumen an einander gemacht ſeindt / die gegen der 

hoͤle gantz glat vnnd eben ſeindt. Ein jetlicher Gewerck aber / der ver⸗ 
ſchafft diß Theil / das ihm durchs loß worden iſt / hinweg zus 
fuͤhren / zu ſeiffen vnd zu ſchmeltzen. 


Pferdt mit den Saumſettlen A. Ein langer Kann auff den Felfen haldechtig 
geſett B. Seine Brettſtͤcke C. Ein Saufffaren mit einem Rad D. Ein 
Schlafftarren E. Stoͤck der Beumen F. Ein Wagen G. Das Ertz wird von 
den Wegen abgeladen H. Rigell I. Der Maulmeiſter verzeichnet an dem Kerb⸗ 
holt die zahl der Waͤgen K. Die Pauchtrög/in welche das Ertz fo außzutheilen 
iſt / geworffen wirdt. L. 








Das ſechßt Buch. cxxxxiij 
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Die Erde oder Geſchuͤb der Geſteinen / werffendt die Knaben oder Männer mit 
den Schaufflen in die Gefaͤß oder werffendts mit den Händen hinein / daher fie 
in die 
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cxxxiiij Vom Bergwerck 
die Berg anſchlaher genandt ſeindt. Dieſe Gezeug aber hebendt nicht allein / wie 
ich geſagt hab / trockene Laͤſt / ſonder auch feuchte oder Waſſer. Aber ehe ich die man⸗ 
cherley art der Gezeugen und Kuͤnſten anzeige und erklaͤre / mit welehen die Bergleuth 
allein Waſſer pflegendt auff zuſchoͤpffen / will ich vo: ſagen / mit waſerley geſtalt man 
ſchwere ding / als da ſeindt Spillen/Ketten / Roͤre/ groſſe Hoͤltzer in Die Richtſchaͤcht⸗ 
vnnd Die ſehr tieff ſeindt hinunder gelaſſen. Es wirdt ein Gezeug auffgericht / wel⸗ 
ches Ronbaum zu beyden ſeitten vier Haſpelwinden hat / vnnd in die Seul geſchloſſen 
wirdt / vnd vmb das ſelbige ein Seil gewunden / vnd ſein ein Kopff wirdt eben an dieſe 


angehefftet / der ander wirdt an ſchwaͤre ding gebundẽ / welche ſeiger Gericht / gemaͤh⸗ 


lich von den Arbeitern / die ſich darwider ſperren / herab gelaſſen werden / vnnd ſo ſie et⸗ 
wan an eim Theil des Schachts beſteckendt / werden ſie ein wenig hinderſich gezogen. 
Dieweil aber dieſe ding ſchwer ſeindt / ſo wirdt nach dem Gezeug ein anders bald / die⸗ 
ſem nicht ungleich/auffgericht/vaß fie gleich ſtarck gnug dem Laſt ſeyendt / vnnd auch 
die ſelbig fein langſam vnd ſaͤcht mogendt hinunder gelaſſen werden. Cs wirdt auch 
zun zeitten / eben auf dieſen vrſachen cin Klobe mit den Schnuͤren / an die Staͤge / dar⸗ 
auff die gepell Seil gehendt / gebunden / durch welches Raͤdlin ein Seil gezogen / hinab 
vnd auff gehet. 


Ronbaum A; Haſpelwinden B. Seul C. Seil 
D. Klobe E. Die Hoͤltzer ſo abzulaſſen ſeindt F; 
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| 
ie Waſſer aber werden auß den Schächten eintweders herauf gezogen od ii 
geſchoͤpfft. Man zeuhets aber herauß in die Gefäß / oder Er N: 
die zeuhet fuͤrnemlich die Roßkunſt / mit der Premfcheiben welches Rad zwepfache SM 
Schaufflen hat / diß feinde dies, Inſtrument der jeß erklaͤrten Gezeugen: wiewol der 
gepellein zimliche Bulgen zeuhet / fo wirdt es mit Pfutzeimer / oder Pompenzögen 
geſchoͤpfft / ſo aber viel Waſſers / wirdt er einweders in Bulgen herauß gesogen/oder 
mit den Pompenſtangen herauß geſchoͤpffet. Aber ich will erſt mahlen die Gezeuge 
die mit den Pfuͤtzeimern / das Waſſer aupfehöpffen anzeigen / deren ſeindt dreyerleh '» 
formen: die erſte iſt alfo das gang Eifern gefierde Heußlin iſt auß Eiſernen Gäktern/ 9.) 
dritthalben Werckſchuh hoch / auch dritthalben Werckſchuh lang vnnd über das ein N 
fechs theilvnd den vierdten theil eines quär Fingers / einen viertheil vnnd ein halben | 
zwoͤlfftheil breit / in welchem feinde drey Eiferne Wellen / welche in Dfentin oder brei⸗ \ 
ten öngefcherpffien Eifernen Ringen vmbgetriben werden/ vnnd vier Eiferne Schei⸗ 

ben / vnder welchen zwo Fuͤrgelege ſeindt / vnnd auch ſo viel Kampreder / vmb die on: | 
derſten welchin außerthalb dem Geheuß darein die Wag ſtehet / iſt cin Hilgen Red: 


lin / das fie ſich deſter Leichter bewegen laſſe: in dem geſterdten Eiſernen Heußlin iſt 4 
ein Scheiben des erſten Öefchleches/welche auß acht Spindlen iſt gemacht / cin fechs | 
theil / vnd ein halben zwoͤlff theil lang / vmb die anderen Welchen, die auß dem gefierd⸗ 
ten Eiſernen Heußlin nicht herfür gehet / vnnd darumb iſt ſie nur dritthalben Werck⸗ 
ſchuh / vnd ein zwolff theil/ vnnd ein drittheil eines quaͤr Fingerslang:das Kamprad 
iſt an dem anderen theil kleiner / vnnd Bat acht unndierkig Kimmen / an dem ande⸗ 
ven aber groͤſſer den die Scheibe / der erſten art / welches auß zwoͤlff Spindlen gemacht 
iſt / die eines vierten zwoͤlfftheil lang ſeindt / vmb die dritte Welchen / die ein zwoͤlfftheil 
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nnd ein drittheil dick iſt / iſt das gröfler Ramprad/das auß jn allenthalbt in Werck⸗ 
ſchuh auff ſteiget / daſſelbig hat zwey vnd ſiebenzig Kmmen. Es haben aber beyder 
Kampreder Kimmenſchrauben welche Holkaͤlen in der Kampreder Holkaͤld gehendt / 
vnnd widerumb jhre Holkaͤlen eben in dieſer Holkaͤlen / das fo etliche vnder jhnen bre⸗ 
chen / andere an jhr ſtatt moͤgendt gelegt werden. Es ſeindt aber die Kimmen vnnd 
Spindlen gefcherpfft. Aber die oberſt Felchin / die auß dem gefierdten Eiſern Heuß—⸗ 
lin herfuͤr gehet / iſt alſo artlich in die anderen Felchin verfchloffen/das fiefür eins ver⸗ 
ſehen wirdt / die wirdt vmbgetriben durch das Huͤltzen Geruͤſt / auß Pfulbaͤumen zu⸗ 
ſammen gemachet / das da vmb dem Schacht indes Eiſernes Sperrhackens Scheibẽ 
durchgehet / die in ein dicken Eichenen Klotz gefchtoffen/auß lauter Eiſen ſcharpff ge⸗ 
machet iſt / vmb die Welchin iſt ein ſolche Scheiben/ wieda haben / die Waſſerkunſt/ 
IM mit Dompenftangen Waſſer heben / daſſelbig hat auch kropen auff dreyen orten ver- 
rochen / dieſe / dieweil der Eiſernen Ketten ringe ineinander hangendt / mag ein ſol⸗ 
cher groſſer Laſt nicht hinder ſich ziehen / die Ring ſeindt nicht wie an anderen Ketten 
gantz / ſonder ein jeglicher iſt am oberen theil auff beyden ſeitten verbrochen / faſſet den 
anderen zu ſich / derhalben es ein form hat einer zweyfachen Ketten. An welchem 


= 





Theil aber einer den anderen faflet/daran werden Kannen gehenckt / die drey nößlen | ü 

> Balten/auß Eiſernen oder Rupffernen Blechen gemachet / und mit Riemen an ——— | j e 
bunden. Derhalben fo der Ringen hundert ſeindt / werden auch fo viel Kannen fein Ri 
ſo Waſſer außſchoͤpffen / ihre Mundtloͤcher aber. gehendt herauf / onnd feinde mit ei 


Decklen bedeckt / das fie nicht das Wajler außfchütten fo die Schächthaldächtig 
ſeindt / dann fo Richtſchaͤcht ſeindt / ſo doͤrffen die Waſſer Feiner derfen: . Derhalben 


treiberder Hafpler / mitder Scheiben der vnderſten welchen Kopff vmb / der in den 1* 
winckel geſchloſſen iſt / deſſen Spindlen kehret der ander Welchen Kamprad vmb / die⸗ | 
weil fie aber ziigleich mit jhm diß vmbtreiben / welches auß Spindlen ift / fo treibende 2 


dieſe herwideriimb das Kamprad der oberften Welchin vmb / vnd auch das ander das 
da anwuͤrffe hat / mit welcher weiß die Ketten zugleich mit den Rannen herab gelaffen 
wirdt / bey dem ligenden des Gangs / durch den Ring ein wenig zufammen detruckt/ 
in die Sumpff / biß zu der vnderſten Widerwag / welcher Scheiben Eiſerne Welchin⸗ 

| m ij auff 
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cxxxvj Vom Bergweret RER 
| en feitenin eim Pfenlin eines dickens Kifens vmbgetriben wird⸗ 
hehe ——— den Kannen das Waſſer ſchoffet⸗ * Babe 
Waffersbeydenhangenden deß Gangs außzogen vber Die Scheiben des o & ur Fe 
chen durchfuͤhrt / vnd allwegendrey zumal vmbkert / geußt es das —2 ind — —* 
nen / auß welchen es in die Waſſerſeige des Stollens außfleuſſet. er doch ſolcher 
Gezeug iſt nicht vaſt nutzlich / dann er ohn groſſen koſten nit mag außgericht 
verden / vnd wenig Waſſers außfuͤhret / vnd zwar lagſammer/⸗ 
wie dann auch andere Gezeug / die viel | 
Scheiben haben. 


ferne aefierdre Heußlin A. Das vnderſt Welchin B- Das Redlin 
a eu D. Das ander Welchin E. Das Pa a 
Ad F. Dasgröffer Fuͤrgelege G. Das ober Welchin H. Ds sräNler 
Kamprad I. Das Pfenlin K. Der breit Eiſerne Ming 8 Das Ag 
Gerüft M. Der Eichen Stock N. Der Eifen Hacke O: Dit DE e P. 
Die oberſt Scheiben Q. Anwürfe R. Ketten 8. Ring T. Kannen 
V. Haſpelhoin. X. Welle oder Widerwag Y. 
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Das Vitruvij Wafferkunft / mit dem Mangelradt / zeuhet die Waflerfan- 
nen / ſo ſechß noͤßlin haltendt Belder herauß / vnnd iſt derhatben / Waſſer auf den 
m iüiij Schaͤch⸗ 
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cxxxviij Vom Bergwerck 
Schaͤchten in welche ſtaͤts viel Waſſer fleuſſet / zu ſchoͤpffen nutzlicher dann die Waſ⸗ 
fer kunſt ſo ein Haſpeler zeuhet. Die ſelbige hat kein Eiſerne Heußlin 7 auch Fein 
Scheiben vmb die Spillen / ſonder ein Hoͤltzen Rad / das von denen die es tretten / vm⸗ 
getriben wird. Es kan aber ein Spillen die fein Scheiben hat / nicht lang waͤren/ 
in anderen dingen iſt ſie der erſten gleich / dann allein das ſie ein zweyfache Kettenen 
hat / von der ſelbigen gang vngleich. Die Klammer aber muß man in die Spillen di⸗ 
fer kunſt / wie dann auch in der anderen ein hefften / welche etlich einfach / die Kropen 
auffden orten verbrochen machendt / es habendt aber beyde vier fpigen. 


Vmblauffrad /wie in einer Magel A. Spillen B. Ein zwiſache 
Ketten C. Der Ring der zwifachen Ketten D. Kannen E. Ein 
fache Kropen F. Kropen auff dreyen orten verbrochen G. 
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Die dritte Waſſerkunſt / mit dem Waſſerrad / welche die vorderen zwo weit uͤber⸗ 
triefft / richtet man zů / ſo ein Bach zu der Gruben mag geführt werden / deren gewalt 
das Rad welches ſie hat an ſtatt des vmblauffenden Rads / ſo ſie an die Schauffel 
ſchlecht vmbtreibet: fo viel aber die Spillen antrifft / iſt es gleich dem anderen Gezeug / 
was aber die Scheiben die vmb die Spillen iſt / ſampt der Ketten / vnd das gefierdt Ei⸗ 
ſernes Heußlin antrifft / iſt ſie der erften Gezeug gleich. Sie hat aber viel weitter 
Kannen / dann die andere Kunſt / dieweil aber die Kannen bald brechen / gebrauchen 
die Bergleuth dieſen Gezeug ſelten / vnnd wollen viel lieber wenig Waſſer / mit den 
fuͤnff erſten Kuͤnſten außsiehen/ oder mit Pompen außſchoͤpffen / oder viel Waſſers 

mit den Pompenſtangen durch die Roͤren ſchoͤpffen/ oder in Bulgen auß ziehen. 
Das 
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EN > 3 ER 5: 
Dasfechfie Buch, cxxix 
* me ö * *— * Pu | 
Das Rad /welches Schaufel der gewalt des Bachs durchlaufft A. Die 
Spillen . Deſſen Schetben darein die anwlitfſe ſeindt gehefft E. Die 
Keiten D. Der Ring E. Die Kannen F. Die Widerwag 6. 
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— — — 
Aber ich hab von dem erſten Geſchlecht der Gezeugen gnugſamlich acfaat / 
will ich auch das ander anzeigen / das iſt die Pompen —— Seh Ä 
Windt gezogen / mit den Scheiben Schoͤpffen / welcher ſiben formen feinde / welche 
wiewol ſie vnder einander nach der Rüftung vnderſcheidet ſeindt / bringendt fie doch 
gleichwol den Bergleuthen einerley nutzung / doch eine meh: vnnd groͤſſeren nutz⸗ 
dann die andere. Die erſte Pompen wirdt alſo gemachet. Auffden Sumpff wirdt 
ein Gebaͤuw mit Jochen geſchlagen / zu welchem ein Kor oder zwey / welches eins ing 
ander gefchloffen ift/anffden Boden des Sumpffs gelaffen / mit Eiſernen geſpitzten 
Klammern / vnnd zu beyden ſeitten ſtracks nidſich angehefft /das ſie veſt bleibende] 
der vnder Theil aber des vnderen Rors / iſt in cin Pompenſtock gefchloffen > der 
bey zweyen Werckſchuhen hoch iſt / dieſer ficher wie ein Kor durchboret in dem 
Boden des Sumpffs / aber fein under Loch / wirdt mit eim Zapffen vermacht, Diefer 
Stock Hart allenthalben Löcher durch welche das Waſſer hinein gehet / wann aber 
in feinem oberen Theil / das da außgehoͤlet iſt / ein Ror iſt / ſo ſchleuſſe man entweders 
ein Eiſerne oder Kupfferne oder meſſine Buͤchſen / einer Spannen hoch / ohn ein Bo: 14 
den darein / die ſelbige verſchleuſſet ein rondts Ventilsthürlin fo eng/daß das Waſ⸗ 
fer uͤberſich durch den Windt gezogen / nicht widerumb zu ruck flieffen mag: ſoa⸗ 
ber zwey Ror ſeindt / ſo wirdt cin Buͤchſen ins vnder Theil / da fie zuſammen ge⸗ 
fuͤgt ſein / geſchloſſen / das ober Theil aber bleibt offen / oder gehet ein ſpritzen biß 
zu der Waſſer feige des Stollens. Derhalben ein embſiger Arbeiter / der auff 
m im der 
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der Buͤne der Jochen ſtehet / thut alſo die Pompenſtangen in die Roͤr hinein / vnnd 
zeuchts widerumb herauß. Oben an der Pompenſtangen iſt ein Handthabe / zu 
vnderſt mit eim Pompenſchuh angethon / alſo heiſſet das Leder / welches cin geſtalt 
eines Dopffshat/dann auff dieſe weiß iſt es zufammen gemachet I daß es vnden an 
welchem theil es an die Pompenſtangen darinn es verfchloffen iſt / angebefftet wirdt/ 
eng fene/am oberen theil/da es Waſſer ſchoͤpffet weit. Oder iſt ein Eiſener Pom⸗ 
penzog eines quaͤr Fingers dick / oder ein Hoͤltzener Pompenzog / zu vnderſt der Pom⸗ 
penſtangen / welche durch ſie gehet / mit einem Eiſernen Nagel durchſchlagen / ange⸗ 
hefftet / oder eben in dieſelbigen / die geſtalt iſt wie ein Schraaben / verſchloſſen / welche 
Scheiben zu oberſt vmb vnd vmb mit dem Leder bedeckt / fuͤnff oder ſechs Löcher hat/ 
eintweders rondt oder lenglich / welche allzumahl ein geſtallt eines Sternen außtru⸗ 
ckendt: es iſt auch eben fo breit als das Loch am Ror / daß es allein darein gelaſſen vnd 
widerumb auffgezogen moͤg bleiben. So aber der Arbeiter die Pompenſtangen uͤber 
ſich zeucht/fo zeucht er das Waſſer / mit den Löchern der Scheiben deren Pompen⸗ 
ſchuh er nider truckt / geſchoͤpffet / zu dem offenen vnnd fuͤhrets alſo zu dem Roͤrlin / dar⸗ 
durch es herauß fleußt. Das Ventilthuͤrlin aber der Buͤchſen wirdt auffgethon / dz 
alſo das Waſſer / welches in Stock iſt gelauffen / mit dem Winde geführt / widerumb 
auffſteige in das Ror: ſo aber der Pomper den Stempffel wider hinein 
ſtoßt / ſo ſchleußt ſich das Ventilthuͤrlin zu / das der Pom⸗ 
penzug widerumb moͤge Waſſer ſchoͤpffen. 


Sumpff A. Die Roͤr B. Das Jochergebaͤuw C. Der Stock D. Die Loͤcher 
des Stocks E. Das Ventilthuͤrlin F. Roͤrlin welches die Roͤre hat / ſo ſie vornen 
oben nicht außgeſchnitten G. Die Pompenſtangen H. Sein Handthabe 1. 
Pompenſchuh K. Pompenzigdaseinrondtgeporhat L Ein Pompenzug / das 
ein lang gepor hat M. Das Laͤder N: Diefer borr die Stamholtz / vnd machet auß 
jhnen Ror O; Ein Borer der ein Schraub hat P. Der Bretter Borer Q, 
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Der anderen Pompen Pompenſtang / fo leichter bewegt / wirdt geſtracks auff 
vnnd abgezogen / welche alſo gemachet wirdt. Zwo Seulen werden ob dem — 
geſe 
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geſetzt / die eine bey feiner rechten feiten/die andere bey der lincken / an dieſe hefftet man 
Kor mit Eiſenen Rlammern/zu den andern eintweders ein gezwiſſelt Stamholtz / o⸗ 
der ein Seulen oben außgehoͤlet / das ſie fuͤr Scheren ſeindt. Aber der Schwengel⸗ 
nagel ſo durch ein breit vnd rondes Loch einer Seulen in der mitte gehet / wirdt alſo in 
der Scheren gepoꝛr eingeſchloſſen / das er veſt bleibe, das Stamholg aber vmb den ſel⸗ 
bigen in die Scheren getriben /in welcher anderen Haupt / das oberft Haupt der 
Pompenftangen eingefehloffen ift / vnnd mit eim Eifern Nagel durchhefftet / in den 
andern aber das ober haupt der Handthaben. Anden vnderen theil iſt ein Handt⸗ 
habe / das ſie deſter fteiffer in den Haͤnden möge gehalten werden. Derbafben fo der 
Pompenzicher/die Handthaben vberfich ſtoͤſſet / ſo treibet er den Stempffelin das 
Ror / ſo er aberdie Handthaben widerumb zeucht / ſo zeuhet er den Stempffel wide; 
rumb auß dem Ro: herauß / vnd fuͤhret alſo der Stempffel das Waſſer widerumb mit 
des Pompenzog gepor geſchoͤpfft / zu dem Roͤrlin / durch welches das Waſſer herauf 
fleuſſet in die Kenel. Aber dieſer Pompen / wie dann auch der nachfolgende / fo viel 
den Stempffel/ das Redlin / Pompenſtock / Buͤchſen / vnnd das Windithuͤrlin belan⸗ 
get / hat ein gleiche geſtalt mit dem erſten. 


Seule A. Welchin B. Das Stamholtz das vmb die Welchin getri⸗ 
ben wirdt C. Der Stempffel O. Die Handthaben E. Der Ring 
mie welchen zwo Nören zuſammen fommen F; | 
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— Das ſechßt Buch. cxliij 
onholtzer eingeſchloſſen / in deren eine Kopff ein Stempffeliſt geſchlagen / ander an⸗ 
deren Kopff. aber iſt ein ſchwer Donholtz angeſchlagen / aber —— —— 
gefchloffen/zwifchen zweyen Seulengetriben/hin vnd wider gehen möge. Di ß Donn⸗ 
holtz fo es der Pompenzieher hinauf ſtoͤſſet / fo wirdt der Stempffel auß der Roren ge⸗ 
zogen / vnnd ſo er mit feinem Gewalt wider kompt / wirdt er hinein geſtoſſen / mit wel⸗ 
cher weiß der Stempffel des Pompenzogs das — mit Dem geporen geſchoͤpfft/ 
vnd vom Ror gefaſſet / durch das Roͤrlin⸗/welches die Roͤre hat ſo ſie fornen oben nicht 
außgeſchnitten / in die Waſſer gerinne außdrucket. An ſtatt des Schemels legendt et⸗ 
liche die Handthaben. Aber dieſer Pompe / wie dann auch die oberen naͤchſten ⸗iſt in 
Metallen /weniger gebreuchlich dann die anderen. 
Seulen A, Die Welchin B. Die Donnholtzer O. Der Stempffel D. 
Der Schemel E Die Waſſer rinne F. Diefe führer das —A— 
auß der Gerinne fleußt / das es nicht in die Graͤben / ſo getriben flieſſe G. 
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Die Pompen Waſſerkunſt / iſt nicht einfach fonder zweyfach / dieſe hat ein folche 

geſtalt. En * eckichter Buchiner Stock /. Werckſchuh lang / dritthalbẽ Zn 

fchuh breit / anderthatben Werckſchuh dick wirdein zwey theil zerſehnitten / dienach a 

der Eiſenen welchen / die in fit zuſetzen ſeindt 7 zertheillet Werden / vnnd fü tieff vnnd | u; 

breite außgehoͤlet /das es in Ihnen moͤge vmbgehen / deſſen Spillen theil / das in Stock 

geſchloſſen wirdt / iſt gantz rondt / vnnd fein letſt theil / welches fuͤr dem Zapffen iſt⸗ 
| ſteht auffrecht / darnach ligt es bey eines Werckſchuhs tieff / vnnd gehet widerumb 
ſtraͤcks fürfich hinauß / an welchem ein rondter Stempffel von dem felbigen Ber: 
ab henget / darnach ſteigt es fo hoch auff / als tieff es fich nider ſenckt / vnnd gehet 
wide⸗ 
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widerumb geſtracks hinauf / vnnd darnach eins Werckſchuhs hoch gehet es hinauff/ 
vnnd gehet auch widerumb ſtracks hinauß / an welches der ander rondt Stempffel/ 
auß dem ſelbigen iſt gehengt: darnach ligt es fo hoch/als es geſtigen hat / vnd auch ſein 
andertheiliſt gerad⸗ welches auch fuͤr ein Zapffen iſt: welches dieweil es vom Stock 
her auß gehet / damit das Waſſer in den felhigen gezogen / nicht heraußbreche/ wirdt 
es mit äweyen Eiſenen Blaͤchlin wie ein Scheiblin geſtaltet / darzu mie zweyen Le⸗ 
der einerley form vnd groͤſſe zuſammen geſetzt / vnnd außgebort / welcher eins in dem 
Stock / das ander auſſerthalb dem Stock vnd der Spillen iſt. Zu letſt folget ſein vier 
eckichks theil / das zwey Löcher hat / in welche zwen Eiſerne Staͤb geſchloſſen werden / 
vnnd jhre Koͤpff werden mit Eiſernen Kloͤtzlin beſchwaͤrt / das die Spillẽ deſto leichter 
bewege werden / welches nach dem fein Kopff in Das Haſpelhorn gefchloflen wirdt/ 
magleichtlich vmbgetriben werden: Das ober cheil des Pompen Stocks iſt nide⸗ 
rider / das vnderer aber höher / das ſelbig wirdt in der mitte einmahlen wie ein Ko 
se ſtracks nidfich geport / welches gepor nicht ein einf@he breitte hat / diefes aber» 
wirde zwey mahlen / nemlich zu beyden fetten auch gericht nidfich nach der, weiß 
zweyer Roͤren geport/welches Löcher zweyfache breitte habendt welches Stocks ig 
den zweyen Roͤren eingelegt wirdt / in dem felbigen am oberen theil eingeſchlo ſen / 
am onderen in die Stock / die in dem Sumpff geſetzt ſeindt / in welchen Vcher ſeindt 
dur ch welche das Waſſer fleuſſet / das hinein dringet. Darnach wirdt ein Eiſerne 
Spillen in des Stocks Gruben geſetzt / mit zweyen Eiſernen Stempffeln die von 
dem felbigen hangendt 7 durch feine Löcher / in die — 2 gelaſſen / bey eines 
Werckſchuhs tieff: beyde Stempffel haben zu vnderſt cin chrauben / die iſt fo dick 
als ein Blaͤchlin vnnd wie ein ronde Scheiben geformiert / vollen Loͤcher vnnd cin 
Laͤder das fie deckt / vnnd helt / wie die Kor der andern Buͤchſen / die ein rondt Ven⸗ 
tils thoͤrlin hat / die ſelbige Schleußt. Auch das ober theil des Stocks wider über 
das vnder theil auß allen theilen geſchicklich zuſammen gefuͤgt eingelegt / vnnd da ſie 

















zuſammen kommen / mit breitten Eiſernen Blaͤchen vmbgebunden / vnnd mit klei⸗ 


nen breitten Eiſernen Wercken zuſammen getriben / gehaͤlten I mit Klammern 
gebunden: in das ober theil des Stocks wirdt ein Ror geſchloſſen / welches Die an⸗ 
dern empfacht / vnnd die ſelbige widerumb die dritte / vnnd alſo hernach ein andere 
widerumb die anderen / biß die oberſt zur Waͤſſer gerinne des Stollens kompt: der⸗ 
halben fo der Haſpeler das welchin vmbtreibet/ ſo ſchoͤpffendt widerumb die Stem⸗ 
fel mit den Blaͤchen das Waſſer / welches dieweil es ſchnell geſchicht / vnnd zweyer 
Roren / auff welche der Stock geſetzt iſt / die gepor zwey mahl groͤſſer ſeindt / dann das 
Loch deſſen das auff den Stock geſetzt iſt / es ſchoͤpffendt auch die Stempffel nicht tieff 
das Waſſer / der vnderen gewalt/ zwinget die obern ſtaͤts auffſteigen / vnnd auß der 
oberſten Roͤren / ſo offen iſt indie Waſſek gerinne des Stollens herauß flieſſen. Die 
weil aber ein hoͤltzener Stock / mit ſpalten pflegt von einander kimmen⸗ 
iſt es viel beſſer / den ſelbigen auß Bley / oder Kupffer / oder 
Meſſing zu machen 


Der Stock A. Das vnder theil des Stocks B. Sein ober theil C. Die Klam⸗ 
* D. Die Roͤr vnderm Stock E. Die Roͤr auff den Stock geſett F. Das ei⸗ 
ferne welchin G. Die Stempffel H. Ihre Blaͤch wie ein Scheiben geſormiert 
I. Die Säder K. Die Löcher der Spillen L: Die Srabeifen welcher Koͤpff mit 
Eifernen Kloͤteen beſchwaͤrdt ſeindt M. Die Yandthabe N: 
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cxlvj Vom Bergwerck 

die Leuth vmbtreibendt / dann einer jeden Stangen iſt ein kimmen / welchen jhr zwen 
vnnd zwen kimmen des Ronbaums widerumb hebendt / den ſelbigen beweltigen zwen 
oder vier ſtarche Menner. So aber nun die Pompenſtangen in die Ror hinab ſal⸗ 
fen / fo ſchoͤpffen ihre Scheiblin darauff auch die Seil gehendeidaflelbig Waſſer her⸗ 
auß / vnd ſie entbor gehept werden / gieſſendt ſie eben das ſelbig Waſſer auß durch die 
Kor einer jetlichen Stangen / aber das ober Theil welches in den Löchern der Riglen 
gehalten wirdt / iſt viereckicht / vnnd anderthalben Werckſchuh die onnd breit / die 
andere aber / ſo in das Ror felt / vnnd auß eim anderen Holtz gemachet / iſt gantz rond: 
deren dreyen Pompen / iſt ein jede auß zweyen Roͤren an einander gemachet / an die 


Pfulbaͤum des Schachts geſchlagen. Aber dieſe zeug ſchoͤpffet tieffer das Waſſer/ 


als nemlich bey vier und zwentzig Werckſchuh / ſo die Geporen der Roͤren F feindt/ 
fo werden allein zwo Pompen gemacht / fo aber klein / drey I das alfo der Zeug zu bey⸗ 
der weiß den Laſt tragen moͤge / diß iſt auch don anderen Zeugen onnd jhren Roͤren zur 
Don: Dieweil aber diefe Pompen / auß zweyen Roͤren feinde / ſo wirdein Eiſerne 
üchfen wie ich vormahls geſagi hab / das ein Eifernes Ventils thoͤrlin hat / nicht in 
den ſtock geſchloſſen / ſonder in die vnderen Roͤr / vnnd zwar an dieſem Theil mit wel⸗ 
chdem es an das ober gehengt wird / vnnd hat alſo das rondt Theil der 
Stangen allein des Rors lenge. Aber dieſes ding wil ich 
eigentlich erklaͤren. 


* 


Die nachfolgende wort gehoͤrendt nach der nachfolgenden Figur‘ 


Die ſechßte foꝛm der Pompen / traͤfe mit der fünfften oberein/wann fie nicht für 
dem Ronbaum cin Spillen hette/ond diefelbige nicht die Leuth triebendt / fonder ein 
Rad / welches der Gewalt des Waſſers / das an die Schauffeln ſchlecht / vmbtreibet / 
welches dieweil es weit alle Menfchliche kraͤfft vbertriffet / ſo ſchoͤpffet dieſer Zeug auß 
dem Schacht mehr dann hundert Werckſchuh tieff / mit dem Scheiblin durch die 
Roͤren das Waſſer. Dasonder Theil aber nicht allein diefer Pompen / fonder auch 
alle anderen der vnderſten Roͤren Theil / damit es nicht die abfägere der Hoͤltzern oder 
etwas anders in fich ziehe / ſo wird es gemeinlich in ein Korb / fo auß dicken Ruten ge 
flochten / vnd in Sumpff geſetzt / eingeſchloſſen. 
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Das ſechßt Buch. cxlix 

Die ſiebendt geſtalt der Pompen / von der zeit an vor schen Jahren erfunden/ 
dieweil ſie vnder allen ein ſonderlich Wercklich / Werhafft / vñ Nutz iſt mag ohn groß 
ſen Koſten zu wegen gebracht werden. Dieſe hat viel Pompen / die zumahl wie die 
naͤchſten nicht in Schacht gehendt / ſonder einer wirdt den anderen vndergelegt. 
Dann wann drey feinde / wieda zu fein pflegendt / ſo verſchlindt der letſt das Waſſer 
des Schachts in fich / vnnd geuſſet Das ſelbig auß in den erſten Trog / der ander 
geuſſet das geſchoͤpfft Waſſer widerumb hinuͤber in den andern / der dritte / in die 
Waſſer gerinnen des Stollens. Es hebet aber cin Rad die Stangen / welche fuͤnfftze⸗ 
hen Werckſchuh hoch ſeindt / deren Pompen alle zugleicher weiß auff vnnd nider/ 
welches Schauffeln ſeindt von Gewalt des Bachs in Berg gleittet/ anſchlagen / vmb 
zulauffen beweltigen / die Speichen des Rads werden in die Spillen 76. Werckſchuh 
lang/ı. Werckſchuh dick / eingeſchloſſen deflen beyde Koͤpff werden mit im Eiſernen 


Ring vmb gewunden/aber in den anderen zwar iſt cin Zapffen geſteckt / in den anderen 


aber ein Eiſen / das des Zapffes hinderſt Theil eines quaͤr Fingers dick / vnnd fo breit 
als der Kopff ſeye / das doch rondt / vnnd bey dreyen Fingeren Dirk / erſtmaͤhlen in 
Die lenge eines Werckſchuhs / ſtracks herauß gehet / fo viel orts es Des Zapffen belt: 
bald fo ſteiget es über ſich in die hoͤhe eines Werckſchuhs hoch gekruͤmpt / vnnd wie 
des Mons Hörner gebogen / darnach gehet es widerumb ſtracks eines Werckſchuhs 
lang herfuͤr / mit weicher weiß geſchicht / das diß gerad theil / ſo es wie ein Scheiben 
herumb getriben wirdt / widerumb höher dann ein Werckſchuh werde / vnnd nidriger 
dann dieſe. Auß dieſem hinderen theil des rondten Eiſen hanget das erſt breit Ge⸗ 
ing: dann diß ift indem oberen Kopff des Geſtengs durch boret / daß ein Eiſerner 
Nagel der erſten Schaͤrin / in das vnderſt theil geſchlagen werde. Das aber das Ge⸗ 
ſteng nicht außfalle/wiees dann leichtlich geſchehen mag / vnd von noͤten / wirdt es herz 
auß gethon / darumb daß fein loch weiter iſt dann das theil des Eiſens / zu beyden ſeit⸗ 
ten wird es mit einem Eiſernen Nagel darein gehefftet / zuſammen gehalten:daß ſie dẽ 
Kopff des Geſtengs nicht zerſchleiſſen / verſicht man daſſelbig wol mit Eiſernen Blaͤ⸗ 
chen/oder mit Laͤderen / die darzwiſchen ſeindt. Solch erſt Geſteng iſt bey zwoͤlff 
Werckſchuh lang / die anderen zwey aber ſechs vnd zwentzig Werckſchuh / aber ein jet⸗ 
liches iſt einer ſpannen breit / vnd drey quaͤr Finger dick: beydes Theil einer jeden brei⸗ 
ie iſt gedeckt / vnnd mie Eiſernen Blaͤchen gang wol verwarth / welche mit Eiſernen 
Schrauben zuſammen gehalten werden / daß das ein theil / welches mangelhafft wordẽ 
iſt / widarumb koͤnne gemacht werden. Aber die Scharen ſeindt in Die rondten Fel⸗ 
chen geſchloſſen/ anderthalben Werckſchuh lang / zweyer ſpannen dick / dieſer wirdt zu 
beyden ſeiten mit einem Eiſernen Ring vmbgeben / das nicht die Eiſernen Zapffen / in 
der Pfulbaͤumen Eiſernen Ringen vmbgehendt / auß den ſelbigen fallendt / auß wel⸗ 
chen welchin / der Schaͤren beyde Holsene theil / bey zweyen Werckſchuh lang her⸗ 
fuͤr gehet / vnd ſechs quaͤr Finger breit vnnd dick. Eine iſt von der anderen dreyer 
ſpannen weit / beydes theil aber der inneren vnnd euſſeren iſt widerumb mit Eiſernen 
Blächenbefchlagen. Indie Scheren aber ſeindt zwen Eiſerne ronde Negel zweyer 
Finger dick alſo eingeſchlagen / das ſie veſt bleybendt. Dieſer hinder theil gehet durch 
das vnderſt des erſten breitten Geſtengs / vnd der ober Kopff / des anderen ſo durchbo⸗ 
ken /vnd vnbeweguch / der forder aber fo auch vnbeweglich iſt / gehet Durch den Eiſernẽ 
Kopff /des erſten rondten Geſtengs das auch vnbeweglich if vnd gebogen] folcher jet⸗ 
liches Geſteng iſt drey zehen Werckſchuh lang / drey quaͤr Einger dick / vnd in den for⸗ 
deren einer jetlichen Pompen Roͤr gehets ſo tieff hinunder / das ſein Scheiblin das 
Venal chornun der Büchlen garnach beruͤhret / welches fo es in dz Rozfellt/ das Waſ⸗ 
fer das durch die locher der Scheiben dringet / hebet das Leder auff / vnd ſo es auffgeha⸗ 
ben wirdt / ſo drucket eben das ſelbig Waſſer das Leder / welches das Waſſer tregt / 
widerumb hernider das Veniil thoͤrlin aber ſchleußt Die Buůchſen / wie das Schloß 
die Thuͤren. Aber die Roͤren werden mit zweyen Eiſernen Ringen zuſammen gefuͤgt 
die einer Spannen breitt / mit einem inwendig / mit anderen außwendig. | Aber 
mit dent inneren zu beyden feitten ſcharpff / das ſie in — — gehen / vnd ſie Dal 
h z 
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Bom Bergwerk 
moͤgen / wiewol jetzunder die Kor Fein innerlichen Ring haben / fonder haben fügen/ 
Damit fie zufammen gefege werden: dann der vnder Kopff helt des oberen / des vn⸗ 
deren/der ober Kopff / dann beyde ſeindt bey ficben quar Fingern außgehauwen / aber 
diß inwendig / das ander außwendig/daß das indas ander gehen mag: ſo das Ge⸗ 
ſteng in die forderen Rören fellet/fo fehteußt fich das Ventil thoͤrlin zu / ſo es aber her⸗ 
auf gezogen wirdt/chut fichs wider auff / das ein Loch dem Waſſer offen bleibe. Ein 
jegliche aber folcher Pompen / hat zwo Rören/welcher beyde zwolff Werckſchuh lang 
iſt / beydes gebor iſt ſieben quaͤr Finger breit / der „nder theil wirdt in des Schachts 
Sumpff oder in Trog geſetzt / vnd ſein vnder Loch wird mit eim Zapffen verſtopfft/ 
über welchen vmb vnd vmb ſeindt ſechs Loͤcher der Roͤre / durch welche in ſie das Waſ⸗ 
fer fleuſſet. Aber der obern Roͤren ober theil iſt bey eines Werckſchuhs hoch offen / einer 
Spannen breit/durch welche das Waſſer außfleußt in den Trog / oder in das Gerin⸗ 
ne: ein ſeglicher Trog/ iſt zweyer Werckſchuhen lang / vnd ein Werckſchuh breit vnnd 
hoch. So viel aber Pompen feindt/fo viel ſeindt auch Welchin / auch fo viel Scheren/ 
vnd fo viel beyderley art Geſteng. So aber drey Pompen ſeindt / ſo ſeindt allein zwen 
Trog / dann die Sümpffdes Schachts und Gerinnen des Stollens / an zweyer flatı 
gehende. Diß Gezeug aber ſchoͤpfft das Waſſer auß dem Schacht alfo; Ein Rad 
das vmbgetriben wird/hebt erſtmal das Geſteng auff / diß hebt entbor die erſten Sche⸗ 
ren / vnd auch alſo das ander breit Geſteng / vnd das erſt rundt Geſteng. Darnach 
das ander breit Geſteng Die anderen Scheren / vnd alſo das dritt breit Geſteng / vnnd 
das ander rondt Geſteng / auch das dritt breit Geſteng die dritten Scheren vnnd das 
dritt rondt Geſteng / dann auß diefer Scheren Eifernen Nagel/hanget kein breit Ge⸗ 
ſteng / dieweil es der letſten Pompen / in feinem ding nug mag ſeyn. Herwiderumb fo 
das erſt breit Geſteng herab fellet / ſo fallen auch herab jetliche Scheren/mit ſampt dem 
breiten vnd rondẽ Geſteng / vnd mit diſer weiß wirdt das Waſſer zugleich in die Tro 
geſchuͤttet onnd widerumb auß den ſelbigen gezogen / aber auß dein Sumpff de⸗ 
Schachts wirdt es allein außgeſchoͤpfft / vnnd in die Gerinne des Siollens allein goſ⸗ 
ſen. Es moͤgen auch vmb Die lengeren Spillen zwey Räder gemacht werden / fo der 
Bach fo viel Waſſers hat / ſo viel die felbige treiben moͤchte / vnd mag alfo auf beyden 
Bindereheil/ beydes sondes Eiſens cin oder zwey breit Geſteng angehengt werden, 
welcher jegliche drey Pompenftangen beweget. Zu leiſt iſt von noͤthen das die | 
Schaͤcht feiger gericht ſeyendt / auf welchen das Waſſer mit ven Koren geſchoͤpfft 
wirdt: dann alle Pompen / wie dann auch andere Haͤſpel / denen Roͤren ſeind ſchoͤpf⸗ 
fen das Waſſer nit fo tieff herauß / ſo die Roͤren flach in den flachen Schaͤch⸗ 
ten geſetzt werden / dann fo fie ſeiger gericht in die feiger ge 
richten Schaͤchten geſetzt werden 











Der Schacht A. Die letſte Pompen B. Der erſt Trog C. Die ander Pom⸗ 
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ine ſeindt geweſen / ſo richtet man ein Gezeug zu / Das ſo ein niderig 
we a = A J ein Waͤſſerlin eines kleines Baͤchlins none mag. 
Dasfelbig Waͤſſer falle erftlich in die gerinne herab / von denfelbigen fellt es wide; 
rumb herab in des vnderem Gezeugs hohes vnd ſchwaͤres Rad / welches mit Eh 
auß dem tieffen Schacht das Waſſer ſchoͤpfft. Dieweil aber das Zah ein kleines 
Baͤchlins / das Rad nicht allein treiben mag / ſo treiben erſtmahlen fein E An zwen 
Pompenzieher mit der Handthaben vmb / vnd ſo bald es das Waſſer 2— em ie 
pen geſchuͤpfft / in den Trog außgeußt / ſo ſchoͤpffet es der ober Gezeug 9* rnit 
feinen Pompen /ond geuſſets in Die anderen Waſſer gerinnen/ auß welchem das ar 
— Rad vnnd die Schauffel des vnderen Gezeugs fellt. | Es moͤgendt aber 
dieſe Waſſer eben ſo wol als die Baͤch / in jhren haldaͤchtigen gerinnen in die tieffere 
vnnd ſchwaͤrere des vnderen Gezeugs gleittet werden / welche mit zweyen oder u 
Pompen / das Waſſer auß dem lieffern theil des Schachts ziehend / das Rad vmb⸗ 
treiben. 1 
ezeugs A. Seine Pompen B. Deſſen Waller geritinen C. Das 
3 — se D. —— E. Die ander Waſſer gerinne F. 
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So aberein Bach ſo viel Waſſers gibt / das es ein hoch vnd ſchwaͤr Rad treiben 
mag / als dann ſo richtet man am anderen Kopff der Spillen ein Kamprad zu / vnd 
ſo es getriben wirdt / ſo treibet es auch das fuͤrgelege der anderen Spillen / ſo ihm vn⸗ 
derworffen / su beyden der vnderen Spillen Kopff wirdt ein rondt Eiſen / vnd gebogen 
wie des Monds hoͤrner / in ſolchen Gezeugen gebreuchlich / diß aber das ſie auff beyden 
ordnungen hat der Pompen / ſchoͤpffet viel Waſſers. 
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Aber die Gezeugen die mit Stangen Waſſer ſchoͤpffen / ſeindt auch ſechserley 
form vns bekandt / vnder welchen die erſte dieſe geſtalt hat. Zu oͤberſt vnder der Erden 
oder Stollen wirdt ein Radſtuben graben / vnnd allenthalben mit ſtarcken Bretteren 
vnd Ronbaͤumen vnderbauwen / das nicht außfaͤlle / die Leuth zertruckt werden I oder 
das Gezeug zerbrochen. In dieſer Radſtuben alſo vnderbauwen / wird ein Rad ge⸗ 
ſetzt / in ein eckichte Spillen geſchloſſen. Aber der Spillen Eiſernen Negel werden in 
halben Eiſernen Pfenlin getriben / die in vaſt ſtarcke Ronbaͤum geſchloſſen ſeindt. Es 
ift aber ein Rad gewonlich vier vnnd zwentzig Werckſchuh hoch /ſelten dreiſſig gleich 
wie die Muͤhlreder / dann allein das es ein wenig enger iſt / die Spillen haben an der 
anderen feitten ein Scheiben in der mitte allenthalben außgehauwen / in welche wiel 
Klammeren vier mählen gekruͤmpt gehefftet feindt/in welchen dieweildie Ring daran 
hangen/wird ein Seildurch die Rören auß dem Sumpff berauß gezogen I und wide: 
rumb inden felbigen hinab gelaſſen durch den Raften des heingen Seils / biß zu der vn⸗ 
derfter Wellen. Es iſt auch ein Eiferne Scheiben/omb die Eiſerne Spillen / welcher 
beyder Zapff / in das Pfenlin des deckten Eifens fo an Ronbaum gefchlagen/ombge: 
triben wird / in welcher Scheiben ein Ketten angelegt iſt die mit Stangen das Waſſer 
durch die Roͤren geſchoͤpfft außfuͤhret. Ein jetliche Roͤre wird mit fuͤnff Eiſen Ringen 
einer Spannen breit / vnd eins Fingers dick vmb gewunden / welche feine gleiche weitte 
zertheilendt vnd befeſtigendt / deren erſter iſt der gemein / mit der vorderen Roͤren / in 
welche er geſchloſſen wird / der letſt mit der nachfolgende/die in dieſe geſchloſſen wirdt. 
Ein ſetliche Roͤr die erſte außgenommen / am oberſten Theil außerthalb vmb vnnd 
vmb nach der lege7.quär Finger/nach der dicke z. quar Zunger außgehauwen / das fie 
in dieſe vorgehet / mag gethon werden / vnd ein jetliche auß ominen Die letſten / hat 
am vnderſten Theil vmb vnd vmb / innerthalb ein gleiche lenge / aber iſt einer ſpannen 
dick / auch abgeſchnitten / das ſie diſe die hernach folget / an fich nemmen koͤnnen: fo 
wirdt auch ein jetliche mit Eiſernen Klammern an des Schachts Ronbaum geſchla⸗ 
gen / das fie feſt bleibe, Durch dieſe Roͤr die an ein andern ſeindt wird das Waſſer mit 
dem Geſteng des heintzen felbs auß dem Sumpff gezogen / biß zum Stollen / da es dañ 
durch die oberſte Roͤre die offen iſt / in die Waſſer gerinne außgeſchuͤt wird / durch wel⸗ 
che das Waſſer herauf lauffet: geſtehn aber die das Waſſer ziehendt / werden in Ei⸗ 
fernen Ringen des heingen Seils gewicklet / vnd ift eine von der anderen fechs Werck⸗ 
ſchuh / ſeindi gemachet auf dem Roßhar / das andas Laͤder gendiet wirdt / das fie nit 
auß dem Klammern der Scheiben außgeriffen werden /feindt auch fo größ / das fie 
mit beyden Händen gefaffetimögen werden. Derhalben die Schaufflen des Rads/ 
vom gewaltdes fluffes fo daran gefchlagen/treibendt alfo im fürläuffen das Rad / vnd 
zumahlmit dem felbigen die Scheiben / mit welcher weiß die Eiferne Ketten herauf 
gezogen / druckt das Waſſer mit den Geſtengen durch die Roͤren auß diefes Gezeugs 
Radıfo es vier und zwentzig Werckſchuh hoch iſt / zeucht es auß dem Schachtwaffer/ 

der hundert vnd zehen Werckſchuh tieff iſt: ſo dreiſſig Werckſchuh / auß eim 

Schacht der zwey hundert vnd viertzig Werckſchuh tieff iſt. A⸗ 
ber dieſem iſt von noͤthen ein Bach / der ein 
ſtarcken lauff habe. 
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Der ander Gezeug hat zwo Scheiben zwo ordnungen der Roͤren / zwo Eiſerne 
Ketten / welche mit den Geſtengen das Waſſer außdruckendt / die anderen ſeindt 
den naͤchſten gantz gleich. Dieſe Zeug wirdt als dann auffgericht / wann viel Waſ⸗ 
ſer in die Sumpff zuſammen iſt gefloſſen / vnnd dieſe zwen Gezeug treibet der Gewalt 
des Waſſers vmb / vnd zeucht alſo das Waſſer ander Waſſer / diß zeiget an das zuneh⸗ 
men vnd abnehmen der Waſſern / welche der Sumpff vnder der Erden in ſich helt/ 
esträgenun auß dieſe Waſſer das ander Gezeug mit Geſtengen geſchoͤpfft durch die 
Roͤren eintweders die erſte / oder Drifte/oder ein ander Gezeug. An der einen ſeitten 
der Stegen / darauff die gepell Seil gehendt / welche iſt ob dem Schacht / ſo tieff als der 
Sumpff ift / iſt ein Stein gehenckt / an der anderen ein Brett / die beyde ſeindt mit 
einer Schnur angehenckt / doch das Brett wirdt mit einer Eiſernen Schnur / die an 
ſeim anderen Kopff hanget / herab gelaflen / vnnd zwar der Stein biß zu der ſeiten 
des Schachts Mundtlochs / das Brett aber wird ſeiger Gericht / durch den Schacht 
in die Suͤmpffgelaſſen / auff welches Waſſer cs ſchwaͤbet: diß Brett iſt ſo ſchwaͤr⸗ 
das es die Eyſerne Schnur / die ein Eiſerne Klammern mit dem backen ergreifft / zu 
gleich dem Seil hinab wertz / den Stein hinauff wertz ziehen moͤge. Derhalben je 
mehr das Waſſer abnimmet / je mehr das Bret hinunder gehet / der Stein über fich/ 
je mehr aber das Waſſer zunimmet / je mehe gibt ſich das Bret vberſich / der Stein as 
ber nidſich. Wann nun dieſer die Stege fehler beruͤhrt / dann gibt er ein Zeichen / daß 
das Waſſer auß dem Sumpff mit den Geſtengen durch die Roͤren ſeye geſchoͤpfft / fo 
verſchleußt der henſitzer die Waſſer gerinne des Bachs / vnd ſtilt das Rad / ſo es fehler 
die Erden beruͤhret / welche iſt an der ſeitten des Schachts Mundtloch / dann er zeiget 
an die Suͤmpff ſeyendt vollen Waſſers / welches darein iſt zuſammen gefloſſen / dann 
das Waſſer hebet das Bret auff / vnd zeucht alſo der Stein das Seil vnd die Schnur 
hinderſich ſo thut der hengſitzer die Waſſer gerinne widerumb auff / derhalben das 
Waſſer des Bachs / ſo es widerumb an die Schauffel des Rads fchlecht / treibet cs 
vmb das Gezeuge. Dieweil aber die Pomper gewonlichen in Feirtagen die durchs 
Jaͤhr ſeindt nicht arbeiten / vnnd auch in Wercktagen nicht allwegen boy dem Ge⸗ 
zeug ſeindt / ſo zeucht diß Gezeug / wann es die noth erfordert / ſtaͤss Waſſer / vnnd der 
thonder ſchellen / der für vnd für gehoͤrt wirdt / zeiget an das diß Gezeug / gleich fo wohl 
als das erſte gang ſeye / vnnd von feinem ding verhindert / vmbgetriben werde : dieſe 
ſchel aber hangt mit einer Schnur angehengt / von der Huͤltzenen Spillen / welche 
die Stege haltendt / die da ob dem Schacht ſeindt / die ander lange Schnur aber / wel⸗ 
cher ober Theil an die Spillen iſt gebunden / wirdt in Schacht hinunder gelaſſen / vn⸗ 
den ander Schnur außgang wird ein Holg gebundẽ / ſo offt nun die Hendt der Spil⸗ 
len daran ſchlahen / ſo offt gibt die Schellen / die bewegt iſt / ein thon von ſich. Die 
Bergleuth aber gebrauchendt den Gezeug der dritten art / alsdann / ſo kein Bach der 
das Rad treibe/ kan gleittet werden. Vnd iſt diß fein Gebeuw. Erſtmahlen graben 
ſie ein Radſtuben / die ſie auch mit ſtarcken Pfulbaͤumen vnderbauwen / das nicht die 
Wandt hernider falle/die da ſchwechet das Gezeuge/ vnnd die Leuth ſchaͤdige / denn 
oberen Theil aber der Radſtuben bedeckendt fie mit Pfulbaͤumen / das die Pferdt/ 
die den Gezeug ziehendt durch dieſe gehen mögen : darnach richten fie abermahls 
auff bey fechsschen Pfulbaum / viergig Werckſchuh lang / onnd cin Werckſchuh 
breit onnd dick / zu. oberfi mit Klammeren zufammien geſetzt zu vnderſt uͤber ein ander 
geſchrenckt / deren jede vndere Koͤpff ſchlieſſen ſie in die Schwellen / vnnd mit einer 
dritten fuͤgendt fie all zuſammen / mit welcher weiß abermahls ein ronder platz 
wirdt / welchesmiktel Linien fünffeig Werckſchuh lang iſt: durch das loch das mitten 


im platz iſt/ gehet ein geſierdte Spillen fechs und viergig Werckſchuh lang / anderthal⸗ 


ben Werckſchuh breit vnd dick hinab/deren under Zapffe wird in de Pfentin der Rad⸗ 
ſtuben Schwellen vmbgetriben / der ober in dem Pfenlin der Schwellen / die zu oberſt 
onderem Rorberg in zweyen Seufenift gefchloffen. Das vnder Pfenlin der Schwel⸗ 
len iſt von der anderen ſeiten der Radſtuben / auch von der ſelbigen vorderen vnnd 
hinderen Theily. Werckſchuh / von der Spillen cin Werckſchuh / uͤber de vnderẽ kopff 

| iſt ein 


Das ſechßt Buch. clvij 
iſt ein Kampffrad / welches mittel linien hat zwey vnd zwensia Werckſchuh / diß Rad 
hat vier Speichen vnd acht Felge die Speichen ſeind fuͤnfftzehen Werckſchuh tang/ 
vnd einer fpannen dick ond breit/deren koͤpff einer iſt in die Spillen geſchloſſen / der ans 
der in zwo felgen/an dem theil da ſie zuſammen kom̃end: Diſe Felgen ſeind einer fran- 
nen dick / vnd ein Werckſchuh breit/auß welchen obfichwerg herfür gehnd gera de Kim⸗ 
men / die einer ſpannen hoch ſeind / ein halben Werckſchuch breit / ſechs finger dick / die 
“ treiben die Scheiben der anderen Wellen/ dieſe hat zwoͤlff Spindlen dreyer Werck⸗ 
ſchuh lang / vnd fechs quärfinger dinger dick vnd breit / welche fo fie vmbgetriben / auch 
die Spillen vmbtreibet / vmb welche ein Scheiben iſt / die dahat eyſerne Klammern/ 
viermalen gekruͤmpt /in welchenring das Heingen Seil hanget / welches mut den ges 
fingen durch die Roͤren Waſſer fehspffet. Es werden deren Wellen epferne Zapffen/ 
in den Ringen/ die in der mitte der ſtegen gefehloflen ſeind / vmbgetriben / pber dem ey⸗ 
ſenen gevierten Heußlin deß Rads / werden zwen koͤpff der ſteiffen / darauff die arm 
uhen / in die Spillen mit Klammern / eingeſchloſſen / der ſelbigen ſteiffen obere koͤpff⸗ 
halten arm / ſo in die quaͤr vbergend / vnd in einander geſchl oſſen fein. In dem an de⸗ 
ren kopff der ſteiffen fo die arm der quaͤr vbergehnd / haltet / iſt ein Donnholtz gſchloſſen 
welehes auß den ſteiffen hanget / das die arm fo quar vbergehnd haltet den zu gleich vn⸗ 
den ein Schemel / darauff der Treiber ſitzet / vnnd daran man Pferdt ſpannet / einge⸗ 
ſchloſſen ift. Diß hat ein eyſernen Nagel / der die Ketten faſſet / vnd dieſe widerumb die 
Waͤg /dieſen gezeug / welche das Waſſer auß dem Schacht ziehet / der vier vnd zwen⸗ 
tzig Werckſchuh tieff iſt / treibend zwey vnd dreyſſig Pferd / vmb auff cin maltreibends 
acht/vier ſtund lang vinb / darnach rumen diſe zwoͤlff ſtanden / vnd ſo viel eratten wi⸗ 
derumb an jhr ſtact Soicher gepell iſt vnden am berg Meliboei / vnd an naͤchſten oͤrt⸗ 
tern gebreuchlich / ja wann es die noth erfordert / fo werden mehr ſoͤlcher gezeugen von 
eines gangs wegen / den zugraben auffgericht/aber andere pflegt man an eim anderen 
ort das tieffer iſt / auffzerichten / wie dann im berg Carpatho zu Schemnitz drey / wel⸗ 
cher vnderſte auß dem vnderen Sumpff Waſſer zeuhet zu dem erſten Waſſergerinne⸗ 
durch welche das Waſſer in den anderen Sumpfffleuffee/die mitleſt auß dem andere 
Sumpff / zu der anderen Waſſergeriũe / auß welcher das Waſſer in die dritte Sumpff 
hinab fieußt / die oberſt auß der Erden zu des Stollens gerine/ Durch welche das Waf- 
fer herauß fleuſſet. Soͤlche drey gesengetreibend fechs vnd neuntzig Pferdt / die 
durch ein flachen Schacht / vnd wie ein Schneckẽ gekruͤmpt / von den ſtaf⸗ 
flen hinunder ſteigend / zu den gezeugen / welcher vnderſte in ein tieff 
bꝛi geſetzt iſt welches vonder Erden am tag bey ſechshundert 
vnñd ſechtzig Werckſchuhen ligt. 
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Das ſechßt — clix 
Auß gleicher art / iſt die vierdt form des Taſchen Haſſels / der alſo wird gemacht. 
Zwen Pfulbeum werden geſetzt / in welcher Löcher die koͤpff des Ronbaums vmbgehnd 
diſen treiben zwen oder vier ſtarcke Männer vmb einander / dann einer oder zwen 
zichend zu fich Die Haſpelhorn / einer oder zwen ſtoſſend die felbigen widerum b von fich 
vnd hefffend alfo einander, So tretten widerumb men oder vier an jre ſtatt / der Ron⸗ 
baum diſes gezeugs hat nicht anders als die welle der anderen Gezeugen / cin Schei⸗ 
ben / in welcher eyſernen Klammern auch Ring die in der eyſernen Ketten hangend⸗ 
das Waſſer mit den geſtengen durch die Nox ſchoͤpffend / die acht und vierhig Werck⸗ 
ſchuh hoch ſeind / dann Menſchliche krefft Fönnenddife nicht tieffer herauß ziehen / die⸗ 
weil diſe arbeit/ fo ober die maſſen groß iſt / nicht allein die Menſchen / fonder auch die 
Pferdt ſehr bemuͤhet vnd matt macher. Aber das Waſſer mag allein ein ſoͤlch Rad dag 
alfo ein fcheiben hat vmbtreiben. Es werden auch mehr fölcher art gezeuge / wie auch 
der nechften/ von wegen eines gangs zu graben auffgericht / doch andere werden an 
eim anderen ort das tieffer ligt / erbawen. 
Der Ronbaum A. Die Scheiben B. Die eyſerne 
Ketten C. Die Taſchen D. Die Klammern E. 
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Det hundzeug ſo zwo Wellen hat / iſt zum theil der dritten gleich / zum theil der 
vierdten / dann er wird nur von ſtarcken Maͤnnern vmbgetriben / wie diſe zwo Wellen 
hat / vnd drey Scheiben / beyder Wellen zapffen ſeind allſo in die Ring der Pfulbeu 
Nen verfaſſet / das ſie nicht herauß ſpringen mögen/aber am anderen theil der vnderen 
ellen ſeind Haſpelhorn / an der anderen ſeyten ein Kampffrad / an dem oberen theil 
bi ein 
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Die Wellen A. Das Rad fo gerrerten wird. B. Das Kamprad C. Das für 
gelege D., Die feheiben daran enferne Klammern feind geſchlagtn E. 
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clxij Vom Bergwerck 

Aber das Kerrad wird alſo gemachet. Erſtmalen wird ein Waſſer Kaſten in 
der Radſtuben geſetzet / achtzehẽ Werckſchuh lang / zwoͤlff Werckſchüh breit und hoch/ 
in welches ein Bach durch die Tag gerinnen vder Sollen gefuͤrt wird: Die Waſſer⸗ 
kunſt hatt zwo Thuͤren vnd ſo viel Schloß / die am anderen theil Spillen habend / mit 
welchem ſie in den außgeſchweifften beyder ſeyts auffgehebt vnd widerumb nider ge⸗ 
laſſen werden / das mit diſer weiß die Thuͤre auffgethon / mit den Schloſſen widerumb 
zugethon werde; Binder den Thuͤren ſeind zwo Gerinne auß Brettern gemachet / die 
das Waſſer / ſo von den Waſſerkuͤnſten lauffet / auff fangen / vnnd daſſelbig in die 
Schauffeln des Rads gieffend/ mit welchem gewalt vnd anſchlagen ſie das Rad vmb⸗ 
treibend. Das kuͤrtzer bringt das Waſſer / welches die Schauffeln ſchlahet / die das 
Rad gegẽ der Waſſerkunſt vmbtreibend / das lenger diſes Waſſer welchs die Schauf⸗ 
fel triffet / die das Rad das widerſpill vmbtreibend / des Rads Kaſt aber iſt auß dem 
Gebeuw von Jochen auffgericht/ an welches auch innerhalben ſchram geſchlagen 
ſeind / das Radift ſechs vnd dreiſſig Werckſchůh hoch vnd in die Spillen eingeſchloſ⸗ 
fen/ bat aber zweyfache Schaufflen wie ich jetzmalen gejagt hab / vnder welchen Die 
andere der anderen gegen vber geſetzt ſeind / das alſo das Rad jetzimnalen gegen dem 
Waſſer Kaſten möge vmbgetriben werden/ jetzmalen hinderſich mit einer widerwer⸗ 
tigen bewegung: Die Spillen iſt vierecficht / vnd fuͤnff vnd dreiſſig Werckſchuh lang/ 
vnd zwen Werckſchuh breit / vnd dick welche nn) dem Rad bey ſechs Werckſchůh vier 
ſcheiben haben / ein Werckſchuh hoch vnd dick / welcher jede võ der anderen vie Werck⸗ 
ſchuͤh iſt. An diſe ſeind auch fo vil Pfulbaͤumen mit — angeſchlagen das 
fie die fcheiben alie bedeckend. Das ſie aber hart an einandarfönien geſetzt werden / ſeind 


fie zu oberſt breitter / zu onderft ſchmeler / vnd mie difer weiß wird nur cin fcheiben/omb 


welche das eyſerne Seil getriben wirdt/ in welches Fopff hacken gemacht ſeind / die die 
Waſſerbulgen halten/ergreiffen. Solche fcheibe aber wirddarumb gemachet / das die 
Spillen gang bleibe. Dann dife fofie vom gebrauch zerfchleiffer/ mag fte leichtlich wis 
derumb gemachet werden. Aber das ſo iſt nit weit von dem kopff der Spillen/ ein ans 
der fcheiben/allenthalben omb die Spillen zweyer IBerekfchübhoch/ ein Werckſchüh 
breit/diehat ein Sturg hacken /welche fo fie eingelegt wird / haltet fie die Kunſt / wie die 
felbig ſeye / hab ich oben erklärt. Bey der Spillen — der Sturtzen / iſt ein Buͤ⸗ 
ne eilicher maſſen hengig / hat davornen cin breitte des Gangs bey fuͤnffzehen Werck⸗ 
fchühen/ond fo viel auch dahinden / in welches beyde ſeitten cin ſtarcker Stempffel iſt / 
der ein eyſerne Ketten auch hat / welche ein groſſer hacken hat / diſen Gezeug regierend 
fuͤnff Menſchen. Einer ſo die Thür hinab laſſet / verſchleußt den eingang des Waſ⸗ 
ſerkaſtens / vnnd die ſelbigen ſo er ſie zum oberen theil ziehet ſchleußt ers widerumb 
auff / diſer Hengſitzer iſt bey dem Waſſerkaſten des Gezeugs in einem hangenden 
Haͤußlin. Derhalben ſo die anderen Waſſerbulge ſchier biß zur Buͤne die ſich henget/ 
herauf gezogen wird / fo ſchleußt er den eingang / das alſo das Rad ſtehn bleibe. Als⸗ 
bald aber die Bulgen außgoſſen iſt / ſchleußt er den anderen eingang auff / das die an⸗ 
dere Schaufflen / von gewalt der Waſſern daran geſchlagen / das Rad ins widertheil 
treiben. Wann er aber den eingang nicht bald vermachen kan / vnd den fluß deß Waſ⸗ 
ſers ſtillen / ruͤfft er ſeinen Geſellen / vnd heißt jhn ein Sturtzhacken auffgehaben / der 
anderen ſcheiben einlege / vnnd alſo das Rad ſtillen / zwen aber gieſſend widerumb auß 
die Waſſerbulgen / vnder welchen der cin an diſem theil der Buͤnen ſteht / die da iſt da 
fornen des Schachts / der ander an diſer ſeitten / die da iſt hinderm Schacht. Derhal⸗ 
ben wann die Bulge ſchier iſt herauß gezogen / welches anzeiget ein Ring der eyſernen 
Ketten / der an der andern ſeitten der Buͤne iſt / ſo thut er den einen Sturtzhacken / das 
iſt das groß hackicht eyſen in einem Ring der eyſern Ketten / vnnd zeucht das nachfol⸗ 
gend theil der Ketten zur Buͤne / ſo lang biß die Bulge von den anderen außgeſchuͤttet 
wird / vnd diß zwar darumb daß nicht das theil der eyſernen Ketten mit der anderen 
laͤhren Bulgen hinab gelaſſen mit jrem laſt das ander theil diſer Ketten / von der Spil⸗ 
len herab ziehe/ vnd alfo gantz in Schacht hinein falle. Aber der Mitgeſell diſer arbeit/ 
wann er ſicht / das die Bulgen vollen Waſſers ſchier herauß gezogen ſo ruͤfft er dem 

| Heng⸗ 


EEE 



























2, Dasein. cxliij 
Hengſitzer /vnd heiſſet jhn den eingang des Waſſerkaſtens ſchlieſſen / das er moͤge ein 
weite haben außzugieſſen. So nun die Waſſerbulgen außgegoſſen / fo ſchleußt der 
Hengſitzer erſtmaln den andern eingang des Waſſerkaſtens ein wenig zu /auff d3 dies 
ſes theil der epfern Ketten / mit der führen Bulgen widerumbin Schacht gelaflen wer; 
de / darnach thuter jn gar widerumb auff, - Der halben fo ein heil der eyſernen Ketten 
zu der Büne gezogen / widerumb omb die ſcheiben geweitzt in Schacht hinab aelaflen 

wird / ſo zeucht erden anderen groflen Sturtzhacken herauß / welchen er inden Ring 
der Ketten hat eingethan. Aber der fünfft ftehe bey den aufgebrochen oͤrtlin / das nicht 
foder King zerbreche ein theilder Ketten oder etwas anders hinab falle onnd verlegt 
wurde / derſelbig regiert die Bulgen mit einer Hölgenen Schauffel/ vnd ſchuͤttet das 
Waſſer hinein / ſo ſie nicht ſelbſt Waſſer ſchoͤpffet. Dieweil ſie aber jekunder indas 
oberſt theil einer jeglichen Bulgen ein eyſenen Ring naͤyend / das fie ailweg offen biei- 
be / vnd indie ſumpff hinab gelaſſen / für ſich ſelbs Waſſer ſchoͤpffe / iſt es Feines regie⸗ 
rens der Bulgen von nöten. Vber das dieweil zu diſer zeit / deren die in da Bünefeind/ 
der ein die Bulgen außgeuffer/der ander die Hafpelwinden hinab gelaſſen / des Wa 
fer faftens eingang verſchleußt / oder vberfich gezogen / widerumb aufffchleuffer / & 

ben derfelbige thut den groffen hacken des anderen Sturghädkens inden Ring der 
Ketten mit welcher geftaft allein drey feind/ die jr arbeitin difen Gezeug den 
zu regieren / anwenden / ja auch dieweil zun zeitten diſer der die Bulgen 
außſchuͤttet / den vorderen Sturtzhacken auffgehaben / der ande 
ren ſcheiben eingelegt / vnnd das Rad ſtelle / ſo nehmen 
jhhn zwen fuͤr alle arbeit, 








| Der WafferKät Die Gerinne B. Die Hafpelwinden CD. Waſtege 
inne vnder den Gängen E F, Zwifache Schaufflen G H. Die Spillen 1. 
Die groͤſſer Scheibe K. Eyſerne Seil L. Die Bulgen M. Das hangend 


Heußlin N. Hengſitzer O. Maͤnner / ſo die Bulgen außſchuͤtten P Q. 
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Aber von den Haſplen ſeye nun gnug geſagt / jetzunder will ich ſagen von den 


Gezeugen / fo Wetter in die Gruüben bringen / oder boͤſes herauß ziehen 
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Dras ſechßt Buch. chxv 
Schacht ſehr tieffift /ʒu dem fein Stollen / oder ige von dem anderen Schacht 
geht / oder der Stollen fo lang iſt / zu welchem fein Schacht langet / fo kompt alsdann 
ein dicker Lufft den Berghaͤweren für das Geſicht / der nicht mag zextheilet werden’ 
darvon ſie dann ſchwerlich athmen / zun zeiten auch wol erſtickend / vnd darzu werden 
auch die brennende Liechtlin geloͤſchet. Derhaben iſt es von nohten das man Zeug has 
be / welches die Griechen aveuuannds/die Lateiner Spiritales heiſſend / das iſt Wind⸗ 
feng / oder Gezeug fo Wetter fangen / dann fiebringen dadurch zu wegen / daß die Hd; 
wer wol athmen / vnd jhr angefangen Werck vollbringen moͤgend. Deren aber feind 
dreyerley art / das erſt welches die blaͤſt des Winds an ſich facht / vnd denſelben in den 
Schacht bringet / daſſelb wird in drey geſtalten getheile / welcher erſte geſtalt auff 
die weiß gemacht iſt. Vber den Schacht / dahin kein Stollen mag reichen/ werden 
drey Pfulbaͤume ein wenig lenger als der Schacht geſetzt / der erſt vber ſein ſorder theil/ 
der ander ober ſein mittel theil / der dritt ober fein hinder theil / deren koͤpff haben gepor/ 
in welchen Stempffel / vnden geſpitzt wie Keil / tieffer eingeſchlagen. Zugleich auch 
Pfulbaͤume des erſten Gezeugs ſeind indie Erde getrieben / das ſie veſt bleibend. Ein 


jeglicher Pfulbaum / hat drey formen / in welchen drey arm ſo in die quaͤr vbergehend⸗ 


ineinander eingeſchloſſen ſeind / welcher eins die rechte ſeiten des Schachts in hat⸗ 
das ander Die lincke / die dritt / den mitleſten Schacht / zu dieſem vnnd auch zu dem an⸗ 
deren / das auch mitten vber dem Schacht iſt / werden Bretter angeſchlagen / alſo eins 
nach dem anderen zuſammen gemacht / das allweg das nach folgend des vorgehenden 
Bre ts / ein kleine zuſammenfuͤgung habe / mit welcher geſtalt / vier ecken werden / vnd 
fo viel darzwiſchen / in der mitten gruͤblin / welche die Wind fo allenthalben blafen/ 
fangen / das fie aber fo fie vberſich kommen nicht herauß fahren / fonder wider zuruck 
getrieben werden/fo feind die bretter / mit einem deckei / wie ein ronde ſcheiben ge⸗ 
ſormiert / oben bedeckt / vnden aber offen / derhalben werden die Wind auß 
noth in die vier loͤcher des Schacht s / mit jhrem blaſen hinein getri⸗ 
ben. Aber doch in diſen orten iſt nicht von noͤten / daß man den 
Zeuge mit einem deckel bedeckt / in welches es alſo mag 
geſetzt werden / das der Wind durch ſein 
obertheil blaſe 
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clxvj Vom Bergwerck 


Schuͤe A. Stempffel gſpitz wie die Keil B Rigel C. Breti 
D. Gruͤblin E. Wind F. Decke G. Schacht H. 
Fin gezeug die fein Decke hat J. 
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Das andere art Gezeug fuͤret den Blaſt des Winds durcheinlange Gerinne 
in Schacht / diſes wird auß vier Brettern fo offt zuſammen geſetzi vnnd in das vierdt 
geformieret / als offt die tieffe des Schachts diß diß erfordert / vnnd feine fügen werden 
mit faͤtter vnnd Laͤttaͤchtiger Erden gefeuchtet / verſtrichen / deſſen Gerinnen Mund: 

loch / geht eintweders auß dem Schacht herfuͤr / vnd zwar drey oder vier Werck⸗ 
fchüh hoch oder geht nicht herfür: So es aber herfuͤr geht / ſo hat es ein form 
wie ein gefierdte flürgen/breitter vnd weitter dann die gerinne iſt / das 
es den Blaſt deſter leichter fangen möge: So es aber nicht her⸗ 
für geht / ſo iſt nicht breitter dann die gerinne / aber es wer⸗ 
den daran gegen ober da der Wind bleſt / Bretter 
geſchlagen / die den Blaſt den ſie fangen in 
das ſelbig bringen 


Das 
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Das ſechßt Buch. clxvij | 
Das Mundloch der Gerinnen fo herfür acht A. Bretter an der 
Gerinnen Mundloch / das nicht herfür acht geſchlagen B. 
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Vom Bergwerck 

in hoͤltzi A: Die Reiff B. Spund ſo den Wind ſahet C- Die 

—— Sr Scheiben E- N Spillen F: Das Loch das im boden 
des Faß iſt G. Der Flügel H. 
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Die andere art der Windfengen iſt auß fluͤglen von duͤnnen vnd ſtarcken brettern 
gemacht / vnd diß iſt auch mancherley / daũ di⸗ fluͤgel werden eintweders in Ronbaum 
der indie Spillen geſchloſſen: So ſie in Ronbaum geſchloſſen werden/ fo hat ſie in je 
einiweders ein hole Scheiben / auß zweyen Raͤdern vnd vielen flüglen under einander 
zuſam̃en gefegt/oder ein gefierdts Haͤußlin. Aber die Scheib iſt veſt / vnd an den ſeit⸗ 
sen befehloffen/ daſelbſt hat ſie nur runde loͤcher die groß ſeind / das cin Ronbaum in 


zaevmbaeiriben werden. Sie hat auch vber das zwey gefierdte fpundtlöcher/ 
—* een fengt den Lufft / das vnder fangt jn mit langen kenel / durch welche 
erinden Schacht gebracht wird/ Die koͤpff aber des Konbaums / die zu beyden feiteen 
vonder Scheiben herfür gohnd haltend die gruͤblin / der gezwiſelten Staiühölger oder 
Pfulbeumen mit dicken Blechen befchlagen/ in deren eins iſt cin Spillen/ in das ans 
der aber feindvier Staͤb gefchlagen/ die haben dicke vnd ſchwaͤre koͤpff / das jhres laſts 
halben / der Ronbaum / ſo vomogetriben / hernider gelaſſen deſter leichter zu bewe⸗ 
gen ſeye. Derhalben ſo der Pomper mit der Spillen den Ronbaum vmb⸗ 
treibet/fo treibend ſie den flůgel / von welcher geſtalt ich hernachmals 
fagen will /imiedem Windtloch den Lufft in das ander Loch 
Ichöpffend/welches die lange Rinnen aufffahet/ welcher 
Lufft durch den felbigen inden Schacht dringet: 


Scheiben 
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Scheiben A. Das gefierdte Heußlin B. Das Windloch C. 
Das ander loch D. Die lange Rinnen E. Der Ronbaum 
F. Sein Spille G. Die Staͤb H. | 
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clxx Vom Bergwerck 
Dem geheuß darein die Wag ſteht / ſeind in allem gleiche fluͤgel / die der ſcheiben 

aber eins vbertriffet weit das ander. Dann die fluͤgel moͤgen die feheiben alſo einnaͤ⸗ 
men / das ſie die ſelbigen gar nach allen orten beruͤrend / vnnd allen gefaßten Lufft / in 
das lang gerinne treibend. Das geheuß aber darein die Wag ſteht / moͤgen ſie nicht al⸗ 
ſo von wegen der ecken einnaͤhmen / in welchen dieweil zum theil ein wenig Luffis hin⸗ 
weg geht / mag es nicht ſo nutz fein als die ſcheiben. Aber es wird das geheuß nicht allein 
auff die Erden / ſonder auch auff Pfulbeumen / wie ein Windmuͤle / von Winden 
getriben / geſetzt / vnnd hat ſein Ronbaum an ſtatt der Spillen / auch auſſerthalb vier 
flügel/der Windmuͤlen fluͤgeln gang aͤhnlich / diſe von dem gewalt der Winden gez 
triben/treibend vmb den Ronbaum / mit welcher weiß ſeine fluͤgel / die im geheuß feind/ 
den Wind mit dem Windloch gefaſſet / in Schacht durch das lange Gerinne / bla⸗ 
ſend. Wiewol man aber zu diſem Gezeug keins Haſpels bedarffe / dem man lohn ge⸗ 
be / doch dieweil es nicht aͤlwegen vmbgetriben wird / ſo kein Lufft geht / wie es den gar 
offt ſtill iſt / iſt diſes nicht wie die anderen fo zu traͤglich dem Schacht Lufft zumachen: 

Ein Geheuß auff die Erden gefert A. Sein Mundloch B. Sein 

Ronbaum mit den fluͤglen C. Die Spillen des Ronbaums D. 

Deſſen Staͤb E. Das Gehaͤuß auff die Pfulbeumen geſetzt F. Fluͤ⸗ 

gel / welche der Ronbaum auſſerhalb dom Gehaͤuß hat G. 


— — — 


So aber die fluͤgel in die Spillen geſchloſſen werden / ſo faſſet diſe gewonlich ein 
hole vnnd veſte ſcheiben / welcher Spillen von der anderen ſeitten ein Fuͤrgelege iſt 
daſſelbig vmbtreibet des vnderen Spillen Kamprad / daſſelbig von dem Rad 
welches Schauffel der gemalt des Waſſers ſchlecht / vmbgetriben. So das —* * 

Waſſers 





Das ſechßt Buch. ler | 
Waſſers gibet / iſt es ſehr nutz /das man ein fölchen Zeug auffricht m nicht allein vmb 
des willen/ das es Feins Haſpels bedarff/dem man lohn geben fölle/ fonder auch das 
es allzeit dem Schacht durch dielang Gerinne Lufft bringe. 


Die hole ſcheiben A. Sein Windloch B. Die Spillen der Fluͤgel ſeind C. 
Sein Fuͤrgelege D. Die vndere Spillen E: Sein Kamprad F. Das Rad G. 
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kin in die gevierdte theil des Ronbaums 
oder Spillen geſchloſſen. 
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clxxij Vom Bergwerck 


gefierdt iheil des Ronbaums D/Deſſen rondt theil E: Sein Spillen F; 


er BET ER N re 






I: 
» 
* 4 — 
— * 
a En 


Die dritte art der Windſtangen / die gleich fo wol als die anderen manc 





chem, wann fie aber wider zu gehnd / fo blafen ſie jn durch die Lieflen in die Lotten oder 
Roren.Es iruckt ficaber zu/ eintweders ein Menſch / oder ein Pferd / oder des Waſ⸗ 
ſers gewalt. Wann ein Menſch auff der Lotten / die auß dem Mundfchacht herfür 
geht / ſteht / ſo legt man den groſſen Balg / mit ſeinem vnderen boden an die Pſfulbeum⸗ 
das der Blaſt ſo er durch die Roͤre in die Lotten fol einblaſen / darin gang/fo er aber boͤ⸗ 
fe oder ver giffie důnſt vnd Luͤfft ſchoͤpffen vnd an fich ziehen fol/ fofoldas Mundloch 
der Sotten Windfang allenthalben verfaſſen. Aber ſo der Balgſtertzel der oberſten 
Buͤne des Balges iſt zugethon / ſo gehet er durch die mitte der Welchin hinab / darin er 
alſo geſchloſſen iſt / das er feſt vnd vnbeweglich darin bleibe. Die Eyſerne zapffen der 
Welchin ireibet man in den geporten loͤchern der Seulen vmb. Oerhalben ſo der 
Pomper den Balgſtertzel hinab drucket / ſo geht die vnder buͤne des balgs en por / vnd 
sugleich auch mitjhr die Strodel des Windlochs / ſo ſie den Wind haben an ſich ge⸗ 
sogen/ond mit der weiß/ zeucht der Balg den Lufft an ſich / ſo die Lieſſe in fein Lotten 
geſchloſſen iſt / ſo aber der Lotten Mundloch ſein Mundloch gefaſſet hat / ſo zeucht er 
die boͤſen und vergifftigen dünft auß dem Windſchacht / der auch hundert * * 
ckſchůh 
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ein lange Lotten aber enge/beynach Binab biß zum onderften ſchlund des Schachts, 


Der Feiner eheil des Windſchachts W Ein gefierdre Sorten B. 
Der balg C. Der gröffer heil des Windſchachts D. 
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Wann aber fein Windſchacht in ein ſoͤlche tieffe wrd geſengt / das er den Stol⸗ 
fen der weit in das Gebirg iſt getriben / erreiche / ſo macht man ein ſoͤchen za / den 
auch der Pomper ziehet: Bey des Stollens Gerinne / durch welche das IBaffer her⸗ 
auß fleuſſet / legt man Hoͤltzenen Roͤren eng in einander geſchloſſen / das ſie den laſt 
halten mögend/die gehnd von dem Mundloch des Stollens / biß zu ſeim letſten cheil/ 
darzu das Loch des balgs alſo geſetzt werden foll/ das er den blaſt den er gefaſſet hat, 
durch die lieſſen in die Roͤren oder Lotten blaſen möge / dann dieweil ein blaſt den an: Ä 
deren eintreibet / vnnd alfoinden Stollen hinein dringend/machen fie enderung des 
Wetters / vnd alſo moͤgend die Haͤuwer jhrte angefangne arbeit 8 | 
Di 
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clxxiii Vom Bergwerck 


Der Stollen A, Die Roͤren B. Die Lieſſen des zwifachen Balgs C- 
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Wann man aber boͤſe duͤnſt mit den Baͤlgen auß den Stollen ſchoͤpffen wil / fo 
machet man offt drey zweyfache oder dreyfache Belg / die kein Lieſſen haben / vnd da⸗ 
voren zu feind/ vnderlegt fie auff die Balg geruͤſten / dieſelben tritt der Pomper nicht 
anders dann die Orglen Belg in den Kirchen / die mancherley vnd liebliche thon ges 
ben. Aber ein jeglicher Balg blaſet die boͤſe daͤmpff der vnderen buͤnen mit dem Wind⸗ 
loch durch die Lotten gezogen / mit dem loch der oberen bůnen eintweders in den freyen 
Lufft / oder etwann in Windſchacht / oder etwann in fehl oꝛt. Diß loch hat ein Ben: 
tils thürlin / welches der blaſt des ſchaͤdlichen weiters ſo offt auffthut / als offt er hin⸗ 
auß geht. Dieweil dem Lufft mit den Belgen alſo an ſich gezogen / einander fuͤr vnnd 
für folget/fo wird nicht allein ein daͤmpffig boͤß wetter auß dem Stollen der bey tau⸗ 
fendond zweyhundert Wenstfchüh lang ift/ oder wol lenger gezogen werden / ſonder 
auch aeſunds wetter das im natürlichen nachfolget / eben in dem felbigen Stollen 
an feim eheil das offen iſt / welches auſſerthalb der Lotten iſt / an fich gezogen. Mit wel⸗ 
cher weiß dieweil enderung des Luffts werden / fo mögend die Haͤuwer Die angenom⸗ 
men arbeiterleiden / welche art des Gezeuge / fofienicht wäre erfunden / fo hetten die 
Berglent ʒwen Stollen můſſen in das Gebirg treiben / vnd nach zweyhundert Werck⸗ 

© fchuh auffs hoͤchſt / allwegen cin Windfehachtvon dem, oberen Stollen / der biß zu 
dem vnderen langet / graben / das alſo der Lufft fo hinein iſt gangen/ demſelbigen / ſo 

indie Windſchacht hinab ſteiget / den Haͤuweren het moͤgen geſund ſein / das ſie ohn 

groſſen koſten nicht hetten gemoͤcht zuwegen bringen vnd vollenden. Aber zwo Ge⸗ 

zeuge / den obern angezeigten Belgen gleich / treiben die Pferdt vmb / mie ſtafflen vn⸗ 
derſcheiden / welche das Pferd in die Grendeln dieſen gleich/ in welche die — = 

yſen 
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Das ſechßt Buch, clxxv 
Eyſen Fuͤßſolen gu beſuchen gefuͤrt werden / allwegen geſchloſſen iſt / ſo es mit den Füf 
fen tritt / fo treibet es die ſcheiben vmb mit den Spillen welches länge Kimen die Don⸗ 
hoͤltzer nidertruckend / welche die Belg zuſammen druckend / wie aber der Balgzug Han 

mit ſampt der Belgen geruͤſte feye/wil ich daſſelbig im Neundten Büch klaͤrlicher an- Hi 
zeigen. Aber ein jeglicher Balg / wann er böß wetter auß dem Stollen zeucht / ſo blafee 
er Diefelbige widerumb auß dem loch der vorderen Buͤnen / fo aber auß dem Wind⸗ 
fchacht/eben auß demfelbigen loch oder Lieſſe. Vber das fo hat die feheiben ein rond an; 
foundtloch welches fomandas Gezeu ſtillen muß mit einem Holtz dadurch geſtoſ⸗ a 
fen/vermacht wird. Aber das ander Gezeuge / hat zwo Spillen/die eine vmbtrei⸗ | 

bet ein Pferd/aber fein Ramprad vmbtreibet der Wellen fürgelege/in den : 1 
anderen dingen diß Gezeug der nächften gleich. Diefelbigen auch 

blafend den Blaſt die Liefle dem belgen / auff die Lotten 
geſetzet in den Windſchacht oder Stollen. 











Der Gejeug / ſo erſtmalen beſchriben A. Tr anal mit Fuͤſſen die Blaß⸗ 
baͤlg zuſammen druckt B. Blaßbelg ohn Lieſſen C. Das Spundloch dar⸗ 

8X auß ſie boͤſes wetter blaſen D. Lotten E. Stollen F. Der Öse 
ge / ſo zum anderen malbefchrieben G. Die Hoͤltzene ſcheiben H. Sei⸗ 
ne Stafflen I. Die Grendel K. Das ſpundloch der ſcheiben L. Tr 
des M. Der Gezeuge / ſo zum dritten mal beſchriben N. Spillen O: 
Seen Kamprad P: Die Wellen Q; Sein Fuͤrgelege R. 


p uiij Dei 
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Das aber diſe naͤchſte Ruͤſung das boͤß wetter des Windſchachts und Stollens 
koͤnne beſſeren / ſo iſt auch die alte weiß für vnnd für mit Leilachen zu fochern/ 
welche 
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Das ſechßt Bud: : chxxvij 
welehe der Plinius beſchrieben vnnd erklaͤrt hat dann es wird das wetter nicht allein 


der tieffe halben des Schachts / welcher er gedenckt / boͤſer / ſender auch von der lenge 
wengen des Stollens; | 


Der Stollen A, Das Leilachen B; 





h > 3 N 
—8 A & 
— —„WMX 
GIER Di, 


Aberder Bergleuten Farten feind an die anderen feitten des Schachts gefchla: 
gen /dife gehoͤrend eintwederszu dem Stollen/ oder zum boden dgs Schachts, ft 
aber nicht von nöhten das ich allhie lehrne / wie fie gemacht feind/dieweilman fie an 
allen orten / gebrauchet / vnd nicht fo ein grofle Funft im machen bedörffen als groffen 
fleiß im anſchlahen. Aber die Bergleut farend nicht allein ab der Farten in die Grů⸗ 
ben /fonder werden auch auff dem Knebel oder Hort an das Seil gebunden / indie 
Grüben/ mit dreyen Hefpeln hinab gelaffen/welche ich zuvor beſchrieben hab, Vber 


das wann die Schächt fähr hengig feind / fo figend die Berghaͤuwer mit fampt den‘ 


anderen ardeittern auff jhr Arslaͤder das vmb die Lenden gebunden/ dahinden herab 
hanget / vnnd farend hinab nicht anders als die Knaben Winters zeit/ fo das Waſſer 
etwan auffeim Reinlin von keite iſt zuſammen gefrosen, Aber Doch das fie nicht herab 
fallend fo umbmwinden fiedas Seil vmb din einen Arm das oben andem Pfulbaum/ 
welcher beim Mundloch des Schachts geſetzt / gebunden iſt / vnden am Pfal / der auff 
fein boden geſteckt iſt. Mit diſen dreyen weifen/farend die Bergleut indie Schaͤcht / 
welchen diſe vierdte weiß mag zugerechnet werden / die da ift/fodie Menſchen vnd die 
Pferd durch den Schacht wie ich geſagt hab / ſo haltechtig / vnd wie ein Schnecken⸗ 
ne gekruͤmpt / ſtafflen in Geſtein gehauwen / farend zu den Kuͤnſten fo vnder dex 
rden / vnd widerumb hinauff farend * 
eh 
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Der auff den Knebel hinab fart B. 
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DSDas ſechßt Buch. (yxix 
Naun iſt vberig / das ich etwas von den zufaͤhlen / vnnd Kranckheiten der Berg: 
leuten / auch don Der weiß / wir ſie jhnen helffen / vnnd ſich von denfelbigen huͤtten mo⸗ 
gen / etwas ſchreibe. | Dann es iſt von noͤthen / dasmanallwegen mehr achtung auff 
die Geſundheit / dann auff den gewin habe / das ſie frey vnnd ohne hinderungjhr ar⸗ 
beit thun ond vollenden mögend. Deren böfen zufählen aber feind etliche/ die die Gly⸗ 
der angreiffend vnnd plagend/ etliche verlegen die Sungen/ zum theil auch die Augen/ 
etliche Dringend zuletſt die Leuth gar vmb. welchen Schächten viel Wafters 
iſt / vnd kelter dann es ſunſt iſt / das ſelbig pflegt die Schenckel zůu verderben / dann die 
kelte iſt den Spannader zuwider. Aber die Berghaͤuwer follen jhnen zu diſer ſachen 
hoche Waſſer Stiffet machen laflen /das fie ihre Bein / von der Felte des Waſſers 
bewahren/ welcher daſſelbig nicht thut / der muß an feiner Geſundheit groffen ſchaden 
vnd abbruch leiden / fonderlich in feinen alten tagen. Herwiderumb aber ſeind etli⸗ 
che Örüben alſo trocken / das ſie gar Fein Waſſer haben / derfelbigen dürze füger den 
Arbeytern vnd Haͤuwern gröffern fehaden zu/ dann der Staub /der mit hauen be: 
wegt vnd getriben wird / ſo er in die vnrechte Kaͤlen vnd Lungen felt / fo macht er ein 
ſchwaͤren athem / vnd bringt ein mangel / den die Griechen aed aa heiffend. Warner a: 
ber nun ein krafft zu nagen hat / ſo machet er die Lungen zu fehwären/davon dann die 


Dar entſpringet. Mann hat im Bergwerck des Gebirgs Carpathi Weiber funden/ 


die fieben Männer gehabt haben/ welche allzumaldie Gerinne dar hingenommen 
ar: Auffdem Aldenberg in Meiſſen gelägen/finder man in den rüben / ſchwartzen 
Zechen rauch / der die Wunden vnnd Gefchwär/ biß auff die Bein friſſet / er zerfriſſet 
auch Die eyſen / darumb ſeind die Negel deren Kawen alle Hoͤltzern: Vber das iſt auch 
ein art Des Kobels / das den Haͤuwern Fuͤß vnd Hend / die von dem Waſſer naß feind 
auffrieſſet / die Lungen auch fſampt den Augen verderbet. Derhalben ſollen hnen die 
Haͤuwer / nicht allein Waſſerſt iffel machen laſſen / ſonder auch Hendſchůh / die biß an 
die e lenbogen gangend / vnd weite Blaſen vmb das Angeficht/anlegen.Dann durch 
die mittel/mag das geftübe weder in die onrechte Rälen/ond Lungen gezogen werden/ 
noch indie Augen üben. Alſo verſehen fich auch zu Rom die Minen fieder das fie 
das tödtlich geftüb/ nicht an fich durch den Athem ziehend. Zudem machet auch das 
boͤß Wetter ein ſchwaͤren Athem / ſo es im Schacht vnd im Stollen bleiber/welchen 
vngluͤck / die Zeuge ſo Weiter indie Gruͤben bringen / oder boͤſes herauß ziehen / zu⸗ 
hilff kommen / die ich cin wenig zuvor hab erklaͤret. Aber es iſt einander vngluͤck noch 
ſchaͤdlicher vnnd verderblicher / vnnd das einen Menſchen bald erwürgt / in welchen 
Schaͤchten oder fehlorten / oder Stollen / jo die ſtein veſt ſeind / ſetzet / in denſelbigen 
wird der Lufft vergifftet / dann die Gaͤng / Kluͤfft/ vnnd abſetzen des Geſteins/ geben 
von ſich ein ſubtil Gifft das von dem gewalt des Fewrs auß den Mettallen / unnd 
anderen dingen die man grebt / iſt kommen vnd außgetruckt / welches mit dem rauch 
auff gehaben / wird nicht anders dann der Huͤttenrauch / in den Huͤtten / da man Ertz 
Schmeltzet / an dem oberen theil der Wand ſich anſetzet / derſelbig ſo er auß der Er⸗ 
den nicht kommen mag / ſonder in die Sumpff hinab fallet / vnnd in dem ſelbigen 
obſich ſchwimmet / ſo bringt er Mordtlich fehaden. Dann wo das Waſſer zun zeitten 
durch ein ſteinwurff / oder vom anderen ding bewegt wird / fo reucht es widerumb 
auß dem Sumpff / derhalben fo diſen die Leuth durch den Athem an ſich zichend,/ 
werden fie dardurch vergifftet / aber diß thut mehr der rauch / welcher vom Fewr 
noch nicht erloͤſchen iſt. Die Leib aber der Thieren / ſo ſie mit dem Si vergifftet 
werden / geſchwellen gar offt in der eyl / vnnd verlieren alle bewegnuß vnd empfind⸗ 
lichkeit / vnnd gohnd alſo ohn ſchmertzen zu grund. Die Menſchen auch fofie auß 
den Schaͤchten / auff den Farten hinauff;fahrend / wann der Schwaden vberhand 
nimmet / fallend ſie widerumb hinunder / dann die Hend richten jhr ampt nicht 
mehr auß / ſonder cs gedunckt ſie / das fie jhnen mit ſampt den Fuͤſſen gang ronde 
vnd Kugelechtig ſeyend. Oder wann ſie ein wenig verletzi / diſem vngluͤck von gluͤcks 
wegen entrunnen ſeind / ſaͤhend ſie gantz bleich wie die Todten Leichnam. | | 
Derbalben 
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Derhalben fare Feiner in ein ſoͤche Grůben / oder ſo er darinn iſt / ſo fahre er ſchnell 
widerumb auff/ ehe jn der Schwaden begreiffe. Fuͤrwar die fuͤrſichtigen vnd gefunden 
Hauwer die růſten am Freytag wann es abend wird/ vnnd vor dein Montag fahren 
fienicht widerumbin die Schächt / noch in die Stollen / zwifchen derfelbigen zeit 
fo verſchwindet der gifftig böfer dampff des Schwadens, Es iſt auch / daß es cin ver; 
mütung init der Hellen hat; Dann ettliche oͤrter da Erg gefunden wird / wie fie ſeltzam 
ſeind / die geben von ſich ſelbs den Schwaden / vnnd dempffen von ſich den boͤſen 
gifftigen Tufft / wie dann auch etlich druſen / aber dieſe halten offter in ſich dumpffig 
boͤſe weiter. Zu Planen cin Stettlin in Böhmen gelegen / ſeind etliche Klufft / die zun 
zeiten im Jar ein ſoͤlchen gifftigen dampff auß den Saurbrunnen von ſich gebend/ 
der die Liechtlin erloͤſchet / vnnd die Haͤuwer / fo ſie lenger darinn verharren / vmbrin⸗ 
get. Plinius ſchreibet auch / das die Schaͤcht ſo eingefallen / oder nider geſencket / ſo 
denen / welche in den Schaͤchten arbeitten ein danpff von Alaun oder Schwebel 
für die Naſen komme / das er fietödte : Difer gefar gibt ein gewiſſe anzeigung/ fo ein 
brennendes Liechtlin / hinab gelaffen /erlöfchen wird. Asdann bey dem Schacht 
zur rechten ond lincken fentten/ werden dampff löcher gemachet /die das bofere wetter 
anfich nemmen. Aber zu Planen machend fie Blaßbelg / die das dumpffig wetter 
fchöpffen/ vnnd alfo diſem vngluͤck begegnend/ darvon ich odmals geſagt hab. 5a 
auch fo von den fartendie Haͤuwer zun zeitten in die Schächt fallend / brechend fie 
Arm’ Bein/ Hals vnd Bauch / oder fofiein fumpff hinab fallen werden ſie darinn 
erfoffen. Es ift aber gewonlichen der Steiger Daran fehuldig/ den fein fondertich 
ampt iſt / das er auch die Farten andie Pfulbaume fofeft anſchlahe / das fienicht ab⸗ 
brechen moͤgend / und die ſumpffe/darzu die Schaͤcht gehoͤrend / ſo feſt / mit Brettern 
bedecke/ das nicht die Leuch ſo ſie bewegt werden / hinab in das Waſſer fallendt / der⸗ 
halben ſoll der Steiger fein ampt fleiſſig vnd trewlichen außrichten Es ſoll Auch 
die Thür der Kawen / nicht gegen dem Wind ſo da iſt vom mittel Noꝛt oſt / fähen/ 
das nicht zu Winters zeit die Farten von kelte zuſammen gefrierend. Dann wo das 
gefchicht/fo ſtarꝛend die Hend von kelte / oder werden fchlipfferig/das fie alſo jhr ammpt 
nicht thun moͤgend. Es ſollend auch die Leuth fuͤrſichtig ſein / das ſo deren keins im 
weg ligt / ſie auß jhrer farlaͤſſigkeit hinab fallend. Es fallend auch die Berg zun zeitten 
ein / vnnd zerſchmettern die Leuth / das fie alſo jaͤmmerlich ſterben muͤſſend. Fuͤrwar 
da vor zeitten der Ramersberg zu Goßler nidergeſuncken / hat diſer fall / fo viel Maͤn⸗ 
ner zerknitſchet / daß auff einen tag bey vierhundert MWittfrawen worden feind wie 
ihre Annalen daffelbig außweiſen: Vnd von der zeit her/vor eilff Jahren iſt zu Alden⸗ 
berg ein theil des vndergraben Gebirgs/ nidergeſeſſen / vnnd hat ſechs Hauwer vnber⸗ 
fähens zerdruckt / hat auch ein Kauwen / vnd darmit ein Muͤtter mit jhram Soͤhn⸗ 
lin verſchlungen. —— gewohnlichen in den Gebirgen/ wo viel geſchuͤ⸗ 
te oder Stoͤck ſeind. Derhalben ſollen die Berghaͤuwer viel Bogen oder vnder 
Gebeuw das Gebirg feſt zuhalten auffrichten: Damit das abgebrochen geſtein 
die Knorren nicht zerſchleiſſe / ſollend die Bergleut mit nothwendigen gebeuwen/ 
die Schaͤcht Stollen / vnnd felort vnderſtuͤtzen vnnd befeſtigen. Aber in vnſern 
Grüben iſt nicht die gattung der vergifftjgen Ameiſſen / welche Sardinia gebiert: 
Es iſt ein Thier wie Solinus fehreiber/ faſt klein / vnnd ber Spinnen gleich / gez 
nandt Soͤlifuga / darumb das es den Tag fleuhet / in den Silbergruͤben werden 
viel gefunden / kreucht gang ſtill vnnd heimlich / vnnd bringe denen darauff cs ſitzet 
von wegen jhrer vnfuͤrſichtigkeit / ein Peſtilentz in buſen. Aber wie auch Solinus 
ſchreibt/ fo ſeind in etlichen orten heiſſe vnnd geſunde Brunnen / die das gifft von 
diſem Thierlin eingepflangt/ hinweg treibend. Aber in etlichen vnſeren Gruͤben/ 
wiewol in wenigen/ iſt ein andere verderbliche ſucht / nemblich die Bergmenlin/ 
die ſehr greuwlichen ſaͤhen / von welchen ich geredt hab im Buͤch / das ich von den 
Thieren die vnder der Erden feind/ geſchrieben hab / die ſelben Bergmaͤnlin werden 
mit Faſten vnd Baͤtten vertrieben. Etliche aber auß diſen faͤlen / vnnd auch auß an⸗ 
deren 
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deren Dingen geben vrſach warımb die Schächtnicht mehr geſuncken werden. Ders 
halben die erſte vnnd fuͤrnembſte vrſach iſt warumb ſie nicht reich von Metal ſeyend/ 
vnnd ob ſie gleich wol bey eiliche achter reich von Ertz / ſo ſeind ſie doch in die tieffe 
gantz laͤhr von Ertz. Die ander vrſach iſt / das warumb der Schacht ligen bleibt / das 
er Waflerndtig iſt welches Waſſer die Bergleut nicht moͤgen in die Stollen leitten/ 

dieweil ſie nicht fotieffin das Gebirg mögend getriben werden/ alich mit feinem Ge 
zeuge herauß gezogen / darumb das die Schacht zu tieff feind/ oder fo fie daſſelbig mit 
dem Gezeuge herauß ziehen koͤnnen / das ſie der ſelbigen keins gebrauchen / von wegen 
deß vnkoſtens / der viel groͤſſer ſein wurde / dann die außbeut. Die dritte vrſach iſt das 
boͤſe wetter / das zun zeiten die gewercken nicht mit Kunſt noch koſten beſſer machen 
vnd zurecht bringen moͤgen | vnd von deßwegen die Schächtmit ſampt jren Stollen 
ligen bleibend. Oie vierdte vrſach iſt der Schwaden / welcher in eim Fondertichen or 
entſpringet / ſo diſer nicht mag gar hingenommen werden / oder ji leichter zumachen 
nicht in onferm gemalt ift:omb difer vrſachen iftdie Gräben ©. Loreng zu Plauen fi: 
gen blieben / wiewol ſie Silber hat. Die fuͤnffte vrſach ift das grewlich Bergmäntin/ 
das die Leuth vmbringet / dann fo diſes nicht mag außgetriben werden / fo bleibet Fein 
Hauwer in der Gruͤben / der feinen wartet. Die ſechßte vrſach / ſo die vndergebaͤuw⸗ 
mit fämptjbren ‘Bogen en Bean fallend / fo folges gewonlichen hernach 
des Gebirge. Die ficbend vrſach iſt / Krieg / von welches wegen / ſo man nicht fürgewiß 
helt / das die Haͤuwer die Schächt und Stollen haben / ligen laſſen / ſol man die in kei⸗ 
nen weg widerumb auffrichten / dann wir ſollen nicht glauben / das vnſere Altforderen 
fo faul vnd nachlaͤſſig geweſen ſeind / das ſie das Hauwen / welches mit nutz hat geſchaͤ⸗ 
hen moͤgen / verlaſſen nt zu onferen zeitten/nicht wenig Bergleut / fo fie 
von alten Weibern fabel wercken vnd gedichte darzu beredt waren/das fie die Schächt 
die man hat ligen laffen/ widerumb äuffrichtend/ haben fie mühe vnd koſten verlosen/ 
| damit aber die nachkommen ſich deren dingen die geſchaͤhen ſeind / nieht widerumb 
annaͤhmend / iſt es fein groſſer nutz / ſolche ding in Schrifft zubringen/ vmb weicherten 
| orfächen willen /man die Schächt oder Stollen zun zeiten hat ligen laſſen / weiches 
dor zeiten zu Freyberg iſt geſchehen / da man die Schächtdarumb das fie Waſſerno⸗ 
tig ſeind worden / hat ligen laſſen. 


End des ſechßten Buchs vom Bergwerck. 


H. Georgij Agritole vom 


Bergwerck / das ſibend Buch, 


N! 
i za, dann ſo das Erk außgehauwen iſt / das es mit nus Geſchmeltzet/ 
FR vnnd von den Schlacken gereiniget / gedigen Ertz werden möge/ 
— — ie von noͤthen vnd der mühe werth / das man es vorhin probiere, 
Aber wiewol ſoͤlchs probieren / von den Seribenten gedacht iſt 
— worden / ſo hat doch Feiner vnder jhnen ein lehr fuͤrgeſchriben / wie 
man deſſen gedencken ſoͤlle / derhalben es Fein wunder iſt / das die nach jnen gefolget/ 
nichts darvon haben geſchriben. Fuͤrwar die Bergleut erfarend auß dem probieren/ 
ob der gang etwann Ertz oder keins in ſich halte / oder fo ſie / vns ein anzeigung gebend/ 
unerley oder vieles Ertzes / ob in jhnen viel oder wenig Ertz ſeye. Mit welcher weiß 
die gaͤng welche Erg haben / von denen Die keins haben /abgefündert mögen werden⸗ 
a vnd 
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clxxxij Vom Bergwerck 
vnd dieſe widerumb die viel habend / von denen die wenig habend / dann wo diſes vorhin 
che man auß gaͤngen Ertz mache / fleiſſig geſchicht / ſo wird daſſelbige nicht ohn merck⸗ 
lichen ſchaden der Gewercken Geſchmeltzet / dann diſe theil von Ertz / die nicht von 
Fewr fluͤſſig ſeind / nemmend die Metal zu ſich / verzehrend die ſelbige. Mit diſer weiß 
fahrend ſie mit dem Rauch darvon / mit der anderen aber werden ſie mit den Schla⸗ 
cken / vnd Koͤbel vermenget / vnd als dann ſo verlieren die gewercken jhre muͤhe vnnd 
arbeit / die ſie an die Oefen vnd Tigel vor zubereitten haben gewandt / vnd muͤſſen alſo 
ein newen koſten in fölche Schlacken / vnnd andere ding anwenden. Aber die Metall 
pflegend wir zu probieren / wann ſie Geſchmeltz ſeind / das wir wiſſend wie viel Silbers 
ein Centner Erg oder Pley in ſich halte / oder wie viel Goldts / ein Pfund Silbers in 
ſich habe. Vnd herwiderumb wieviel Erg oder Pley ein Centner Silbers halte/oder 
wie viel Silbers in eim Pfund Goldes ſeye / vnd auß dem ſelbigen mag man mut⸗ 
maſſen / ob das koͤſtlich Metall / von dem geringen moͤge nutzlichen geſcheiden werden. 
Es lehret uns auch das probieren / ob die Muͤntz gut ſeye oder gefelſcht / vnnd ſihet au⸗ 

enſcheinlich / ob die Muͤntzer dem Gold mehr Silber / dann es recht iſt / zugeſetzet ha⸗ 

en/oder mehr Kupffers / dann es billich iſt / die ſelbigen vnder das Gold oder Silber 
temperiert vnd vermengt haben: Welcher aller dingen weiß vnd maſſe / wil ich nach 
meinem vermoͤgen / auffs aller fleiſſigſt anzeigen vnd erklaͤren. Die probierung aber / 
die allein den Bergleuten nutz iſt / wird von der Schmeltzung allein das der Matery 
wenig iſt / abgefündert. Dann mit wenig Schmeltzen erfahren wir / ob des vielen 
Schmeltzung uns nutz oder ſchaden bringen werde/ dann wo die Bergleut auff daſſel⸗ 
big nicht fleiß legtend / den ſie im Ertz zu probieren haben / ſo wurden ſie zun zeiten / die 
Metallmit ſchaden / oder zun zeiten mit keinem nuß Schmeltzen. Dann wir mögen 
mit wenig koſten das Ertz probieren / aber allein mit groſſem koſten Schmeltzen. Es 
geſchicht aber das probieren gleich wie das Schmeltzen. Dann wie wir erſtmalen das 
Ertz im probier Ofen / probieren/ alſo auch Schmeltzen wir daſſelbige im Schmeltz⸗ 
ofen. Darnach fo zuͤndet man allenthalben nieht Holtz ſonder Kolen an / vnd diß auch 
in einem jrdinen Tigel / ſo wir probierend / die Metall ſo in jhnen ſeind / ſo Gold Sil⸗ 
ber / Kupffer / Pley / vorhanden / werden auffs aller rechtiſt vermiſchet / alſo auch in den 
erſten Schmeltzoͤfen / pflegend fie ſich vnder einander zuvermengẽ / wañ fie geſchmeltzt 
werden. Vber das wie diſe / die das Ertz probieren / das Metall / ſo es fluͤſſig iſt / oder 
erfaltet/fo der jrdine Tigel zerbrochen / von den Schtarfen purgierend / alſo auch die 
Schmeltzer als bald das Er tz von dem Schmeltzofen in den Tigel iſt gefloſſen / gieſſend 
ſie kalt Waſſer daran / vnd ſcharꝛend von jm die Schlacken mit der Kragen. Zuletſt 
wie man das Gold oder Silber vom Pley ſcheydet / alſo auch in den Treiböfen. Aber 
es muß ein Probierer geſchiekt vnnd mit allen nothwendigen dingen gefaſſet / zur 
Probierung kommen / vnnd die Thuͤren des heimlichen orts / in welchen der Probier⸗ 
ofen ift/ zuſchlieſſen / damit nicht einer ſo vngereuͤmpt zu jm geht / ſeine gedancken die er 
auff das werck hat / verwirre: Es ſol auch ein Probierer wag in das geheuß darinn die 
probier ſteht / ſetzen / das diſe dieweil er die ſtuͤckle des Ertzes wiget / von dem Wind 
nicht moͤgend hin vnnd wider getriben werden / dann diß gibet der kunſt groſſe hinder⸗ 

nuß. Aber ich wil alle ding in ſonderheit beſchreiben / die zum Probieren von no⸗ 
ten ſeind. Ich will aber von den Probieroͤfen anheben / vnder welchen ei⸗ 
ner von dem anderen nach der geſtalt / Matery / oder ort / in welchen 
er geſetzet wird / ein vnderſcheid hat / dergeſtalt nach / das 
einer rond der ander gefierdt fey/ vnd diſer iſt 
zu dem Probieren mehr dienftlich. 


Ein 
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Ein ronder Probieroſen. 
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Nach der Matery aber werden die Probieröffen vnderſcheiden / das einer feye 
ein gemaurter Probierofen / der ander ein Eyſerner Probierofen/ vnnd etwan einer 
ein Tennern Drobierofen. Ein gemaurter Probierofen / wird auff dem herd des Ca⸗ 
mins auffgebauwen / bey vierthalben Werckſchuh hoch / ein Eyſerner Probigrofen/ 
wird auch dar auff geſetzt / darzů auch ein Tennerner Probierofen. Aber ein Tenner 
Probierofen iſt einer Ellen hoch / inwendig eines Werckſchuhs breit / lang einen 
Werckſchuh / vnd zwen quaͤrfinger / fo er von dem herd bey fuͤnff quaͤr fingern auffſtei⸗ 
get / welche dicke pflegend zuhaben vngebrandte Ziegel / fo wird ein Blatten auff die 


Ziegel geſetzt / das ober theil mit Leim verſtrichen / damit er vom gewalt des re 
| a cin 
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clxxxiiij Vom Bergwerck 

kein ſchaden empfange: Davornen am Probieroben ob der Blatten / iſt ein Mund⸗ 
loch / bey einer ſpannen hoch / fuͤnff quaͤrfinger breit / vnnd an dem oberen theil / rond. 
Aber die Blatten hat die loͤcher zu beyden ſeitten eins / das drit an dem hinderen theil/ 
die ein finger breit ſeind / drey quaͤrfinger breit⸗ durch dieſelbige ſo die aͤſchen von den 
gluͤenden Kolen felt / ſo gibt es ein blaſt von ſich / der in das Gewelb dringet das vnder 
der Blatten iſt / derhalben diſer blaſt das Fewr erweckt. Oerhalben diſer Probierofen/ 
den die Bergleut von wegen des gebrauchs vom Probieren alſo heiſend / hat bey den 
Chymiſten vom Wind ein namen vberkommen. Aber das theil der Blatten / welches 
von dem Probierofen herauß geht / pflegt lang zu ſein einer ſpannen / vnnd breit einer 
ſpannen. In diſem werden die Kolen geſchicklich vnd wol in dem Probierofen/ durch 
fein Mundloch mieder Zangen gelegt / vnnd widerumb ſo es die noth erheiſchet / auß 
dem Ofen gethan / in den ſelbigen gewoeffen. 


Die Mun dloͤcher der Blatten A. Deſſen theil 
das auß dem Probierofen herauß geht B. 
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rein Eyſerner Probierofen / iſt auß vier Stabeylen / anderthalben quaͤr⸗ 
ſchuh ee — * geſchrengt vnnd breit / das ſie deſter ſteiffer ſtehn mögen/ 
auß welchen zweyen / das vorder theil Des Probiersofen/ Aauß zweyen das hindertheil 
gemachet wird / mit diſen Stabeyſen beyder eheilen/ zuſam̃en gloͤt vnd geſchmidt / drey 
Stabeyſen in die quaͤr / das erſte fo ſie bey einer ſpañen hoch auffgericht ſeind / das an⸗ 
der / ſo bey eines Werckſchůhs hoͤhe / die dritte am oberſt en theit diſer Probieroͤfen. Die 
geraden Stabeyſen zwar ſeind an diſem theil / an welchen die Stabeyſen ſo quaͤr vber⸗ 
gehnd / durchboren / das von jhren ſeitten / in dieſelbigen andere Stabeyſen auch zubey⸗ 
den feitten drey mögen eingeſchloſſen werden. Derhalben feind zwoͤlff Stabeyſen / ſo 
quaͤr ober gehnd / die drey oꝛdnungen machend / mit vngleicher weite von einander vn⸗ 
derfeheiden. Dann von eim geraden Stabeyſen biß zu dem anderen in der vnderſten 
odnung / iſt ein weite eines Werckſchůhs vnd fünff quaͤrfinger darzwiſchen. Aber in 
der mitte / jwifchen dem vorderen Stabeyſen vnnd dem hinderen iſt ein weitedreper 
ſpannen vnnd eins quärfingers / die Stabeyſen aber der ſeitten ſeind dreyer ſpannen 
don einander / vnd fo viel quaͤrfinger / aber in der oberſten ordnung / zwiſchen dem foꝛ⸗ 
deren vnd hinderem Stabeyſen / iſt ein weite zweyer ſpañen / zwiſchen der — * 
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Das ſiebend Buch. Axxxv 
Stabeiſen / daß mit diſer weiß der Porbierofen am oberſten theil enger werde/ ja auch 
ein Stabeifen/in die geſtalt des Mundlochs geformiert/wird in das vn derſte Stabei⸗ 
fen des forderen theils geſchloſſen welches Mundloch gleich fo wol als des Tenners 
probierofen einer ſpannen hoch iſt / vnd fuͤnff quaͤrfinger breit. Als dann ſo iſt das 

| vorderft Stabeifen der onderfien ordnung / fo quär vbergeht / zu benden feitten. des 
Mundlochs durchboret / vnd zu gleicher weiß auch das hinder Stabeyſen / durch wel⸗ 
che loͤchter / zwey Stabeyſen gehend/ welche ſampt den vieren Stabeyſen der vnder⸗ 
ſten ordnung / die Blatten mie Leim verſtrichen / halten / welches theil auch, vom Pro⸗ 
bier ofen herauß geht/ auch die vnderen ſeitten / des Probierofens / werden von der ons 
derſten biß zu der oberſten ordnung der Stabeyſen / mit Blatten bedeckt / welche mit 
Eyſernen Traͤten an die Stabeyſen gehefftet werden / vnd mit Leim verkleibet / auff 8 
das ſie zum lengſten die groſſe hitz des Fewrs erdulden moͤgend. Aber ein Tennern 
Probierofen / muß man auß einer faͤtten / dicken Erden machen / vnd das fie ein mittel 
habe zur weiche/ onndharte / diſer aber hat gar nach ein ſoͤlche hoͤhe / wie der Eyſerne 
Probierofen / vnd fein Fuͤß ift auß zweyen teñern ſchram eines Werckſchuůhs ond dren 
ſpannen lang / aber eines Werckſchuͤhs vnd einer ſpannen breit / gemachet / aber beyder 
ſchram beyde ſeitten des vorderen theils / iſt alſo nach vnnd nach abgehauwen zu einer 
ſpannen lenge / das es allein anderthalben Werckſchůh vnd ein quaͤrfinger breit ſeye / 
welchestheilvon dem Probierofen herfuͤr gehet. Aber die ſchram ſeind gar nach ans 
derthalben quärfinger dick / zu gleich auch dee Tennern Waͤnd / die bey eim quaͤrfin⸗ 
ger von dem euſſerſten ort auff den vnderen ſchram geſetzt werden / vnnd die den oberen 
ſchram zugleicher weiß haltend. Es ſeind aber die Waͤnd dreyer finger hoch / die dv 
vier loͤcher habend / welcher ein jeglichs dreyer finger hoch iſt / aber des hinderen cheilz 
vnd beyder feitten feind fte fünff finger breit /des vorderen aber ift anderihalbenn ſpan⸗ 
nen breit / das defter geſchicklicher auff dem Füß/fo der Dfen erwarmer/ Tennern 
Tigel neuwlichen gemachet hinein gelegt / vnd das felbigen außgetrocknet mögen wer⸗ 
den. Aber beyder ſchram wird derhalben auſſerthalben mit einem Eyſernen Drot da⸗ 
rein eingemacht / gebunden / das er deſter minder zerbreche / beyde auch nicht anders/ 
aͤls die blatten / derhalben hat es drey loͤcher / dreyer finger lang/ ein fingerbreit/ auff 
das/fo der ober von wegẽ des Fewrs gewalt / oder von einer anderen vrſach mangelbar 
wurde / der vnder / in feine ſtatt gehe / ſo der Fuͤß vmbkehrt iſt: Durch diſe loͤcher falt die 
aͤſchen auß den Kolen / wie ich geſagt hab / vnd wird der Lufft dem Probierofen / einge⸗ 
blaſen / der da in das Gewelb gehet / durch die loͤcher der Wenden. Der Probierofen 
aber iſt gefierdt / inwendigen in ſeim vnderen theil dreyer ſpannen vnd ein finger breit/ 
vnd dreyer ſpannen ſampt fo viel fingeren lang/ am oberen theil zweyer ſpannen vnd 
dreyer finger breit / das auch derſelbige enger werde: Iſt aber eines Werckſchůhs hoch 
Auch fein hindertheil / iſt vnden in der mitte außgehauwen wie ein halber Circkel / der 
änderthalb finger hoch ſeye / zugleicher weiß beyde feitten / vnnd nicht anders/ als der 
Probierofen: An feim vorderen theil/hat es oben cin rund Mundloch / einer ſpannen 
hoch / vnd einer fpannen onnd finger dick welches gefänfteree Thuͤren auch außder 
Erden feind/ond habend ein Handhaben. Ja es hat auch der deckel des Probiers ofen 
auß der Erde gemacht / feine Handhaben / vnd wird mit eim Eyſernen Drot gebun⸗ 
den / zu dem fo binden auch beyde euſſere theil des Probiers Ofens / vnd behde ſeitten 
Eyſerne Draͤt / auß welchen / ſo fie alſo darein / getruckt werden / ein drepeekichte geſtalt 
pflegend zumachen. Aber die gemaurten Probierofen / die bleiben veſt vnd ſteiff / die 
Tennern aber vnd die Eyſerne werden von einem ort ins ander getragen / vnnd die ge⸗ 
maurten Probierofen / moͤgen che zugericht werden / die Eyſern wärend lenger / die 
Tennern feindfüglicher. Vber das ſo machen die Bergleut zeitwaͤrende Probierofen 
auff diſe weiß Sic ſetzend drey Ziegel auff den herd / zu beyden ſeitten einen / den dritten 
dahinden / das forder theil iſt zum blaſen offen / diſen ſeitten legen fie ein Blatten ein/ 
den widerumb drey Ziegel ſeind / welche die Kolen hinder ſich thund / vnd haltendt. 
Aber nach der ſtatt/iſt ein probierofen / von dem andern abgeſoͤndert / das einer höher 
geſetzt wird/ ein anderer aber nidriger. Dieſer aber wird hoͤher geſetzt / durch welches 

a m Mundt⸗ 
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Mundloch /der Probier / ein Tigel mit der Zangen hinein legt / aber nideriger geſetzt/ 
durch welches theil / das oben offen / zu welcher weiß der Probierer an ſtat des Probier⸗ 
ofens ein Eyſerner Ring iſt / dann er wird auff den herd des Tigels geſetzt / vnnd ons 
den mit Leim verkleibt / das nicht der Blaſt des Blaßbalgs vnder jhm hinauß gange/ 
welches ſo es langſammer geſchaͤhe / ſo wurde das Ertz Geſchmeltzt / vnnd zerfluſſe in 
dem dreyeckichten Tigel / der in den ſelbigen mit der Zangen hinein gelegt wird / vnnd 
widerumb heraußgesogen. Der Ring aber iſt zweyer ſpannen hoch / vnd ein halben 
finger dick / fein innere weite/ iſt offt eines Werckſchuͤhs vnd einer ſpannen breit/ an 
welchem theilder blaft des Blaßbalgs in den felbigen geht/ifter außggehauwen. Aber 
der Blaßbalg iſt zwifach / wiedie Goldſchmid pflegend zuhaben/ vnnd zun zeiten / die 
Eyſenſchmidt / welchen in der mitte ein Brett iſt / in welchem ein Windloch iſt / fünff 
finger breit/fieben finger lang/mit feim bretlin gedeckt / das da iſt gegẽ ober des vnder⸗ 
fien brets Windloch. Deſſen aber ift die breite vnd lenge gleich“ Aber der Blaßbalg ift 
lang/außgenommen des Balgs Haupt / dreyer Werckſchůhen / die ſeitte an dem bins 
deren theil / da er ein wenig rund / ein Werckſchüh vnd einer ſpañen zum Balghaupt/ 
das Haupt aber des Balgs / iſt auch dreyer ſpannen lang / aber an diſem theil breit / an 
welchem er mit Brettern zuſam̃en iſt geſetzt / zweyer ſpannen vnd ein finger/ darnach 
wird er nach ond nach enger/die Lieffe/veren nichtmehr dann N Werckſckůh 
vnd zweyer finger lang / diſe iſt in das loch ein dicke Mauren eines erckſchühs vnd 
ſpannen gefeßt / wie dann auch der halbe theil des Haupts / in welches Die Lieſſe ge⸗ 
ſchloſſen ift/aber es rürt allein ben Eyſernen Ring an der auff den herd geſetzt iſt / dann 
er geht auſſerthalb der Mauren nicht herfuͤr / das Balgleder iſt mit Eyſernen negel 
den Bretiern angefchlagen/ zudem werden dem Balgleder zu beyden ſeitten mit dem 
Balghaupt bretter zuſammen ei welche ift ein Balgleder fo ober Die quaͤr ges 
het / an dem theil des brets / mit Neglen / die breit föpff haben/eingefchlagen/zu gleicher 
weiß dasander indes Balgshaupts leſte. Aber des mittes Blaßbalgs brett / iſt auff ein 
Stabeyſen geſetzt / an welchem mit Eyſern negel zu beyden ſeitten ſtracks nidſich zu ges 
triben angeſchlagen / das es nicht mag auffgehaben werden. Ein Stabeyſen aber iſt 
in der mitte zweyer Seulen / durch welche es geht. Oben aber iſt auch cin hoͤltzin Wel⸗ 
chin / mit Eyſerne zapffen / das in den loͤchern der Seulen vmbgaht / in welches mitte 
iſt ein Spillen geſchloſſen / vnd mit Eyſern negel angeſchlagen / das es nicht mag auß⸗ 
ſpringen / iſt aber ſechßthalben Schůh lang / welches letſte theil faſſet ein Eyſerne ring 
des Stabeyſins / das da gehoͤrt zu der Balgſtertzel des vnderſten brets / welchen der 
ander ſein Ring auch faſſet. Derhalben wann der Probierer den Balgſtertzel nider⸗ 
truckt / ſo wird das vndertheil des Balgs auffgehaben / vnd treibt den Blaſt indie Lieſ⸗ 
ſe / vnd der Wind ſo durch das loch / das Windloch genand wird / des mittelſten brets 
gehet/ hebt den oberen theil des Balgs auff / welches brett / iſt in Pley fo ſchwer auff⸗ 
gelegt/ das diſen theil des Balgs widerumb nider moͤge drucken / welches fo es nider⸗ 

getruckt iſt / ſo gibt es denBlaſt gleich fo wol herauß durch die Lieſſe / als das on; 
dertheil. Auff diſe weiß iſt der zwifach Blaßbalg / welcher von wegen des 
Eyſernen Rings iſt gemachet / in welchen ein dreyeckichter 
Zigel/darinn das Ertz Gſchmeltz / vnd zerfleuſſet / 
geſetzt wird: 


Ein 
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Ein Eyſerner Ring A. Ein zwifacher Blaßbalg B. 
Sein Lieſſe C. Die Balgſtertzel D: 
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a hab nun von dem Probierofen / vnnd Eyſernen Ring geredt / jetz wil ich von 
dem Muffel vnd Tigel ſagen. Die Muffel zwar Tennern / vnd nach der geftalt/wie 
ein ombgeferter holer Ziegel. Er bedeckt aber die Tigeldas nicht die Rolen/fodarein 
Fallen/das probiert verhindert / iſt anderthalb ſpannen breit/ mit der hoͤhe / die gar offt 
einer ſpannen pflegt zu ſein / trifft es vberein mit dem Mundloch des Probiersofen / in 
der lenge aber gar nach dem gantzen Probierofen. Aber dem doch am forderen theil af 
kein rürt es an fein Mundloch/ funft allenthalben / von den feitten/ vnderen theil / iſt es 
darumb drey finger von einander/dasdie Kolen in der mitten / die da iſt zwiſchen fie 
vnd dem Probierofen/ ligen moͤgend. Sie hat aber cin dicke eines jrdinen Topffs / der 
wol dick iſt / aber fein obertheil iſt gantz das hinder theil hat zwey Fenſterlin / vnd bey⸗ 
De ſeitten zwen oder drey / oder auch wol vier durch welche die hitz die indie Tigel drin⸗ 
get / das Erg ſchmeltzet / oder an ſtatt der Fenſterlin / hat es kleine loͤcher / vnd am hin⸗ 
deren theil zehen / in beyden ſeitten aber mehr. Ja auch das hindertheil vnder dem Fen⸗ 
ſterlin / oder kleinen loͤchern iſt dreymalen außgehawen wie ein halber Cir⸗ 
ckel / anderthalb fingern hoch / aber die ſeitte viermalen fo boch/ 
das hinder theil der Muffel / iſt ein wenig nidriger 
Dann das vorder theil. 
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Breite fenſterlein der Muffel A. Enge B. Seine loͤcher des hinderen theil C. 
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Aber die Matery des Ziaels/ auß welcher fiewerden/ haben onderfich cin ons 
derfcheid. Dannfiefeind eintweders Tennern oder gemaurt / vnd die Temnern / die 
wir auch jr diſche heiſſend / ſeind widerumb in der geſtalt und groͤſſe vngleich. Dann 
etliche ſeind geformiert wie ein Schuͤßlen / vnd zimlich dich / vnd dreyer finger breit / vnd 
da eine zwey Loth faſſen möge/in welchen das Erg mit jhren zuſatzen vermiſchet / Ge⸗ 
ſchmeltzt wird / dann diſe gebrauchend die / welche das Gold Ertz oder Silber Ertz 
probieren wollen. Etliche aber ſeind dreyeckicht / vnd viel dicker vnd weiter dann die an⸗ 
dere / als nemlich fuͤnff oder ſechs / oder mehr Loͤthig / in welchen das U rs fluͤſſig wird/ 

das es Goſſen / zerflieſſen / vnd möge probiert werden. In diſem wird auch offt Kupffer 
Geſchmeltzt. Aber die Capellen werden auß aͤſchen gemacht / denen ſeind auch wie den 

erſten jr geſtalt wie ein Schuͤßlen / welches vnderſt theil ſehr dick ft / aber nicht ſo viel 
ae mögen/in welchen das Pley vom Silber gefcheiden wird /ond die prob außge⸗ 
machet. 






Ein Scherbe A. Ein dreyeckicht Scherbe B. EinCapelle C 
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Dieweil aber die C apelldie Bergleut ſelbs machend / ſo wird allhie zuſagen 
ſein 
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ſein eiwas von der Matery / darauß ſie gemacht / vnnd von der weiſe / wie fie gemacht 
werden. Andere machen die ſelbigen auß allerley ſchlechter aͤſchen / die nicht gut da⸗ 
rumb ſeind / dieweil ein ſoͤlche aͤſchen ein faͤttigkeit in ſich hat / derhalben ſoͤlche Capel⸗ 
fen leichtlichen wann ſie erhitzt werden / zerfpririgen. Etliche ander? machen dieſel⸗ 
bigen auch auß einer jeden aͤſchen / aber Das die Roͤr gerad ſeye wie diſe iſt / in welche⸗ 
dasman Laugen mache /warin Waſſer goſſen iſt / vnnd die äfchen/ fo ſie widerumb 
ander Soñen / oder im Dfen iſt getroͤcknet / wird ſie mit einem Haͤrigen Sib durch⸗ 
raͤden vnnd geſeubert: Wiewol aber das warm Waſſer die faͤttigkeit der aͤſchen auß 


hat gewaͤſchen / ſeind doch die Capellen darauß gemachet / wleichwol boß / dieweil die 
aͤſchen mit kleinen Kolen / Sand/vnnd Stein vermiſchet iſt. Andre aber machend 
diſe auch auß einer jeden aͤſchen / aber erſtmalen gieſſen fie indie aͤſchen Waſſer / vnd 
nemmen alles das auff der aͤſchen ſchwimmet hinweg / darnach das Waſſer/wann 
esreinift worden / gieſſend fies auf / vnd laſſen alſo die aͤſchen außtroͤcknen / alsdann 
raͤden fie dieſelbige vnd machen auß jhnen Capellen / die zwar gut feind/ aber gleich⸗ 
wol nicht die beſten / dieweil auch diſe aͤchen noch Sand vnd kleine Steinlin hat. A⸗ 
ber damit die Eapellen zum beſten mögen werden, ſo ſol vonder aͤſchen alles das zu 
fünderen ift/Binweg genommen werden’ welches zweyerley iſt Das einift leicht / als 
da ſeind kleine Koͤlin / vnnd die faͤtte/ auch andere ding / die auff dem Waſſer ſchwim⸗ 
| men: Das ander fchwär/wie da feind/ die Elcine Steinlin / Sand’ vnd andere ding/ 
| die fich am boden fegend: Darnach fol die aͤſchen mit den henden geruͤrt vnnd getriben 
| ſein / damit fie mie de Wafler gang wolvermenget werde / welches truͤbes vnd vnſau⸗ 
bers Waſſer / ſol in ein ander geuaͤß geſchůttet werdẽ:mit welcher weiſe / bleibend alſo in 
| dem erften geſchire / die Steinlin vnd das Kieß / vnd was ſunſt für andere ſchwaͤre ding 
ſeind/die alle werden hinweg geworffen. Nach dem aber ſich all die äfchen in dem ans 
deren geuaͤß / geſetzt Bat/welches darauß verſtanden wird / wann das Waſſer rein ift/ 
| vnd Fein geſchmack mehr hatnach der Laugen/ alsdann foldas Waſſer außgeſchuͤt 
| werden / die äfchen aber Darin gebliben/folan der Sonnen/oder im Dfen außgetrock⸗ 
net werden | vnnd diſe Afchen iſt gut zu den Capellen / vorauß wo fie von Büchen ift/ 
oder auß anderen Holtz / dem Jarwarhs duͤnne ſeind / die aber von dem geraͤbſch 
der Weinräben/ oder auf anderem Holtz dem die Jarwachs dick ſeind / gemachet 
wird aſt ſo gut nicht / dann die Capellen Darauf gemachet / das ſie nicht gnůg trocken 
ſeind / die pflegend im Fewr zerſpringen / vnd die Metallen in ſich ziehen. Derhalben 
wo die aͤſchen nicht Büchen/ oder deren gleich ift/fo machen die Probierer auß ſoͤlcher 
aͤſchen / die auff diſe weiß / wie jetzunder geſagt / Kuͤgelin / vnd thund dieſelbigen in eins 
Beckers oder Toͤpffers Ofen / das ſie gluͤend werden. Dann das Fewr verzert alles 
das da faͤt vnd feucht iſt / vnd machen als dann die Capellen darauß. Alle aͤſchen a⸗ 
ber je elter fie iſt je beſſer ſie iſt. Dann ſie muß wol außtroͤcknen / vnnd ſehr duͤrr ſein⸗ 
darumb iſt diſe aͤſchen / die auß den gebrandten Beinen wird/ ſonderlich aber auß 
den koͤpffen der Thieren iſt auch bequaͤm zu den Capellen/ zu dem auch diſe / die auß 
Hirtzhorn / vnd Fiſchgraden / gemachet wird. Zum letſten fo nemmend etliche aͤſchen⸗ 
die auß den verbrandten abſchnitzen des Laͤders gebrandt wird / dann Die Gerber vnd 
Weißgerber/ſo das Laͤder vom Haar geſeubert iſt / Schabend ſie es vnd Gerbends; 
Elliche aber wollend nicht einerley Afchen/fonder die mit anderer vermengt iſt / ons 
der welche vermifchung dife gelobt wird/ die cin theil ond ein halben der äfchen auf 
den Berrien der Thieren/oder auß Fifchgraden hat/ vnnd ein theil der Buͤchin 
aͤſchen / vnnd ein halben theil der verbrandten abfchnigelten Laͤders / dann auf Dis 
fer dermiſchung/ werden gute Capellen / aber viel befler werden fie gemachet auß 
gleichen theilen der äfchen der werbrandten Lader ſchnitzlen / auch auß der äfchen 

der Schaaffoder Kalbskopffen / vnnd der aͤſchen des Hirtzenhorns. Aber die allerbe— 
fien werden allein auß gebrandtem Hirſchhorn gemachet / dann diſe aͤſche / von we⸗ 
gen der groſſen duͤrre / mag in keinen weg die Metallen eintrinsfen; Aber doch > 
re 
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rc Som Bergwerck | 
fere Bergleut/machen die Capellen offt auß Büchiner äfchen; welche alfo/wie geſagt/ 
zugericht: Erſtmalen beſpraͤngen fie die ſelbigen mit Bier oder Waſſer dasfican _ 
einander bleiben moͤgen / vnd zerſtoſſen ſie in eim Capellen fuͤtter. Darnoch ſo ſie die 
aͤſchen die von Hirnſchedlen der Thieren / auch auß Fiſchgraden iſt / mit Waͤſſer ge⸗ 
ſprengt haben / ſo zerſtoſſen fies wider / vnnd je mehr fie geſtoſſen wird/je beffer fie wird. _ 
Etliche aber reibend Ziegelſtein / vnnd ſprengen diß Pulver fo fie es geraͤden habend in 
die Büchene aͤſchen / dann ſoͤlches Pulver leßt nicht das Gold vnd Silber ſich indie 
Capellen ziehen. Die anderen / das fie auch fölches verhuͤten / ſo feuchten ſie mit dem 
Eyerklar die gemachte Capellen / vnnd zerftoffens widerumb / fo ſie an der Sonnen 
gnug trocknet ſeind / vorauß warn fie Ertz oder Kupffer / das Eyſen in ſich helt / pro⸗ 
bieren wollen: Etliche aber machen die aͤſchen offt vnd dick naß mit Kuͤhmich/ vnnd 
troͤcknend dieſelbige auß / vnd zerſtoſſends in einem Capellenfütter / vnd machend da: 
rauß Capellen. Aber in den Huͤtien / da man Silber vom Kupffer feheidet Zauf der 
aͤſchen der Capellen die faſt trocken iſt / auß zweyen theilen / vnd eim ihell der Beinen/ 
machen ſie die Kapellen des treib herdes. Aber auch auff diſe weiß gemachet / ſol man 
die Capellen / an die Sonnen / oder in Ofen ſetzen. Darnach ſol man fie an trocken ot 
ſetzen / ſie ſeyen gemacht wie fie woͤllen / dann je elter fie ſeind je tröckner vnnd beſſer fie 
werden. Sa auch nicht allein die Toͤpffer formierend ſcherben / vnd dreyeckicht Scherz 
ben/fonder auch die Bergleute. Siemachend aber dife auß einer faͤtten Erden / die dick 
iſt / vnd nicht zu hart noch zu weich, _ Sievermifchen aber das Pulver der brochenen 
alten Capellen / dievon difer art gemachet feind / oder des gebrandten zerriberien Zie⸗ 
gels / derhalben die Erde alfo mis diſem Pulver vermiſcht / formierend fie mit dem 
ſtoͤſſel / welche ſie darnach außtroͤcknend. Diſe Capellen auch je elter ſie ſeind jetröckes 
ner vnd heſſer ſie werden. Aber die Capellenfüt er in welchen dic Capellen gemacht 
werden / ſeind zweyerley art/als nemlich kleiner vnd groͤſſer. In den kleineren werden 
Capellen gemachet/ in welchen das Silber oder Gold daß das Pley infich trinckt/ 
geleutert wird/ in den groſſen werden auch Capellen gemachet/in welchen das Silber 

vom Kupffer vnnd Pley gefcheiden wird. Beyde aber werden auß Meflingges 

machet/ vnnd am vnderſten theilhaben fie fein boden /dasauß Ihnen die 
gangen Capellen mögen genommen werden. Es feind auch zweyer⸗ 
ley Stoͤſſel / nemlich Eleinere ond groͤſſere / vnd beyde auch Metz 
fine/auß welchen das vndertheil rud vnd bucklich herauf 
geht / vnd daſſelbig formiert allein in das Capellen⸗ 
fütter geſtoſſen / den holen theil der Capellen/ 
das aber an diß theil ſtoſſet / dz vergleicht 
ſich mit dem vberſtrich des Ea⸗ 
pellenfuͤtters 
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Vaon diſen dingen ſeye biß har gnug geſagt / nun wil ich ſagen wie man die Pro⸗ 
| bierung vorbereitten folle. Aber die Metallen werden vorbereittet / mit breñen / Roͤſten / 


Pauchen / Waſchen / man muß aber des Ertzes ein gewiß Gewicht nemen / das man 


wiſſen moͤge / wie viel theil ſolche vorbereittung des Erges verzehrt hat, Aber eo wird 
ein veſter fein mit dem Metall gebrandt / das er fo ſhin die veſte genommen iſt / moͤge 
Pauchet vnd gewaſchen werden. Der aller veſteſt aber ehe er gebrand wird/muß er mit 
Eſſig begoffen werden/daser vom Fewr deſter beider weich werde. Aber ein weicher 
fein iſt erſtmalen mic eim Feuſtel zu brechen /darnach in eim Morfer zu Dauchen und 
vnd in ein Pulver zu bringen / darnach zu Waſchen / als dann widerumb zu troͤcknen/ 
wann aber die Erde mit dem Ertz vermenget iſt / fo wird ſie im Trog gewaſchen / vnd 
das ſich am boden geſetzt hat/ wird außgetrocknet vnd probiert / dañ alle ding die man 
auß der Erden grebt / vnnd Waſchet muß man vorhin troͤcknen. Aber ein Gang / der 
teich von Metallift/ des Erg wird nicht gebrendt/ noch gepauchet/ noch gewafchen/ 
fonder allein geröfchtee / damit dem Erg mit fölchen werfen vor zubereitten/ nichts ab? 
gange. Man Röftetaberdas Erkineim Toͤpffen/ Fewr darimder gethon/ das mit 
Leim wol verkleibt iſt / aber ein Slchaͤcht Ertz wird auff dem Berdgersft/unnd auffdie 
Glut gelege/dann wir leiden nicht groſſen ſchaden fo wir etwas auß dem ſelbigen ver⸗ 
lieren. Aber von allen denen dingen / wie das Ertz zu preparieren ſeye / wil ich ein we⸗ 
nig hernach / vnd im folgenden Buch weitleufftiger ſagen vnd Difputieren/ jetzunder 
hab ichmir fuͤrgenommen diſe ding zu erflären/ welche die Bergleut zuſetze heiflend/ 
das ſie dem Ertz zugethon werden / nicht allein daffelbig zu probieren, fonder auch zu 
Schmeltzen/ in welchen ein groſſe krafft vnnd tugend geſehen wird / aber wir geſpuͤren 
nicht / das aller deren ein gleicher effect ſeye / vnd etlichen iſt ihr Natur vnd krafft viel 
vnd mancherly / dañ wann ſie mit dem Ertz vermengt in dem Drobier/ oder Schmelg 
oͤfen Geſchmeitzt werden / auß jnen ſeind etliche / dieweil ſie leichtlich flieffen/dife etlicher 
maſſen flüffig machend / andere aber das fie eintweders das Erg erhißigen / o⸗ 
der in das felbige durchs Feuwrs hinein dringen / thuͤnd fie grofle hilff darzu /das 
vnſauber von dem Ertz zu ſcheiden / vnnd ſo es fluͤſſig iſt worden / vermifchende 
fie es mit dem Pley / zum theil erhalten fie es vom Feuwr/ welcher Metall ent, 

weders 
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cxcij Vom Bergwerck 


weders das Fewr verzehrt / oder mit dem rauch von dem Schmeltzofen hinweg flatat/ 
etliche die Metal in ſich ziehe. Inder erſten art iſt das Gekroͤnt Pley / oder auß gewalt 
des Fewrs zu aͤſchen gemacht / das iſt Pleyaͤſch / mennig / Pleygeel / Glette / Herdpley/ 
glantz Kupffer/ such gebrandtzfeine Blach/auch feine Feilich/ auch Gold / Silber⸗ 
vnd Pleyſchlacken/ Glaß / Glaßgallen / Salper/geſottener Maun/ Rupfferwafler/ 
geroͤſt Saltz / auch gefloſſen Saltz / ſtein die in brinnenden Schmeltzofen leicht flieffen/ 
Kiß von jhnen geloͤßt / welcher Topſtein / weiſſer Schiffer. Aber Pley / ſein aͤſch/ 
Maͤnnig / Pleygeel / Glette/ ſeind dem Erg nutzlicher / darumb das fie leichtlich 
flieſſen / Herdpley denen / die ſchwaͤrlich / glantz denen die ſchwerlicher. In dem an⸗ 
deren Geſchlecht / ſend Eyſen Hammerſchlag / vnd feine Schlacken / Saltz / Toden⸗ 
kopff / Eſſig / Scheidwaſſer / die das Gold vom Silber ſcheiden vnnd diſe Heffe 
mit ſampt dem gemachten Saltz habend ein krafft die das Ertz zudringen / vnnd zwar 
faſt ein groſſe / die Weinheffen / aber ein groͤſſere die Heffe des Eſſigs die gröfte/ift 
der Scheidwaſſern / die das Gold vom Silber ſcheiden. Aber das Eyſen / Ham⸗ 
merſchlag / vnnd Schlacken / dieweil ſie langſammer flieſſen / haben ſie groſſe krafft 
das Ertz zu erhitzigen / in dem dritten Geſchlech ſeind / Kiß Stein oder Lech / Glaß 
oder Glaßgallen / Saltz / Eyſen / Eyſenham̃erſchlag / Eyſenfeilich Eyfenfchlacken/ 
Kupfferwaſſer / Fluͤſſe / Topſtein. Aber vorauß verzert die Metal Kiß / Lech / vnnd dis 
fe werden von dem Fewr / deren dingen ein verzerer / erhalten. In dem vierdten 
Geſchlecht / ſeind Pley vnd Kupffer / vnd was ihnen zugethon iſt. Derhalben von den 
zuſetzen / ſeind etliche gewaͤchſen / etliche zu den Schlacken gerechnet / die anderen aber 


von jhrer vnſauberkeit geſeubert. Fuͤrwar fo wir Erg probieren / moͤgen wir deren 


jeglichen zuſetze ohn groſſen koſten / ein kleines ſtuͤcklin zu dem ſelbigen zuſetzen / ſo wir 
aber dieſelbige Metal ſchmeltzen wollen / koͤnnen wir ohn groſſen koſten / nicht viel zu⸗ 
ſatz darzu thun. Derhalben ſollen wir gedencken / wie groß der vnkoſt fein werde/auff : 
das wir jhm ſchmeltzen nicht mehr außgeben/ dann wir auß dem Gefcehmelsten Erg 
außbeut nemmen. Die farb aber des rauchs / den das Erg von fich gibt/fo wir die Ey⸗ 
ferne Gluͤende Schauffel oder blech in dem Schmeltzofen thund wird vns von den 


zuſaͤtzen lehrnen/ welche wir neben dem Pley⸗Ertz zu probieren oder zu fchmelsen has 
ben muͤſſen. Dann fo er rötlich iſt / fo iſt er zum beſten / vnd feind Metallen / die gar 


ofje nicht einer fonderlichen zufagung bedorffen: So blawferbig/ zu diſem wird fein 
gethon oder fonft auß anderen Icchfteinen gemachet: So Geel/ Sfertvond Schwefel: 
So Rot / Salpeter / Schlacken vnnd Saltz: So Gruͤn / ſtein und Glett / vnd Glaͤß⸗ 
gall: So ſchwartzfluͤſſig Saltz oder Eyſen Schlacken / und Glett / und Kalchſtein: 
Go weiß Eyſen Schlacken vnnd fluͤſſe: So cin mitleſte theil Geel / vnnd dick iſt / die 
euſſerſten aber Gruͤn / eben die fluͤſſe / vnd Eyſen Schlacken. Aber die farb deß rauchs 
lehrnet uns nicht allein von den Artzneyen die man zu eim jeglichen Ertßz haben muß/ 
ſonder auch von jhren harten Saͤfften / mit jhnien vermenget / die ein folchen rauch 
vonfich geben/ dann gewonlich die blawfarb zeigt an / das daß Ergmit Lafur ver: 
mengt / die Gaͤle / mit Arſenick / die Rote/ mie Bergroͤte / die Gruͤne mit Bergarün/ 
die Schwartze mit Schwartz Bergwacht / die Weiſſe mit Weiß Bergwachs/in den 
Gruͤnen Weiß / mit Berggruͤn auch vermengt / welches mittleſte theil Geel iſt / die 
euſſerſte Gruͤn mit Schwefel: Wiewol Crde vnd andere ding die man grebt / mit Erg 
vermiſchet / zun zeiten cin gleichen rauch von ſich gebend / wann aber auch das Spieß⸗ 
glaß Ertz hat / wird jhnen Eyſen Schlacken zugeſetzt / warn Kiß / ſtein vnnd fluͤſſe/ 
warn Eyſen Ertz / Kiß vnd Schwefel: Dann wie das Ertz mit Schwefel vermengt/ 
zuſatz iſt Eyſen Schlacken / alſo herwiderumb Gold oder Silber Ertz mit Eyſen Erg 
vermengt von welchem es nicht leichtlich geſcheiden wird/ Schwefel / vnd auch fluͤſſe. 
Aber gemacht Saltz / wird in vielerley weg zu probierung des Ertzes geſchicklich zu⸗ 
gericht, Erſtmalen auß gleichen theilen der duͤrren Weinhefen / Eſſig / vnnd Men⸗ 
ſchen harn mit einander gekochet biß es zu Saltz werde. Zum anderen malen auch 
auß gleichen theilen der aͤſchen (welche die Ferber gebrauchen) Kalch / Durren Win⸗ 

hefen 








Das ſibendt Buch, cxciij 
Weinhefen gefeubert/gefloffen Saltz. Dannderenjeden ein pfundt wirdt in zwen⸗ 
tzig pfundt des Menſchen Harn geworffen/ darnach alles biß in driftheil eingeſotten⸗ 
durchſecht / darnach zum vberigen wirdt Saltz / das nicht gefloſſen iſt cin pfundt zuge⸗ 
thon / vnnd deſſen auch acht loht / vnnd acht pfundt Laugen darüber goſſen / mit einan⸗ 
der in Toͤpff gethon / mit Glett/ innerthalben vberzogen / wirdt aljo geſotten / biß das 
Saltz gar außtrocken werde. Zum dritten mahl wirdt es alſo gemachet / Saltz das 
nicht fluͤſſig iſt / vnd Eiſen / das der Roſt friſſet / wirffet man in ein Gefaß/ welches mit 
Menſchenharn vbergoſſen/mit einem Deckel bedeckt wird: / vnnd wirdt dreiſſig tag 
lang an ein lawlichten ort behalten / darnach wirdt das Eiſen mit dam Harn Kendzs 
ſchen / vnd neben fich an cin var gelegt / die andere ding aber werden fo lang geſotten⸗ 
biß ſie zu Saltz werden. Zum vierdten wirdt das fünftiich Sal alſo gemachet. In 
der Laugen / auß des Kalchs vnnd aͤſchen / welche die Ferber brauchen / gleichen thei⸗ 
len / auch gleiche theil Saltzes / Seiffen / vnnd duͤrre weiſſe Weinhefen/ Sulperer/ wer⸗ 
den fo lang geforten/biß fie zu Saltz werden / dieſer zer ſchmeltzet das fres;, "Aber Satz 
peter wirdt auff diefe weiß gemacher / das er zum Erg probieren gebraucht: werdet 
diß wirdt incin Topff / mit Glet oberzogen / geworffen / onnd Laugen auß vnge⸗ 
leſchtem Kalch gemachet / offt daruͤber goſſen / vnd geſotten ſo lang biß es vom Fewr 
gantz verzehrt wirdt. Wañ aber der Salpeter nicht angezuͤndet wirdt / ſonder vo Fewr / 
von welchem das Saltz / das auß der Langen / die Kalch hat an ſich genommen iſt 
worden / erhalten / iſt es ſchon gemachet. Aber es werden dieſe zuſammen geſetzten 
Stuͤck ſonderlichen gepriſſen vnnd gelobet / die alles Ertz ſehmeltzen / welche die hitz des 
Feuwrs ſchwaͤrlichen ſcheidet: welcher eine auß den Steinen des dritten Geſchlechts 
gemachet wirdt / welche in brinnende oͤfen geworffen / leichtlich flieſſen vnd weiß / rein / 
vnnd zerſtoſſen ſeindt / dann mit deſſen Pulvers ein loht / wirdt gelbes Glet/ auch zer⸗ 
ſtoſſen vier loht / darzu vermenget / welche vermiſchung in ein Scherben / die ſo viel 
halten möge geworffen wirdt / vnnd vnderen Muffel des brennenden Probierofens 
geſetzt. Wann es aber wie Waſſer fleuſſet / weiches im in einer halben ſtundt ge 
ſchicht / ſo wirdt es auß dem Ofen gethon / auff einen Stein außgoſſen / dieſe vermi⸗ 


ſchung fo fie erkaltet / wirdt fie einem laß aleich ſehen /welche widerumb zerftoffen 


wirdt. Solches Pulver/man probiere welches Ertz man wolle / ſo es nit leicht fluͤſ⸗ 
ſet / wirdt darein geſprengt / vnnd die Schlacken darvon getriben. Andere an ſtatt 
des Glets nemmendt Pleyaͤſch / welches auff die weiſe gemachet wirdt. In das Pley⸗ 
das im Tiegel zergangen iſt / wirdt Schwefel geworffen / vnd bald wie mit einer Haut 
bedeckt / welche fo mans hinweg gethon hat / widerumb Schwefel eingeworffen wirdt/ 
vnnd widerumb die Haut / die da worden iſt / darvon abgezogen / welches offt geſchicht/ 
vnnd zwar ſo lang biß das Pley zu Pulver iſt worden. Aber ein krefftige zu ege iſt di⸗ 
fe/die auf des gemachten Salpeters /geſloſſenes Saltz / Glaßgallen / duͤrrer Weinhe⸗ 
env deren jegliches zwey loth / des Ölerts den dritten theil / des Glaß zu Pulver zeru⸗ 
en / zwen drittel gemachet wirdt / dieſer zuſatz ſo er dem Ertz in gleichem gewicht / zu⸗ 
geſetzt wirdt / machet er daſſelbig fläffig: in krefftiger aber iſt auß gleichen theilen⸗ 
der trockenen Hefen des weiſſen Weins / des gemeinen Saltzes / des gemachten Sal⸗ 
peters/ welche drey zumahl im Topff/mit Glett inwendig vberzogen⸗ geroſt werden⸗ 
fo lang biß es zu eim weiſſen Pulver werde/ mit welchen fo viel Gleit vermenget wirdt. 
Dieſer vermiſchung aber ein theil/ wirdt mit zweyen theilen des A 1508 Das zu probies 
ren iſt / vermenget. Es wirdt auch der zuſatz noch ſtercker auß Pleyaͤſch⸗ Salpeter 
Arſenick/Spießglaß / důrrer Hefen der Scheidwaſſern mit welchen die Goldtſchmid 
das Goldt vom Silber ſcheiden. Aber die Pleyaͤſch wirdt auß einem Pfundt Pley vñ 
einem pfundt Schwefel gemachet / mit eim pleyenem Feuſtel breit geſchlagen / vnd als 
ſo in Tiegel oder Topff mit ſampt ſo viel Pley geworffen / Welche mit einander gez 
roͤſt werden / folang biß das Feuwr den Schwefel verzert / vnnd das Pleh zu ajchen 
machet / des Salpeters aber klein zerſtoſſen / ein pfundt 7 wirde mit eim pfundt des 
Arſenucks zu Pulver geriben / vermengt / vnnd in einer eiſernen Schußlen geſorren⸗ 
x biß 
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biß es zergehendt / darnach widerumb außgeſchuͤtt / vnnd ſo fie erkalten / widerumb 
zu Pulver geſtoſſen. Aber des Spießglaß ein pfundt / vnnd der duͤrren Hefen zwen 
drittheil/werden eins vmbs ander in den Ziegel geworffen / vnnd ſo lang gefotten/ 
biß ein ſtuͤcklin darauf werde / welches auch zu Pulver gemacht wirdt: deſſen Pul⸗ 
vers wirdt zwen drittheil / vnnd Pleyaͤſch ein pfun dt/auch des Pulvers auß Salpe⸗ 
ter vnnd Arſenick gemachet / ein pfundt zuſammen vermenget / vnnd auß jhnen ein 
Puluer gemachet / welches ein theil / zu zweyen theilen Ertz zugeſetzt / daſſelbige fluͤſſig 
macht / vnnd von ſeinen Schlacken / ſeubert. Aber das ſterckeſte iſt / das da hat zwey 
quintlin Schwefeis / vnnd Glaßgallen / auch fo viel Spießglaß / Saltz auß des Mens 
ſchen Harn gemachet / des gemeinen Saltz zergangen / prepariert Salpeter/ Glett/ 
Kupfferwaſſer / duͤre Weinhefen / Sal Alkali / duͤrꝛe Hefen der Scheidwaſſern / mit 
welchem die Goldtſchmidt das Goldt vom Silber ſcheiden / Alaun im Fewr zu Pul⸗ 
ver gebrandt / deren jegliches ein loht / Campffer mit Schwaͤfel zu Pulver geriben 
zwey loht / der vermiſchung ein halber oder gantzer theil / nach dem die noht erfordert 
mit eim theil Ertz / vnnd zwey theil Pley vermengt / wirdt in ein Scherben geworfen! 
vnnd vnder dieſe miſchung zerſtoſſen Venediſch Glaß gethon / welche / ſo ſie ander⸗ 
thalb ſtunden / oder zwo ſtunden / gekocht hat / fo wirdt am Boden der Scherben / cin 
ſtuͤcklin ligen / von welchem bald das Pley geſcheiden wirdt. Es iſt auch ein zuſatz⸗ 
der Schwefel / Arſenick / Bergkroͤt von dem Ertz ſcheidet / dieſer hat gleiche theil / des 
eiſens Schiacken / des weiſſen Topſtein / vnnd des Saltzes. Aber nach dem ſolche 
Saͤfft geſcheiden ſeindt / ſo wirdt das Erg/foman duͤrre Weinhefen darzugethon hats 
geſchmeltzet. Es iſt auch etwas das vom Feuwr das Spießglaß bewahet / daß es daß 
felbig nicht verzehre / vnnd von dem Spießglaß das Ertz / wie dann iſt / das da iſt auß 
zweyen gleichen iheilen des Schwefels / des gemachten Salpeters / des gefloſſenen 
Saltz / des Kupfferwaſſers / zumahl in dem Harn oder Laugen geſotten / biß man fein 
Geruch mehꝛ von dem Schwefel geſpuͤret / welches geſchicht in dreyen oder vier ſtun⸗ 
den. Es iſt auch der muͤhe werdt / das ich etliche andere zuſaͤtze augenſcheinlich zu ver⸗ 
ſtehen gebe. Nimb des breitten Ertzes / wie ſichs gebuͤhret / zwen theil / eiſen Feilich 
eintheill Saltz auch ein theil / vnnd miſche dieſe ding vnder ein ander / darnach ſo wirff 
dieſe ding in ein Scherben / vnnd ſetz in ein Probierofen / vnnd wann ſie vom Feuwr 
reſolviert zuſammen flieſſen / ſo wirdt ein ſtuͤcklin auff dem Boden der Scherben ligen. 
Dover nimb des Ertz vnnd Pleygeels gleiche theil / vnnd vermiſch mit dieſen ein wenig 
eiſen Feilich / vnnd wirff es in ein Scherben / als dann ſo ſpreit vber die miſchung ei⸗ 
fen Feilich. Oder nim Ertz zu Pulver geſtoſſen / vnnd ſpreit dieſes in die Scherben/ 
darnach fo ſprenge auch fo viel Saltzes darzu / drey oder vier mahlen im Harn ges 
feuchtet/onnd widerumb geröftinimb abermahls / vnnd daffelbige oft / des Erg Pul⸗ 
fers / vnnd Saltz / darnach fege die Scherben gedeckt onnd wohl verkleibet / auff die 
glüenden Kolen. Oder nimb ein theil des Ertz / vnnd der Pleykuͤgelin ein theil / des 
Venediſchen Glaß ein halben theil / Glaßgallen auch ſo viel. Dover nimb ein theil 
des Ertzes / der Pleykuͤgelin auch ein theil / des Saltzes ein halben theil / der duͤrren 
Weihefen den vierdten theil / des Scheidwaſſers Hefen / das Goldt vom Silber ſchei⸗ 
det auch fo vie. Oder nimb gleiche theil des bereitten Erg / vnnd des Pulvers von 
Pleykuͤgelin / gefloſſen Saltzes / Spießglaß / eiſen Schlacken gleich ſo viel. Oder nim 
gleiche theil des Ertzes / in welchem auch ſeye Goldt / Kupfferwaſſer / duͤrre Weinhefen / 
Saltz. Biß hieher iſt von den zuſetzen geredt worden. Indem Probierofen / aber auff 
dieſe weiß / wie geredt zuvor zugericht / ſetz erſtmahlen cin Muffel darein / darnach wirff 
Kolen darauff / vnnd die ſelbigen außerleſen / dann auß wenig guten Kolen / wirdt 


viel aͤſchen / welche vmb die Muffel geſamlet / die wirckung des Feuwrs verhindert / 


darnach ſetze mit der Zangen ſo ein Hacken hat die Scherben / vnnd den Muffel / vnd 
lege in fein vorder theil ein gluͤende Kolen / daß die Scherben deſter belder erhitzigen / 
welche / ſo das Pley oder Ertz darein zu werffen iſt / nimb widerumb mit der — 

herauß / 
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herauf. Nachdem aber dic feherben vom Fewr glüend werden / ſo blaß erſtmalen 
durcheinepfern rorlin zweyer ſchůh lang / und eines fingers weit / diedfehen oder ko⸗ 


len / ſo etwan in die ſcherben gefallen / von einander / vnd zerſtroͤwe ſie / welches auch 


zethun iſt wann aͤſchen oder kolen in die Capellen gefallen ift: Darnach fo thu mit der 
Zangen hineindas Pleykuͤgelin / weiches. Pley fo es anfahet zu rauch werden / vnnd 
verzeren / ſo bu darzu das breit Ertz ins Papeyr eingewicklet. Es iſt aber viel nuͤzlicher 
dem Ertz Probierer / daß er daſſelbig in das Papeyr wickle / vnd es alſo in die ſcherben 
thuͤe / dann daß er ſoͤlches mit eim Kuͤpfferin löffel hinein gieſſe. Dann fo die ſcherben 
klein ſeind / vnd er den loͤffel brauchet / ſo zergeußt er offt etwan cin theil des Ertzes. As 
ber ſo das Papeyr verbrandt iſt / ſo bewege das Ertz mit der kolen die du haſt mit der 
Zangen ergriffen / daß es das Pley in ſich nemme / vnd mit dem ſelbigen das Ertz ver⸗ 


ſelbigen die Schlacken an die Scherben/ und geben von ſich cin geftalt eines ſchwar⸗ 
gen rings / zum theil ſchwim̃end ſie auff dem Pley / mit Gold oder Silber vermenger/ 
welches nimm als bald darvon / das Pley aber folgank und gar fein Silber haben⸗ 
wie dann das Billacenfifchift. Warn aber ein ſolchs Pley nicht vorhanden iſt / ſo ft 
das Pley fonderlich zu probieren / das man für gewiß erfundiget werde / wie viel es 
Silber in fich Balte/das alfodierechnung gemacht von dem Erg recht moͤg geurtheilt 
werden/ dann wo nicht ein fölchs Pley darzu genommen’ wird die Drob falfch Und 
betrüglich fein. Aber die Pieyfügelin werden alfo gemachte: Es iſt an epferne Zang/ 
bey eim Werckſchuͤh lang’ feine Scheren halten das zertheilt eyſen welche fo es zu: 
ſammen gethon wird / ein geftaltvon fich eines Eyes gibet / beyde hat zwey holetheil/ 
welches getheilt eyſen / fo es oben zur truckt wird / fo gehet herfür anf dem filbigen die 
goſſe / in welcher zwey loͤcher ſeind / welcher eins geht zu einem holen theil / das an? 
der zudem anderen: Derhalben das ey darcın goſſen / fleußt herab 
durch die loͤcher in dic hole theil / vnd werden alfonmite® 
nam guß zwey Pley Fügelin: — 


— Oer 
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mengt werde / welche vermifchung fo fie gefchehen iſt / fo hangend zum theii vmb die 
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Der Zangen ſcheren A. Das eyſen welchs eins Eyes geſtalt hat B. Der goß G; 
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Ich ſol auch allhie von der Probierer mancherley weiſe zu probieren nicht ſchwei⸗ 
gen. Welche erſtmal in die ſcherben das breit Erg werffend/ vnd daſſelbig fehmelgen/ 
darnachthund fie Pley darzu / deren weiſe gefellt mir nicht. Dann mit diſer weiſe 
wird das Erg zuſammen gloͤtet / derhalben es darnach nicht wol bewegt wird / oder 
faſt langſam wird es mit dem Pley vermenget. Wann aber mit ſolchen ſcherben / die 
gantze weitte des Probierofen / welche der Muffell bedeckt / nicht erfuͤlt wurde (dann 
zun zeiten wird er gefuͤllt fo wir viel Ertz / oder ein theil vieler theilen einerley Ertzes/ 
probieren) ſo ſetze an die laͤhre ort die Capellen / daß ſie darzwiſchen gluͤend werden. 
Welches wiewol es offt in einer ſtund gefchicht /doch geſchicht daſſelbig mit dein klei⸗ 
neren Ruͤſcher / vnd mit eim groͤſſeren langſamer / dann wo die ſcherben ehe man das 
Ertz hinein wirffet / mit dem Pley vermenget / nicht wol gluͤend / ſo pflegend fie gar offt 
zerſpringen / das Pley allweg zittern / vnd zun zeiten darauß fpringen. Wann aber 
ein ſcherben zerbrichet / oder das Pley darauß ſpringet / ſo muß man ein ander ſtuck 
Ertz probieren / wann aber das Pley zittert / ſo ſol die ſcherben mit einer duͤnnen vnnd 
breitten koͤlen bedeckt werden / welche ſo es beruͤrt / widerumb hinderſich ſpringt / vnnd 
alfo auch verzeucht zuletſt die vermiſchung. Ja auch wann das Pley / das in der ver⸗ 
miſchung iſt auch in der anderen ſchmeltzung nicht verzeret wurde/ ſonder wurde ſteiff 
vnd beſtendig bleibend / wie mit einem heutlin bedeckt / iſt ein zeichen / daß es von der 
hitz des Fewrs nicht gnugſamlich erhitzget iſt: Derhalben ſo lege in die verm iſchung 
duͤrꝛ Kienholtz / oder diſem baum nicht vngleich / vnd halt es in deiner hand / damit du⸗ 
fo es erhitziget / es widerumb von der ſelbigen hinderſich ziehen mögeft/alsdann fo hab 
achtung/das cs allzeit recht warm gnug ſeye / vnd dieſelbige werme gleich habe. Wañ 
aber die hitz die vermiſchung nicht hat rund gemachet / wie es ſein pflegt /ſo alle ding 
recht geſchehen / ſonder ein wenig lenglechtiger mache / daß es ſehe wie ein ſchwantz⸗ 
iſt ein zeichen daß die hitz an diſem theil da der ſchwantz iſt / zu groß ſeye: Derhalben ſo 
treibe vmb die ſcherben / mit einem eyſernen haͤcklin / des handhabe auch eyſern fene/ 
vnd anderthalben fchüh lang / daß das ander theil gleich vom Fewr warm werde. 


Ein kleines eyſerns haͤcklin. , 





FERIEN ee a 


.. Bber das / wann diemifchung nicht gnug Pleys hat/ fo thu mit einer enfernen 
Zangen / oder Kuͤpfferin zoͤffel/ der ein lange handthaben hat / fo viel deſſen 
darzu 
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darzu / als dir von noͤhten iſt / das aber nicht die miſchung erkalte / fo werme das ſelbig 
zuvor/aber beſſer iſt es / man thuͤ erſtmahlen fo viel Pleys dar zu als von noͤthen iſt das 
Erg zu probieren / dann darnach wann die Schmeltzzung ſchon geſchaͤhen iſt / das es 
nicht gar mit dem Rauch verſtuͤbe / ſonder ſein theil veſt bleibe. Weitter ſo die hitz 
des Feuwrs das Pley ſchier verzert hat / ſo blicket als dann das Goldt vnnd Silber 
von mancherley Farben / wann es aber gar verzert iſt / ſo ſetzt ſich das Goldt oda Sil⸗ 
ber in der Scherben an Boden: diß thu als bald auß dem Probierofen / vnd das ſtuck⸗ 
lin dieweil es noch warm iſt / zeuch auß dem Ofen / das nicht die aͤſch daran hange / das 
gar offt geſchicht / wann das ſtuͤcklin alſo kalt darauß gezogen wirdt: wann aber den⸗ 
noch die aͤſchen daran wirdt hangen / fo ſchab fie mit keinem Meſſer ab / das nichts 
darvon verlohren werde / vnd die prob falſch ſeye / ſonder truck fie mis der eisernen Zan⸗ 
gen zuſammen / das mit dieſem trucken / die aͤſche darvon ſpringe. Zu letſt iſts auch 
nutzlich das man zugleicher zeit zwo oder drey proben einerley Ertzes chu/ damit fo eine 
nicht von ſtatt gienge/auß der anderen / oder auch auß der dritten prob möchteft ver⸗ 
gwuͤßt werden. Aber darzwiſchen wann der Probierer das Erg probiert/ dannt nicht 
die groſſe hitz des Feuwrs die augen verderbe/dann er muß offt hinein ſchen vnnd fleiſ⸗ 
fig alles bedencken / wirdt jhm nutzlich fein diß ſubtiel huͤlzin Tefelin von Augen zus 
haben / das zweyſer ſpannen breit iſt vnd ein Handthaben hat / mit welcher es geraltẽ 
wirdt / vnnd durch die mitte außgehauwen / das er alſo dardurch / wie durch einen ſpalt 
ſehen moͤge. 











A 


= - — 
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Die Handthaben des Tefelins A: Sein ſpalt B. 

















Aber das Pley welches das Ertzſilber friſſet / ſo verzehret das Fewr in der Capellen 
in einer ſtundt den dritten theil von dem vierdten. So aber die prob nun vollendet if, 
ſo wirdt der Muffel auß dem Probierofen gethon / vnnd mit dem Kratzeiſen die aͤſchen 
nit allein auf dem gemaurten vnd eiſernen Probierofen / ſender auch auß dem tennern 
geſchoͤpfft / das es nicht von noͤthen ſey die ſelbige von dem Fuß hinweg fegen. Aber auß 
dem Ertz in dreyeckichten Scherben geworffen / wirdt das ſtuͤcklin alfo gemachet / auß 
welchem darnach das Metall gemacht wirds. Erſtmalen legt man in ein eiſernẽ Ring 
Glutvnd Kolen darnach ſetzt man die dreyeckichte Scherben darzu / die das Ertz helt/ 
vnd dieſe ding welche das Ertz fluͤſſig machen / vnnd ſie von jhren Schlacken ſeuberen 
moͤgendt / als dann wirdt das Fewr mit einem ʒwifachen Blaßbalg angeblaſen / vnd 
das Erg ſo lang geſchmeltzet / biß ein ſtuͤcklin am Boden des Scherbens ligen bleibt. 
Wir haben augenſcheinlich ein zwifache weiſe Ertz zu probieren anzeiget. Eine / mit 
welcher in einer Scherben das Pley mit dem Ertz vermengt wirdt / darnach in der Ca⸗ 
pellen wider von dem Pley geſcheiden. Jetzunder wollen wir ſehen weiche vnder dieſen 
einem jeglichen Erg mehꝛr gebuͤre / oder fo dert keins gebuͤrte / wie wir daſſelbige anderß⸗ 
wo / auff ein andere weiſe probieren möchten. Aber wir heben billich an von dem Goldt 
Ertz / welches wir auff beyde weiſe zu probieren pflegendt / dann fo das Ertz reich iſt / vñ 

cr ons 
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vns nicht duncket / das es dem Fewr widerſtandt thue / ſonder leichtlich flieſſe / deſſen 
ein centner (verſtondt wir das kleiner gewicht) mit anderthalb oder zwo vntzen Pieys 
on groͤſſeren gewichten reden wir) vermenget / wirdt in ein Scherben geworffen⸗ 
vnnd wirdt im Fewr geſchmeltzt / ſo lang / biß das ſie wol vndereinander vermiſchet 
werden. Dieweil aber auch ein ſolches Ertz zun zeiten dem ſchmeltzen widerſtehet / ſo 
thu darzu ein wenig gemein geroͤſt Saltz / oder gemacht Saltz / dann das wirdt jm den 
haltz brechen / vndd zu wegen bringen / das die miſchung nicht viel Schlacken zuſamen 
ziehe: bewege aber dieſe ding offt mit eim eiſernen Trat / daß das Pley allenthalben 
vmb das Goldt gange / vnd daſſelbig das vnſauber in ſich ziehe / verzehre vnd außſpruͤ⸗ 
Be / welches fo es geſchehen iſt / ſo thu die miſchung herauß / vnnd ſeubere es von den 
Schlacken / darnach ſo wirffe das Ertz in ein apellen / vnnd ſchmeltz es / ſo lang / biß 
das Pley gantz im Rauch verſtuͤbe / vnd das ſtuͤcklin Goldt im Boden lige: wann aber 
das Goldtertz nicht leichtlich fluͤſſig wirdt / ſo roͤſte daſſelbige / vnnd Kuͤl es ab mit dem 
Harn eines jungen Knaben / der Saltz in ſich gezogen habe/ welches thu offt / dann je 
Öffter du daſſelbige roͤſten / vnnd widerumb abkuͤlen wirft;jeleichter es gepaucht / vnnd 
belder fluͤſſig wirdt / vnnd was es fuͤr Schlacken hat daſſelbige außr auchen. Dieſes 
geroͤſtes / gepauchtes vnnd gewaͤſchenes Ertzes nim ein theil / vnnd vermengs etwann 
mit einem vermiſchten Pulver / daß das Ertz fluͤſſig mache / drey theilen / vnnd mit 
ſechs theilen des Pleys / vnnd wirff diſe miſchung in ein dreyeckichte Scherben / welche 
du in den eiſernen Ring / zu dem der zwifachen Blaßbalg gehoͤret / ſetzen ſolleſt / vnnd 
erſtmahlen mit eim ſanfften Feuwr ſchmeltzen / darnach nach vnnd nach mit eim heff⸗ 
&igen/biß es duͤnn werde / vnnd wie ein Waſſer flieffe. Wann aber das Ertz nicht fluͤſ⸗ 
fig worden iſt / zu dieſen thu ein wenig mehe ſolches zuſatzes / zugleich mie gaͤlem Glet 
vermengt / vnnd mit einem eiſernen glüenden Trat bewege es fo lang biß es gar flicfle/ 
als dann ſo thu auß dem eiſernen Ring die Scherben / vnnd das ſtuͤcklin / nach dem es 
erkaltet / ſo hauw es ab / welches fo es geſeubert iſt / vorhin in der eine Scherben ſchmeltz / 
dnrnach in der Capellen: zuletſt das Goldt / das im Boden der Scherben aefeflen 
iſt / herauß zogen vnnd widerumb erkuͤlt / reib auff dem Goldtſtein / das du wiſſen 
moͤgeſt / wie viel Silbers in ihm ſeye / oder wirff ein centner Goldtertzes / des kleine⸗ 
ner gewichts / in ein dreyeckichte Scherben / vnnd thu darzu Glaßgallen / des groͤſſe⸗ 
ven gewichts / ein quintlin. Wann es aber der Schmeltzzung widerſton wirdt / fo ihu 
darzu der duͤrren vnnd gebrandten Weinhefen / ein halbs quintlin/wannes aber auch 
demnach nichts drumb geben will / ſo viel Hefen des Eſſigs / oder Scheidwaſſers wel; 
ches Goldt vom Silber feheidt/auch gebrandt / ſo wirdt als dann ein ſtuͤcklin am Bo; 
den ligen / welches du abermahls in der anderen Scherben / darnach zum dritten in der 
Capellen ſchmeltzen ſolleſt. Aber che ein kiß Goldt ſich halte / oder nicht/chees im Pro⸗ 
bierofen geſchmeltzt wirdt / erfahren wirs alſo. So es drey mahlen gebrandt/ drey 
mahlen mit ſcharffem Eſſig abgeloͤſchen nicht zerbrichet / auch ſein Farb nicht veren⸗ 
dert/fo hat es Goldt in ſich. Aber der Eſſig damit es abgeloͤſchen wirde/ ſoll eintwe⸗ 
ders mit des Menſchenharn / oder mit Saltz vermiſchet ſeyn / welches ſo es in das ſel⸗ 
bige gewoeffen / vnnd offtmahlen bewegt / in dreyen tagen reſolviert wirdt⸗ auch man⸗ 
gleet diß kiß nicht des Goldts / das ſo es gebrandt auff dem Goldtſtein geriben / denſel⸗ 
bigen zugleicher weiſe als da er vngebrandt / darauff geribenferbet, Es iſt auch diß kiß 
nicht ohn Goldt / welches gefrege/fo mans ſchmeltzet leicht fleuſſet / wenig rieche/ ſchon 
bleibet / aber daſſelbig ſo mans ſchmeltzet / wirdt in ein außgehoͤlte Kolen gemworffen/ 
vnd mitden anderen Kolen bedeckt. Ja auch das Goldterg/oder viel mehr den Sandt 
vnnd Gekretze / oder das Pulver mit der anderen weiſe zuſammen geleſen I probieren 
wir ohn Feuwr / dann deſſen ein wenig mit Waſſer gefeuchtet / vnnd mit Feuwr alſo 
erhitziget / das es anfahe den Geruch von ſich geben / wirdt ein theil des Quaͤckſilbers 
zwey theil erſtmahlen in ein hülgine Schuͤſſel geworffen / tieff wie ein Tiegel / vnnd 
vermiſchet darnach mit wenig Harn / zwo ſtunden lang zerriben / vnnd zwar mit 
einem huͤltzinen Stempffel / biß die vermiſchung des Maͤls I fo dick werde als wehre 


es 
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es geknaͤttet / vnnd weder das Quaͤckſilber von dem gekretze/noch die gekretze / von dem 
Quaͤckſilber vnderſcheiden moͤge werden: als dann wirdt es mit warmen oder ja mit 
lawlichtem Waſſer in ein Schuͤßlen gegoſſen / ſo lang gewäfchen/biß es rein. herauß 
lauffe / darnach ebẽ in dieſelbige Schuͤßlen wirdt kalts gegoſſen / vnd bald das Quaͤck⸗ 
ſilber das alles Goldt hat in ſich gefaſſet / von der anderen gekretze geſcheiden / laufft zus 
ſammen / darnach wirdt diß vom Goldt auff dieſe weiſe geſcheiden. Ein Toͤpff wirt 
mit eim Leinin Tuch bedeckt / welches anf Baummollen iſt geweben / oder mit eim 
dünnen Leder / in welches mitleſt theil / mit der Handt hinab truckt in die miſchung ge: 
goſſen wirdt / darnach fo das Leder iſt zuſammen geſaltzt / wirdt es mit einem waͤchſe⸗ 
nen Schnuͤrlin gebunden / vnnd das Quaͤckſilber durch daſſelbig außgetruckt / em⸗ 
pfacht die Schuͤßle. Das Goldt aber das fich im Leder geſetzt hat / wirdt in ein 
Scherben außgoffen/onnd glüende Kolen darzu gethon / geleutert. Etliche andere 
wäjchen Die unfauberfeitniche mit warmem Waſſer auß / fonder mit fcharpffer Lau⸗ 
gen vnnd Eſſig / dann folche güffige ding ſchuͤtten ſie in ein Toͤpff / vnnd in den felbis 
gen werffen fieauch das gefrege/ mit Quaͤckſilber vermengt / baldi ſtellendt fie denn 
Toͤpff an ein warmlecht ort / nach vier vnnd zwengig ſtunden / ſchuͤtten fiedie güffige 
ding mit dem vnſauberen auß / vnnd ſcheiden das Quaͤckſilber von dem Goldt mit 
dieſer weiſſe wie geredt iſt worden: darnach in ein Krug / der indie Erde iſt geſcharret / 
gieſſendt ſie Menſchenharn / vnnd ſtellen ein Toͤpff auff den Krug / des Boden ein 
Loch hat / vnnd in den ſelbigen werffendt fie das Goldt / vnnd verkleibendt den ſelbigen 
mit einem Deckel zugedeckt / auch an diſem ort / da er mit dem Krug zuſammen gethon 
| wirdt: als dann fieden fie es im Feuwr folangbiß der Toͤpffrot wirde : zuleifi wann 

das Goldt erkuͤlt iſt / vnnd Kupffer darinn ift/fo ſchmeltzen fie daffelbigmit Pley in 

einer Capellen / daß das Kupffer vom Goldt moͤge geſcheiden werden / ſo aber Sil⸗ 
ber / ſo ſcheiden ſie daſſelbig von jhm / mit dem Scheidwaſſer / daß dieſe zwey Metal⸗ 
| len voneinander loͤſet. Etliche / fofiedas Goldt vom Duäskfülber ſcheiden / ſo gieſ⸗ 
ſendt ſie die miſchung nit in das Leder / ſonder thundt daſſelbige in cin jrdin Geſchirr / 
wie cin Kuͤrbſen formiert / welches in den Probierofen geſetzt / ſie langſamm mit gluͤen⸗ 
den Kolen vermendt / bald deckendt ſie das Loch des Deckels mit einem eiſernẽ Blaͤch 
zu / welches von der feucht ſchwitzet. Aber ſo bald es auffhortzufchwigen / ſo verklei⸗ 
bendt ſie daſſelbig mit Leim / vnnd ſiedens ein klein weil / darnach thundt ſie den De⸗ 
ckel vom Toͤpff / vnnd das Quaͤckſilber ſo daran klaͤbet / wiſchen fie mit einem Ha⸗ 
ſenpfad ab / vnnd behaltten daſſelbig zur gleicher arbeit / aber mit dieſer weiſe gehet 
dem Quaͤck ſilber mehr ab / als dieſen. Aber wann das Silber Ertz reich iſt / als das 
gedigen Silber Ertz / vnnd aber doch oͤffterer feiner Farben / oder Pley in Farben/ 
fältener gram / ſchwartz / rot / braunrot / gäl/ nach dem es gefeubert vnnd heiß wor⸗ 
den iſt / fo wirdt deſſen ein centner (ich verfiohn das Flein gewicht Jin ein ungen Pley 
in der Kapellen zerſchmoltzen geworffen / vnnd fo lang geſotten / biß die miſchung das 
Pley durch ein Rauch außſtuͤbe: ſo es aber nicht reich von Silber / oder mittelmeſſig/ 
ſo ſoll man daſſelbige erſtmahlen außtroͤcknen / darnach pauchen / als dann ſoll zu eim 
eentner deſſen ein ung Pley zugethon werden / vnnd in einer Scherben ſieden laffen/ 
biß es zergehe. Welches ſo es von der hitz des Feuwrs nicht balb fluͤſſig wirdt / ſo ſoll 
man jhm ein wenig Pulver / des erſten zuſatzes / zuſammen gethon / einſpreiten / vnnd 
wans auch dennoch nicht zergehet / ſoll man abermahls vnnd etlich mahlen des Pul⸗ 
ver sufegen / biß es zergehe / vnnd die Schlacken darvon kommen: das aber diß belder 
moͤge zuwegen bracht werden / ſoll das Pulver darein geſprenget / mit einem eiſernen 
Trat gerührt werden. Nach dem die Scherben auß dem probieren genommen iſt / fol 
die vermiſchung in das Loch des gebrandten Ziegels goflen werden / vnd wann es erkal⸗ 
tet vnd von den Schlacken geſeubert / ſoll es in ein Capellen geworffen werden / vnd fo 


lang geſotten / biß das Pley gar im Rauch auffgange. Das Silber /das in der Capelll 


| len gebliben/zeiget an das gewicht / wie viel Silber das Erin ſich halte. Aber das 
Kupffer Erg/probieren wir ohn das Pley / dann wo es mit Pley wurde — IL 
- xuij ige 
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ci Vom Bergwerck 

fluͤge das Kupffer hinweg vnnd verluͤhre ſich gar vnnd gantz. Derhalben wirdt ein 
ſolches Erſtmahlen in eim gewiſſen gewicht geroͤſtet / vnnd mit eim ſtrengen Feuwr 
bey ſechs oder acht ſtunden gebrandt. Darnach ſo es widerumb erkaltet / gepauchet 
vnd gewaͤſchen / darnach wirdt das gekretze widerumb geroͤſt / gepaucht / gewaͤſchen / ge⸗ 
troͤcknet / vnd außggewegen. Das ſtuͤck welches jhm da mans roͤſt vnnd waͤſchet / ab⸗ 
gangen iſt / wirdt widerumb zur rechnung bracht / welches gekretze für Kupfferſtein ger 
halten wurd / deſſen drey centner / mit Kupffer / Hammerfchlag/Salpeter/ Windiſch 
Glaß jegliches mit ſo vielen centnern vermiſchet / wirffs in die dreyeckichte Scherben / 
ben/onnd ſetz dieſelbige in eiſernen Ring / der da iſt auff dem Herdt des Rauchlochs/ 
vor dem zweyfachen Blaßbalg geſetzet / vnd decke es mit einer Kolen zu / damit nichts 
in das Erg ſo mans ſchmeltzet / falle. Erſtmahlen aber ſo blaß mit dem Blaßbalg 
nicht zu ſtarck / damit das Ertz vom Fewr ſacht erhitzige / darnach ſtarck vnd noch ſter⸗ 
cker / biß es fluͤſſig wirdt / vnnd den zuſatz das Feuwr verzerr / vnnd was fuͤr Schlacken 
ſeindt / darvon kommen: darnach ſo laß die Scherben die du herauß gezogen haſt / wi⸗ 
derumb erkalten / vnd wann er zuletſt zerbrochen wirdt / ſo wirſtu das Kupffer darinn 
finden / welches du abwegen ſolleſt / das du wiſſen moͤgeſt / wie viel widerum̃ das Fewr/ 
von dem theil des Ertzes verzehret hat. Etliche roͤſten / pauchen vnd waͤſchen das Ertz 
nur einmahlen/ond nemmendt ſolches gekretzes drey centner / des gemeinen Salßs/ 
gebrandt Weinhefen / Glaßgallen / jegliches ein centner/ond ſieden dieſe in einer drey⸗ 
eckichten Scherben/welches ſo es widerumb erkaltet / ſo wird ein ſtuͤcklin gedigen Rus 
pffers gefunden / wann der Gang deſſen Metalls reich iſt / wo aber nicht / ſo wirdt ein 
Steinins ſtůcklin / das cin wenig Kupffer helt / gefunden / welches widerumb geroͤſt / 
gepauchet / vnd widerumb in der anderen Scherben geſchmeltzet wirdt / darzu gethon 
Stein die Leicht flieſſen vnd Salpeter / vnd fo ſetzet ſich am Boden der Scherben ein 
ſtuͤcklin gedigens Kupffers. Wann du nun wiſſen wilt / wie vieles Silber helt / ſo 
ſchmeltz daſſelbig mit Pley / in einer Capellen / von welcher probierungich hernachma⸗ 
len ſagen will. Welche aber bald wiſſen wollen / wie viel Silbers Kupffer Ertz in 
ſich halte / die ſelbigen roͤſtens / pauchens / waͤſchens / vnnd vermiſchendts mit dem 
rentner des gekretzes ein wenig gaͤl Silberglet / die miſchung werffend ſie in ein Scher⸗ 
ben/ welche ſie vnderen Muffel des feurenden Probierofens / ſetzen / bey einer halben 
ſtundt lang: wann aber von wegen der krafft zu flieſſen / welche im Silberglet iſt / die 
Schlacken darvon ſchwitzen / ſo nemmen fie es herauß / vnnd ſo es erkaltet ſeuberendt 
ſie es von den Schlacken / vnnd pauchens widerumb / mit einem centner deſſen mir 
ſchendt ſie anderthalb vntz Pley / werffendts in die anderen Scherben / welche ſie vn⸗ 
deren Muffel des feurenden Probierofens ſetzen / thundt zu der miſchung ein we⸗ 
nig Scheidtpulver / daß das Erg fluͤſſig mache / ſo es gefloſſen iſt / nemmen ſie es her⸗ 
auß / vnnd ſeuberens von den Schlacken / wann es erkaltet iſt. Zum letſten ſieden fie 
diß in einer Capellen / ſo lang biß das Pley gar in jm verſtuͤbe/ und allein das Silber 


bleibe. "Aber das Pleyertz muß man alſo probieren: des glantzes cin halbe vntz⸗ 


vnnd Borzes halber auch fo viel / zerſtoſſen / vermiſch €8/ vnnd wirffe in cin Scherz 
benonnd feßinder mitte ein glüende Kolen / fo bald der ‘Borzes Frachet / onnd das 
glantz fluͤſſig iſt worden / welches jhm bald gefchicht I ſo thu es widerumb von: dei 
Scherben 7 onnd an feinem Boden wirdt das Pley ligen / welches du folt außwegen 
vnnd fein theil / welches Feuwr verzehrt hat / fleiflig rechnen. Wann du aber auch wiſ⸗ 
fen wilt / wieviel Silbers im Pley ſeye / diß ſchmeltzt in der Capellen ſolang biß das 
Pley verꝛeuche. Oder / es ſeye was für ein Pleyertz es wölle/ ſo roͤſte vnnd waͤſch es/ 
vnd wirffe des gekretzes ein centner / vnd des Scheidpulvers drey centner vermiſcht in 
ein Scherben / vnnd ſtell es in den eiſernen Ring / das es flieſſe / ſo es nun erkaltet ſo 
ſeubere es von den Schlacken I vnnd vollbringe die andere / wie geredt iſt. Oder/ 
nem des breitteren Ertz zwo vntzen / gebrandtes Kupffers / fuͤnff quintlin Glas⸗ 
oder ſein Gallen zu Pulver geſtoſſen ein vntz / Saltz ein halbe vntz / vnnd vermiſche 
es | wirffe darnach daſſelbig in ein dreyeckichte Scherbe / vnnd mache es un eim 

ang⸗ 





Dasfiebendt Buch, ccf 


langſamer Fewr heiß /auff dasesnichtzerfpringe Wann die miſchung fluͤſſig ip) 


ſo blaß das mit dem Blaßbalg beſſer an / darnach ſo nim̃ die ſcherben ab der glut vnd 


laß es am Lufft widerumb kalt werden / geuß aber fein Waſſer daruͤber / auff das nicht 
das ſtuͤcklin Pley von groſſer kelte bewegt / mit den Schlacken vermengt werde vnd 
alſo die prob falſch werde: Nach dem aber die ſcherben widerumb kalt iſt worden / ſo 
wirſtu an fein boden ein ſtuͤcklin Pley ligen finden. Oder nim̃ des Ertzes zwo vntzen⸗ 
Silberglet ein halbe vntz des Venediſchen Glaß zwey quintlin/ Salpeter ein halbe 
ung. Wann aber das Ertz ſchwerlichen geſchmeltzt wird / fo thu herzu eyſen Feilich/ 


welchs dieweil es ſehr hitziget / fo ſcheidet es das vnſauber leichtlichen vom Pley vnnd 


anderen Metallen. Ja auch Pley Ertz / bereitet wie ſich gebuͤrt / wird in die ſcherben 

orffen / vnd allein ſand vom Fluß zu gethon / oder eyſen Feilich / vnd wird alſo die 
prob außgericht, Das Zin Erg aber magftu auff die weiß p obieren, Diß roͤſt erſt⸗ 
malen / darnach pauche es / als dann fo waͤſch es / das gekretze roͤt widerumb / pauche 
vnd waͤſch es | deſſen anderthalb Centner / vermiſche mit einem Centner Borres/ auß 
der miſchung / mit Waſſer gefeuchtet / formiere ein ſtuͤcklein / arnach fo durchbore 
ein groſſe vnd ronde kolen / das loch aber ſol einer ſpannen tieff ſein oben dreyer finger 
breit/onden eng / diß / ſo es auff die kolen geſetzt wird/ fol vnden / das ander oben ſiehen⸗ 
ſol aber in ein ſcherben geſetzt werden / vnnd allenthalben darumb gluͤende kolen gelegt 
werden. Wann aber nun die durchborte kolen das Fewr an ſich genommen hat / ſo 
wird cin ſtuͤcklin in fein ober loch gelegt / vnd mit einer breitten gluͤenden kolen bedeckt) 
und fo vmb daffelbig viel Folen darzu gelegt wird ein ſtarck Fewr mit dem Blaßbalg 
gemachet / biß das alles Zin auß dem onderen loch der Folen/inden Tiegel herab ge: 
floſſen iſt. Oder nim̃ ein groffe kolen / vnd hoͤle die auß /verftreichs mit leun / das nicht 
das Ertz / ſo es gluet / herauß ſpruͤtze. Vber das / in ſeim miileſten theil mach ein klein⸗ 
loͤchli n / vnnd fuͤll das groß loch mit kleinen koͤlin / ober welche wirff das Ertz / aber ins 
kleine loͤchlin thu das Fewr / vnnd die Lieſſe des handblaßbalgs daß du moͤgeſt das 
Fewr anblaſen / aber die kolen ſetz in die gruͤben mit leim verſtrichen / in welcher ſchmel⸗ 


tzung / fo du fie vollbracht haſt / wirſtu ein ſtuͤcklin Zin finden. Aber den Wißmut. 


probieren wir alſo: Sein ſtuͤcklin werffen wir in ein ſcherben / vnd ſetzen ſie vnder den 


Muffell des gluͤenden Probierofens / ſo bald ſie erhitziget / tropffet Pley herab / wel⸗ 


ches in ein ſtucklin zuſammen fleußt. Aber Queckſilber Ertz muß man aiſo probieren: 
Mit einem theil feiner bruchſtuͤcklin vermiſch drey theil des pulvers deren kolen / vnnd 
ein handvol Saltz / wirff die miſchung in Tiegel / oder Toͤpff / oder Kruͤg / verſtreichs 
mit leim zu / fo Du den deckel darauff gelegt haſt / ſetze es auff Die glͤenden Eolen /nach 
dem aber jhm ein verbrante farb angeſeſſen 1ft/ fo zeuch es widerumb anf dem Tiegel⸗ 
dann ſo du es lenger fieden wurdeſt /fo wurdedie mifchung ſampt dem Quaͤckſuber 
verrauchern / welches im boden des Tiegels / oder anderen geſchirs ſo es erkaltel⸗ ge⸗ 
finden wird, Oder wirff ſein Erg das da iſt zerſtoſſen in ein Erden geſchire wie ein 
Kruͤpſen geformiert / und ſetz es in den Probierofen / vnd Decke es mit dem deckel der ein 
langen knopffhat zu / der Lieſſe ſetz ein Vorleg Glaß vnder / welches das Quaͤckſilber 
an ſich faſſe / das von oben darein tropfft / das waſſer aber in das Voꝛlegglaß goſſen 
fol kalt ſein / daß alfodas Queckſilber vom Fewr erhitziget / gleich erkalte/ vnd zuſam⸗ 
men lauffe/dann das Queckſilber auß krafft des Fewrs ſteiget vberſich / vnd durch die 
Lieſſe des deckels fleuſſets herab in das Vorlegglaß. Wir probieren auch faſt gleich 
das Queckſilber Ertz / wie wirs ſchmeltzen / welche weiß wir hernachmals wollen an⸗ 
zeigen vnd erklaͤren. Zum letſten probieren wir Eyſen Ertz im Sthmidofen / daſſelbig 
wird auch geroͤſt / gepaucht / gewaͤſchen / vnnd geiroͤcknet: Der Magnet wird indie 
gekretze gelegt / der das eyſen Feilich an ſich ziehe / diſe mit den federn abgeſtrichen / wird 
mit dem Tiegel auffgefaſſet / vnd wird der Magnet ſo lang indie gekretze gelegt/ vnd 
die feilich abgeſtrichen / biß nichts mehr darvon iſt / das der Magnet moͤge an ſich zie⸗ 

hen. 
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hen. Diſes aber wird mit dem Salpeter geſotten in dem Ziegel/fo lang biß es fleußt⸗ 
vnd auß m ein eyſernes ſtuͤcklin gemachet wird. Wann aber der Magnet bald vnnd 
leichtlich die Feilich an ſich zeucht / ſo mutmaſſen wir darvon / daß der Gang reich 
ſeye von eyſen Ertz / ſo aber langſam / das widerſpiel: So er aber darfuͤr gehaltenwird⸗ 
das er die Feilich gantz nicht zu ſich zeucht / das er wenig eyſens / oder ja wol gar keins 
habe. Aber von dem Probieren der Ertzadern oder Gaͤngen / ſeye gnug gefagt / nun 
aber wil ich ſagen von dem Probieren der Metallen / welchs nutz iſt den Muͤntzern vnd 
den Kauffleuten / die Metall kauffend vnd widerumb verkauffend / zudem iſt es auch 
nutz den Bergleuten / fonderlich aber den Gewercken unnd den S teigern / vnd den 
Gewercken ond Hoͤttenen /in welchen die Metall gefchmelgt werden / oder eins von 
dem anderen gefcheiden. Erſtmal aber wilich fagen wieman probieren ſoͤlle wic viel 
eheildes Föftlichen Metals/dasgeringinfich hatte. Aber das Gold unnd Silber 
werden jez für die koͤſtliche/ die andern allfür geringe gehalten. Voꝛzeitten feind 
geringe Metallverbrande worden / das man die koͤſtlichen rein vnd gedigen hat haben 
moͤgen. Es haben auch die alten mit dem brennen geforſchet / wie viel theil des Suͤbers 
das Gold in ſich hielte / vnnd mit diſer weiſe / ward alles Silber verzert / welchs nicht 
ein geringer ſchad iſt geweſen. Aber doch Archimedes / der hochberuͤmpt Mathema⸗ 
ticus / als er dem König Hieron wolt zu willen werden / hat er ein weg gefunden ſoͤl⸗ 
ches zuerfahren / nicht ſonderlich geſchwind / vnd mit welchen ein groß fuck gewů ſſer 
dann cin kleins erkundiget wird/welchs ich in den Commentarien wilerklaͤren. Aber 
der Alchymiſten nachfolger haben angezeigt ein weife/ das Gold vom Silber zuſchei⸗ 
den / da deren keins verloren wird. Das Gold aber/ das Silber hat / oder das Silber 
das Gold helt /fol erfimal auff dem Goldſtein geftrichen fein / darnach fol auch ein 
Gold oder Silber nadel dem gleich darauff geſtrichen werden /mit welcher geſtalt 
man auß den aeſtrichenen linien erfart / wie viel Silbers im Gold ſeye / vnnd wie viel 
Golds im Silber ſeye / bald zu dem Silber / das im Gold iſt / thu man ſo viel deſſen 
darzu / das es drey malen ſo viel ſeye als des Golds. Als dann ſo werffe man Pley in 
‚Die Capellen / vnnd ſiede es / bald darnach werffe man a uch Kupffer darein / als nem⸗ 
lich deſſen ein halbe vntz oder ein halbe vntz vnnd zwey quintlin des kleineren gewichts⸗ 
ſo das Gold oder Silber nicht ein wenig Kupffers in ſich halte, Dann die E apelle 
wann nicht Pley vnd Kupffer vorhanden / die ſie verzere / fo zeucht ſie an ſich ein theil 
Golds vnd Silbers / vnd zeuchts in ſich. Zu letſt ein halbe Marck Goldo⸗ vnnd ein 
pfund Silbers / muß man eben in diſe ſcherben oder Tiegel werffen/ vnd ſieden / dann 
wo das Gold vnnd Silber erſtmalen in die Capellen geworffen/ geſotten werden / ſo 
frißt diſe/ wie ich jetzunder geredt hab / etlichs vom Gold in ſich / vnnd das Gold fo es 
vom Silber geſcheiden / wird nicht rein noch gedigen gefunden. Man ſiede aber diſe 
Metall ſo lang biß das Pley vnd Kupffer verzert werde⸗/ vnd widerumb deren beydes 
gleich gewicht / ſiede man zugleicher weiſe in der anderen Capellen: Beyde * 
werden mit dem quaͤtſcher breit geſchlagen / vnd beyde brettlin geformiert wie bin r6r/ 
beyde werffe man in ein kleinen Kolben / welchen des dritten ſtarcken Scheidwa ſſes 
(welchs ich im zehenden Buͤch anzeigen wil) zwey loth vnd ein quintlin / des groͤſſeren 
gewichts / dran goſſen werdt / vnd laſſe es mit eim ſanfften Fewr heiß werden/bif das 
blaplin den bärtin gleich/ an den vözen bangen gefehen werde, Jẽ groͤſſer aber dk roͤte 
iſt / je beſſer das Waſſer geacht wird. Aber wañ die roͤte vergan gen iftfo werden weiſſe 
blaͤßlin /nicht allein nach der geſtalt / ſonder auch nach der farb den baͤrlin gleich/ in 
diſen roͤren angeſeſſen / geſehen/nach kleine ſol das Waſſer außgoſſen werden / vnd ein 
anders darein goſſen / ſo diſes widerumb ſechs oder acht blaͤßlin auffbringet ſol es auß⸗ 
goſſen / vnd die rore außgenomen werden / vnd vier oder fuͤnff malen mit Brunpa fier 
gewäfchen. Sie aber follen auß dem fiedige waſſer mehr gefotten werden/dann ſie mit 
einer helleren farb ſcheinend, Darnach in ein Guldine ſchalt / die in der hand ſol gehaltẽ 
| fein/ 
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Das ſibendt Buch. cciij 
ſein / geworffen / gemacht mit im linden Feuwr gedoͤrt werden / bald fol die Schalen 
auff gluͤendt Kolen geſetzt werden / vnd mit Kolen bedeckt / vnd ein wenig angeblaͤſen/ 
als dann werden fie ein blawen flammen von ſich geben: zum letſten / ſollen fie der Roͤ⸗ 
ren angehengt werden / welchen ſo ein gleich gewicht iſt / hat der Probierer dieſer din⸗ 
gen / die arbeit nicht vmb ſonſt auff ſich genommen. Zu letſt ſollen beyde in der einen 
Schuͤßlen gelegt/gewegen ſein / allein ein gren / ſoll nicht gerechnet werden / von wegen 
des Silbers das im Goldt bleibet / vnd von dem ſelbigen nicht mag geſcheiden werden; 
Aber auß der Rören fchwärc/erlernen wir das gewicht des Goldts und auch des Sil⸗ 
bers / das in dem ſtuck iſt. Wann der Probierer fo viel Silbers dam Goldt nicht zuge 
ſetzt hat / das es deſſen drey mahl fo viel feye/fonder zwey mahl ſo viel / oder Seſtertium 
dem iſt von noͤhten ein ſtercker Scheidwaffer ‚welches das Goldt vom Silber feheide/ 
wie das vierdte iſt: aber eh das Waſſer / welches er zum Goldt vnd Silber gebraucht/ 
ihnen dienſtlich / vnd mehr oder weniger Dann es von noͤhten ſtarck ſeye / das wirdt auß 
feiner wirckung erfahren: ein zimlich ſtarcks Waſſer machet in den Roͤren Blaͤßlin⸗ 
vnd den Kolpen mit ſampt dem Deckel wirdt es geſchehen / das es mit viel roter farbe) 
ſo es aber ſchwecherer iſt / mit wenig roͤte / das ſtercker iſt / zerſprengt die Roͤren. Aber 
zum gedigen Siülber/in welchem ein wenig Goldes ift/fol fein anders zugeſetzt werdẽ/ 
wann fie in der Kapellen fieden / che fie gefeheiden werden: aber ohn das Pley fol zu 
kim marck deſſen / drey vntzen / oder vier ongen Kupffers zugethon fein/ ich verſtohn die 
kleinere gewicht. Aber wann das Silber auch in ſich helt ein wenig Kupffer / vnnd 
warn cs mit dem Pley geſchmeltzt wirdt / ſoll es darzu gewegen fein / vnnd wann auch 
das Goldt von jhm geſcheiden wirdt / dann mit einer weiſe erfahren wir / wie viel Ku⸗ 
pffers in dem felbigen ſeye / mit der anderen aber wie viel Goldts. Aber geringemetall 
werden heut bey tag von wegen der Prob verbrandt / das ſo wenig metall zuverlieren 
ein geringer ſchad ſeye: aber von einem groſſen ſtuck / des ſchlechten Metalls wirdt all⸗ 
weg ein koͤſtlich Metall geſcheiden / wie ich im 8* vnnd eilfften Buch erklaͤren 
will. Die vermiſchung aber des Kupffers vnd Silbers / erfahren wir auff dieſe wei⸗ 
fe. Der Probierer auß etlichen Kupfferſteinen hauwet ftücflin herauß / auß kleinen 
kleine/ auß zimlichen zimliche/auß groflen groſſe. Aber doch die kleine ſeindt ſo groß 
als cin halbe Haſelnuß / die groſſe ſeindt nicht groͤſſer als ein halbe Kaſtanien / die 
zimlichen / haltens mittel. Er hauwet aber auß die ſtuͤcklin auß der mitte des vnde⸗ 
ren theil eines jeglichen ſtuͤcks / weiche ſtuͤcklin er mit einander in ein neuwe vnd reine 
dreyeckichte Scherben wirfft/ vnd thut Briefflin darzu die das geſchribẽ gewicht hal⸗ 
tendt / das alle ſtuͤck des Kupffers habendt wie groß fie ſeindt / als nemlich: Dieſe ſtuͤck⸗ 
lin (dann alſo ſchreibt er) ſeindt auß dem Kupffer gehauwen / dz zwentzig centner wigt. 
Derhalben fo er wiſſen will / wieviel des Silbers ein centner ſolches Kupffers in fich 
halte/ ſo wirfft er erſtmahlen in den eiſernen Ring Kolen / gluͤende Kolen / darnach thut 
er Kolen darzu / wann aber das Feuwr krefftig iſt / als dann Die zedel auß der Scherben 
genommen / vnnd behalten / ſetzt er die Scherben ins Feuwr / vnd den vierdten theil ei⸗ 
ner ſtundt / machet ers langſam warm / biß es gluͤendt wirdt/ darnach blaſet er mit dem 
zwifachen Blaßbalg / zuͤndt in einer halben ſtundt das Feuwr an / vnnd machets groß 
ſer / dann in ſolcher zeit / mag das Kupffer / das klein Pley hat / erhitziget vnnd fluͤſſig 
werden / belder aber das Pley hat. Derhalben wann er gar nach dieſe beſtimpte zeit 
hat mit dem Blaßbalg blafen/ als dann nimpt er die Glut mit der Zangen hinweg / 
vnnd mit dem Holtz das dünn iſt zerhauwen / welches er mit der Zangen faſſet / bes 
wegt er das Kupffer / wann er aber leichtlich nicht mag bewegen / iſt es ein Zeichen 
daß cs noch nicht gefloffen iſt: diß fo er vermerckt / thut er widerumb ein groſſe Ko⸗ 
len in die Scherben / vnnd thut widerumb die Glut vorhin darauß genommen/ 
eben in die felbige Scherben / vnnd blaſet aber ein kleine weil mie dem Blaßbalg; 
wann aber das Kupffer gar ift gefloffen/fo brauchet er als dann kein Blapbalgmehr/ 
dann fo er jhn gebrauchte / fo wurdt Das Feuwr ein theil des Kupffers verzehren⸗ 

vnd 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 




















Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


72/D 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


cciiij Vom Bergwerck 

vnnd wurde das geſchehen / daß das vberig Kupffer reicher waͤre dann die Stein dar⸗ 
auß es gehauwen ift/welches nicht ein geringer jrthumb waͤre. Derhalben als bald 
das Erg gefloſſen iſt / diß geußt er in ein eiſernẽ Guß / der groß oder klein pflegt zu ſeyn / 
nachdem viel oder wenig Kupffer in der Scherben von wegen der prob / fleu Ne. Es 
hat aber auch ein eiſerne Handthabe / mit deren ers faſſet | warn das Kupffer hinein 
ift goſſen / vnd dunckets in die Leſch die darbey geſetzt iſt / das alſo das Kupffer widerum̃ 
erkalie/welches er widerumb bey dem Fewr auß drocknet / vnd hauwet fein ſpitz ab mit 
dem Schleißeiſen / das theil aber dem ſpitz zu aller nechſt / ſchmidt er auff ven Amboß / 
vnd machet ein Blaͤch darauß / welches er in ſtuͤcklin von einander zerſchneidt. 


Ein eiſernes Rutzlein A. Sein Handthabe B. 





Andere bewegendt das Kupffer fo gefloſſen / mit einer linden Kolen / bald gieſſend 
fies in neuwen vnd reinen Baͤſem / von Birgken gemachet I welchem ein bülgin Faß 
zimlich groß / vnnd vollen Waſſers iſt vndergeſetzt / als dann wirdt es klein gekoͤrnt / ſo 
groß die ſamen des hanffs ſeindt. Andere nemmen fuͤr die Baͤſem Strauw. Andere 
thundt ins Faß ein breitten Stein / vnnd gieſſendt darein ſo viel Waſſers / das es vber 
den Stein gange / vnd das gefloſſen Kupffer gieſſendt ſie auß der Scherben auff den 
Stein / auß welchen fo es herunder fellt/kleine koͤrnlin werden. Andere gieſſendt das 
gefloſſen Kupffer bald ins Waſſer / vnnd bewegens fo lang/ biß das cs gekoͤrnt werde, 
Dann wo nit das Kupffer fleuſſet / vnd auß dem ein Blatten gemacht wirdt / oder ge⸗ 
koͤrnt / oder gefeilet wirdt / ſo fleußt es nicht leichtlich durch des Fewrs krafft in der Ea⸗ 
pellen / wann es aber nicht fluͤſſig iſt worden / fo wirdt alle mühe vnnd arbeit verloren. 
Zugleicher weiß aber wie das Kupffer gekoͤrnt wirdt / alſo werden auch das Silber vnd 
das Pley gekoͤrnt / das fie auffs gnaweſt zu wegen moͤgendt werden. Aber ich komme 
widerumb zur prob des Kupffers. So das Kupffer mit dieſen weiſen iſt vorbereitet/ 
als dann zu einem jeglichen centner / der kleinen gewichten / ſo das Kupffer Fein Pley 
noch Eiſen hat / vnnd zwar reich am Silber iſt / thu herzu anderthalb ungen Pleys der 
groͤſſeren gewichten / wann aber das Kupffer Pley hat ein ungen / ſo aber auch Eis 
fen darbey iſt / zwo vntzen. Erſtmahl aber thu das Pley in die Capellen/ darnach 
fo es anfacht zureuchen / thu das Kupffer darzu / welches in einer ſtundt vnnd in einer 
viertheil der ſtunden das Feuwr mit dem Pley verzehrt: diß wann es geſchehen ift/ 
wirſtu das Silber am Boden der Capellen ſehen / wirdt das Fewr doch beydes behen⸗ 
der verzehren / ſo ſie in eim Probierofen geſchmeltzt / darein der Lufft gehet. Aber beſ⸗ 
fer iſt es / daß man ſein oberen halben theil mit einem Deckel bedecke/vnnd die gefenſter⸗ 
te Thuͤren nicht allein zum eingang ſetze/ ſonder auch das Fenſter mit einer Kolen/ o⸗ 
der ſtuͤcklin eines Ziegelſteins verſchlieſſe. Wann aber ein ſolches Kupffer iſt / von 
welchem ſchwaͤrlich das Silber geſcheiden wirdt/che mans in der € apellen probiert/ 
muß man erfimablen das Pley in ein Scherben werffen / darriach Kupffer darzu 
thun mie weniggeröft Saltz / daß das Rupffer das in fich frefle / / vnnd auch von den 
Schlacken deren es viel hat / geſeubert werde. Aber das in das Silber in ſich heli⸗ 
muß man im anfang der prob / auch nicht in ein Capellen werffen / das nicht mit jhm 

das 








Dasfiebendt Buch. ccy 
das Silber / wie es dann pflegt zu geſchehen / verzehret / vnnd in dem Rauch auffgan⸗ 
ge:aber nachdem das Pley in der Scherben hat angefangen zu Rauchern / als dann 
fo thu das felbigdarzu/mit welcher weiß das Pley das Silber an fich nemmen wirdt/ 
das Zin aber ſieden / vnnd zu Alchen werden / welchemit dom Holg das duͤnn iſt zer⸗ 
hausen | hinweg genommen wirdt. Solches dergleichen gefchicht/wann etwann ein 
vermifehung darin Zin ift/ geſchmeltzt wirdt. Wann aber das Pley das Silber in fich 
gefreffen hat / das im Zin war / alsdann fo wirdt Das zuletſt in einer Capellen geſot⸗ 
ten. Aber Pley/mit welchem das Silber iftvermifcht / erfimablen fo laß es in eim 
Eifernen Zigel/ auff den probierofen geſetzt / flieffen/ darnach fo geuß das Kupffer 
inein Eiſern Ruglein / darnach auff dem Amboß mit dem Hammer breit aefchlaz 
gen mach darauß ein Blatten / zu letſt wirff es in ein Capellen / welche prob inner: 
thalbeiner halben Stundt mag vollbracht werden / dann die ſtarcke hitz des Feuwrs 
ſchadet ihm : derhalben iſt esnicht von nöchen / auch nicht den halben Theil des pro: 
bierofens/miedem Deckel bedecken / auch nicht fein obertheil vermachen. Aber die 
Metallmit Zeichen gefchlagen / die Muͤntz genandt werden / probieren wir auff dieſe 
weiſe: die Silberen kleinen Pfenning/ auß des hauffen vnderſten vnd oberſten Theil / 
vnnd ſeinen ſeiten genommen / ſeubers erſtmahlen wol / darnach wann ſie in einer 
dreyeckichten Scherben gefloſſen ſeindt / ſo gekorne es / oder mache auß jhnen Blat⸗ 
ten: Diegröfferen aber die da wegen ein Quintlin / bald Loht / Loht / zwey Loth / zer⸗ 
theil weiter / darnach nim ein kleiner marck der gekoͤrnten / oder ein gleich Gewicht Der 
Blatten / vnnd auch das ander marck / beyde aber thu in ein Charten ſonderlich (dar: 
nach wirff zwey ſtuͤcklin Pley in zwo Kapellen zuvor heiß gemachet: koͤſtlicher aber die 
Muͤntz wirdt fein/jefleiner Stuͤcklin Pleys zur prob von noͤten iſt je geringer aber je 
groͤſſer ſtuͤeck wir bedoͤrffen: dann ſo ein marck Silbers allein ein Loth / oder zwey Loht 
Kupffers in ſich zuhalten geſagt wirdt / zu eim kleineren marck / thundt wir darzu ein 
Loht Pleis/ ſo aber das Silber vnd das Kupffer auß gleichen Theilen iſt / fo thunde 
wir zwey Loht darzu / wann aber in eim marck Kupffers allein ein Loht / oder zwey 
Loht Silbers iſt / drey Loht. Aber ſo bald das Pley ein Rauch gibet / ſo lege in ein 
jegliche Capellen ein ſonderliche Charten / in welche das Silber mit dem Ertz tempe⸗ 
riert/eingeivicklet ift/das Mundtloch des muffels vermache mit Kolen / ſchmeltze cs 
mit einem langſammen Feuwr / biß alles Pley vnd Kupffer verzert werde / dann ein 
ſtrengs Feuwr treibet mit ſeiner hitz das Silber mit etlich Pley in die Capellen / daher 
dann die prob falſch wirdt: als dann fo zeuch die Koͤrnlin auf der Kapellen / vnd ſeu⸗ 
bere es von den ſchlacken / ſo deren eintweders keins die Schuͤſſel der Wag / in welche es 
gleit wirdt / nidſich truckt / ſonder beyder ein gleich Gewicht iſt / ſo hat vns die prob 
nicht gefehlt: ſo aber deren eins die Schuͤſſel hat nidergetruckt / ſo iſt die prob falſch⸗ 
derhalben muß man dieſelbigen widerumb an die Handt nemmen. Wann ein marck 
in ſich gedigen Silbers ſieben vntzen helt / ſo nimpt der Koͤnig oder Fuͤrſt oder Statt] 
die da —3 vntz / welche er zum theil gewint / zum theil in die Muͤntzer wender/ 
önindindas Kupffer / das er dem Silber zugethon hat / von welchem ding ich weit⸗ 
leuffiger geſagt hab in den Buͤchern / die ich von dent werd der Metallen / vnd von den 
Müngenhabgefehriben. Aber guldine Pfenning probieren wir auff mancherley 
weiſe. Dann ſo Kupffer mit dem Goldt vermiſchet iſt / dieſelbige ſchmeltzen wir ebẽ 
alfo/wie die Silberen/fo.es Silber iſt / ſcheidet von jhm das Goldt Das aller ſterckeſte 
Scheid waſſer / ſo es Kupffer vnnd Silber / ſo wirdt es erſtmahlen mit dem zuſatz des 
Pleiß/ in einer Capellen geſchmeltzt / biß daß das Feuwr das Kupffer vnd Pley verze⸗ 
re /darnach wird das Goldtvom Silber gefcheiden. Es iſt noch vberig / der Goldſtein / 
auff welchẽ das Goldt vnd Silber zuſtreichen / ein alts herkom̃en iſt / vñ ſehr gebreuch⸗ 
lich/wiewol aber die prob / die mit dem Fewr außgericht wird / gewiſſer iſt / doch dieweil 
vns offt an probierofen manglet / offt fan Muffel noch Capellen haben / vnd doch Fein 


verzug da fein muß / ſo ſtreichen wir das Goldt vnnd Silber auff dem Goldtſtein/ 


den wir allwegen haben moͤgendt: ja es iſt auch wol nicht allweg nutz / das man 
6 guldine 
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guldine Pfenning ſchmeltze / aber man muß vaſt ein ſehwartzen vnnd darinn kein 
Schwefel iſt / erwehlen: dann je ſchwertzer er iſt / vnnd je weniger Schwefels er hat /je 
beſſer er pflege zu ſein / von welches natur vnd eigenſchafft ich anderßwo hab geſchribẽ. 
Erſtmahlen aber ſtreichet man das Goldt auff den Goldtſtein / es ſeye weiß Goldt / o⸗ 
der Kupffer Goldt / oder ſchlecht Goldt / oder geſchmeltzt Goldt: zu gleicher weiß auch 


das Silber: darnach wirdt vnder den Goldtnadlen eine / die wir dem Goldt / das wir. 


geſtrichen haben / noch der zum aͤhnlichſten fein meinen / auff den Goldtſtein geſtri⸗ 
chen / welche ſo ſie vns an der Farb gering iſt / wirdt einandere Goldinadlen/ die ein 
fartere Farb hat genommen / ſo ſie aber ander Farb zu hoch iſt / die dritte die ein duͤnne⸗ 


re Fard hat: dann dieſe zeiget uns an / wie viel Silbers / oder Kupffers / oder Silbers 


vnd Kupffers zugleich / das Goldt in ſich halte / oder wie viel Kupffers im Silber ſeye / 
dann es ſeindt vielerley Goldtnadlen. Die erſten ſeindt auff weiß beſchickt / die ander 
re auffrot beſchickt / die dritte auff weiß vnnd rot beſchickt / die vierdte ſeindt Silber⸗ 
nadlen. Mit den dreyen erſten Goldtnadlen probieren wir ſonderlich das Goldt/ 
mic der vierdten das Silber. Aber ſolche Goldtnadlen / werden alſo gemachet.Klei⸗ 
ner Gewicht / kommendt nach der proportion mit den groͤſſeren überein. Beyde Ge⸗ 
wicht brauchendt nicht allein die Bergleuth / ſonder auch die Muͤntzer. ber die 
Goldtnadlen werden nach den kleineren Gewichten gemachet/onndein jegliche wiget 
ein marck Dieweil aber cin marck / welche gebrauchen die das Goldt muͤntzen / in 
vier vnd zwentzig krat geheilt wirdt / ein jegliche Frat aber in vier gran/ond cin jegliche 
gran in drey gren / vnd wir nuhn ein Goldtnadlẽ nach der zahl der gren / machen / wer⸗ 
den es 288. fo aber nach der zahl der gran / os. Aber mit dieſen zweyen weiſen / wirdt Die 
zahl der Goldtnadlen zu groß / vnnd auß jhnen nicht wenig wurden ons / von wegen 
des kleinen ſtuͤcklins Goldt/ nicht anzeigen. Derhalben muß man dieſe nach der zahl 


der krat machen / mit welcher weiſe / werden 24. Goldtnadlen. Vnder welchen die 


erſte auf 23. krat des Silbers / vnnd ein krat Goldts gemachet wird. Die alten aber 
wie Fannius ſchreibet / haben die krat duellas genandt. Derhalben welches Silbe⸗ 
rin Staͤblin an Goldtſtein geſtrichen wirdt / ferbt dieſen alſo / wie die Streichnadlen / 
die aber helt in ſich ein krat Goldts/ alſo nachdem ſtuͤcklin Goldts / oder ſo das Goldt 
das Silder im Gewicht fuͤrtriffet / iſt nach dem ftücktin Silbers auch von anderen 
Streichnadfenzuverlieren. Dieander Streichnadel wirdt auf 22. krat Silbers / 
vnd auß zweyen krat Goldts: die dritte / auß zı. krat Silbers / vnd dreyen krat Golds: 
die vierdte / auß zwentzig krat Silbers / vnnd vier krat Goldts: die fuͤnffte auß neunze⸗ 
hen krat Silbers / vnd auß fuͤnff krat Goldts: die ſechßte / auß is. krat Silbers / vnnd 
ſechs krat Goldts: die fiebendel außı7. krat Silbers / vnnd ſieben krat Goldts: die 
achte/auß ı6, krat Silbers / vnnd acht krat Goldts: die neundteanßıs. krat Silbers/ 
vnnd neun krat Goldts: die zehende auß 14. krat Silbers / vnd zehen krat Goldts: die 
eilffte / auß 13. krat Silbers / vnnd eilff krat Goldts:die zwoͤlffte auf »2. krat Silbers 
vnd ſo viel krat des Goldes: die dreyzehende / auß u. krat Silbers vnnd izkrat Goldts: 
die vierzehende / auf zehen krat Silbers / vnnd 14. Frat Goldts: die fuͤnfftzehende⸗ 
auß neun krat Silbers / vnd iz. krat Goldts:die ſechs zehende / auß acht krat Silbers/ 
vnd 10. krat Goldts: die ſiebenzehende / auß ſieben krat Silbers/ vnd 17. krat Goldts: 
die achtzehende auß ſechs krat Silbers / vnd auß is. krat Goldts: die neundzehende / auß 
krat Silbers / vnd 10. krat Goldts: die zwentzigſte / auß vier krat Silbers / vnnd 20. 
frat Goldts: die ein vnnd zwentzigſte / auß z. krat Silbers / vnnd zı.frat Goldts: die 
zwey vnnd zwentzigſte/ auß zweyen krat Silbers / vnd 22. krat Goldts: die 
drey vnd zwentzigſte / auß einem krat Silbers / vnnd 23,Frat 
Goldts: die vier und zwentzigſte wird gantz vnd 
gar auß feinem Goldt gemachet. 


Derhal⸗ 
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Derhalben mit den eilff erſten Streichnadlen auff den Goldiſtein geſtrichen / pro⸗ 
bieren wir / wie viel Goldts die Silberin Staͤblin in ſich halten/mitden anderen drey⸗ 
zehen / nicht allein wie viel Silbers in dem Silberin Staͤblin feye/fonder auch wie viel I 
inder Muͤntze. Dieweil aber etlich Guldin Pfenning / auß Goldt vnnd Kupffer ge: N 
macht feinde/werden dreyzehen derer Öefchlecht Streichnadlen geniacht. Welcher 4 
erſte auß zwoͤlff krat Goldts / vnd fo viel krat Kupffers gemachet wird: die andere / auß 4 
iz. krat Goldts / vnd eilff krat Kupffers: die dritte / auß 14. krat Goldts/ vnd zehen krat Di 
Kupffers :dievierdie/ auß fuͤnfftzehen krat Goldts / vnd neun frat Kupffers: die fuͤnff⸗ 
te/auß 1o. krat Goldts / vnd acht krat Kupffers: die ſechſte/ auß iy. krat Goldts / vnnd 
| ſiebẽ krat Rupffers:die ſiebendte / auß is. krat Goldts / vnd fechs krat Rupffers:die ach; 
| te/ auß is. Frat Goldts / vnnd fuͤnffkrat Kupffers: die neundte / auß 20. krat Goldts⸗ 
vnnd vier krat Kupffers: die zehendt / auß 21. krat Goldts / und dreyen krat Kupffers: 
| die eilffte auß 22. Frat Goldts / vñ zwey krat Rupffers: die zwolffte / auß 3. krat Golds / 
vnd ein krat Kupffers: die dreyzehende / auß feinen Goldt. Aber diß geſchlecht der 
Streichnadlen iſt nicht ſehr gebreuchlich / daß ſolche guldine Pfenning felgammer 
ſeindt / ſonderlich aber die / in welchen viel Kupffers iſt. Aber das dritt geſchlecht der 
Streichnadlen / die auff weiß vnd rot beſchicht / iſt mehe gebreuchlich / darumd das ſol⸗ 
che guldine Pfenning gebreuchlich ſeindt. Aber dieweil dem Goldt des Silbers vnd 
Kupffers gleiche oder vngleiche theil zugeſetzt werden / ſo werden zweyerley Streich⸗ 
nadle. So gleicher zuſatz iſt / ſo wirdt die erſte gemacht auß zwoͤlff krat Goldts/ vnnd 
ſechs krat Silbers / vnd auch ſo viel Kupffers: die andere / auß iz. krat Goldts / vnnd 
fuͤnffkrat / vnnd ein halbe krat Silbers / vnd fo viel krat / vnd ein halbe krat Kupffers: 
die dritte / auß 14. krat Goldts / vnd fuͤnff krat Silbers / vnnd auch fo viel Kupffers: 
Die vierdte / auß fünffschen krat Goldts / vnd vier krat / vnd ein halbe krat Silbers / vñ 
ſo viel krat / vnnd ein halbe Kupffers: die fuͤnffte / auß is. Krat Goldts / vnnd vier 
krat Silbers vnd ſo viel Kupffers: die ſechßte / auß iy. krat Goldts / vnnd drey krat / vnd 
ein halbe krat Silbers / vnnd ſo viel krat / vnd ein halbe krat Kupffers: die ficbendte/ 
außı7. krat Goldt / vnnd drey krat Silbers / vnd auch ſo viel Kupffers: die achterauß 
neunzchen frat Goldt / vnd zwey krat / vnnd cin halbe krat Silbers / vnnd fo viel krat⸗ 
°% vnd 
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vnnd ein halbe krat Kupffers: die neundte / auß 20. krat Goldts / vnnd zwey krat Sil⸗ 
bers / vnnd fo viel des Kupffers: die zehende / auß 21. krat Goldts / vnnd cin halben 
krat Silbers/auch auß eim krat / vnnd ein halben krat Kupffers: die eilffte / auß 22. 
krat Goldis / vnd ein krat Silbers / vnnd auch ein krat Kupffers: die zwolffte / auß 2. 
krat Goldts/ vnd ein krat Silbers / auch ein krat Kupffers: die dreyzehende / auß fein? 
Goldt. Die andere aber daß fie die gran des Silber oder Kupffers / welche in den 
mare des Goldts ſeindt / Fönnen vermercken / machen fie 25. Streichnadlen / under 
welchen die erſte auß i2. Fratdes Goldes / vnnd fechs krat Silbers / vnnd auch ſo viel 
Kupffers :die ander / auf ı2. krat vnd cin halben krat Goldis/onnd fünff Frat vnnd 
ein gran Silbers / vnnd fo viel krat Goldts / vnnd einhalbenfrat vnd ein gran Kir 
pffers / eben mit folcher proportion werden auch Die anderen Streichnadlen gema- 
ehet. Aber die Römer / wie Plinius fchreibet 7 follen folches mie vnderſcheidt der 
gran außgeſprochen haben / wie viel Goldts in einem zufag were / auch wie viel 
Silbersoder Rupffers. Es mögendtaber auff beyde weiffe Streichnadlen / vnnd 
von welchen ich gefagt hab / und von welchen ich fagen willzgemachet werden. Wo 
aber vngleiche theil des Silbers vnnd Kupffers mit dem Goldt vermiſcht werden / ſo 
werden 37; Streichnadlen gemachet / vnder welchen. die erſte gemachet wirdt auß 
zwoͤlff krat Goldts / neun krat Silbers / drey krat Kupffers: die andere abermahls 
auß zwoͤlff krat Goldts /acht krat Silbers / vier krat Kupffers Die Dritte / auch auß 
zwoͤlff krat Goldts / ſieben krat Silbers/fünff frat Kupffers: die vierdte auß 13. krat 
Goldts / acht krat / vnnd ein gran Silbers / zwey krat ein halben krat / vnndein gran 
Kupffers: die fuͤnffte / auß 13. krat Goldts / ſieben krat / vnnd ein gran / vnnd ein gren⸗ 
lin Silbers / drey krat ein gran / vnnd zwey grenlin Kupffers: die ſechste / auß drey⸗ 
zehen krat Goldts / ſechs krat vnnd ein halbe krat / vnnd zwey grenlin Silbers / vier 
krat ein halbe krat / vnnd ein krat Kupffers: die ſiebendt / auß 14. krat Goldts / ſieben 
krat vnnd cin halben krat Silbers / zwey krat vnnd ein halben krat Kupffers: die 
achte / 14. krat Goldts / ſechs krat / ein halben krat / vnnd zwey gran Silbers / drey 
krat / vnnd ein gran / vnnd ein grenlin Kupffers: die neundte / auß 14. krat Goldts / 
fuͤnffkrat / vnnd anderthalb gran / vnnd ein grenlin Silbers / vier krat vnnd vier 
grenlin Kupffers: die zehende außıs. krat Goldts / ſechs krat vnnd anderthalb krat 
Silbers / zwey krat vnnd ein gran Kupffers: die eilffte / auß 15. krat Goldis | ſechs 
krat Silbers / drey krat Kupffers: die zwoͤlffte außıs. krat Goldts / fuͤnff krat / vnnd 
anderthalb krat Silbers / drey krat vnnd anderthalbe krat Kupffers: die dreyzehen⸗ 
de/ auß 16. krat Goldts / ſechs krat Silbers / zwey krat Kupffers: die vierzehende/ 
auß 16. krat Goldts / fuͤnff krat vnnd ein gran vnnd ein grenlin Silbers / zwey krat 
vnnd ein halben krat / vnnd zwey grenlin Kupffers: die fuͤnfftzehende / auf 16. krat 
Goldts / vier krat / vnnd ein halben krat / vnd zwey grenlin Silbers / drey krat / vnd 
ein gran / vnnd ein grenlin Kupffers: die ſechszehende / auß 17. krat Goldts/5. krat 
vnd ein gran Silbers / ein krat / vnnd ein gran Kupffers: die ſiebenzehende / auß 17. 
krat Goldts / vier krat vnd ein halben krat / vnnd zwey grenlin Silbers / zwey Frat/ 
vnd ein gran / vnnd ein grenlin Kupffers: die achtzehende / auf ı7. krat Goldts / vier 
krat / vnnd ein grenlin Silbers / zwey krat vnnd ein gran / vnnd zwey grenlin Kupf⸗ 
fers: die neuntzehende [auf ıs. krat Goldts / vier krat vnnd ein halber krat Silbers / 
cin krat / vnnd ein halben krat Kupffers: die zwentzigſte / auß 18, krat Goldts / vier 
krat Silbers / zwey krat Rupffers: Die ein vnnd zwentzigſte / außıs. krat Goldts / drey 
krat vnnd ein halben krat Silbers / zwey krat vnnd cin halben krat Kupffers: die 
zwey vnnd zwentzigſte / auß io. krat Goldts / drey krat vnd anderthalb krat Silbers/ 
ein krat vnnd ein gran Kupffers: die drey vnd zwentzigſte / auß i0. krat Goldts | drey 
krat / vnnd anderthalb krat vnnd ein grenlin Silbers / cin krat / vnnd ein halben krat/ 
vnd zweyen grenlin Kupffers: die vier vnnd zwentzigſte / auß 10. krat Goldts / zwey 
krat / vnnd anderthalb krat / vnnd zwey grenlin Silbers / zwey krat vnd ein grenlin 
Kupffers: die fuͤnff vnnd zwentzigſte / auß 20; frat / drey krat Silbers / vnnd cin krat 
Kupffers: die ſechß vnnd zwentzigſt / auß 20. krat Goldts / zwey krat / vnd ein halben 
krat 
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| krat vnnd zwey grenlin Silbers / ein krat vnd ein gran / vnd ein grenfin Kupffers: die 
ſieben vnn d zwentzigſte / auß 20. krat Goldts / zwey krat vnd ein gran / vnd ein gren⸗ 
lin Kupffers: die acht vnnd zwentzigſte / auß au. krat Goldts / zwey krat vnnd ein gran 
Silbers / vnd anderthalden gran Kupffers: die neun vnnd zwentzigſte / auß 2. Frat 
Goldts / zwey Frat Silbers / vnnd ein krat Kupffers : die dreiſſigſte / auß ar. krat 
Goldts / ein krat / vnd anderthalben gran Silbers / ein krat vnd ein gran Kupffers:die 
ein onddreifligfte/auß 22. krat Goldts/ ein krat vnd ein halben krat Silbers / ein hal⸗ 
ben krat Kupffers: die zwey vnnd dreiſſigſte / iſt auß 22.Frat Goldts / ein krat vnnd cin 
gran vnd ein grenlin Silbers / ein halben krat / vnnd zwey grenlin Kupffers: die drey 
vnd dreiſſigſte iſt auß 23. krat Goldts / ein krat / vnd 2. grenlin Silbers/ andertbalben 
gran / vnnd ein grenlin Kupffers: die vier vnnd dreifligfte/ift auß 23, krat Goldis / an 
derthalben gran Silbers / ein halben gran Kupffers:die fuͤnff vnnd drei ſſigſte / iſt auß 
23. krat Goldts / ein gran / vnd zwey grenlin Silbers / ein halben gran / vnnd cin gren⸗ 
kin Kupffers: die ſechs vnd dreiſſigſte / iſt auß 23. krat Goldts / ein gran vnnd ein gren⸗ 
lin Silbers/ein halben gran / vnd zwey grenlin Kupffers: die ſieben vnd dreiſſigſie iſt 
auß feinem Goldt. Dieweil aber ſelten gar guldine gefunden werden / die auf eim 
marck Goldts/danichtis.frat Goldts Gemuͤntzt werden / machendt etliche nur 28; 
Streichnadlen / vnd etliche von dieſen jetzunder erzehlt / vngleich / dieweil der zuſatz des 
Goldts mit dem Silber vnd Kupffer nicht gleich iſt. Vnder dieſen Streichnadlen 
wird die erſte gemacht auß iz. krat Goldts / ſechs krat / vnd ein gran / vnnd zwey grenlin 
Silbers /zwey krat vnd ein halben gran / vnd ein grenlin Kupffers: die andere / iſt auß 
ig. krat Goldis / ſechs krat vnnd ein grenlin Silbers / zwey krat / vnnd anderthalben 
gran vnd zwey grenlin Kupffers: die dritte / iſt auß is.Frat Goldts / fuͤnff krat / vnd ein 
halben gran Silbers / drey krat / und anderthalben gran Kupffers: die vierdte / iſt auf 
16, krat Goldts / ſechs krat / vnnd ein halbe gran Silbers / ein krat vnnd anderthalb 
gran Rupffers:diefünffeerift außıs.Frat Goldts / fuͤnff krat vnd ein gran vnd zwey 
grenlin Silbers / zwey krat / vnd cin halben gran / vnd ein grenlin Kupffers: die ſechßte 
iſt auß 10. krat Goldts: vier krat vnd anderchalben gran / und zwey aͤrenlin Silbers/ 
drey krat vnnd ein grenlin Kupffers: die ſiebende / iſt auß 17. krat Goldts / fuͤnffkrat/ 
vnd ein gran vnd ein grenlin Silbers / ein krat / vnd ein halben gran / vnnd zwey gren⸗ 
kin Kupffers: die achte / iſt auß 7. krat Goldes / fuͤnff krat / vnnd ein grenlin Silbers/ 
ein krat / ein halben gran / vnnd zwey grenlin Kupffers: die neundte / iſt auß ir.frat 
Goldts / vier krat vnd ein gran vnd ein grenlin Silbers / zwey krat / vñ cin halbe gran⸗ 
vnd zwey grenlin Kupffers:die zehende / iſt auf is. krat Goldts / vier krat vnnd ein gran 
Silbers / ein krat vnd ein gran Kupffers die eilffte / iſt auß i8. krat Goldts / vier krat 
Silbers / zwey krat Kupffers: die zwolffte / iſt auß is. krat Goldts / zwey krat vnnd ein 
gran Silbers / zwey krat vñ ein gran Kupffers:die A auß io. krat Golds/⸗ 
drey krat vnnd anderthalben / vnd ein grenlin Silbers / vnd ein krat / vnd zwey grenlin 
Kupffers: die i4. iſt auß io. krat Goldts / drey krat / vnd ein halben gran / vnd ein gren⸗ 
lin Silbers/ ein krat vnd ein gran vnnd zwey grenlin Kupffers: die fuͤnfftzehende / iſt 
auf io. krat Goldts / zwey krat und anderthalben gran vnnd ein grenlin Subers/ 
zwey krat / vnnd zwey grenlin Kupffers : die ſechßtzehende iſt auß 20. krat Goldts/ 
drey krat Silbers / ein krat Kupffers: die ſiebenzehende / iſt auß zo. krat Goldts / zwey 
krat / vnnd ein gran Silbers / cin krat vnd ein gran Kupffers: die achtzehende iſt auß 
| 20; krat Goldts / zwey Frat Silbers / vnd auch fo viel Rupffers : Die neunzehende / iſt 
auß 21, krat Goldts / zwey krat vnd ein halben gran / vñ ein grenlin Silbers / ein gran 
| vnd zwey grenlin Kupffers: die zwentzigſte / iſt auß z1.frat Golds / cin krat vnnd an- 
derthalben gran / vnd ein grenlin Silbers / ein krat vnnd zwey grenlin Kupffers: die 
ein vnd zwentzigſte / iſt auß ei. krat Goldts / ein krat vnd ein gran / vnnd zwey grenlin 
Silbers / ein krat vnd ein halben gran / vnnd ein grenlin Kupffers: die zwey und zwen⸗ 
tzigſte / iſt auß a2. krat Goldts / ein krat und ein gran / vnnd 2.grenlin Silbers / ein hal⸗ 
be gran vnd ein grenlin Kupffers: die drey und zwentzigſte / iſt auß 22: krat Goldts/ 
| 5 iij ein krat 
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ein krat / vnd ein halben gran Silbers / ein gran Kupffers:die vier vnd zwentzigſte / iſt 
auß 22. krat Goldts / ein krat vnd ein halben gran / vnd ein grenlin Silbers / ein gran 
vnnd zwey grenlin Kupffers: die fuͤnff vnnd zwentzigſte / iſt auß 23. krat Goldts/an⸗ 
derthalben gran / vnnd ein grenlin Silbers / zwey grenlin Kupffers: die ſechs vnnd 
zwentzigſte / iſt auß 23. krat Goldts / anderthalb gran Silbers / ein halben gran Ku⸗ 
pffers: die ſieben vnnd zwentzigſte / iſt auß 23.Frat Goldts / ein gran / vnnd zwey gren⸗ 
lin Silbers/ein halben gran / vnd ein grenlin Kupffers: die acht vnnd zwentzigſte / iſt 
auß feinem Goldt. Nun folget das vierdt Geſchlecht der Streichnadlen mit welchen 
wir die Silbern Pfennig / die Kupffer in ſich halten / oder Kupffer Pfennig / die Sil⸗ 
ber haltendt probierendt. Die marck aber / damit wir das Silber wegendt / wirdt 
zweyfach getheilt / Dann es wir dt eintweders zwoͤlffmahlen in fuͤnff quintlin vnnd ein 
Serupel / das iſt ein drittel eins quintlins / welches Gewicht der gemeine Mani Pfen⸗ 
nig nennet / welcher ein jedes wir widerumb in 24 gren zertheilen / welche der gemein 
Mann auch grenlin heiſſet / oder ſechtzehen loht / welche ſie Lothones nennendt. Wel⸗ 
cher ein jedes widerumb getheilt wirdt / eintweders in achtzehen grenlin / oder ſechß 
zehen loht / vnder welchen wie ein jedes in vier quintlin getheilt wirdt / alſo auch wird 
ein jedes quintlin in vier Pfennig getheilt. Nach beydes theil der marck werden 
die Streichnadlen gemachet/nach der erſten zur zahl der 24. Hellern / nach der ande⸗ 
ven aber / zur zahl der halben lohten / deren ſeindt ein vnnd dreiſſig. Dann warn fie 
gemachet wurden zur zahl der minderen Gewichten / ſo wurde widerumb die zahl der 
Streichnadlen ſehr groß / vnd auß jhnen wurden viel / von wegen daß ſie wenig Sil⸗ 
bers / oder Kupffers halten / vns nichts anzeigendt / mit beyden probierendt wir die 
Zeulin vnnd Muͤntz / die auß Silber vnnd Kupffer vermiſchet ſeindt. Der anderen 
Streichnadlen hat es dieſe geſtalt. Die erſte wirdt auß drey vnd zwentzig T heil des 
Kupffers/ond ein theil des Silbers gemachet. Derhalben welches Zeulin oder Pfen⸗ 
nig / dem Goldtſtein angeſtrichen / den ſelbigen alſo ferbet / wie die Streichnadlen/ 
in dem ſelbigen iſt das vier vnnd zwentzig theil Silbers / vnnd auff dieſe weiſe / nach 
dem theil des Silbers I iſt auch vom Kupffer / ſo es vbertriffet / zu vrtheilen. Die an⸗ 
dere Streichnadel wirdt auß 22: theilen des Kupffers / vnnd zwey theilen des Silbers 
gemachet: die dritte auß zı, theilen Kupffers / vnd drey theilen Silbers:die vierdte / auß 
20 theilen Kupffers/ vnd vier theilen Silbers: die fünffte/auß 10. theilen Kupffers / vñ 
fuͤnfftheilen Silbers: die ſechßte / auß is. theilen Kupffers vnd ſechs theilen Siüfberstdie 
ſiebendte / auß iy. theilen Kupffers / vnd ſieben theilen Silbers: die achte/auß io. theilen 
Kupffers / vnd acht theilen Silbers:die neundte außıs.theilen Kupffers / vnd neun tei⸗ 
len ee eis 14.theilen Kupffers / vnd sehen theilen Silbers: die eilff⸗ 
te/auß 13. theilen Kupffers / vnd eilff theilen Silbers:die zwoͤlffte / auß zwoͤlff theil Ku⸗ 
pffers / vnd fo vieltheilen Silbers: die drey zehende / auß eilff theilen Kupffers / vnd drey 
zehen theilen Silbers:die vierzehende auß zehen theilen Kupffers / vnnd vierzehen thei⸗ 
len Silbers: die fünffschendev auß neun theilen Kupffers / vnnd fuͤnfftzehen eheilen 
Silbers: die ſechß zehende / auß acht theilen Kupffers / vnd ſechßzehen theilen Suͤbers: 
die fiebenzehende/auß ſieben theilen Kupffers / vnnd ſiebenzehen theilen Silbers: die 
achtzehende / auß ſechs theilen Kupffers / vnd achtzehen theilen Sılbers :die neundtze⸗ 
hende / auß fuͤnff theilen Kupffers / vnnd neunzehen theilen Silbers: die zwentzigſte 
auß vier theilen Kupffers / vnd zwentzig theil Silbers: die ein vnd zwentzigſte / wirdt 
auß dreyen theilen Kupffers / vnd ein vnd zwentzig theilen Silbers: die zwey vnd zwen⸗ 
tzigſt / iſt auß zweyen theilen Kupffers / vnnd zwey vnnd zwentzig theilen Silbers:die 
drey vnnd zwentzigtze/ auß einem theil Kupffers / vnd drey vnnd zwentzig theilen Sil⸗ 
bers: die vier vnd —— feinem Goldt. Mit den anderen Streichnad⸗ 
fen aber hat es dieſe geſtalt. ie erſte wirdt auß ss. loht Rupffers gemacht / ondein 
loht Silbers: die andere auß 14: loht vnd eim halben loht Kupffers / vnnd anderthalb 
loht Silbers: die dritte / auß 14. loht Rupffers / vnd 2. loht Silhers: die vierdte / auf 
zz loht / vnd ein halb loht Kupffers vnd 2.loht vnnd ein haͤlb loht Silbers: die fünffte/ 
auß 12. loht Kupffers vnnd drey loht Silbers: die ſechßte / auß zwoͤlff loht vnnd ein 

halbs 
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halb loht Kupffers: vnnd drey loht vnnd cin halb loht Silbers: die ſiebendte / auß 
zwolff loht Kupffers/ vnnd vier loht Silbers: die achte / auf eilffloht / vnnd ein halb 
loht Kupffers / vnnd vier loht / vnd ein halb loht Silbers: dieneundte, au ßu loht Ku⸗ 
pffers / vnnd⸗ loht Silbers: die zehende / auß 10. loht⸗ vnnd ein halb foht Kupffers/ 
vnnd fuͤnff loht vnd ein halbs loht Silbers: die eilffte / auß zehen lobt Kupffers / vnnd 
ſechs loht Silbers: die zwolffte / auß neun loht / vnd ein halb loht Kupffers / vnnd ſechs 
loht / vnd ein halb loht Silbers: die drey zehende / auß neun loht Kupffers vnnd ſieben 
loht Silbers: die vierzehende / auß acht loht vnd ein halb loht Kupffers/ond fieden loht 
vnd ein halbs loht Silbers: die fuͤnfftzehende / iſt auß s. loht Kupffers / vnd ſo viel auch 
des Silbers: die ſechßzehende iſt auß ſieben loht vnnd ein halb⸗ loht Kupffers / vnnd 
neundthalb loht Silbers: die ſiebenzehende iſt auß ſieben loht Kupffers vnd 9. loht 
Silbers die achtzehende iſt auß ſechs loht vnd ein halbs loht Kupffers / vnnd schend- 
ehalbloht Silbers: die neunzehende iſt auß ſechßzehen toht Kupffers onnd 10. loht 
Silbers :die zwentzigſte iſt auf fuͤnff loht vnd ein halbs loht Kupffers / vnd eilffthalbs 
loht Silbers: die ein vnnd zwentzigſte iſt auß fuͤnff loht Kupffers / vnd n.loht Silbers: 
die zwey vnd zwentzigſte iſt / auß vier loht / vnd ein halbs Kupffers / vnnd zwoͤlffthalb 
loht Silbers: die drey vnd zwentzigſte iſt auß vier loht Kupffers / und zwoͤlff lohi Sie 
bers: die vier vnd zwentzigſte / auß vierdthalb loht Kupffers / vnnd dreyzehendthalb 
loht Silbers: die fuͤnff vnd zwengiafteift auß dreyen loht Rupffers 7 vnnd Drenschen 
loht Silbers die ſechs vnd zwentzigſte / iſt auß dritthalb loht Kupffers / vnd vier zehen⸗ 
thalb loht Silbers: die ſieben vnnd zwentzigſte iſt auß zweyen loth Kupffers/ vnd vier 
Gehen loht Silbers: die acht vnd zwentzigſte iſt auf anderthalb loht Kupffers / vnnd 
fuͤnfftzehendthalb loht Silbers: die neun vnnd zwentzigſte iſt auß eim loht Kupffers: 
vnd fuͤnfftzehen loht Silbers: die dreiſſigſte iſt auß eim halben loht Kupffers / vnnd 
ſechßzehendthalb loht Silbers: die ein vnnd dreiſſigſte iſt auß feinem Golbt. Non 
dieſen dingen ſeye biß hieher gnugſamlich geſagt. Ich hab vielleicht mit mehr worten 
dann die Liebhaber der beſten Kuͤnſten wollen folche Ding gehandlet / doch zu erfah⸗ 
tung ſolcher dingen iſt es hoch von noͤthen gemwefen, Jetzunder will ich von den Ges 
wichtenfagen /derenich zum offtermahls gedacht hab/diefer feindt den Bergkleuthen 
zweyerley/ als nemlich / die groͤſſere / vnd kleinere / der centner iſt das erſte vnnd groͤſte 
Gewicht / nemlich hundert pfundt / vnd von deß wegen ein Gewicht genandt / das hun⸗ 
dert pfundt in ſich halte. Der halbe eentner iſt das ander Gewichts vnnd zwar nur 
fuͤnfftzig pfundt: der vierdtetheildes centners /welchesift fünff und zwentzig pfundt / 
iſt Das dritt Gewicht das vierdt Gewicht iſt ſechß zehen pfundt: dasfünffte / acht: 
das ſechßte / vier: das fiebendten / zweyer: Das achte / nur ein pfunde. Aber das 
pfundt hat ſechßzehen loht / welches halb eheil / die vnſeren cin March heiſſendt 
iſt acht pfundt / oder wie ſie es theilen ſechßzehen loht / welches halb pfunde iſt das 
neundte Gewicht. Aber das zehendt Gewicht iſt acht loht: das eilffte vier loht: das 
zwölffte / zwey loht: das dreyzehendt / ein loht: das vierzehendi / cin halbe loht: 
das fuͤnfftzehendt / ein quintlin: das ſechßzehendt / ein halbs quintlin. Alfſo wer: 
den die groͤſſere Gewicht zertheilt / die kleiner Gewicht aber ſeindt theil / auß dem 
Silber oder Meſſig / oder Kupffer gemachet / vnder welchen die erſte vnnd groͤſte 
gar offt ein quintlin wieget / dann je kleiner ſie ſeindt / je fuͤr nuͤtzlichere ſie geach⸗ 
tet werden / dann es iſt vns nicht allein denn Gang / ſonder auch das Erg zu probie⸗ 
ven / weniger Pleys von noͤthen. Diß Theil aber heiſſet ein centner / vnd kompt 
mie der groͤſſeren zahl der pfunden vberein / welche auch hundert wieget: die an⸗ 
dere iſt fuͤnfftzig pfunden: die dritte / fuͤnff vnnd zwentzig: Dievierdte / ſechßze⸗ 
hen: die fuͤnffte / acht: die ſechßte / vier: die ſiebendte / zwey: die achte ein pfundts 
die neundte / cin halbs pfunde : die zehendte 7 acht loht: die eilffte⸗ vier: die 
zwoͤlffte⸗ zwey: die dreyzehendte / eins: Die vierzehendte / ein halbs / welche die 
letſte iſt. | Dann diefe theil die mit quintlin oder mit eim halben uintlin / zus 
Greffen / feinde nichtgebreuchlich. Auff diefen heiten aber der Fleineren Gewishs 

s m ten/⸗ 
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ccxij Vom Bergwerck 

ten / iſt allweg die zahl der pfunden vnnd lohten geſchriben. Aber die Bergleuth / ſo 
mit Kupffer vmbgehendt / die theilen die kleineren gewicht / wiedann auch die groͤß 
ſere / viei anders: dann deren groͤſtes gewicht / wieget hundert vnnd zwoͤlff pfundt/ wel⸗ 
ches das erſt theil iſt: das ander theil aber / wieget vier und ſechßzig pfundt: das dritt / 
vier vnd dreiſſig: das vierdte / ſechß zehen: das fuͤnffte / acht: das ſechßte / vier: das ſie⸗ 
bendt / zwey:das acht / eins: das neundte / ein halb pfundt / oder ſechß loht: das zehendt / 
acht loht:das eilfft / vier loht / das zwoͤlffte / zwey: das dreyzehende / eins. 


D GoM 
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Aber das Hleinere halb pfundt/welches Die onferen ein Marek heiffende / wurden 
die Römer Beſſem beiffen / theilendt fie gleich wie das gröffer die Muͤntzer | die oas 
Goldt müngen/in vier vnd zwentzig krat ond ein jeglichen krat in Vier gran / vnnd ein 
jegliches gran in vier grenlin/ein jegliches grenlin theilendt etliche in vier halbe gren⸗ 
kin. Aber etliche/welche die grenlin vnderlaſſendt / die zertheilendt ein krat in zwoͤlff 
grenlin/theilende aber die ſelbige nicht in vier halbe grenlin. Derhalben das erſte vnd 
groͤſte theil/ welches das marck iſt / wieget vier vñ zwentzig krat: das andertheil / zwoͤlff: 
das dritt / ſechs: das vierdt / drey: das fuͤnfft / zwey: das ſechß / in eins oder vier grenlin: 
das ſiebendte / in zwey grenlin:das achte / in ein oder drey grenlin: dz neundte / in zwey: 
das zehende / in eins. Ja auch die Muͤntzer die Silber muͤntzen / die theilendt zugleich 
die groͤſſere vnd kleiner marck / die vnſeren zwar in ſechßzehen loht / ein loht aber in ach; 
gehen grenlin / denen aber ſeindt zehen ſtuͤcklin: die in die andere Wagſchuͤſſel gelegt/ 
das Silber wegendt / welches ſo ſie den zuſatz probieren / iſt es noch überig/fo das Kupf⸗ 
fer im Rauch iſt auffgangen / welcher erſte iſt das marck / vnnd wieget ſechßzehen loht: 
das ander / acht: das dritte / vier: das vierdte / zwey: das fuͤnffte / eins oder achtzehen 
grenlin:das ſechßte / neun grenlin / das ſiebendte / fechs:das achte /drey: das neundte⸗ 
zwey: das zehende / eins. Aber die Nuͤrenberger Muͤntzer die das Silber muͤntzen / 
zertheilendt auch ein marck in ſechß zehen loht / aber ein loht in vier quintlin / ein quint⸗ 
lin / in vier Pfenning / welchen neun ſtuͤcklich ſeindt: vnder welchen das erſte wieget 
ſechß zehen loht: das andere / ſechs: das dritte / vier: das vierdte / zwey: das fuͤnff⸗ 
te / eins. Dann das marck zertheilendt fie nicht anders als die vnſeren / aber die⸗ 
weil fie ein loht in vier quintlin theilende: das ſechßte ſtuͤcklin / wieget zwey quintlin: 
das ſiebendt / eins oder vier Pfennig: das achte 2. Pfennig: das neundte / 1. —J— 
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— Das ſiebendt Buch. ccxiij 
Aber die C oͤllner vnnd Andtorffer / theilendt ein marck in zwoͤlff mahl fuͤnff quint⸗ 
lin / vnnd deren jegliches grenlin / weſches gewicht fie Pfenming heiſſenot. Ein jealichs 
aber theilen fie widerumb in vier onnd zwentzig grenlin | denen aber feindt sehen füch- 
lin / vnder welchen Die erſte iſt das marck / vnnd wieget zwoͤlff Pfenning: Die andere 
icchs «Die Dritte / drey: die vierdte zwey: Die fuͤnffte einen / oder vier vnnd zwentzig 
grenlin : die ſechßte / 12. grenlin: die ſiebendte / ſechs: die achte / drey: die neundte⸗ 
zwey: die zehende / eine. Derhalben wirdt das marck bey jhnen gleich wie bey uns ge⸗ 
eheile/in 288. grenlin:den Nuͤrenberger aber in 256. Pfenning. Zu letſt theilendt die 
Venediger das marck in acht vntzen / ein vntze aber in vier halbe loht / cin halbes loht / 
in 36. grenlin / welche zwoͤlffſtuͤcklin machendt / die fie gebrauchen / warn ſie die zu⸗ 
ſaͤtz Silbers vnnd Kupffers probieren wollen / vnder welchen die erſte ſein wirdt das 
marck / vnnd wirdt wegen acht vntzen: das ander / vier: die dritte zwey: Die vierdte 
eins / oder vier halbe loht: die fůnffte / zwey halbe loht: die ſechßte ein halbs loht: die 
ſiebendte / s. grenlin:die achte / neun: die neundte / ſechs: die zehende / drep: die cilffte / 
zwey: die zwolffte / eins. Dieweil aber die Venediger / das maͤrck in tauſendt / hun⸗ 
dert zwey vnnd fuͤnfftzig vnnd zweyhundert vnd acht vnnd achtzig grenlin / in wie viel 
die vnſere das marck theilendt I machendt ſie fo viel grenlin / beyde ſeindt auff einer 
meinung / wiewol die Venediger das marck in kleinere theil zertheilen. nnd zwar 
der kleineren vnd groͤſſeren gewichten / welche die Bergleuth gebrauchen / iſt faſt dieſe 
meinung vnd auch der minderen / welche die Dünger vnd Kauffleuth habendt / fo fie 
die Metallen vnd Muͤntz probierendt. Aber die gröfferemarck welche fie gebrauchij 
warn fiediegröffere ftügf deren Dingen wegendt | diß hab ich anzeige in dem Buch! 
dem ich ein Nammen geben hab / Wie man die maſſen vnd gewichten widerumb folle 
zu recht bringen / vnd im anderen Buch / Bon dem werdtder Metallen vnd Muͤntzen. 
Aber die drey kleinere pfundt / ſeindt dieſe mit welchen wir die Bergkart vnd andere 
Metall auch zuſetze wegendt : die erſte mit welchen wir das Pley / vnnd die zufege/ dieſe 
iſt vnder den kleineren gewichten die groͤſte / vnd acht ungen des groͤſſeren gewichts / in 
ſein andere Schuͤſſel / vnnd auch ſo viel in die andere gelegt /bleibet es noch gleich vnnd 
gerecht:die andere iſt ſubtiler / mit welcher wir wegen/ wañ wir die Bergkart oder Me⸗ 
tall probieren: dieſe mag ein centner des kleineren gewichts in der anderen Schüßlen 
woll tragen / vnd auch in der andern/fo viel der Bergkart oder Metall/als fehwär der 
teneneräft. Die dritte iſt vaſt ſubtiel / mit welcher wir die ſtuͤcklin Goldts oder Sit 
bers wegen / welches nach der vollkomlichen probierung ſich an den Boden der Ca⸗ 
pellen geſetzt hat. Wann einer nun mit der erſten wag das Pley wigen / oder mit der 
Dritten die Berglart / wirdt er jhn viel ſchadens zufügen. Daß aber das minde⸗ ge⸗ 
wicht des Metalls auß der Bergkart oder zugeſetzten Metall⸗ nach dem 
kleineren centner gemachet wirdt / alſo wirdt es auch nach dem 
groͤſſeren gewicht des Metalls / auß dem groͤſſeren 
centner der Bergkart / oder Metalis 
gemachet. 
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Die erſte kleiner Wag A: Die ander B. Die dritt / die in eim Geheuß ſtehet C. | 
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732 


Ende des ſiebendten Buchs vom Bergmerch, 


G. Georgi Agritole vom 


Bergwerck/ das acht Buch, 


WeJe man mit der Bergart von wegen des probierens 
N handlen folle/hab ich in dem oberen Buch angezeigt vnnd erklaͤret / 

jetzunder greiffe ich wol ein groͤſſer Werck an /als nemlich diß /das 

vns die Metallen berfür bringet / wann ich nicht zuvor muͤſtt erklaͤ⸗ 
en ren / wie man die Bergart folle zubereiten. Dann dieweil die nas 
Va Ze ° sur die Metall offtmahls herfür zubringen pfleget gang onfauber/ 
vnd mit Erden / harten Säfftenlauch Steinen vermifcher/ iſt von nöhten diefe ding/ 
die man auß der Erden hauwet / den mehrer cheil von dem Erg che manns ſchmel⸗ 
tzet / ſcheiden. Derhalben mit welchen weifen/das Erg klaubet wirdt / gepaucht / ge⸗ 
roͤſt / gequetſcht / zu Maͤl gemahlen / geraͤden / gewaͤſchen / im Roͤſtofen geroͤſt / vnnd ges 
brandt / will ich jetzmahl ſagen / vnnd wil von der erſten weiſe zu Arbeiten anfa⸗ 
hen. Erfahrne Bergleuth / ſo ſie das Erghaumendt / bald in den Schaͤchten vnd 
Stollen klaubendt fie das Ertz / vnnd was koͤſtlich iſt / thundt ſie in die Troͤg / das aber 
gering 


* 
N 
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Das acht Buch. ccxv 5 
gering/indie Faͤßlin. Wann aberein Berghauwer nicht Bergverſtendig / folches 
vnderwegen hat gelaſſen / oder ein erfahrner / von wegen der noht / der er hat folgen | 

muͤſſen / gezwungen / nicht thun mögen: alsbald diß das herauf gehauwen iſt / auß der 
Gruben wirdt gefuͤrdert / ſoll die halb beſehen werden / vnd ſoll die Bergart / di am Eiz 
reich iſt / von deſſen theil das Fein Erg hat / klaubet werden / es ſeye nun Erde / oder ein 
harter Safft / oder ein Stein geweſen. Dann vnnuͤtz Ertz mit dem nutzen zu ſchmel⸗ 
tzen / iſt ſchaͤdlich / dann aller koſten wird verlohren / dieweil ſie allein auß Erden vnnd 
Steinen ſeindt zu ſammen gewachſen / ſeindt die ſchlacken allein lehe vnd vnnuͤtz / auß 
den harten Säfften etlich die ſehmeltzung des Ertzes verhinderen / vᷣnnd ſchaden brin⸗ | 
gendt. Aber Geſtein die an eim reichen Bang ſeindt / ſol man au ch ſelbſt damit dem 94 
Ertz nichts abgange abſchlahen / vnd waͤſchen. Wann aber die Ber haͤuwer einiwe⸗ | 
ders vnerfahren / oder vnſorgſam / das Ertz / dieweil ſie es aufbauend: /mit Erdt vnd 
Geſtein vermengt habendt / fo klaubendt nicht alla die Männer das Ertz⸗ ſonder 
auch Die Knaben vnnd Weiber. Dieſe vermiſchung werffendt fie in ein fangen 
Bauchbanck / bey dem fievaftein gantzen tag figendt / vnnd Flaubendi das Erg dar- 
von / das geflaubt ſamlendt ſie in die Troͤg / das aber zufammen iß geleſen / thundt fie 
in die Faͤßlin / welche indie Schmeltzhuͤtten / da man Ertz zu ſchmeltzen pflegt/ gefuͤhrt | 
werden. | 
| 
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eco] Vom Bergwerck 

chendie Steiaer daſſelbige auff ein Stein gelegt mit den quaͤt ſchern / welche Blech 
he de —S— legendt / vnnd mit Eiſernen Meißlen alſo zer⸗ 
quaͤtſch / zerſchroten / oder mit einer Scheren zerſchneiden: deſſen anderen Scher in 
einem Stock veft geſchlagen / iſt drey Werckſchuh lang / die andere welche das Erg 
zerfchneidetfechs. Dieſe ſtuͤck aber des Ertzes / ſchmeltzen darnach Die Schmeltzer/ 
fo fie es im Eifernen Pfenlin vorhin gewermbt haben / in den treiboͤfen. 


Ein ſtuffen Ertz A. Ein Quaͤtſcher B. Ein Eiſern Meißlen C: 
Ein Stock D. Ein Hauwerzeug / gleich einer Scheren E. 
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Wiewol aber der Haͤuwer in Schächten oder Stollen / die außgehauwne ding 
habendt laube/ doch muß man das Erg darauß gezogen ober geführt mit Ham⸗ 
mernir ſtůck zerſchroten / oder klein pauchen / daß mit dieſer weiſe / die fürtrefflicher 
vnd beſſere theilvon den geringeren vnnd boͤſeren klaubt moͤgendt werden / welches im 
fehmelgen ein groſſen nus bringet dañ wo das Erf obn die klaubung gefehmelße wird⸗ 
ſo leidi das gut gar offt groſſen ſchaden / ehe das gering fluͤſſig werde / oder ins Das ans 
der ver zere / welches das es nicht geſchehe / muͤß man zum theil mit diſem fleiß / zum theil 
mit zuſeen verhůten: wann aber ein Erg eines Gangs gering fein wurde / ſo ſoll mare 
deffen den beſſeren theil an ein ſonderlich orth werffen / den boͤſeren aber / vnnd das 


ein jeglichen Pauchbanck. Aber die Pauchbenck / ſeind gewonlichen lang vnd breit vier 

Werckſchuh/auß Brettern in einander geleimpt / zu welcher ſeiten vñ hindertheil ſeind 

Bretter gemachet / die faſt bey einem Werckſchuh von jnen an— 
gen / da 
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eftein Be hinwerffen/die Ertzklauber aber legendt ein harte vnd breiten Stein auff 





| Das acht Buch, ccxvij 
gen / das vorder theil aber / bey welchem der Klauber ſitzet / iſt oſffen. Vnder diſen aber 
ſeind andere / die das ſtuͤck eines reichen Golds oder Silber Ertz auff ein Stein gelegt/ 
vnd mit einembreiten Hammer aber nicht dicken zum theil quätfchen / zerfchrotten/ 
vnd in Faß werffend / zum heil fchroten/ vnd das befler von dem geringen Klaubend/ 
daher fie auch den namen befommen / vnnd Daffelbig auchin mancherley Ertzfaͤßlin 
ſonderlich werffend vnnd ſamlend. Die andere aber das Ertz welches nicht ſo reich an 
Gold oder Silber iſt/ auff den Stein gelegt / vnd mit einem quaͤtſcher quaͤtſchet / Pau⸗ 
chen fie es klein / vnnd fo viel gepaucht iſt / werffend fie daffelbige alſo geſamlet in ein 


ER ng A. Drerterfoherfürgehnd B. Ein Hammer C. 
in 
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Die andereweife Ertz zu Paucheniftdife. Die Öefchübe eines groffen veften i 
Gangs / werden gepauchet/ ehe man ſie Roͤſtet / fürwarden Arbeitern die zu Goßlar 
auff die weiſe mit groſſen Feuſteln das Kiß Pauchen / ſeind die Fuͤß mit Rinden / wie 
Stifflen/ bewart / die Hend mit langen Hendtſchůhen / damit nicht die Steinbruͤche⸗ 
von den bruchſtuͤcken herab gefallen/fieverwunden; Pr 
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Kiß A. Rinden B. Henſchuh C. Ein Feuſtel D. 
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Aber in der Sandfehafft dep groflen Teutſchlands / welches Weſtfahlen ge 
nandt / vnd in der Landfchafft des nidrigen Teutſchenlands / welch die Eifel genand/ 
werffend herwiderumb die Arbeiter das Geſchuͤbe vorhin geröft/auffeinruniden herd/ 
der mit veſten ſteinen engift bedeckt / vnd Pauchendts mit Ehſern fchlegelh,dienach 
der geſtalt dem Feuſtel gleich ſeind / nach dem gebrauch aber den Pfleglen / dann ſie 
eins Werckſchuͤchs lang / einer ſpannen breit / eines quaͤrfingers dick / in der mitte wie 
die Feuſtel haben ſie ein loch / darin ein Huͤltzener ſtil nicht ſonderlich dick / geſtoſſen 
wird/ aber auff vierdthalben ſchuͤh lang / das die Arbeiter deſſen laſts halben deſter 
ſtercker die Geſchuͤbe Pauchen moͤgend / aber mit dem breitten theil des Eyſerns ſchle⸗ 
gels zerpauchend ſies / wie man auch mit Pfleglen thut / wiewol dieſelbigen Huͤltzern 
vnd rund ſeind / vnd an die ſtecken gehengt / damit dann das Korn in den Scheuwren 
außgetroͤſchen wird: das Erg aber alſo gepauchet / wuͤſchend fie mit Baͤſem zuſam̃en/ 
vnd fuͤrendo in die Huͤtten / in welcher fie gewaͤſchen werden in eim kurtzen herd / zu 

welches anfang der Waͤſcher ſteht / mit eim Kiß obſich das Waſſer zeucht / 
welches widerumb herab gelauffen / diß das da leicht iſt / nimpt 
es in die naͤchſt Waſſergerinne / welche weiß zu waͤ⸗ 
ſchen / ich hernach ſagen wil. 
Ein 
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Ein herd mit ſteinen geſtroͤvt A. Geſchuͤbe B. Ein herdvol Geſchuͤbes O. Der 
Eyſern Schlegel D. Sein ſtil E. Die baͤſem F. Ein kurtzer herd G. Kiſt H. 
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| die onferen ein Roͤſt / diß aber wird fo offt gethan / biß a ech einer oder zweyer El⸗ 
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ccxx Vom Bergwerck 


Schaufflen auffgefehliche. Etliche wann ſoͤlch ſchlich nicht vorhanden / ſo deckend fie 
den Roſt mit brand Erden zu / nicht wie jhm die Koler thund. Aber zu Goßlar ſetzend 
ſie diſem zuſammen geſetzten hauffen ſonderliche jhre geformte ofen rot Kupffer waſ⸗ 
fer zu / ab welchem herab fleußt ein gebrandter kiß / den ſie mit Waſſer ſchlichten. Ans 
derswo aber wird das Ertz nur ein mal geroͤſt / anderswo zweymalen / anderßwo drey 
malen / nach dem diß fein fefteerfordert, Zu Goßlar / wann der Kiß zum dritten mal 
geroͤſt wird/difer der zu oberſt auff derholtzbuͤgen ligt / ſchwitzt herauß / wie ich anders⸗ 
wo geſchriben hab / etwas dunckel Gruͤn / Duͤrr / Rauch duͤn / welches das Fewr nicht 
anders als federweiß / ſchwerlichen verbrennet. Ja auch es wird offt Waſſer an das 
geroͤſt Ertz / das noch warm iſt / gegoſſen / vmb der vrſach willen / daß es deſter mehr 
weich werde / vnd ſich zertreiben laſſe. Dann ſo der gewalt deß Fewrs ſein feuchte auß⸗ 
gedoͤrret hat / ſo zertheilt das Waſſer viel leichter wann es noch warm iſt / welches ding 
gibt vns ein gnugſamliche anzeigung / des gebrandten Kalchſtein. 


Herd A: Holtz B. Das Ertz C. Diegeftalrdeszils. D. Die Rinne E. 
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Aber die Erde wann ſie auch außgehauwen iſt / ſollen viel weitter herd gemacht 
werden / vnnd in die gefierdt eben gericht / von welcher ſeitten / vnnd dahinden / ſoͤl⸗ 
len Mauwren gefuͤrt werden / das ſie deſter baß die hitz des Fewrs haltend / davor⸗ 
nen aber ſoͤllend ſie zu gleich offen fein. In diſen ſoll das Zin ſonderlich auff dis 


ſe weiß geroͤſt werden. Erſtmalen ſoͤllen lange Hoͤltzer bey zwoͤlff Werckſchůh 


lang auff den Herd gelegt werden / vier malen eins vmbs ander / in die gerade⸗ 
und in Die quaͤr / darnach foll das Geſchuͤbe darüber geworffen werden/ welchen 
| | widerumb 


0 


— — — — 





Das acht — cccxx 
widerumb kleinere / die auch zu jhren ſeitten follen gelegt werden / ja es ſoll auch denen 
deſſen Ertz ſchlich drauff geſchlagen / vnd mit der Schauffel zu geſchlicht werden / daß | 
ſie nicht ehe ſie geroͤſtet / herab fallend / vnd auch Das holg angange, | | 


Der angezuͤndt Roſt A. Der zugerichte Roſt B. Das 
Ers C. Die hoͤltzer D. Deren höfgeren hauff E. 
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| . Aber das Pley Erg/wannesröftens bedarff/ fol in ein gleichen herd geworfen 4 

| werden / der vnderſich henge / vnnd ſol holß darauff gelegt werden/ auch vorhen zum | Bi 
Ertz damit es nicht herab falle/ folein Baum gelegt werden/ das Erg alfo geroͤſt / zer⸗ 

fleußt eilicher maſſen / vnd wird dein Schlacken gleich: Aber ©as Kief in Taurifeis/ 

da elwae Goldo Schwefels / vnd Kupfferwaſſer iſt / dieweil das letſt auß jhm / mit dem 

Waſſer geſotten außgemachet wirdt / ſo wirfft mans in ein Ofen er gar nahe beine | 

Speiß Ofen gleich ift/in welchen die Hoͤltzer gelegt werden / daß ſo es geroſt wird / das 

jenige/das nutzlich iſt / nicht mit dem Rauch aüffgehe/ ſonder am Gewolb beß Dfens 

harige/sii welcher weiß gar offt der Schwefel / von zweyen Löchern Dep Gewebe Mar; 

dusch der Rauch hinauß dringet/wie Eyß zapffen wie herab hanget. | 


Ein hauffen Hoitz/ welcher auß dem Pley / vnd Hölser im auffgelegt / i angezuͤn⸗ 
det A. ra wirfft das ander Erg auff den herd B. Ein Ofen / wie 
din Speißofen geſtalt C. Dielöcher/dardurch der Rauch herauß geht D. 


t ij Mann 
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brechte es dem Ertz im Schmeltzen ein groſſen abgang. Ven dem ſelbigen aber alſo 
geſcheyden / bringt es den Leuten etwas nutzes / ſonderlich die Geſchwefelte. Auß dem 
Dampff aber der nicht ins Waſſer / ſonder auff dem boden herab felt / wird Schwefel 
oder Erdwachs gleich dem huͤtten Rauch / vnd fo leicht / daß es mit dem Athem moͤge 
hinweg geblaſen werden. Die anderen brauchend ein Gewelbten Dfen/ond davornen 
offen / vnnd in zwey Gewelb / darin man Rauch fahet / zertheilet / das vndertheilet ein 


die Waſſer in ſich haltend / geſetzt werden. Das ober iſt widerumb in drey theil getheilt/ 
onder welchen das mitleſt /nicht breiter iſt als die mitleſt Mauwr / deſſen das oberſt 
theil/allwegen offen iſt / dann auff daſſelbige werden Hoͤtzler gelegt / den anderen zweyẽ 
ſeind Eyſerne Thuͤr / die ſo man das Holtz angezuͤndet hat / zugeſchloſſen merden/ 
das fie nicht weniger die hig als das Gewelb in fich Baktend /in deren Stabeyſen / die 
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Eyſerne Gaͤtterlin A. Mauwren B. Das Gaͤtterlin da Ertz hinein geworfen C. Gluͤende 
Kolen auff das Ertz gewoꝛffen D. Toͤpff E. Der Ofen F. Des oberen Gewelbs mitleſt 
cheil G. Die anderen zwey theil H. Des vnderen Gewelbs theil I. Die mitleſte Mawr K. 
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ccxxiiij Vom Bergwerck 

Zu Eysleben / vnd an Oertern in der naͤhe / wann ſie Schifer die Erdwachs in 
ſich habend / Roͤſten / auß welchen das Kupffer gemachet wird / fo brauchen fie fein 
hauffen Holtz / ſonder gepund Reiſer: Borzeiten warffend ſie ſoͤlcherley art fein als 
bald ober die, Gepund Reiſer / die ſie auß den Schaͤchten gezogen hattend / vnnd mit 
diſen alſo angez ůndt / Roͤſten fie jetzunder: Eben diſe fuͤrend fie erſtmalen über ein 
hauffen zuſammen / darnach ligend ſie darauff ein zeitlang / daß ſie der Lufft vnd Re⸗ 
gen etlicher maſſen lind maͤche / als dann bey dem hauffen ſpreittend ſie die Gepund 
Reiſer / vnd führend darein die naͤchſte Schiferſtein / darnach widerumb an ein laͤhr 
ort / von welchem erſtmalen die Stein hingenom̃en feind / legend fie die Gepund Rei⸗ 
fer / vnnd werffend Stein hinein / die den erſten zum naͤchſten ſeind / das thund ſie als 
lang / biß die Stein alle zu dem end/ auff die Gepund Reiſer geworffen ſeind / vnd ein 
hauffen werde: Zuletſt zuͤnden ſie die Gepund Reiſer an/ aber nicht an diſem theil da 
der Wind waͤhet / ſonder am theil gegen vber / auff das nicht das Fewr vom gemalt des 
Winds/erregt/die Gepund Reiſer ehe verzehre/ dann die Stein geroͤſt / vnd lind wer⸗ 
den: mit welcher weiß zwaͤr auch die Stein / welche dem Gepund nach feind das Fewr 
an ſich nemmen / vnd daſſelbige auch den naͤchſten mittheilen / vnd diſe widerumb den 
naͤchſten / vnd brennet alſo der hauff gar offt bey dreyſſig / oder mehr tageri/hart anein⸗ 
ander. Aber der Schifer gibt viel der Matery von fich/ die ein eygenſchaͤfft hat mit 
Federweiß / wie ich an eim anderen ort geſagt habs 


Ein hauff der Schiferſteinen A. Ein angezuͤndter Roſt B. 
Der Schiferſtein in die Gepund Reiſer C. 
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Aber das Ertz wird darumb gepauichei/da ß das Ertz / von Seinen —— den 
Sehiferen 
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ſchiferen Damit man die Heuſer deckt / koͤnne vnderſcheiden werden / die geſtaͤlt aber 
des gezeugs mit welchen DIE außgerichtet wird / vnnd den vierdten theil vnderworffen/ 
welchen die Bergleut brauchen / wird auff diſe weiſe gemacht. Ein Eychener ſtock ſechs 
Werckſchuͤh lang breit vnd hoch zwen Werckſchůh vnnd ein ſpannen / wird auff die 
Erden gelegt / in welches mitte ein langer Pauchtrog iſt / zwen Werckſchůh und fechs 
quaͤrfinger lang / ein Werckſchuͤh und ſechs quärfinger hoch / fein forder theil iſt offen/ 
welches ein Thuͤr genand mag werden / deſſen boden wird mit eim Eyſern blaͤch ge⸗ 
deckt / einer ſpannen dick / zweyer ſpannen breit / vnd fo viel quärfinger/ welches beyde 
ſeitte in ein Keilechtigen ſtock getriben wird: Das vorder theil aber vnd das hindertheil 
werden eben diſem ſtock mit Eyſern negeln angeſchlagen: Zu der anderen ſeiten des 
Pauchtrogs / werden auff den ſtock zwen Pfulbeum geſetzt / welcher obere koͤpff / cin 
wenig abgehauwen / in die Balcken des Geheuß geſchloſſen / von dem Pauchtrog 
zwen Werckſchůh vnnd ein halben / zwen Rigel vberzwerg an einander geſetzt/ welcher 
koͤpff / innerthalb wenig abgehauwen / in den euſſern Seulen ligend / vnd daſſelbig mie 
jnen durchboret werden / vnd durch das rund loch geht ein Eyſern Nagel / welches ans 
derer koͤpff zwo ſpitzen hat: Das ander iſt durchboret / welchs mit dem Keil der da durch 
geht / alſo feſt gehalten wird/ das es die Pfulbeum enger zuſammen ſchleußt / ja auch 
auß den ſpitzen / geht das ein obſich zu / das ander nidſich / aber auff dieſelbige werden 
Nigel zu gleicher weiß zuſammen geſetzt. Aber den quaͤrhoͤltzern ſeind laden/in welche 
Pauchſtempffel davornen mit Eyſen befchlagen gethon werden / dife feind nicht weit 
von einander / vnnd werden hart in diefelbigen gefchloffen. _ Es hat aber ein jeglicher 
Pauchftempffeldahinden cin Deumling/welchenman onden mie Vnſchlit muß ſal⸗ 
ben / damit er defter leichter möge auffgezogen werden /difen aber je zwen vñ zwen lange 
deumling /ond an dem oberätheilin der ründe breit der dreyeefichten Wellẽ / heben dies 
felbigen eins vmbs ander in Die hohe / das alfo der Dauchftempffel inden Pauchtrog 

erab fallend/mit feim Eyſernen kopff / die Geftein in den felbigen geworffen Pauche. 
Aber die Welle hat ein Rad mit Schaufflen welches der gewalt des Waͤſſers treiber: 
Aber der Pauchtrog hat für die Thür ein “Brett /welches in den außgeſchweifften bey: 


‚der ſeits / des Stocks / nicht allein auffgehaben/ das alfo die Thür warn fie befchlof 


ſen / der Arbeytter / das fand/ welches die Geſtein / zermuͤßt feind/ond auch das Griß/ 
vnd fein Bruͤckel/ mit der Schauffel herauß nemme / ſonder auch herab möge gelaſſen 
werden / das alſo die Thuͤr geſchloſſen / andere Geſtein ſo hinein geworffen / widerumb 
mit dem Pauchſtempffel / davornen mit Eyſen befchlagen gepaucht werden. Aber 
wann ein Eychener ſtock nicht vorhanden iſt / ſo werden zwo Schwellen gelegt/ vnnd 
vnder einander mit Eyſernen Klammern zuſammen gefuͤget / welcher ein jeder ſechs 
quaͤrſchůh lang ſeye / ein quaͤrſchuh hoch / weiche hoͤhe des Pauchtrog fein muß/ dife 


wird So man den forderen Pfulbaum / den neundten theil breit / vnnd lang zweyer 


quaͤrſchůh / vnd den vierdten theil / vnd ein theil gantz außgehauwen / an welches boden, 
alſo außgraben / geſetzt fol werden ein ſehr feſter Stein / eines quaͤrſchuhs dick / vnd den 
neundten theil breit / zu dem ſo etwann ein Grůben bleibet / dieſelbige mit Erden / oder 
Griß gefuͤllet vnd diß gepauchet wurde / der boden welcher iſt vor dem Pauchtrog / fol 
mit Brettern bedeckt ſein / der brochen ſtein ſolhinweg genommen / vnd an 
fein fat ein anderer dar geſetzt werden Man mag auch ein kleineren 
Pauchtrog / nur mit dreyen Pauchſtempffeln machen; 


| Dei 
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Der Pauchtrog A. Seulen B. Quaͤrhoͤltzer C. Patch 
ſtempffel D. Ihre koͤpff Ek. Die Welle F. Damnling G; 
Die Deumling der Wellen H. 
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Die Pauchftempffel aber werden auß Donhoͤltzern neun Werckſchůh lang/ 
gevierdte/ vnd zu allen feitten anderthalben Werckſchuůh breit gemachet. Eines jegli⸗ 
chen eyſern Fopffift alſo geſtaltet / fein vndertheil iſt dreyer ſpannen lang / der obertheil 


auch fo viel / des vnderen theils / das mittleſt iſt breit / vnnd einer ſpannen dick / zweyer 


ſpannen lang / das vnderſt theil bortzet herauß / das es breit vnd dick werde anderthalbe 
ſpannen / zweyer finger lang / oben da es in den Pauchſtempffel hinein geſchloſſen / iſt 
es durchborret / zu gleicher weiſe iſt auch durchboret der Pauchſtempffel / vnd durch bey: 
der loch geht ein Eyſern Keil / welcher den kopff helt / daß er nit von dem Pauchſtempf⸗ 
fel herab falle. Daß aber den Pauchſtempffel / dieweil er aneinander ohn vnderlaß die 
Geſchuͤbe oder Stein Pauchen muß / auff das er nicht zerbreche/fo wird zwiſchen ihm 
vnd dem oberen theil des vnderen theils/ ein gefierdt Eyſern blech gelegt/ das eines 
audrfingers dick iſt / ſiben quarfinger breit /ond ſechs quärfinger hoch / welche aber drey 
Pauchſtempffel machend/ wie dann der mehrer theil thut / ſo machend fie dieſe viel 
groͤſſer: Dann fo fie gevierdt ſeind / ſo ſeind fie an allem ort dreyer ſpannen breit. Aber 
mit eines jeglichen Eyſern kopff hats diſe geſtalt / der gantze kopff iſt zweyer Werck⸗ 
ſchůh vnd ein ſpannen lang / das vnder theil iſt ſechseckicht / das es breit vnd dick ſiben 
qudrfinger iſt / deſſen vnder theil / welches auß dem Pauchſtempffel herauß geht / iſt ein 

Werckfehůh 
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Werckſchůh vnnd zweyer ſpannen lang / das obertheil / welches in diſem gefchloffen/ ji 
dreyer fpannen / fein onders theßpreit vnd Dick einer fpannen. Darnach wird esnach 
vnd nach ſchmaͤler ond Dünner/daß alfo das obertheil vierdthalb quärfinger breit blei⸗ 
Be/ond zwen quärfinger dick / da die eck / erlicher maſſen / abgehauwen feind / vnd auch 
an diſem theil durchboret iſt. Ein loch aber dreyer finger lang / vndeinesbreit/iftvon 
dem oberſten ſcharpffen theil eines quaͤrfingers. Etliche machend den oberen theil des 
kopffs / welches in den Pauchſtempffel vnden außgehauwen / geſchloſſen wird / geha⸗ 
cket / vnd von holen falgen wie ein Schneckenheußlin außgedraͤhet / das die Hacken in 
die Stempffel geſchlagen / vnd die Keil in die holen außgedraͤhten faltzen getrieben / in 
dem ſelbigen gang veſt bleibe / vorauß wann ſie mit zweyen gefierdten Eyſern blaͤchen 
vber dieſelbigen belegt ſeind: Die Wellen aber zertheilend etlich nach dem Circkel in 
ſechs theil / die anderen in neun theil / aber viel beſſer iſt es / daß man den ſelbigen in 

| ʒwoͤlff theil zertheile / das alfo ein theil vmbs ander eben in fich in Deumling halte⸗ 
das ander aber deſſen mangle. 


Der ander Pauckſtempffel A. Das vnder außgehauwen theil des Pauchſtem⸗ | 
pffels B. Deß Pauchftempffels kopff C- Der ander kopff / gehacket vnnd 
mit Holen falgen aüßgedraͤhet D. Eyſerne gefierdte blaͤch E. Die Keil F. ll: 
Deumling G; Die eckichte Spille FI, Der Spillen Deumling 1 der Circkel K. ir 
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Das Rad aber damit nicht der Winter / oder tieffe Schnee / oder das Eyß / oder 
vngewitter/ fein lauff / vnnd herumbwendung verhinderend / wird es in ein Schrot 
geſchloſſen. Die Pfulbeum aber / da fie zuſammen geſetzt werden/ in: als 

ent; 
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ccxxviij Vom Bergwerck 


lenthalben verſtopfft. Es hat aber das Schrot ein loch / durch welches cin Rinne geht 
die das Waſſer herab fuͤret / welches auffdie Schaußldes Rads herab felt / daſſelbige 
vmbtreibet / vnd widerumbindie vnderen Gerinne Mder dem Schrot/ herauf fleuſ⸗ 
ſet. Die Speichen aber des Rads / werden offt in der mitleſte langen Wellen geſchloſ⸗ 
ſen welches Duͤmling zu beyden ſeitten die Pauchſtempffel auffhabend/ welche ent⸗ 
weders beyde trocken oder naß Ertz Pauchend / oder die eine das trocken / die andere 
das naß / nach dem es die gelegenheit der ſach diß oder das ander erfordert / ja auch ſo 
auch die anderen auffgehaben / vnnd mit Eyſernen Neglen in jhren / vnd in des erſten 
quaͤrholtzloͤchern / geſchlagen feind/fo Pauchet man allein mit der anderen das Erb. 


Das Schrot A. Diß ſollen auch mar ſampt dem oberen theil nicht offen 
ſeim / hie iſt es offen / daß das Nadmögegefehen werden Das Rad B, 
Die Spillen C. Die Pauchftempffel m, 
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dem Dauchtrög 
difes zeugs / genommen vnnd gehauffet / oder von der Halden ef ago, 
den Rechen genommen / folder Arbeyter oben in den Durchfchlag werffen/doer da 
vornen offen iſt dreper Werckſchuüh lang / onnd gar nah anderthalben Merck; 
fchüh breit, / welches feitten fich bangend / auf Brettern gemachet feind: Abs der 


Pauchſtempf⸗ 
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Das acht Buch. ccxix 
Pauchſtempffel / aber dieſe die durch gefallen ſeindt / vnnd auch das Griß vnd Sandt 
liſet er in ein groß Faß: vnnd Pehaltets im zur waͤſch / wann craberfein arbeit auß 
richtet / ſo hengt er den Pauchtrog mit zweyen Schnürlin an den Balcken auff / die- 
fer durchwurff mag wol ein gefierdt Syb recht genandt werden / wie dann auch der 
gleichen andere/ die hernach folgen. | ;Q 


Fin durchwurff / recht auffden Boden geſetzt A. Sein Boden der auß Eifern 
traͤten gemacherift B. Ein vmbgekehrter durchwurff C. Ein Eiferner Grab 
D. Ein durchwurff von dem Trom hangendt / welches Boden theil/das rug⸗ 

kling iſt / geſehet wirdt E. Ein durchwurff / vom Tromhangendr/ welches Bo⸗ 
den vorder theil geſehen wirdt F. 
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Die andere brauchendt ein Räder. _ Weſches Faß mit zweyen Eiſernen Rin⸗ 
gen belegt wirdt/ſein Böden aber wirdt nicht anders als Des durchwurffs mit Eiſer⸗ 
rien Träsen jufammen geflochten wie ein Garn / Dißlegende [ie auff zwe Bretum⸗ 

alfo an cin Pfal geſchlagen / der in Die Erden ift güftecte/ daß einer auff dert ande, 

| ren indie quärüber feige. ¶ Wiewol etlich den Pfal nicht in die Erden [chlabende/ | 
forider fegendtsnur an die Erden / fo lang biß deffen Das durchs Räder ift gefallen, | 
| ein groffer hauff werde / fo fehlahendt fie es widerumb in Die Erötsin diefen Räder 

wirffet der Arbeitermit der Steinbrůche/Steinlin / Griß / Sandt das er vonder hal⸗ 

| den genommen hat / vnnd deffen Handthaben helt er in die Sande / troffteret daſ⸗ 

| felbig mic hefftigem bewegen / daß alſo von der bewegung der Sande] Griß / Stein 

| fin ı die Bleine Steinbrüch durch den Boden herab fallen. Andere brauchendt Fein 

Räderfonder sinoffenen Kaſten / welches Boden auch mie Eiſernen fräten r en 

u gefior 
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ccxxx Vom Bergwerck 


geflochten iſt / den ſelbigen auff den ſtrich in zweyen Seulen geſchloſſen / geſetzt / fuͤh⸗ 
rendt ſie hin vnd wider haͤr. 


Der Raͤder A. Die Brettlin B. Der a C. Der Boden des Räders 


eulen G, 


D. EinKaft E. Ein Creutzholtz F. 





* —— — 


vnd wider/folchen brauchendt die Teutſchen ſonderlich / die in Vngeriſchen Bergk⸗ 
| ferien 





| Das acht Buch. | ccxxxj 

| fietten wohnende, Aber mit diefendreyen Kiſten / vnd zweyen Rädern / werden fleis 

| neding von den gröfferen abgeſuͤndert / das deren dingen / die durchfallen vnd zumahl 
zuwaͤſchen feindt/gleiche theil werden / dann der Boden der K iſten vnnd auch der Raͤ⸗ 
deren hat loͤcher / welche Steinbruͤchen nit groͤſſer dann cin Haſelnuß / durchlaſſendt/ | 
die aber im Bodẽ gang ligendt / ſo fie Erg in fich haben / legendt die Bergleut / dielelbigz, | 
dem Pauchftempffelonder. Aber die gröfleren Steinbrüchen / werden von den klei⸗ 
neren nicht mit Diefen weifen onderfeheiden/che dann zuvor die Männer / oder junge, 
Geſellen von ihnen die Steinlin / Griß Sandt/Erde/auffder halden gelegen / vnnd 
auß der Gruben gezogen / die geſchuͤbe / mit dem Krail / die fuͤnff zacken habendt / abge⸗ 

ſuͤndert haben. 

| 


Die Kiften A. Derhalbe Circkel B. Das Schnürlin C.. Der Pfulbaum D. 
Die Handthabe E. Ein Krailmitfünffzacken Fr, Lin Räder G, ‚Seine 
Handshaben H. Der Stab I. Das Schnürlin. Kr Der Trom L. 
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Aber auff Neuſoll / welches Ertz iſt in Vngeriſchen Bergſtetten / liſt der Arbeiter 
das Ergvonden Halden auß der Gruben / dieweil die Kupffergaͤng / die da ſeindt auff 
den ſpitzen der Gebirgen außgehauwẽ / einer den Bergſandt/Griß / Steinlin ‚Stein? 
brüchen/ond die Bargart anı Erg gering/daß mannicht Koften dörffe anlegenin cin 
folchen vngeband nd zum zeiten gang gächen weg / vnnd auch in Die lenge vnnd 
ſchwaͤre fuͤhr/fu —— herzu mit dem gaufffarzen vnd den ſelbigen ſo er jhn vmbkehrt / 
ſchuͤttet er dife dingan die Rollen / mit Leiſen in die quaͤr außgeſpannen / vnnd an ein 
gaͤhen Felſen gefehlagen/welche gar nach bey hundert vnnd fuͤnfftzig Werckſchuh von 
der hoͤhe in durchlaß herab fallendt/welches Boden iſt auß einẽ dicken aͤrinen Blaͤch / 

| u ij das 
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ccxxxij Vom Bergwerck 

dz vollẽ loͤchern iſt: diſe Roll hatzwen ſtil / mit welchen ſie zuhaͤr gezogen / vnd widerumb 
von ſich geſtoſſen wirdt / auß Haͤſeln Staͤben gemachet / welchem eine ifern Hack 
gelegt / der da hanget im Seil / das von dem Aſt / oder Trom / der von der Seulen her⸗ 
aͤuß gehet / herab hanget: dieſe Roll zeucht der Paucher offt zuſich / vnnd treibt die ſelbi⸗ 
gehart an eim Baum oder Seulen / mit welcher weiß die kleine ding / die durch ſeine 
loͤcher gehendt / von den Rollen / in den Durchlaß herab fallendt / welches Boden enge⸗ 
veöcher hat/welchen der Paucher/atich an den Baum/oder Seulen hart treibet / vñ 
fallendt aͤlſo widerumb herab / von der dritten Rollen die kleinere ding / in den dritten 
Durchlaß/welches Boden fehrengelöcher hat / welche Rollen der Paucher auch an dẽ 
Baum oder Seulen ſchlecht / vnd fallendt zum dritten mahl die kleine Ding Durch die 
töcher auffdie Bün. Dieweil aber die Arbeiter mit dem Lauffkarren das ander theil 
der Halden zu Pauchen her zu führen/fo nimpt ein jeglicher Paucher vnder deſſen ſein 
Rollen / von den Hacken auß dem Bogen gezogen hinweg / vnnd ſo er ſie vmbkehrt / ſo 
famlet er die Steinbruch oder Griß / das an ſeim Boden gelegen iſt / vber int hauffen. 
Die kleinere ding ſo auff die Buͤnnen herab gefallen / nimpt der erſt waͤſcher / dann «8 
ſeindt deren fo viel als der waͤſchwerck feindt/Echrts zuſammen / vnd mit einem RrRaͤder 
auffgefaſſet / deſſen loͤcher enger ſeindt / dann der dritten Rollen / die kurtze loͤcher hat / 
waͤſchet ers in eim Faß / das gar nach vollen Waſſers iſt. Wann es nun deſſen voll iſt 
worden / das durch die Raͤder iſt gefallẽ / ſo zeucht er den Zapffen auß / daß das Wa ſſer 
herauß lauffe /baid diß das ſich im Faß geſetzt hat / wirfft er mit der Scehauffel in die 
Brinedes anderen Waͤſchers ber diß in der Räder waͤſchet / das enger⸗ loͤcher hat / das 
auch dann in das Faß herab feilt / daſſelbig nimpt er herauß / vnd wirffts in die Buͤne 
des britten Waſchers/ der auch diefes im Raͤder waͤſchet / das die engſte loͤther hat. A 
ber den ſchlich des Kupffers / die jm letſten Faßboden ſeindt gelegen / werden herauß ges 
nommen vnd geſchmeltzt / daß aber ein jeglicher Waͤſcher mit dem Streichholtz hat 
hinweg genommen / das wirdt auff dem herdt/mit planen bedeckt / gewaͤſchen⸗ ja auch 
auff dem Aldenberg / da Fin Bergkwerck iſt / welches an das Boͤhmer Gebirg ſtoßt/ 
brauchendt die Paucher ſolchen urchlaß von eim Trom hangendt welche doch ein 

wenig wweiter ſeindt / vnd davornen offen / damit Die Steinbruͤch / die 
nit durchgefallen / alsbald wann fie an Die Seulen getri⸗ 
ben werden / herauß fallen moͤgendt. 


Der Arbeiter/der mir dem Lauffkarꝛen die Steinbruͤch zufuͤht A. Die erſte 
Koll B. Der erſte Durchlaß C. Seine Stil D. Deſſen Bogen E. Das 
Seil F. EinTrom G.; Ein Seule H. Die ander Roh I: Der ander 
Durchlaß K. Die dritte Roll L. Der dritte Durchlaß M. Die erſte 
Büne N. Das erſte Sib O. Das erſte Faß P. Die ander Buͤne 2 
"Dasarider Sib R. Das ander Faß 8. Bie dritte Buͤne T. Das dritt 
Sib V. Das dritt Faß X Der Zapffen X. 


Wann 
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Ertz iſt / ſo wird die Erd / Sandt / Griß / Steinbruͤche 
it der Krucken oder Krail von der Halden herauß 
u iüij geſcharret/ 


Wan aber ein Gangreich am 
auß dem hangenden gehauwen / m 
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ccxxxiiij Vom Bergwerck 
g ſcharret / vnd mit der Schauffel in ein weit Sib oder in ein Korb geworffen / in eim 
Faß vollen Waſſers gewaͤſchen: das Sib iſt den mehrer theil eines Elenbogen breit / 
vnd ein halben Werckſchuh hoch / ſein Boden hat fo kleine loͤcher / das dadurch / nicht 
groͤſſere Steinbruͤch fallen moͤgen / dann einer Erbſen groß/aber mit Eiſernen draͤten 
die ſtracks vnd in die quaͤr heruͤber gehendt / werden fie zuſam̃en gefaſſet / da fie die Eis 
ferne Negelin anruͤhrendt / zu ſammen geflochten mit einem Eiſern Ring / vnnd halt 
* an zweyen Eiſernen Staͤben in die quaͤr: das ander theil des Sibs / wirdt auß 
rettlin / gleich wie die Faßtauben gemachet / mit zweyen Eiſernen Ringen gebundt/ 
aber doch binden daſſelbig etliche mit Haͤßlin oder Eichenẽ Wydẽ aber nur mit drey⸗ 
en. Es hat aber zu beyden ſeitten ein Handthabe/welcheder Waͤſcher in der Handt 
helt / wann er das Werck waͤſchen wil/in diß Sib wirfft der juͤngling die ding / welche 
zu waͤſchen ſeindt / das Weib aber das waͤſchet daſſelbig mit treiben zur rechten vnnd 
zur lincken ſeitten / eins vmbs ander/mit welcher weiß / es die Erdt / Sandt / kleinere 
Steinbruͤch durchleßt / die groͤſſeren bleiben darinn / welche herauß geworffen / vnd zus 
ſammen gehaufft / vnder den Pauchſtempffel / geworffen wirdt / der Schlam aber / mit 
dem Sandt / Griß / Steinbruͤch / ſo das Waſſer iſt außgeſchoͤpfft / wirdt mit der Eis 
fernen Schaufflen herauß geworfen / vnnd in der Gerinnen / darvon ich ein wenig 
hernach ſagen wil / gewaͤſchen 


Das Sib A. Sein Händthabe B. Das Faß C. Der Boden init Ci, 
fernen draͤten zu ſammen geflochten D. Der Reiff E. Die Stabeiſen F: 
Die Reiff G. Das Weib/daß das Sib vmbwendet H. Der jung Geſell 
gibt ihr die matery zu waͤſchen I. Der man wirfft die matery ſo durchs Sib 
geraͤdet / mit der Schauffel auf dem Faß K. 
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Das acht Buch, ccxxxv 
| Aber die Böhmer brauchendt einen Korb mit weichen Rüten zuſammen acfloch- 
ten/anderthalben Schuh breit/ein halben Schub hoch dem zwo Handthaben feindt/ 
welche fo fie den ſelbigen ergreiffendt/fo treibendt fie und troffteren jhn im Faß / oder 
in eim kleinen Streichlumpff vollẽ Waſſers / welches auf dẽ ins Faß oder in Streich: 
ſumpff herab fellt / ſo es herauß genommen iſt / waͤſchendt fie es im Trog / der am hin⸗ | 
deren theil hoͤher iſt / am vorderen theil nideriger / vnd eben auß welchem, wann fie das } 
im WBafler bewegendt/fo fie es mit der Handthabẽ welcher auch zwey feindt/hebendt/ 
ſo fleußt das herauß das leicht iſt / das aber ſchwaͤr iſt und Ertz hat / ligt an ſeinem Bo⸗ 
den. 


Der Korb A, Seine Handthabe B. Der Trog G. Sein hinder theil 
D. Sein vorder theil E. Sein Handthabe F. 
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Aber ein Goldt Ertz wirdt mit Feuſteln / oder mit Stempffeln gepaucht / vnnd 
auch en zermahlen / die erſte Muͤle die das Waſſer treibet / iſt alſo ge 
Kalt. Die Welle wirdenachdem Circkel rondt gemacht / oder eckic )£ / welcher Ei⸗ 
| ferne Zapffen / im halben Eiſernen Pfenlin vmbgehendt / die in Die Pfulbaume ge; 
| fehtoffen feindt: diefe Welle aber wirdt von dem Rad geiriben / welches Schaufflen/ 
davornen angeſchlagen / das Waſſer treibet. Eben in diſer Wellen iſt auch ein Kam p⸗ 
° radgefchloffen / welches Kimmen bey der ſeitten eingeſchlagen finds 7 Diefe treibet 
auchdas Fürgelege/ welches auß einem fehr veſten Holtz iſt. Dip Sürgeleg aber 
ift vmb die Eiferne Wellen / die zu vnderſt hat ein Zapffen rin * Eiſernen 

| in 
| 
| 
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ccxxxvj Vom Bergwerck 

lin eines Pfulbaums vmbgehet / zu oberſt aber hat es ein Muͤleiſen / welches den Muͤl⸗ 
ſtein halt. Derhalben ſo des Kamprads Kimmen das Fuͤrgeleg treibendt / ſo gehet 
der Muͤlſtein zu rings weiß herumb / den der Zeug / ſo vber jhm hengt / durch Die gieß dz 
Ertz gibet / welches zu Maͤl gemahlen / auß dem lauff in Maͤlwinckel geſchuͤttet wird / 


vnd darauß auff den Boden herab der Muͤlen gefallen / gehauffet vnd von dannen ge⸗ 
fuͤhrt / zu weſch behalten: dieweil aber dieſe weiſe Goldt Ertz vnd zwitter zumahlen er⸗ 
fordere/daß der Muͤleſtein je auffgehaben/jeß nidergelaflen werdt / zwen Balcken die 

mit Hebbaͤumen auffgehaben vnd nidergelaſſen moͤgen werden / haltendt den Pful⸗ 


ba um / in welches Eiſern Pfenlin der Zapffen der Eiſern Spillen vmbgehet. 


Die Welle A. Das Rad B. Das Kamprad C. Das Getreibe D. 
Die Eiſern Spille E. Der Muͤleſtein F. Die Goſſe G. Lauff H. 
Muͤlwinckel da es außſchuͤttet J. 
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Es ſeindt vber das drey Muͤlenſtein zum Goldt Ertz gebreuchlich / ſonderlich 
zu dem Geſtein das nicht flüffig iſt welcher eine nicht das Waſſer / ſvnder die Leut / 
die anderen zwo die Roß ombtreibende. Die erft Muͤl har ein vnderſcheidt von 
den anderen alleinim Rad / welches zu iſt / von den Leuthen die es traͤtten / vmbge⸗ 
triben wirde /oder von Roffen / oder Eſeln / oder auch ſtarcken Zigen getriben / des 


ren Thieren Augerimit Tuchern verbunden werden !die andere hat den vnderſcheidt 


don den anderen / daß fiedie ſtampfft unnd mahle / vnd ficher auffder =. a 
pille 
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Das acht Buch. ccxxxvij 
Spille hat bey ſeim vnderen Haupt eintweders ein Scheiben/ welche zwen Arbeiter 
mit den Fuͤſſen hinder ſich ſtoſſendt vmbtreibendt / wie wol offt einer allein die arbeit 
thun mag. Oder es a herfuͤr ein Ourchſell / welchen ein Pferde oder ein Eſel vmb⸗ 
treibet / daher es ein Eſelmuͤle genandt wirdt: das Kamprad aber der Spillen vmbge⸗ 
tribenimwelche/ift an ſeim oberen theil / treibet das getreibe / vnd auch Damit dem Muͤle⸗ 
ſtein / der dritten Malmuͤlen / die nicht mit Henden vmbgetriben wird / zwiſchen wel⸗ 
cher vnd den anderen zweyen — groſſer vnderſcheidt: dann der vnder Muͤleſtein / 
hat oben ein form / das erden Muͤlenſtein / der vmb die Eiſerne Spillen vmbgehet / hal⸗ 
cen moͤge. Diſer aber in die mitte form des Muͤlſteins eingeſchloſſen / gehet durch den 
Maͤlenſtein. Die Arbeiter aber erwuͤtſchen mit der Hand die Eiſerne Spillen / die obẽ 
an dem rechten Muͤlſtein iſt / treibets vmb / der Muͤleſtein in der mitte iſt durchboret / 
in welches loch das Erg geworffen / in den vnderen Muͤlenſtein herab felle / vnd daſſel⸗ 
big zu Maͤl malet /welches langſam auß ſeim loch herab fellt / vñ mit man⸗ 
cherley weiſen / die ich hernachmals erklaͤren will / gew aͤſchen / 
ehe es mit Se vermiſchet 
wirdt. 


Der erſt Muͤlſtein A: Das Rad von Zigen en B. Der ander Muͤl⸗ 
fiein C. Die Scheiben der Spillen D. Sein Kamprad E. Der dritt Mil; 
fein F. Desonderen Müffteinsform G. Sein Eiferne Welchin H. Sein 
Ih I. Dis Haſpelwinden / des oberen Muͤlſteins K. Sein loch L. 
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Aber doch machendt erlich ein Gezeug/ die zumahl einer zeit das Goldt Ertz 
mahle / mit wäfchen ſeubere /onnd mit dem Quaͤckſilber das Goldt vermifche. a | 
ſem Ge⸗ | 








Das acht Buch. teren 

ſem Gezeng iſt nur ein Rad/ welches Schauffelfodas Waſſer anfehlecht / daſſelbig 
vmbireibet: der Spillen von der anderen feitten Des Rads ſeindt lange Kimmen / wel⸗ 
che die Pauchſtempffel auffhebendt / vnnd das treug Erg pauchendt: baldt wirdt es in 
den runden Pauchtrog des Muͤlſteins geworffen / vnnd gemach durch ſein loch hinein 
gefallen / zu Maͤl gemalet:der vnder Muͤlſtein iſt gefierdthat aber ein runde form / in 
welcher ein runder Muͤlſtein vmbgehet / vnnd ein loch / auß welchem das Maͤl in das 
erſt Faß herab fallt. Aber es wirdt der Eiſern Welchin Muͤleiſen in dem Muͤlſtein / 
vnd der Zapffin des Balcken Pfenlin geſchloſſen / welches Felchin getreibe vmbgetxi⸗ 
ben/von dem Kamprad den Muͤlſtein vmbtreibt. Wie aber das Maͤl ſtaͤts in das 
erſt Faß fellet / alſo auch das Waſſer / welches widerumb auß dem ſelbigẽ in das ander 
fleußt / das nideriger iſt / vnd auß dem anderen in Das dritte / dz gar niderig iſt / auß den 
dritten gar offt in den gantzen lauter trog / auß eim Baum außgehoͤlet: in eim jegliche 
Faß aber iſt Quaͤckſilber / eim jeglichen iſt ein Brettlin eingelegt / vnnd an daſſelbige 
angeſchlagen / durch welcher mittel loch gehet ein Welchin / diß gehet ein wenig herauß / 
damit es nicht tieffer dann es von noͤthen in das Faß herunder falle / da cs das Breit⸗ 
anruͤhret: zu ſemm vnderen Haupt werden zwo quaͤrl angeſchlagen / dem oberen iſt ein 
Zapff in des Balcken Pfenlin geſchloſſen / aber vmb ein jegliche Welchin iſt ein klein 
fuͤrgetribe / welcher ein jegliches von dem kleinen Kamprad / das da iſt vmb die Wellen 
welches anderer Kopff iſt in die groſſe Wellen geſchloſſen / das ander in einer hoͤle eins 
Pfulbaums mit Eiſernen Klammern beſchlagen. Derhalben die quaͤrl / deren in je⸗ 
den Faſſen drey vmbgehendt / ſo ſi das Maͤl mit Waſſer vermiſchet treibendt / ſcheidẽ 
ſie von jhm auch die kleinen kornlin Goldtis / welches fo ſie herab gefallen / das Quaͤck—⸗ 
ſilber in ſich frißt / vnd ſeubert / das vnſauber aber nimpt das Waſſer. Das Quaͤck⸗ 
ſilber / wirdt in cin Weichfaͤl / oder inein Baumwollin planen geſchuͤttet / welche / wie 
ich vormahls geſagt hab / fo es zufammen gedruckt wirdt / fo fleußt das Quaͤckſilber 
durch daſſelbig in ein topff herab / der ihm vnderwoeffen iſt / das Goldt aber bleibt das 
rinnen fein. Etliche aber an ſtatt der Faſſen ſtellen drey breitte Pauchgraͤben / wel⸗ 
cher ein jeder hat ein eckichte Welchin / in welcher ſechs enge leiſen ſeindt geſchloſſen / vñ 
an die ſelbigen ſo viel breitter quaͤrl angeſchlagen / welches das Waſſer hinein gelaſſen 
vmbtreibet. Dieſe wann ſie das Maͤl mit Waſſer vermiſcht / treibendt / ſo ſcheiden fie 
von jhm das Metall / aber doch / wann das Mälidarinndie Goldt koͤrnlin ſeindt / ge⸗ 
ſeubert wirdt / ſo iſt die erſte weiſe zuwaͤſchen dieſer viel traͤfflicher / daß ſie das Quaͤck⸗ 
filber/welches in Faſſen gehalten wird/gleich zu ſich zeuhet / wann im Mälgranpen 
ſeindt / darauß das Zin gemachet wirdt / iſt daſſelbig nicht zuerachten / wiewol die Fich⸗ 
ten aͤſt zuſammen gewicklet / vnd in die Pauchgraͤben in welchen ein ſolch Maͤl in den 
Muͤiſtein durch die Rimſe in die ſelbige herab gefallen / gewaͤſchen wirdt / gelegt nuͤtzer 
ſeindt / dann die graupen werden eintweders von ſhnen behalten / oder fo das Waſſer 
die ſelbige nimpt / fallen fie von jhnen herab vnd ſetzendi ſich am Boden. 


— 


Das Rad des Gezengs A. Die Spille B. Die Pauchſtempel C. Der rondt 

Pauchſtock D. Sein loch das durch die mitte gehet E. Det vnder Muͤlſtein F. 

Sein runde feim G: Sein loch H. Ein Eiſern Welchin Sein Muͤleiſen 

K. Der Balck L. Des getribe Eiſerne Welchin M. Das Kamprad der 
Spillen N. Die Faß O. Die Brettlin P. Die Welchin Q. Deren theil das 

herauß gehet R. Deren Leiſen 8. Deren Fuͤrgelege T. Ein Welchin in die 

Spillen geſchloſſen V. Sein Kamprad X, Drey Pauchgraͤben V. Deren 
Welchin Z. Gerad Leiſen A. A. Leiſen vber die quaͤr BB: 
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Aber es ſeindt vieler Bergkart der Metallen ſieben weife zu wägchen gemein! 


dann 





Das acht Buch. ca 
dann ſie werden eintweders in einer einfachen Rinnen gewaͤſchen / oder in einer mit 
Bretlin vnderſcheiden / oder in eim ſchlemgraben / oder in eim weiten Sumpff / oder 
auffeim kurtzen herd oder auff eim herd mit Planen fo außgeſpant bedeckt / oder in eim 
engen Sib. Dieanderen weiſe aber zu Waͤſchen / ſeind eintweders einem Metall zu 
geeignet/ oder mitder deiſe vermengt / wie man im naſſen Pauchwerck Waͤſchet. A⸗ 


ber ein einfache Gerinne iſt alſo geſtaltet. Erſtmalen iſt der kopff hoher dann das Ge 


rinne / drey Werckſchühlang / anderthalben Werckſchůh breit / welches iſt auß den 
brettern ober die Pfulbeum gelegt / vnnd daran geſchlagen / ſeine beyde ſeitte hat ein 
Dromholtz in die brett geſteckt / daß das Waſſer ſo in daſſelbige durch die Roͤre oder 
Ritze fleuſſet / darvon treibet / vnnd zwingets / daß es ſeiger gericht herab flieſſen muß, 
Sein mitte aber iſt ein wenig mehr in das Geheng gericht / das in dem die fteinbrüch/ 
vnd die groͤſſere ſchlich der Mettallen fich an boden ſetzen mögend / vnderem kopff iſt 
cin ſchlembgraben / bey einer ſpannen tieff in die Erdt hengig gemacht / zwoͤlff Werck⸗ 
ſchuͤh lang / breit vnd tieff anderthalben Werckſchuh / welches boden vnd beide ſeitten 
iſt auß brettern gemacht / das es nicht in die Erde truckne der ſchlich der Metallen / oder 
von Waſſer gefeuchtet in das Geriñe falle / deſſen vnderſtes theil wird mit einem nidri⸗ 
gen brettlin / dañ das Gerinne iſt / vermachet: Mit diſer geraden Rinnen / wird einan⸗ 
dere gerinne in die quaͤr zuſammen gemacht / ſechs Schuͤh lang / vnnd anderthalben 
Schühbreitonnd tieff / vnd auch mit brettern wol verwahrt / an dem vnderſten thejl 
wird es mit eim bretlin zugeſchloſſen / vnnd auch mit eim das niderer iſt / das alſo das 
herab flieſſen möge / welches in das dritte gerinne fleußt / vnd auſſerthalb der Huͤtten 
aͤblaufft. In diſen einfachen gerinnen wird das Werck gewaͤſchen / welches vorhin 
fuͤnffmal iſt gewaͤſchen ehe es indie Hütten gebracht iſt. Dani diß fo es hinweg gefuͤrt⸗ 
vnd zu hauff geſamlet iſt / wirffts der Waͤſcher oben in das gerinne / vnd das Waſſer 
in daſſelbige durch die Kor vnd Ritze gelaſſen / diß welches in Das mittel herab gefloſſen 
iſt / vnnd ſich geſetzt hat / ſchwengt er mit einem Kiß / alſo wollen wir das Inſtrument 
des auß dem Stäbift gemacht nennen / das in cin brett eines Werckſchuͤhs lang vnd 
einer fpannen breit / iſt geſchlagen / mitwelchem ſchwencken das Waſſer trüb wird/ 
vnd nimpt den fchlam vnd den fand und die Fleine fehlich der Metall / indie Waſſer⸗ 
rinne / die drunder gefegt ift : Die gröflere aber mit den freinbrüchen bleibend oben / die 
hinweg genom̃en thund die Büben in eine büne/eines weiten ſumpffs / oder werffends 
auff ein Eurgen herd / vnnd feheidens vonden freinbrüchen: Nach dem das Gerinne 
fchlams und fandsift vol worden/ ſo thut der Waͤſcher die Roͤr dadurchdas Waſſer 
in die durchlaß fleußt zu / bald lauffedas Waſſer herauß / welchs die Rinne helt / welchs 
ſo bald es gemacht wird / wirfft er den ſchlam vnnd fand mit den kleinen ſchlichen der 
Metallen vermengt / mit der Schaufflen herauß / vnd dieſe in dem herd mit außge⸗ 
ſtreckten Planen bedeckt / waͤſchet ers. Ja auch Die gerinne / wañ ſie nicht gefuͤllt iſt / fo 
hund die Büben diſe gar offt in den trog geworffen / in den herd / vnd Waͤſchens. O⸗ 
Ben in dern ſelbigen gerinne / wird auch der gute ſchlich gewaͤſchen / aber die fonderlich/ 
da Schwartz graupen in ſeind / mit welcher weiſe in das geriũe ein Fiechtener aſt zu⸗ 
ſammen gewicklet / gelegt wird / wie dann auch im naſſen Pauchwerck geſchicht /da 
mans auch in die groſſe gerinne thut. Die groͤſſeren Graupen / die in dem oberſten theil 
der Rinnen ligend /werden ſonderlich gewaͤſchen in dem ſchlambgraben/ fonderlich 
© auch indem felbigen/die mitleſte / die in der mitte na anboden gefert abend, 
5° fonderfich auch der ſchlam / mit den Fleinen Grauplin vermengt/ 
| welcher nachdem aſt in dem vnderſten theil der Kinnen 
ſich an boden fege/in dem herd mit geſtrack⸗ 
ten linien fo außgeſtreckt / bedeckt. 
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chi Vom Bergwerck — 
Der anfang der Rinnen A. Die Roͤr B. Die Rinne G, Das brettlin D: 
Fin quaͤr Rinne E Ein Schauffel F. Ein krucke G. 
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Von diſem iſt einander gerinne / die mitte viel bretlin von den anderen vnder⸗ 
ſcheiden wird / welche fo darein gelegt] dife wie mit ſtafflen / vnderſcheidet wird; | Es 
werden aber hinein gelegt / ſo ſie zwoͤlff Werckſchüh loͤg iſt / vier / ſo neun drey/ wie naͤ⸗ 
her ein jegliche dem Haupt iſt ſo viel hoͤher es auch iſt / vnd wie verner von jhm ſo viel 
nideriger, Derhalben ſo das oberſt theil wird ein Werckſchůh vnd einer ſpannen tieff 
fein/fo pflege die andere ein Werckſchuůh / vnnd drey quaͤrfinger breit zu fein/ die dritte 
ein Werckſchůh vnd zwen quärfinger / das vnderſte ein Werckſchůh vnd ein quaͤrfin⸗ 
ger. In diſen Rinnen wird ſonderlich gewaͤſchen das Werck / welches durch das Sib 
in das Faß / das Waſſer helt/durch gelaſſen wird/welche Matery oben in der Rinnen 
mit der Schaufflen biß zu dem end geworffen wird / vnd das Waſſer darein geworf⸗ 
fen wird / mit einer hoͤltzenen Krucken geſchwengt / biß das gerinne voll wird / als dann 
wird das Waſſer / ſo man die brettlin außggenommen hat von dem Waͤſcher geſoͤcht 
darnach wird das werck welches in ſeinem Flutbeth ſich geſetzt hat / widerumb gewaͤ⸗ 
ſchen / oder in ein kurtzen herd / oder in eim herd mit Planen bedeckt / oder in eim engen 

Sib aber dieweil ein Furger herd mit difer Rinnen / vnd am oberen theil zuſammen 
geſetzt wird/ fo geuſſet erfimalen die Roͤre das Waſſer in ein quaͤr Rin⸗ 
nen auß welcher es durch ein Ritze in die Riñen hinunder 
fleußt / durch das ander in denlberd: 





Die 
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Das acht Buch. ccxliij 
Die Roͤre A, Die Rinne ſo in die quaͤr B. Die Ritze C. Das haupt der ge— 
rinne D. Die hoͤltzine Knick E. Die bretlin F. Der kurt herd 6. 
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| Der ſchlembgraben aber / das die bretter antrifft/ift den anderen zweyen nicht 
vngleich / ſein obertheil / wie dann auch der anderen/ wird erfimalen mit Erd gefüller/ 

vnnd gepaucht / darnach mit einen brett gedeckt darnach widerumb / an welchen von 

| | nöthen/die Erd fo darüber geworffen / gepäuchet/ das kein Rig bleibe / durch welche 
| das Waſſer mit den fehlichen vermifcht / in jhn geben möge) dann «8 fol geſtracks in 

| den fehlemdgraben herab flieflen/ der bey acht Werckſchuͤh lang iſt / vnd anderthalben 
Werckfehüh breit/ mit jhm wird auch ein qudr gerinne zugethon / vnnd diſe gehoͤrt zu 

dem Waͤſchtrog / der auſſerhalb der Hüttenift. Ein Buͤb aber nimpe die vnſaubere 
ſchlich / oder vnſaubere Graupen von dem hauffen mit der ſchaufflen oder Kellen / vnd 

wirffts oben ins Gerinne / oder ſtreichets demſelbigen an. Aber der Waͤſcher in dies 

ſem Gerinne treibet mit einer hoͤltzenen Krucken / mit welcher weiß der ſchlamm mit 
Waſſer vermiſcht / in die quaͤr Gerinne herab fleuſſet / die ſchlich der Metallen / oder 
Bien graupen ligendt am boden im ſchlemm graben. Aber dieweil zun zeiten die fchlich 
oder Graupen mit dent fchlanim ini den fchlambgraben herab flieffendt/ denfeibigen 
| ſchleüßt ein anderenach der weitegar nach ſechs Werckſchuh mit einem breit zu / vnd 
den ſchlamm treibt er offt mit der ſchauffel / daß auch dieſer mit Waſſer vermiſchet / in 
den Waͤſchtrog herauf flieſſe und indem Gerinne allein die Schlich oder Öraupen/ 
am boden ligen bleibend / zu Schlackenwald vnd Irbersdorff werden die Ziengraupen 

in eim ſolchen Gerinne ein oder zwey mal gewaͤſchen / zu Aldenberg drey oder vier 

—— mal⸗/ 
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ccxliiij Vom Bergwerck 

mal / auff dem Gair offt ſiben mal / dañ die Bergkart zu Schlackenwald vnd Irbers⸗ 
dor/ dariũ groſſe Zingraupen ſeind / wird dem Pauchſtempffel vndergelegt / zu Alden⸗ 
berg/in welchen viel kleinere auff dem Gair / auch die Geſchuͤbe / in welchen kaum die 
kleinen Graͤuplin zun zeiten geſaͤhen werden. Diſe weiß zu Waͤſchen haben d e Berg⸗ 
leut / die mit Zin vmbgehnd / erſtmalen erfunden / welche darnach auß den Huͤtten da 
man Pley fehmelg: in die Huͤtten da man Silber ſchmeltzt / ſampt in die anderen iſt 
her gefloſſen. Dann diſe art zu waͤſchenaſt gewiſſer / dann mit engen Siben. Bey 
diſem iſt ein herd / welcher mit Plannen bedeckt iſt. 


Der herd A. Die Gerinne B. Die Kelle C. Der Kiß D. 
Die Planen E. Welhoͤltzer damit man die Planen ſtrecket. F. 
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Jetz werden zwen Schlembgraben zu gleicher weiß gemachet/ zuſammen gefuͤ⸗ 
act/ das hauptvon dem anderen haupt iſt nur drey Werckſchuh voneinander’ die 
Gerinne aber von der Gerinnen vier/ aber. es iſt ein quärgerinne / onder beyden 
Schlembgraben. Es wirfft auch ein Buͤb mit der Schauffel die Schlich/ vnnd 
die Zin graupen mit fehlam vermiſchet auß der halden in beyde koͤpff. Es ſeind 
aber zwen Waͤſcher / welche der ein an der rechten feitten der anderen Gerinne⸗ 
der ander an der lincken feitten ſitzend fein ampt außrichtet 7 beyder brauchst ein 
lölch Inſtrument / indem Pfenlin des anderen Dfulbaums / dann zwen feind bey: 
ben Gerinne/ vnnd in des balcken / der da iſt in der Huͤtten halben Eyſern Ring 
wird ein Stab vmbgetriben / neun Werckſchuh vnd einer ſpannen dick /in dem ſel⸗ 

| bigen 


# 

Das acht Buch. ccxlv 
digen obſich zu / iſt ein rund Holtz geſchloſſen / indie lenge dreyer ſpannen / vnd ſo viel 
quaͤrfinger dick / dem iſt ein bretlin zweyer Werckſchuh hoch / fuͤnff quaͤrfinger breit 
angeſchlagen / in welches loch geht der ander kopff der Welchin vmb / in welchen des 
Kiſis ſtil eingeſchloſſen iſt: Der ander kopff aber diſer Welchin geht in dem loch der 
anderen Leiſen vmb / die auch an das rund holtz iſt / das gleich wie das erſt dreyer ſpan⸗ 
nen lang iſt / vnd fo viel quaͤrfinger dick / welchs der waͤſcher für fein handhabe braucht / 
der Kiſt aber iſt auß einem Stab dreyer Werckſchůh lang / gemachet / daran davornen 
ein breit ſtuck eines —— lang / ſechs quaͤrfinger breit / vnd anderthalben quaͤr⸗ 
finger dick / angeſchlagen iſt: Der Waͤſcher bewegt ſtaͤts ohn vnderlaß diſes Inſtru⸗ 
ments handhabe / vnd alſo bewegt die kiſt am haupt der Rinnen die Schlich oder Zin⸗ 
graupen/mit ſchlam vermiſchet / welche alſo bewegt in die Rinnen herab flieſſend/ mit 
der anderen hand / helt er den anderen Kiſt ver ein Handhaben hat / die das halb mal 

kurtzer iſt als die andere / mit diſem treibet er fuͤr vnd fuͤr die ſchlich / vnnd Zin⸗ 
graupen / die ſich zu oberſt der Rinnen geſetzt habend / mit welcher weiſe 
der ſchlam mit Waſſer vermiſcht in die quaͤrgerinne herab fleuß 
ſet / vnd auß dem in den Waͤſchtrog / der auſſerthalb 
| der Hütten iſt. 











Die obere quär Gerinne A. Die Gerinlin B. Die Haͤupter der Gerinnen C. 
Die Gerinne D. Die vndere quär Gerinne E. Der Wäfchtrog F. Das pfens 
lin / das da iſt im Pfulbaum G. Derhalberingan Tromgefihlagen H. Der 
ftab I. Sein Kift K. Derander Kiſt. L. 
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Ich auch ehe ein kurtzer Trog iſt gefunden worden / vnnd ein engs Sib / warend 
die Bergkart der Metallen / vnnd ſonderlich des Zins / warn ſie zuvor gedoͤrret / ge⸗ 
paucht / 
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| Paucht / ineim weiten Wäfcherog gewälchen/der auf eim oder zweyen Bäumen, 

| außgehölet ward / bey welches haupt ein büne war / in weichedas gepauch t Erb gewo⸗⸗ | 

| er — — * I 2. einem Kiß / der cin lange Handhabenhat/in den \ 
Waͤſchtrog herab zog / vnd treib mit dem ſelbigen Kiß auch das Ertz ſo er das Warker | 
darein gelaſſen hat. — * * after 


Der Waͤſchtrog A. Die Bine B. Dar Kiß C: 
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| Der kurtze herd aber / an welchem ort das Waſſer durch das Gerinli 
fleuſſet / eng / dann er iſt allein zweyer Werckſchůh nz — iſt er Breiter Aue un 
lich dreyer Werckſchuͤh / vnnd fo viel ſpannen. Anden feitten aber dieda ſeind ſechs 
Waſchũh lang/ ſeind brei fuck zweper ſpannen hoch angefchlagen/in den anderen 
iſt er dem Haupt der einfachen Öerinnen gleich/ allein daß er in der mitte nichtift im 
gchenge Vnder diſem iſt ein quar geriñe / mit einem niderigen bretſtuck zugeſchloſſen. 
| In diſem herd / werden nicht alleindie Bergkart alfo getriben /mitdem Kiß gewaͤ⸗ 
| Ichen/ fonder auch feheiden die Büben die Schlich darein geworffen / von den ſtein⸗ 
bruͤchen / vnd ſamlends indie Faß / diſe aber brauchend die Bergleut jetzunder gar ſel⸗ 
ten: Dann der Büben fahrlaͤſſigkeit / die zu offtermals geſpůrt iſt worden / hat vrſach 
geben / das an fein ſtatt das enge Sib kommen iſt / ja auch der ſchlamb / der in dem 
| Gerinnefich geſetzt hat / ſo es ein reich Ertz iſt wirdmit dem engen 
ſib hingenommen / oder in dem herd mit Planen bedeckt 
gewaͤſchen. 
x üiij Dir 
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Der herd A. Das Gerinlin B. Das quaͤrgerinlin C. Der Kiſt. D. 
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Aber der herd von außgelpandten Plänen zufammen geflochten / iſt alſo. Zwen 
Pfulbeum / die da achtzehen Werckſchuͤh lang ſeind / anderthalben Werckſchuh breit/ 
dreyer ſpannen dick werden gehengs weiß geſetzet / welcher vorder halber theil aͤußge⸗ 
hauwen iſt / das der brettern Haͤupter in dieſelbigen moͤgend gelegt werden / dann ſie 
werden mit brettern dreyer Werckſchůh lang / vnd in die quaͤr an einander geſetzt / bes 
deckt / der halbe theil iſt gantz / vnd einer ſpañen höher als die bretter / das alſo das Waſ⸗ 
fer darab gelauffen / nicht auß den ſeitten flieffe/fonder geſtracks herab lauffe. Ja auch 
das haupt des herds iſt tieffer / dann der ander leib ins geheng gemacht / daß alſo das 
Waſſer herab moͤge lauffen. Diſer herd mit ſechs außgeſpannten Planen / vnnd mit 
eim Streichholtz eben geſtrichen / bedeckt / welcher das erſt / das vnderſt ort hat / in wel⸗ 
chem das ander alſo geſetzt wird / das es jhn ein wenig bedeckt / in den anderen wird das 
dritt geſetzt / vnd darnach andere in die anderen. Dann fo ſie das widerfpiel geſetzt wer⸗ 

den / ſo nimpt vnder jm das Waſſer ſo herab fleußt die ſchlich der Metailen / oder Zin⸗ 
graupen / vnnd wird alſo die arbeit verlohren. So nun die Planen alſo außgeſtreckt 
ſeind / ſo werffend die Büben oder Männer die ſchlich / oder graupen mit ſchlam ver⸗ 
miſchet / in das Haupt der gerinnen / vnd laſſend das Waſſer hinein: So das gerin⸗ 
lin widerumb iſt auffgeſchloſſen / als dann fo treibend fie mit eim Kiſt die Schlich oder 
raupen / ſo lang biß das Waſſer durch ſein gewalt / alles in die Planen bringet / dar⸗ 
nach eben mit diſen Kiſten kerend ſie die Planen gemachſam / biß derſchlam in Waͤſch⸗ 
trog / oder indie gaͤrgerinne herab fleuſſet. So bald aber keiner oder wenig in die Pla⸗ 
nen 
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Das acht Buch. ccxlix 
nen geſeſſen iſt / ſonder allein Schlich oder Graupen / fo nemmend ſie diſe alsbald 
ynd Waͤſchends in eim Faß / das nach darbey geſetzet iſt / in welchs fie fallend/ond 
kommend fuͤr vnnd für zu diſer arbeit. Zu letſt gieffend fie das Waffer auß dem Faß/ 
ynd ſamlend die Schlich oder Graupen. Ja auch ſo eintweders die fehlich / oder 
Graupen von den Planen gefallen in den Waͤſchtrog / oder quärgerinne geſeſſen 
feind/fo waͤſchend ſie den ſchlam widerumb. Pe 
Die Pfulbeum A, Die Planen B.* Das haupt des herds c. Das G in 
nm m. Der Wäfchtrog E. Die Kiſte F, Die en G. 
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Etliche thuud die Planen nicht Binweg / wäfchends auchnicht inden Faflen/ 
ſonder legend auff fie an beyden feitten enge bretlin / dienicht fo fehr dick ſeind / vnnd 
chlahenddie felbigen mit neglen an die Pfulbeum / vnd zu glächer weiß Waͤſchend ſie 
das Werck / das ſie mit den Kiſſen treibend. So bald aber widerumb kein Schlam 
oder faweniginden Planen ſich geſetzt hat/fonder allein Schlich oder Graupen / ſo 
richten ſie als dann auff den anderen Pfulbaum / das alſo der gantz herd auff der an⸗ 
dere ſtehe / vnnd gieſſend Waſſer daran / das ſie auß dem lautertrog mit Kenlin ge⸗ 
ſchoͤpfft habend / zu welcher diß das fich ar die Planen henget / fallet herab in die vn⸗ 
deren Gerinne / auß einem Baum außgehoͤlt / vnd in die Erden die außgraben iſt / ge⸗ 
ſetzt / welches Gruͤben am oberen theil eines Werckſchuͤhs breit iſt / am vnderen theil ein 
wenig ſchmaͤler / dieweil cs geruͤndet iſt. In der mitte der Gerinnen ſchlieſſend ſie ein 
breit ſtuck / das alſo / die groͤſſeren Schlich / oder groͤſſeren Graupen im ſorderen theil⸗ 
in welches ſie gefallen / bleibend / die kleinere Schlich oder Graupen im hinderen theil/ 
dañ das Waſſer fleuſſet auß einem theil in das ander / vnd zu letſt durch fein loch fleußt 
es herab 
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de: Vom Bergwerck 
es herab in den Waͤſchtrog. Aber die groͤſſeren ſchlich / oder die Graupen auß dem 
Gerinne gewoꝛffen / waͤſchend fie widerumb in dem ſchlembgrabẽ / die kleineren ſchlich 
aber vnd Graupen / widerumb in diſem herd der mit Planen bedeckt iſt / welche mit di⸗ 
ſer weiſe / das fie veſt bleibend / lenger waͤrind / vnd wird gar mit diſem von einem Waͤ⸗ 
ei ein zwifachs werck fo bald volbracht / als mit dem anderen von zweyen ein eins 
achs. | L 

Der herd A. Derdas Wafler an die Planen geußt B. Das 

Kenlin C: Ein andere gattung eines Kenlins D, Der die 

Schlich oder Graupen auß dem Gerinne wirffer, E; 
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Es iſt newlich in brauch des Bergwercks ein enges Sib kommen: In diſes 
wird das werck geworꝛffen / vnd in eim Faß vollen Waſſers geraͤden / vnnd das Sib/ 
wird gerroffteret / auß welchem troffteren / diß welchs vnder der Erbſen gröffe iſt 
in das Faß durchgelaſſen wird / das ander bleibet an feinem boden liegen / diß iſt 
zwifach / Metallifch/ welches das under ori hat / Steinern ond Irdiſch daß das über: 
theilein hat / dann Bas ſchwaͤr ſinckt allwegen an boden / das leicht hebt das Waſſer 
durch ſein gewalt entbor / welchs mit dem Streichholtz hinweg genommen wird, 
welches nach der Leiſe duͤn iſt / die gar nach wie cin halber Ring geſtaltet iſt / einer 
ſpannen lang / anderthalben Werckſchůh hoch. Aber das leicht eh es hingenommen 
wird / ſo pflegt mans zuvor mit dem Streichholtz zubeſtreichen / das alfo das Waſſer 
deſter che möge durchdringen: Darnach wird einandere Matery in das Sib ge⸗ 
worffen / vnnd getrofftert. Wann aber nun viel Schlich indem Sib geſeſſen feind/ 

ſo 
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fo werden fiein ein trog / der nach darbey geſetz iſt / außgeſchuͤttet. Aber dieweil 
mit dem ſchlam / nicht allein Die ſchlich Des Golds und Silbers / ſonder auch des fänds 
— — 6 vnd der andere dinge in das Faß herab fallend⸗ 
vnnd ſie nicht Das Waſſer / das fie ſchwaͤr ſeind / von den ſchlichen mag fcheiden/fo 
edt dieſer ſchlam al ſo vermiſchet / abermals gewaͤſchen / vnd was vnnuͤß iſt /hinweg 
geworffen. Daß aber nicht das Sand bald das Sib durchlaſſe/ſo legt der Waͤſcher 
darunder Steinlin oder Steinbruͤch. Dieweil aber wann das Sib nicht recht troff⸗ 


teret / ſonder ſich auff ein ſeitten henget / fo werdendie Steinlin oder Steinbruch von 


eim theil hinweg gethon / vnd fellt alſo widerumb das Werck / und auch das duͤn herab 
in das Faß / vnd wirdt die arbeit vmb ſonſt ae Es habendt unfere Bergleut 
ein enger Sib gemachet/das auch die faulen Waͤſcher nicht betriegen moͤgen / zu wel⸗ 
cher waͤſch ſie nicht doͤrffend Stein oder Steinbrüch den Boden vnderlegen / mit wel: 
cher weiß zu wäfchen fellee der Schlam mit dem kleinen fchlichen in das Faß / die groͤſ⸗ 
ſere aber bleibendt indem Sib am Boden ligen / welche das laͤhr Sandt bedeckt diß 
wird mit dem Streichholtz hinweg genommen. So aber das Ertz reich iſt / 
fo wird es auff dem herd mit Planen bedeckt / gewaͤſchen / wo a⸗ 
ber arm hinweg gewoꝛffen. 


Ein enge Sib A- Ein Strichholg B. 
Dos enger Sib C. —e D; wer 
Ich hab 
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u der anderen weiß / wie das Ertz zu Pauch 
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"vorhin ſagen / ehe ich von den werfen zu waͤſchen / die einem jeglichen Erb Naeet aue⸗ 
Find Da im Jar M. D. xij. der durchleuchtig Fuͤrſt — a ont 
in Meiſſen / alle halden Dem Edlen vnd Fürfichtigen Mann, Sigmund Malthi⸗ 
der ein ee des Biſchoffs in Meiffen/onnd Heinrichen gewefen ift/aes 
ſchenckt hat. Diefer hat zu Dippelswaldeonnd Aldenberg / in welchen orten die Zinz 
graupen / darauß man Zin machet / gehauwen werden /alle trocken Pauchſtempffel⸗ 
die weitte Sib / die Muͤlen hinweg geworffen / vnd cin Gezeug erfunden⸗ welches das 
naß Pauchwerck pauchet: das naß Ertz aber / heiſſendt wir diß / welches mit waſſer ge⸗ 
feuchtet iſt / das in den Pauchtrog fleuſſet / von deßwegen wir es auch zu zeittẽ das naß 
Pauchwerck nennen / ſo die Stempffel auch naßfeindt/Berwiderumbdas treug Ertz/ 
oder Pauchwerck / die mit keinem Waſſer / ſo mans pauchet / gefeucht werden. Aber ich 
komme wider zu meinem fuͤrnehmen / dieſer Gezeug iſt nicht viel vngleich dieſem / wel⸗ 
ches Das treug Pauchwerck paucht aber doch ſeindt deren Pauchſtempffel Koͤpffvmb 
das halb mal groͤſſer dann dieſer. Auch iſt nicht der Pauchtrog / velcher auß eim Ei⸗ 
chin oder Büchin klotz iſt gemacht / in der weitte die da iſt wiſchen den Pfulbaͤumen 
geſetzt dauornen offen / aber von der anderen ſeitten: dieſe iſt lang dreyer Werckſchuh 
breit einer Spannen / tieff ein Werckſcehuh vnnd ſechs quaͤr Finger: fo er Fein 


Boden hat / wirdt er auch auff ein veſten vnnd ebnen Stein geſetzt / vnnd in die Erde 
ein wenig außgraben gelegt / vnd an welchem theil ſie zuſammen kommendt / werdẽ ſie 


mie Moß vnd dünnen Lümblin verſtopffet: ſo er aber in Boden hat/ owind cin Ci: 
ſerne Solſtein / dreyer Werckſchuh lang / einer Spannen breit / vnd — quaͤr 
dick in den ſelbigen geſetzt / an welchem theil er offen iſt zu dem ſelbigen wirdt cin Cis 
ferne Bläch vollen Löcher gefchlagen/das zwifchen jhm ond dem Haupt des nächften 
Pauchftempffels/ein weitte ſeye zweyer quaͤr Finger / vnd fo weit zwiſchen dem Blaͤch 
vnd Seulen/in welches loch ein klein gerinnie und langlechtig gelegt iſt durch welche 
das Silber Erg klein gepauche mit dem Waſſer in den Trog herab fieußt biß das in 
dem Gerinne bliben iſt / das wirdt mit der Schauffel guff den naͤchſten Boden mit 
Brettern bedeckt / herauß geworffen: das in dem Waͤſchirog liget / wirdt ſonderlich 
mit der Schauffel auff den Boden gewoeffen / der miehzrertheil machende zwey Gerin⸗ 
ne / das dieweil der Arbeiter / eins das fich darinn geſetzt hat / außlaͤhet / darzwiſchen ein 


Anders in dem anderen ſich ſetze / bey der andern feitten des Waͤſchtrogs / der da iſt nahe 


bey dem Rad / welches das Gezeug vmbtreibet laufft das Waſſer darein durch ein 


Gerinlin / an welchem theil auch der Arbeiter das Crg das ai pauchen ik /i 
‚ir welchem theil alıcl tz Das zu pauchen ift / 
Waͤſchtrog wirffet / das nicht die Geſchuͤb / wann ſie in ne — 
geworfen ſeindt / ſie verhinderen / vnd mit dieſer weii· 
fe/wirdi das Goldt oder Silber Ertz 
klein gepaucht. 


— A. Die offne ſeitten des Waͤſchtrogs. B. Das Geſtein c. 
Der Eiſerne Solſtein D. Das Blaͤch E. Die Gerinne F. Die Schauffel 


G Der Waͤſchtrog H. Ein Eiſerne Schauffer 1. Deſſen das ſich am Bo— 
ER set hat / ein hauffen K. Das Ertz das zu pauchen iſt L. Das Gerin⸗ 
ein M. 


Wann 
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Wann aber die Bergfartdes Zins mit folchen Stempfflen davomen 


befchlagen gepaucht wirdt / als 


mie Eiſen 
jo if 
sin Ge⸗ 


bald man diß zu pauchen hat angefange 


n/ 
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Das acht Buch. cclv 
ein Gerinne / der das Waſſer mit den Graupen vnnd Sande vermiſchet in die quaͤr 
erinne bringe / welche zu dem Eiſernen Gaͤtterlin gehoͤrt / auß welchen bald durch | 
das Öerinleiniwelches durch das theil der bereit ſtuben gehet / herab fleußt in die vn⸗ | 
deren groflen Gerinne / dann darumb feindt zwey / dann fo der Waͤſcher den einen vol⸗ | 
ler Graupen vnd Sandts außſchůttet / in den anderen eben ſolche ding flieſſendt: bey⸗ 
des iſt —— Werckſchuh / vnd ein Elenbogen tieff anderthalben Werckſchuh 
breitt / die raupen Die zu oberſt der Gerinnen liegendt / werden die groͤbere Stein / wie 
ſie dann auch ſeindt genandt / die werden offt mit einer Schaufflen bewegt / daß die 
mittelſtein vnd der Schlam mit den kleineren Stein vermiſcht / herab flieſſendt. Aber 
die mittelſtein die liegendt gewonlichen in ſeim mitleſten theil. Es werden aber die 
gröberen Stein fonderlich außder Geriñe mit der Schauffel geworffen/fonderlich die 
mittel Stein/fonderlich der ſchlam / dann fie werden fonderlichin dem herdt mie Pla⸗ 
nen bedeckt / vnd im Schlembgraben gewaͤſchen/ vnd geroͤſtet und geſchmeltz⸗ außge⸗ 
nommen die Mittelſtein / die in der mitte des Gerinnes liegen ſeind Bleiben, Dann di⸗ 
ſe wiewol ſie allweg ſonderlich gewaͤſchen werden im herdt welcher mit Planen bedeckt | 
iſt / doch wann ſie an der groffe diefen Steinlin gleich ſeindt / die zu oberſt der Gerinne | 
gelegen feinde/werden ſie mit jhnen zugleich in den Schlamgraben gewaͤſchen / geroͤſt / 
vnd geſchmeltzt aber der Schlam mit ſampt den anderen / wirdt weder im herdt mit 
Planen bedeckt / nach in dem Schlem gewaͤſchen / ſonder beſonderlich/ aber die Stein⸗ 
lin / darauß gemachet / werden ſonderlich geroͤſt vnnd geſchmeltzet. Aber zwey groſſe 
erinne empfacht die quaͤr Gerinne / vnd die ſelbige entladet wider um cin gerade Ge 
rinne in Waͤſchtrog / der auſſerthalb der bereitſtuben if, | 
date Gerine/bl su dem geloͤcherten Blaͤch gehoͤtt A: Ein quaͤr Gerinne B. Das 
— Groſſe Gerinne D. Ein Schauffel E. Ein zuſammen gewicklet » 
ee rett ſtuͤck welche die Gerinne zuſchlieſſendt G: Dieander quaͤr Gerin⸗ 
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VomBergwerck 


eſe weiſe zu waͤſchen iſt neuwlich nicht wenig geendert / dann die Gerinne/ 4 
nn —5 den ans vnnd Sandt vermiſchet / welche Durch die [Beet | 
des Eifern n Gaͤtterlins herauß fleuſſet / gehoͤret zu Feiner quar —— da iſt auß 
| ferchalb des Bereitſtuben / aber gehet geſtracks durch ſein Wandt in den auts trog: 
| diß aber das im geraden Gerinne auſſerthalb der Bereitſtuben am Boden geilen I 
| fireiche der Bub mit dem Krail hinweg / mit welcher weife die gröbere Stein] am o⸗ 
| den ligendt / welche der Waͤſcher mit einer Huͤltzinen Schaufflen außwirfft / ti (gt “ 
il | R die bereitſtuben / vnd fo ersin die Schlemgräben geworffen hat / treibt ers mit den Huͤl⸗ 
| 
| 
| 
| 














— 
— —— 


nen Schaufflen/ond waͤſchets: ja auch die Steinlin / welche das Waſſer mit ſich © 
m = indie erinn vnder den Schlembgraben/folang darvon genomme 
waͤſchet ers/biß fie fanber werden : Die andere Steinlin aber mit dem Sandt vernu⸗ 
fchet/flieffen in den Lautertrog / der da iſt in der Bereitſtuben. Dieſeꝛ aber entladet 
ſich in die zwen groſſe Pauchgraͤben / in welcher oberen theil die mittelſtein / mit * | 
groͤberen vermifcht/ligends in dem vnderen / Die kleinere aber beyde ſeindt vnſau di 
Derhalben werden fie fonderlich außgeworffen / zwey mablen gewaͤſchen erſtmah en 
in dem Gainne / den einfachen gleich/darnachindem Schlembgraben: die Gerinne | R 
dem einfachen gleich/wirdt von jhm mit dem haupt vnderſcheiden / dann 535 gar 
| in die geheng gemacht/der ander aber iſt in Der mitte Nach. Diefer hat auch v ent as | 
— ein Huͤltzine Metchin/welches in den Löchern zweyer dicken Breite n/die ander ſeittẽ | 
der Gerinne geſchlagen / vmbgath / das der Bub / die Schauffeldarein/ damit — | 
Stein fauber mache/legen moͤg / welches fo er nit there wurde er uͤber Br maſſen mü / 
| auffwelche er mit fichen den gantzen tag zubringetzaber die Pauchgraͤ en/ den einfas | 
| chen gleich/gehengigidie herdt mit Planen bedeckt / werden darumb in der Ber utſu 
ben auffgericht/ in dem auch ein Ofen iſt / der ſein waͤrme auß den Kachlen oder Eiſer⸗ 
ne Schran / darauß er gemachet iſt / gebe / damit Die Waͤſcher auch den 
Wintter/wann die Waſſer nicht gar zugefroren ſeindt/ 
| fein ampt moͤge vollbringen. | 








Die erſte Gerinne A. Ein Krail mir dreyen Zacken B. Der Lautertrog | 

C. ne D. Ein Gerinne dem einfachen gleich E. Ein Welchin | 0 
F. A 6. Seinslöcher H. Ein Schaufel J. Die Dereirfinben | 
K: Der Ofen. Li 








| 
| 
| 
| 
| 
| 
4 
| 
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In dem herdt aber mit Dlanen bedeckt werden die Kleine Stein mit Schlam ver: 
mifcht/welche zu vnderſt der Pauchgraͤben onnd Gerinnedem einfachen gleich vnnd 
Schlemgraben gewäfchen/feine Dianen werden im Waͤſchtrog auf einem Daum 

außgehoͤlet / vnd zweyen Brettſtucken / das alfodrey Kiſten werden /underfcheiden/ges 

waͤſchen / vnd erſtmahlen zwar vnd zum andern in dem erſten / zum dritten vnnd zum 

vierdten/in dem anderen / zum fuͤnfften vnd zum ſechßten / in den dritten. Aber dieweil 

in dieſen kleinen Steinlin pflegendt darunder fein Sandt von dem Marmelſtein / di⸗ 

ſe machet der Meiſter in dem Schlemgraben rein / ſo er mie Baͤſen jhr obertheil ſanfft 

kehrt/ nicht mit gleichen Zuͤgen / ſonder jetzmahlen ſtracks / darnach in die quaͤr / mit 

welcher weiſe / das Waſſer den Sandt / das er leichter iſt / durch das Geriñe in Waͤſch⸗ 

trog nimpt / die Steinlin daß fie ſchwaͤrer / laſſet er in der Gerinne. Aber allen Gerin⸗ 

nen / ſte ſehendt in der Bereitſtuben oder auſſerthalb / werden eintweders Waͤſchtroͤg⸗ 

| oder quar Öerinneonderworffen / in welche fie fich entladendt / daß alfo das Waſſer 

wenig kleine Steinlin in den Fluß entführen möge. Aber ein groffer Waͤſchtrog / 

der aufferchalb der Bereitſtuben iſt / wirdt zum offtermahls auß gefierdten Jochen ge⸗ 

machet / vnd iſt lang vnd breit vnd tieff acht Werckſchuh / in welchen jo viel Schlam 

auf Fleinen Steinlin vermiſcht/ an Boden geſeſſen iſt: erſtmal wirdt das Waſſer / fo 

der Spundt herauß gezogen / herauß gelaſſen: Darnach der Schlam herauß gewoꝛf⸗ 

fen / wirdt auſſerthalh der Bereitſtuben auff dem herdt mit Planen bedeckt / alsdann 

auch im Schlemgraben / der da iſt in der Bereitſtuben / mit welchen weiſen / die kleinſtẽ 
Steinlin ſauber werden. 


y ijj Die 
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celviij Vom Bergwerck 
Die Gerinne gut dem geloͤcherten Blaͤch der Kiffen A. Ein Krail mit dreyen Zacken 
B. Der Latertrog C. Die Planen D; Der Schlemgraben E. Die Baͤſem F, 
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Aber der (jan mit Fleinen Stenfinve —— auch nicht im ——— 
trog /vnd in der quaͤr Geriñen die auſſerthalb der Bereitſtubẽ iſt / ſich under den —* 
geſe 
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Das acht Buch, cclix 

geſetzt hat / der ſelbig fleußt in Bach / vnd ſetzt ſich in ſein ſeichſe. Das Aber auch die 
Bergleuth ein theil von den Steinen neim̃en koͤnnendt / ſo richten ſie viel Gebeuw uff 
in der ſeichſe des Bachs denen ſo in den Waſſermuͤlen ſeindt gleich / daß ſie den gewalt 
der Waſſern zu den Graͤben hinab leitendt / durch welche fie zu Rädern hinauß ie 
ſendt. Bey der einen ſeitten / einer jeden auffbauwung iſt ein herdt / bey 5.6. oder 7. werck⸗ 
ſchuh tieff/ in die fläche hangendt / vnd allenthalben/fo es die gelegenheit des orts gibt⸗ 
mehr dann oo. Werckſchuh: derhalben wann das Waſſer des Bachs/ im Herbſt nder 
Winter ůͤberlauffet / ſo ſchleußt man die Thuͤren dieſer Wehren zu mic welcher weiſe 
das Waſſer den Schlam mit dem Steinlin vermiſcht / in die herdt nimmet / welcher 
im Lentzen vnd Sommer auch in den herdt mit Planen bedeckt gewaͤſchen wirdt/ und 
in dem Schlemgraben / vnnd werden Graupen aber kleine gefamlet, Aber fo das 
feichfe des Bachs von den Bereitftuben/inwelchendie Graupen gewaͤ ſchen werden / 
anfahen zu fein 4000. Lachter/fo machende die Bergleuch nit folche wehr/fonder au Y 
den Wyſen / flache Zeun / vnd vo: einẽ jeglichen einer Iengegräben/das fishder Seht 
mit den Graupen vermiſcht / ſo er vom vberſchuß des Bachs genom̃en / in den ſelbigen 
ſich ſetze / vnd an die Zeung henge / welcher alfo geſamlet in den herdt vnd Geriñe gewaͤ⸗ 
ſchen wirdt / daß die Graupen von jm geſcheiden werdẽ. Fuͤrwar ſolcher herdt vñ Zeun 
die auff dieſe weiſe den Schlam empfahen / pflegt man viel zuſehen in Meiſſen vnder 

dem Aldenberg / bey dem Flug Moglitz / der allwegen dunckel rot iſt / wan die Geſtein/⸗ 
mit den Graupen vermiſcht / gepaucht werden. 

Der Fluß A. Die Wehr B. Die Thür C; Der herdt D. 

Die Wyſe E. Der Zaun F, Der Graben G: 

























| 28* 
SANS FIRE R J ———— [Bi (DEE | 
68: SE BE = 
+ \ — — — nee 5 SE 
= — — — — * 
SS] |: — — J 
Sa 3 — FR 
SEN * 
De NS wre a 
SER 2 IA — A — 
REN 7 N A — — — len — —— 
DENN F IN uf) I. — 
SS NN ; — —— —— | 
u re A — 
IN * 2} N D —— — KA — — 
—— J 8 Fr — > 1A = DIN 
IN 7 N 3 2 NN 
x 4 5 9 ! * v DD 
N N 3 23 — IS 
IN ZB En } I 
\ N / nn N & N = ‚ 
AI SINI SESEr>IIIINER r I= 
= — Q —— >> IE N > 
Er DZ N — — — 
ZN N re S 
* ang „ N 8 > > so 
en. 2 H == D — 8 pe J = { SIT 6% 
= Sir = on N SS UNE, 
- u, 3 [> a 
—8 VE — gr Au —— an } } —— KR N 
ar — —— 
NEISSE — ; x N‘ 
FIN — — ER k R 8 
— 
9 
4 
“ N y 
— ASS - 
— — — SC 



























\ N —— ẽ 8 
2 —— * 2 AD IS “ se 
RN — DS —— KYZ — — 
NA, Al Sa 
7 7 | Yung N 
RUN en 7 si A—— 
Die a U — 
BEEESN Aza Nm N SS 
—— 
J 
I — SIIQI — NE 
»X III 
8 * 
Es LAIEN 
N 8 \ m. 
| N == 38 N 
IQ) < — >= 
N 2 Syn, 


IIN 
RAS 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 





















































Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


Vom Bergwerck 

Aber ich komm widerumb zun Gezeugen. Etliche pflegendt dieſerley art vier an ei⸗ 
nem ort auffbauwen / nemlich zwo in deſſen oberen theil / vnnd fo viel im vnderen theil⸗ 
mit welcher weiſe von noͤthen iſt den Bach fo gefuͤhrt / tieffer hinab auff die oberen Raͤ⸗ 
der zu flieſſen / daß die Spille vmbtreibe / welcher Kimmen die ſchwaͤren Pauchſtem⸗ 
pffel auffhebendt. Dann der oberen Gezeugen Stempffel / muͤſſendt wol zwey malen 
ienger ſein / dann der vnderen Stempflen / vnd zwar omb deß willen / daß alle Pauch⸗ 
troͤg auff ein ebne geſetzt werden / darumb habendt auch dieſe Stempffel deumling vn⸗ 
derem oberen theil/nicht wie die vndere/ uͤber die vnder. Aber das Waſſer von zweyen 
oberen Rädern herab flieſſendt / nemmen zwo breitte Gerinne an ſich / auß welchen fie 
in die vndere Räder ſtuͤrtzendt. Dieweil aber dieſer Gezeugen allen die Stempffel gar 
nach an einander ſeindt / daß ſie nicht die Eiſerne Koͤpff zerſtoſſendt / an welchem theil 
ſie hinein geſchloſſen / werden fie ein wenig abgehauwen. Wann aber von wegen des 
engen Thals / ſo viel Gezeug nicht moͤgen auffgericht werden / am Gebirg in zweyen 
oͤrten / welcher eins tieffer ſeye dann das ander / außgehoͤlet / und eben gemacht / pflegt 
man auffzubauwen zwey Gezeuge / welche ein Bereitſtuben in ſich hat / das Waſſer 
in dem oberen Rad herab fleiſſendt / vnd auch die ſeitten der Gerinne auff fahe / auß 
welchem es zugleich in den vnderen ſtuͤrtzet. Aber die Pauchtroͤg werden nicht auff ein 
ebne geſetzt / ſonder ein jegliche auffdifedie feinem Gezeuge zugethon iſt / derhalbẽ muß 
man zwen Arbeiter haben / die das Erg in die Pauchtroͤg werffendt Aber dieweil kein 
Bach / der von dem höheren ort in das ober theil des Rads / das Waſſer ſtuͤrtze / Fan ges 
fuͤhrt werden / ſo wirdt einer gefuͤhrt / daß er das vnder vmbtreibe / deſſen Waſſer wer⸗ 
den viel in ein ort / dieſe zuhalten vnd zufaſſen geſchickt / geſamlet / auß welchen fo man 
die Thůͤren auffgezogen hat / auff das Rad herauß gelaſſen werden / welches im Ge⸗ 

sinne vmbgetriben wirdt. Aber die Schaufflen ſolches Rads ſeindt hoͤher / 
vnd da hinden ob ſich zu gehendt ſie herauß / des ande⸗ 
ren aber ſeindt ſie nidtriger / vnd vornen ge⸗ 

hendt ſie nidſich zu; 


Das erſt Gezeug A: Sein Pauchſtempffel B. Sein Pauchtrog C. Das 
ander Bezug D. Sein Pauchftempffel E. Sein Pauchtrog F. Das 
dritt Gezeug G. Seine Pauchſtempffel H. Sein Pauchtrog I. Das 
vierdt Gezeug K. Seine Pauchftempffel L. Sein Pauchtrog M. 
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Ja auchin Kerndten/ond in Alpen der Öraumen Puͤndten / auch in Riein Vn⸗ 
gern wirdt jetz das Goldt Ertz / oder auchdas Silber Ergden Stempfflen vnderlegt/ 
deren 
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cclxij Vom Bergwerck 
deren zun zeitten mehr dann zwentzig ſeindẽ / nach der ordnung geſetzt in einem langẽ 
Pauchtrog naß gepaucht / welchem zwey geloͤcherte Blaͤch ſeindt / durch welche das 
gepaucht Ertz mů dem Waſſer in die vnderen quaͤr Gerinnen herab fleuß / auß welch? 
mit zʒweyen Gerinlein indie Heupter der herdten I mit Planen gedeckt / beyde ſeindt 
auß eim dicken vnd breitten Bret gemachi / das auffgehaͤben vnd nidergelaſſen möge 
werden / vnnd an welchen zu beyden ſeitten Brettlin die herfuͤr gehendt / ange⸗ 
ſchlagen ſeindt: in dieſem Brett / ſeindt viel Gruͤblin / in welcher jedes ein weich Ey 
mag gelegt werden / gleich der groͤſſe vnd geſtalt nach den Pfenlein / welchen Gruͤblin 
nidſich zu ſeindt kuͤrtze abgaͤng / die deß Goldts vnd Silbers ſchlich an ſich nemmen/ 
mit welchen/fo die Gruͤblin ſchier gefuͤllet ſeindt / ſo wirdt ein Brett auff der anderen 
ſeitten auffgericht das die Schlich alſo fallendt in cin groſſe ſeiche / die Gruͤblin werde 
auch mit Waſſer widerumb außgewaͤſchen. Es werden aber dieſe Schlich ſonderlich 
in der ſeiche / die ſich in die Planen geſetzt habendt / gewaͤſchen: diſer Seichtrog iſt giat / 
vnd zweyer quaͤr Finger tieff / nach der geſtalt wie ein Schifflin / nemblich davornen 
breit/dahindẽ ſchmal / in welches mitte cin quaͤr Gerinlin iſt / in welchen des Goldts vñ 
Silbers ſchlich fein am Boden ligen / der Sandt / dieweil der leichter falle darauß. 


Die Pauchſtempffel A, Der Pauchtrog B. Blaͤch vollen loͤcher C. Ein 
quaͤr Gerinne D. Bretter vollen Gruͤblin E. Gerinlin F. Der Seichtrog / in 
welchen die Schlich fallendt G. Der herdt mit Planen bedeckt H. Ein Seich⸗ 
trog gleich einem Schifflin 1; Ein Waͤſchtrog den herden vnderwoꝛffen K. 
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ber das au etlichen orten in Merhen / iſt ein Goldt Gang / der flüffe hat/ 
nme 
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Das acht Buch. cclxiij 


mit welchen das Goldt vermiſcht iſt / das da naß gepaucht wirdt / vnnd ſo es gepaucht 


iſt / durch ein Gerinlein in den Waͤſchtrog flieſſe / daſſelbig mit einem Huͤltzinen Kiß 


getrieben / des Goldts kleine ſtuͤcklin/ die zu oberſt indem Waͤſchtrog hiegendt/iner 
Sichertrog gewaͤſchen. Biß hieher hab ich von den 5 er ; mit welhen 
das naß Pauchwerck außgericht wirdt / nun aber wil ich die werfen zu waͤſchen anzeigẽ 
vnd erklaͤren / welche dem Ertz etlicher Metallen / etlicher maſſen zugeeignet feindt/ond 
erſtmahlen vom Goldt anheben. Fuͤrwar Gaͤnge in welchen deffen Metalls füctun 
ſeindt / vnd Sande der Bächen und Fluͤſſen rin welchen auch deflen fehlich/die werden 
in herden oder in Sichererögen gewaͤſchen / der Sandt über das im Waͤſchtrog. Aber 
fie werden nicht auff einerley weiſe in berden gewäfchen/dann dieſe durchla ſſen dt eint⸗ 
weders / oder behaltendt des Goldts ſtuͤcklins oder fehlich > vnnd zwar laſſendt ſie es 
durch / wann ſie loͤcher gehabt habendt / behaltens / ſo ſie nicht gelochert ſeindt. Aber 
es hat eintweders der herdt loͤcher / oder der Pauchtrog an fein ſtatt geſetzt: wann der 
herd loͤcher hat / ſo leßt er die ſtuͤcklin oder ſchlich des Goldts in den Waͤſchtrog fallen/ 
wann aber der Pauchtrog / in ein langs Gerinne / von welchen zweyen weiſen zuwaͤ⸗ 
ſchen ich erſtmahl ſagen wil. Der herdt wirdt auß zweyen zufamınen geleimten Bret⸗ 
tern gemachet / die zwoͤlff Schuh lang ſeindt / drey breit / vollen loͤchern dadurch ein 
| Erbfen fallenmag. Daß aber nichtdas Er oder Sandt / das dem Goldt zugetban 
iſt / auß den ‘Brettern falle/zu difen werden Brettlin die herauß gehendt gefchlagen, dis 


fer herdt wirdt auff zwen Scheel gefegt. Welcher erfter ift darumb höher dann der 


Binder / das die Steinbruͤch und Steinlin von ihnen darab fallen moͤgen. Der Wir 
fcher aber ob dem Haupt des herdts das tieffer iſt wirfft das Erg oder Sandt hinein’ 


vnd ſo er das Gerinlein wider auffgethan hat / laßt er das Waſſer hinein fauffen/ batd 


mit dem Huͤltzinen Kiß treibet ers⸗ mit welcher weiſe die Steinbruͤch vnnd Steinli 
reibe | nlin 
durch den herdt auff die Erden herab geweltzt werden/des Goldts ſtuͤcklin / o⸗ 
der die ſchlich fallendt herab mit dem Sandt durch die loͤcher 


—* in dem Waͤſchertro/der vnderm herdt / welche 
alſo geſamlet / in dem Sichertrog 
gewaͤſchen werden. 
— | 
| Des herdts Haupt A. Derherdt B. Die löcher C. Die 


Seifen D. Die Schämel E. Der Ki F. Der Wäfche 
G. Das Gerinlein H. Der Sichertrog I, ſchtros 


Aber 
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Aber die Kifte/die ein Boden hat/auß eim gelöcherten Blaͤch/ wirdt zu oberſt auff 
die Rinnen geſetzt / die ſehr lang iſt / aber nicht ſonderlich breit: In dieſem Waͤſch⸗ 
trog / wirdt die matery des Goldts zu waͤſchen geworffen / vnnd viel Waſſers darein 
gelaſſen / die Erdtſchollen auch / wann das Ertz gewaͤſchen wirdt / mit der Eiſerne 
Schauffel von einander gethan / diß das da dünn iſt / fellet herab auß dem Boden der 
Kiſten in die Gerinne / das dick das in dem bleibet / daſſelbig mit der Krucken gar nahe 
auß ſeim mitleſten theil der anderen ſeitten / die offen iſt herauß gezogen. Dieweil 
aber viel Waſſers in der Kiſten wirdt auß noht gelaſſen / daß es nicht ſo es herab iſt 
gefallen / etwann Goldtſchlich in das Gerinne mit ſich nemme / diß wirdt mit ze⸗ 
hen / oder fo fie das halb theil lenger iſt / mit fünffgchen Leiſen / welcher erſte die 
vorgehet | allweg deren die hernach gehet / höher ift / nach der ordnung in denfelbis 
gen gelegt / onderfcheiden I vnnd die Kiſtlin werden mit dem das die Kiſte durch⸗ 
leſſet / zugefuͤllt: aber fo bald fie gefüllt werden / vnnd lauter Waſſer herab zuflieſſen 
angefangen hat/ das Öerinnlein/durch welches das Waſſer in die Kiften fleuße wird 
verſchloſſen / vnd das Waſſer anderßwo hinab geführt/bald wirdt das vnderſt "Brett: 
lin auß dem Gerinne genommen / vnnd diß / daß ſich an Boden geſetzt hat / wirdt mit 
dem uͤberigen Waſſer ſo herab fleußt / im Sichertrog auffgefaſſet: darnach je ein 
Brettlin nach dem anderen außgezogen / wirdt ein jegliches ſonderlich im Sichertrog 
auffgefangen / ein jegliches auch ſonderlich im Sichertrog gewaͤſchen / vnnd ſauber 

gemachet / dann die Goldiſtuͤcklin oder groͤſſere ſchlich in dem oberen Kiſtlin / die klei⸗ 
neren ligendt in dem vnderen. Der Sichertrog aber iſt niderig vnnd glat / dann 

er wirdt mit oͤl oder anderen faͤtten dingen angoſſen / daß nicht an jhm die kleine 

Goldtſchlich hangendt I ſchwartz / nemblich mit dem Růß geferbet / das alfo das 
Goldt mehr geſehen wirdt / iſt vnden in der mitte zu beyden ſeitten ee 
da 
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| Das acht Buch, co 
das es mie den henden erwiſcht / vnd feſt gehalten vnnd getrieben moͤge werden / auß 
welcher vrſach die Goldſtuͤcklin oder Schlich/ den hinderen einnemmend/alfowann 
der hinder theil Des fichertrogs mic der einen hand wird gefchüttlet/ wie er dann pflege 
zufchüctelt werden / ın Das border cheil weichend / mit difer weife zwar Waͤſchen die 
Maͤhꝛer fonderlich das Golp. 

Die Gerinne A, Die Kiſt B. Sein vmbgekerter boden C. Sein theil dag offen it D, 


Ein Eyſerne Krucken E; Brettlin F. Das Gerinnlin G. Der ficher trog da diß das fich 
‚m boden geſetzt hatzauffgefangen wird FA. Ein fichererog in welchen es gewafchen wird !. 












zZ 
— ER 


— — 


> F* R nz N 
Im SSR N ER ya 

A 
RE RE —S— er 





‚DI, 





9 
Hi 










7 TG 
f 7 











— — 


ALT ns 











0CC0C5,,.009,200D0 
Oo 


FEFTFEFTFFERERSS N — 










—00— 


N. 
ER NEN m I 
ee \ N — — 
£- 8 I N NN n — —— 
Sa —— — — Et 








[> 


LIE EINES SITICH as 
HH au 


u. HL 

in “ 

u —— — 
——— 

— — — 


—— A x 

—3— DER >) mh — — — 
SZ SET Zee Ze ZZ 6 

> — — = Fe 








ERBEN 
/ 





| X 


—— —— | Ä 
in ET ERS | 


Dover die Goldfehlich behaltend die herd eintweders bloß oder bedeckt: Wann 
| fie bloß feind / ſo liegend fie in jhren gruͤblin / wann fie bedeckt feind / ſo hangend ſie an 
N jren Planen: Die gruͤblin gefehehen auff mancherley weiß /dann fie werden eintwe⸗ 
ders mit Eyſernen trätten / und mit quar leifen an herd gefchlagen/ oder nichtmit loͤ⸗ 
cheren die durchgehend/ oder auf Runden in demnfelbigen ond fein Haupt außgehoͤlt / 
oder auß gefierdten / oder auß ſolchen die in die quͤr gehend. Die herd aber werden 
eintweders mit Heutten oder Tuͤchern / oder Waſen bedeckt / welche ich in fonderheit/ 
nach der ordnung will handlen. An die ſeitten des brets / das ſechs Werckſchuh iang 
iſt / einen vnd den vierdien theil breit / ſchlecht der Waͤſcher bretlin die herauß gehnd⸗ 
auff das nicht der ſand / in welchem die Schlich des Golds feind/ von ihnen herab fal⸗ 
le: Darnach werden viel Eyſern traͤtt / die ein quaͤrfinger von einander feind / vnd da 
fie zuſammen gehnd / ſchlecht ers an mit Eyſernen neglen dem brettlin / machet auch 
das Haupt tieffer/ in daſſelbig wirfft erden fand der zu waͤſchen iſt / vnd die handha⸗ 


d ben/ 
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cclxvj Vom Bergwerck 
ben / welche der herd bey dem haupt hat / ſo ers mit der band erwuͤtſcht/ für ers hinder⸗ 
ſich / vnd fuͤrſich etliche mal im fluß oder Bach / mit welcher weiſe die ſteinlin vnd Rein; 
bruͤch durch den herd abgeweltzt werden / der ſand der zwiſchen den traͤten iſt / bleibet in 
feinem gruͤblin mit des Golds ſchlichen / welche herauß geworffen / vnd an eim ort ge⸗ 
ſamlet / er in dem ſichertrog waͤſchet / vnd auff diſe weiſe machet er die Goldſchlich fein. 

Das brett A. Die brettlin B. Die Enfernenträr C, Die handhaben D. 
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Die anderen in welcher zal ſeind die Luſitanier ſchlahend an die ſeitten auch brett⸗ 
lin / die herfuͤr gehnd/an die ſeitten des herds / der auch bey fechs Werrkſchůh lang / an⸗ 
derthalbẽ Werckſchůh breit iſt / aber zu ruck viel in die quaͤr / die von einander ein quaͤr⸗ 
finger ſeind. Der Waͤſcher aber oder fein Weib / ſchuͤttet das Waſſer in des herds 
haupt / wirfft auch in den ſelbigen den fand/ in welchem Goldſchlich ſeind das herab 
fleuſſet / das treibet er mit der hölgenen Krucken / welchen er die quaͤr in die feifen ſetzt: 
das in dem grüblin/ die da ſeind zwifchen derleifen /am boden figet /daffelbig thut er 
mit einem hölgenen gefpigten ſtecken herauß / zu welcher weiß liegend in jnen die Gold⸗ 
fchlich/ver fand / vnd andere vnnuͤtze dinge nimyt das Waſſer in das vndere Faß des 
herds. Aber die Goldſchlich / wirfft er mit einem kleinen hoͤltzenen ſcheuffelin herauß in 
die hoͤltzenen Schuͤßlen / die bey einem Werckſchůh / vnd den vierdten theil breit iſt / vnd 
dieſelbige zeucht er hin vnd wider im bach / gegen ſeim lauff / vnd machet alſo die Gold⸗ 
ſchlich rein / dañ der vberig fand fleußt auß der ſchuͤßlen / die Schlich aber die bleibend 
in feiner mitleſten grüben/ die ſich einem pfenlin vergleicht/ am boden liegen. Etliche 
brauchen / der Schnecken ſchalen / die da iſt mit faltzen / als wann fie außgedraͤhet waͤ⸗ 
rend. Aber an welchem theil das Waſſer herauß fleußt / iſt ſie eben / doch diſe ebne/ an 
welchen die holkaͤlen hinein gehnd / iſt ſchmeler / breitter an welchem das Waſſer herab 
fleuſſet. Das 


Das acht Buch. cclxvij 
Das haupt des herds A. Maͤrleiſen B. Ein hoͤltzene Krucken C. Ein geſpitzter 
| fteefen D. Ein ſchuͤſſel E. Sein mittelgruͤblin F. Ein ſchuͤſſel mir gefalgeen Hol 
| fälen außgehoͤlet G. 
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dem felbigen ein gebrand/diß ift auß dreyen brettern/ zehen Werckſchůh lang / vnd bey 
vier Werckſchuͤh breit/doch fein onderft iheil/ durch welches das Waſſer fleuffer/ift 
enger, Difer Berd/hatauch Leiſen an die feitten gefchlagen/ vnd iſt voll runder grüb: 
lin/auch Öerinnlin/ die darzu gehoͤrend / onnd zwar zweyen zu einem / daß alſo das 
Waſſer mit fand vermifcht /durch das ober Rinlin in das grüblin fleuffe / durch das 
vnder / nach dem das Waſſer mit dem fand vermiſcht / fich an boden gefegt hat / wider. 
rumb auß jhm flieſſe das Waſſer: dem herd werden im Bach oder Fluß / oder in jrem 
geſtad / zwen ſchaͤmel vnderlegt / vnder weichen der forderſt auch höher iſt dann der hin⸗ 
| derſt / daß die ſteinbruͤch vnnd ſteinlin durch den herd herab mögen geweltzet werden. 


Aber die hole grüblin/ mie dem gerinlin /werdenin dem herd gehauwen /oder 


Der wäfcher aber der wirffe den fand mit der ſchauffel in fein hanpt/ond fo er die Kin; 
nen auffgethanhatlaffet erdas Waſſer darein Lauffen/ welches die Schlich mit wes 
nig fand in diegrüblin bringet / die ſteinbruͤch aber und die ſteinlin /mitdem anderen 
fandin das Faß daß darunder iſt / biß alsbald die grüblin voll feind worden/ 
fchüttet er auß / vnd wäfchets im feigertrog/ etlich malen der 
da ift in dem herd. 


ij Deß 


[= 77 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 











































































































Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


celxviij Som Bergwerck 
Deß herds haußt A. Die Leiſen B. Das vnderſt des herds c Die 
grüblin D. Die Gerinlin E. Die ſchaͤmel Fr Die ſchauffel G. 
Das faß das darunder iſt HH. Die gerinne I 
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Etliche hauwend in den herd/ der auch auf brettern zufammen ift gemacht/ und 
acht ſchůh lang / viel quaͤrrinlein /dienur ein fpannen von einander feind/ welcher o⸗ 
ber theil fchlöm ift / das die Goldſchlich / foder Waͤſcher den fand mit den hölgenen 
Ichauffel treiber / in die felbigen fallen möge / das under theil iſt gerad / daß auch dife 
darauf nicht fallenmögen welche gerinlein alsbald ſie mit Schlich und ſand gefuͤllet 
feind/fo wird der herd / fo man die fchämel hinweg gethon hat / vmbgekert / mit weicher 
weiſe die Schlich/fo Binderfich gefallen/ indas Faß hinein fallen, / dann in das ander 

faallend die ſteinlin ond ſteinbruͤch hinab, Etliche an ſtadt der Faſſen vnderlegend 
weitte ſeigertroͤg des herds Aber die vnſauberen Schlich/wie auch 

die anderen / waͤſchen ſie in einem kleinern ſeigertrog. 

Quaͤr⸗ 


— ——— 


wi 


Das acht Buch. cclxix 


Quaͤrgerinlin A: Das Faß dem herd vnderwoꝛff en B. Das ander Faß. C. 
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Aber die Thüringer hauwend in dem haupt des herds runde arüblin / welchen 
die breitte vnd auch die tieff eines quärfülgers iſt / mit fampt den Gerinlein⸗ auß an⸗ 
deren in die anderen gehoͤrend: den herd aber deckend ſie mit Planen / der ſand zu waͤ⸗ 
ſchen / wird in das haupt geworffen / vnd mit einer holtzenen ſchaufflen getrieben/ mit 
welcher weiſe das Waſſer die leichte Schlich in die Planen num̃et / die ſchweren ding 
bleibenb in den grüblin : mit welchen fo fie voll worden ſeind / ſo wird esin das Faß/ 
jo man das haupt hat hinweg genommen/ vmbgekerdt / vnd die Schliche/ die man ge 
ſamlet hat / werden im feiger trog gewaͤſchen. Etliche brauchen ein herd / der gefierdte 
gruͤblin hat / welchen nidſich zu Furge abgäng ſeind / die die Goldſchlich art ſich nem⸗ 
men: Den andern iſt ein herd der auß rauchen brettern / von wegen der kleinen Schli⸗ 
chen die noch daran hangend / gemachet / welche dem herd ſeind für die decken mit mer: 
chen ſie bloß iſt. An diſe / wann der ſand gewaͤſchen wird / hangend die Golofehlich 
nicht weniger als an die Planen / oder Tücher / oder Haͤut oder Waſen. Der 
Waͤſcher aber kert den herd obfich zu welcher nach dem er ſo viel ſands / ais er gewol⸗ 
len / gewaͤſchen hatx ſo laſſet er viel Waſſers in den Herd, das die Schlich außwaſche⸗ 
vnd die ſelbigen ſamlet er in das Faß darunder geſetzi / vnd waſchets in dem ſeiger trog 
Wie aber die Thüringer den ah mit Planen bedeckend / alfo auch ertiche mit Och⸗ 
ſenhaͤut oder Pferdehaͤuten. Diefelbigen treibend den fand der Gold har/mit der höf- 
genen fchaufften obfich zu / mit welcher weiß diß das da leicht iſt / mit Waſſer herab 
fleuſſet / die Goldſchlich ligend zwifchen den haren / die haͤut werden darnach im Faß 
gewaͤſchen / zuletſt die Schlich / die im feier trog geſamlet ſeind. . 

3 üj Der 
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Das acht Buch, 


| cclxxj 
„„Mit weleher weiſe die Colchi in die fümpffder Brunnen haͤut der N M 
lecht welche dieweil viel Goldſchlich daran gehangen / hinweg genommen habend/ift 
@ von deflen wegen der Colchiern von den Poeten erdicht worden: zugleicher weife/wird 
es den Bergleuten groſſen nug bringen/ wo fiemit bauten nit allein die Goldſchlich⸗ 
ſonder auch die Silber ſchlich ſampt den Edien ſteinen auffaſſend | 


Der Brunne A, Die haut B. Die Schiffleut in Argo C; 
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Viel Leuth bedeckend den herd miteim Grünen Thuch / ſo lana v it als 
er iſt / vnd ſchlahend daran Eyſeren neglen alſo / daß fie ar — 
herauß gezogen / vnd das Thuch hinweg gethon mög werden / welches ſo es non we⸗ 
gen der Goldſchlich / Guͤldin ſcheinet / wird es in eim ſonderlichen Far 
ſchen / die Schlich fo geſamlet in dem feigertrog/dieanderedingin 
das Faß herab gefallen/widerumb im herd 


re 
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| cclxxij Vom Bergwerck 
Das haupt des herds A. Der herd B. Das Thuch C. Das Gerinlin D. 
Das Faß dem herd vnderwoꝛffen E. Das Faß darein das Thuch gewaͤſchen 
wird, F. | 


re = 
N RN 
— 
DR / 3 
H' a / 
NN Pan 





Eltliche an ſtatt des Örünen Thuchs / vnderlegend ein Thuch mit Roßhar eng 
in einander geflochten / dem viel knoͤpfflin ſeind / ein wenig von der flochtung ge⸗ 
ſchoren / dieweil aber diſe herauß gehnd / vnnd das Thuch rauchiſt / 
hangend an jm die kleine Goldſchlich / welche auch in dem 
Faß mit Waſſer abgewaͤſchen werden: * 
in 
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| Das acht Buch. cclxxiij 
Fin außgeſtreckt Thuch voller loͤcher A. Die knoͤpfflin mehr ſcheinlich B 
Das Faß darin das Tuch gewaͤſchen wird. C. 
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| Etliche machen einherd /nicht ungleich dem mit den außgeſpanten Planen 

doch nicht fo lang. Aber an ſtatt der Planen fegend fiean —— IE fen/ = Kan 
der da in das haupt des herds gewoꝛffen iſt / fo fie Waſſer hinein laffend waͤſchend fie/ 
zu welcher weiß die Goldſchlich in waſen bleibend / der ſchlam vnd der fand/mit ſampt 
dem Waſſer / werden in Waͤſchtrog oder ins Gerinne / das darunder iſt gefuͤrt⸗ wel⸗ 
cher ſo das ampt vollbracht iſt / widerumb auffgeſchloſſen wird: Nach dein alles Waſ⸗ 
fer iſt herauß gefloſſen / ſo wird der fand vnd ſchlam hinweg genommen / vnd abermals 
mit diſer weiß gewaͤſchen. Die ſchlich aber die an den ware Er behangen / bringe 
das Waſſer durch ſein Gerinlin in den herd — chtrog oder Gerinne⸗ 






vnd wird daſelbſt allſo geſamlet / im ſeiger trog Waͤſchen, Difeweife Gold zu waͤſchen 
hat Plinius wol gewuͤßt. Fin geſtuͤdlin fo gedoͤrret wird g Be fin aͤſchen 
wird gewaͤſchen fo man ein Gruͤnen waſen darunder gethon hat/ 


— das ſich das Gold an boden fere:; 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 





















cclxxiiij Vom Bergwerck 
Des herds haupt A. Das gerinlin / durch welches das Waſſer in herds haupt 
fleuſſtt B. Die Waſen C.. Der Waͤſchtrog dem herd vnderwoꝛffen D. 
Das Faß darein die Waſen gewaͤſchen werden E: 
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Ja auch das ſand mit Goldſchlich vermifcht werden im lauter troggewäfchen/ 
oder im Waͤſchtrog / oder im ſeigertrog. Der lautertrog / der da hinden offen iſt / oder 
auß einem gefierdten ſtock außgehoͤlt / oder auß eim dicken brett / gemacht / an welches 
brettlin die herauß gohnd geſchlagen werden / iſt aber lang drey ſchuh / vnd anderthal⸗ 
ben ſchůh breit / drey finger dick fein gruͤblin an der anderen ſeitten / wird geſtaltet wie 
ein enger ſeygertro z / welchen engen theil / fie zum haupt kert / zu welchem es hat zwo 

lange handhaben / mit welchen es im bach nach dem lauff wird hin vnd wider 
gezogen: Mic diſer weiſe Wird das fand gewaͤſchen / es ſeyen nun in 
dem ſeibigen Goldſchlich / oder graupen / darauß Zin 
gemachet wird. 


Der 
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Die Jtaliäner/ welche fich in der Teutſchen Gebirg Gold zuſamlen begeben/ 


‚ wäfchend der Baͤchen fand mit den Goldſchlichen vnd Granat vermengt in eim leng⸗ 
lechten Waͤſchtrog der auß einem Baum iſt außgehauwen / inwendigen vnnd auß⸗ 


wendigen rund gemachet / von der anderen ſeitten offen / vnd von der anderen geſchloſ⸗ 
ſen / den ſie alſo in den ſeigertrog des Bachs cingrabend/daf das Wa ſſer nicht hinein 
falle / ſonder gemachfam hinein flieſſe: Den fand hinein geworfen / treiben fie mit einer 
hoͤltzenen ſchaufflen / die auch rund ift / daß aber nicht. die Schlich oder Granat/ mit 
dent leichten fand heran flieflen / fo fchlieffend fie zu fein. offens theilmit einem bretlin 
das auch rund iſt / aber nideriger dann des Waͤſchtrogs gruͤblin iſt. Deß Golde 
ſchlich aber oder Granat / die zumal mit dem ſchweren ſand in den 
waͤſchtrog gefeflen feind/ waͤſchend fie in Dem ſeigertrog / vnd 
ſamlends indie Haͤut / vnd tragends mit jnen 
binweg. 
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eclxxvj Vom Bergwerck 
Der waͤſchtrog A. Sein offen theil B. Sein geſchloſſen theil C. 
Der Back D. Die ſchauffel E. Das brettlin F. Die Haͤut G. 
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Etliche wäfchend dieſerley art fands in einem weitten ſeigertrog: Difer wirdin 
der Hütte mit zweyen fehnürenvom Balcken herunder gehengt /daß er leichtlich ges 
trieben möge werden / vnnd in denfelbigen wird der fand geworffen / vnd Waſſer darin 
gegoſſen / darnach wird der ſeigertrog getrieben/ond als dann das fchlämmig Waſſer 
herauf goflen / vnnd widerumb reins hinein geſchuͤttet / welches zum offtermals ge⸗ 
fehicht / mit welcher weiſe/ die Goldſchlich / in dem hinderen theildes feigertrogs lies 
gend / das fiefchwer feind / Das fand in dem forderen theil / daß es leicht iſt / diſes aber 
wird hingewoeffen / das ander aber zum fehmelgen behalten: Difer aber der da waͤ⸗ 
fchet/£ompt allwegen widerumb zur arbeit/aber difeweife zu wäfchen haben die Berg⸗ 
leut felten im gebrauch / die Münger aber ond die Goldſchmidt offt / ſo ſie das Gold/ 
Silber und Kupffer waͤſchend. Aber deren ſeigertrog Bat allein drey handhaben / wel⸗ 
cher eine fo fie den ſeigertrog bewegend fie in Die hend nemmen / in den anderen zweyẽ / 
wird nur cin ſchnuͤrlin geſchloſſen / mit welchen difer vom balcken herunder gehenckt 
wird /oder vom Stammholg/ welchen haltend die Schären zweyer auffgerichten 
Stammhölgern / vnd indie Erden hinein geſteckt. Aber die Bergleut in eim Fleinen 
| arüblin/von wegen des Probierens / wäfchend gar oft das Er. Difer aber / ſo er ge⸗ 
ſchwenckt wird / ſo wird er in den henden gehalten / vnd offtmals mit der anderen hand 
geſchuͤtlet / ſonſt hat diſe weiſe zu waͤſchen / von der anderen Fein onderfcheid. in 
in 
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Das acht Buch, cclxxvij 


Ein groſſer Seigertrog A. Die Schnuͤrlin B. Der Balcken C. 
Der ander weit Seigertrog / den die Münger gebrauchendr D. Ein 


kleiner Seigertrog E. 
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¶ Ich hab geredt / von den mancherley weifen/ Goldt Sande zuwaͤſchen / nuhn 
will ich auch fagen von den weiſen die Matery mit Graupen vermifcht / darauß Zin 


gemachet wirdt / zu wäfchen/welcher acht feindt im gebrauch / vnd auf denen zwo new⸗ 
lichen erfunden. Ein ſolch werck aber wirdt gar offt von Gaͤngen vnd Kluͤfften durch 
gewalt der Waſſer / weit hinweg gefuͤhrt / gfunden / wiewol auch zun zeitten auß dieſer 
die fletze ſindt. Dieſe Matery hauwendt auß die Heuwer mit der Radhauwen / die 
anderen mit Keilhauwen / aber mit den Keilhauwen fo geſtaltet wie ein Endtenſchna⸗ 
bel / hauwendt fie auß die Geſchwemſtuͤck / welche gar offt in dieſen Gängen gefunden 
werden. Aber an denen oͤrtern / die ſolches haltendt / ſo viel Waſſers iſt / vnnd Thaͤle/ 
oder Schluchten feinde/das alſo die Baͤch in die ſelbigen geführt mögen werden / fo 
machende die Seiffner einen Waſſergraben / vnd gebendt im ein Roſch / das die Waſ⸗ 
fer fo dadurch flieſſendt / ſchnell getriben werden. Darnach / das werck ſo der Graben 
gemacht / mit der mott entbloͤßt / welches tieff iſt ja ein wenig minder dañ ſechs Werck⸗ 

| Kubrond von Gemuͤß zuſammen gewäfchen/auß Wurtzeln / Kreutern / Geſteuden/ 
Baͤumen / Erden grabendt ſie auff beyden ſeitten mit Radhauwen / vnnd werffendts 
ins Waſſer / die da durch den Graben flieffende. Als dann fo bleibt der Sandt vnnd 
Zwitter daß fie ſchwaͤr ſeind / an dem Boden des Grabens fisenı das Gemieß und die 


urtzlẽ / daß ſie leicht ſeind / neiñendt die Waſſer ſo auß dẽ Graben flieſſendt hin weg: 
Be daß 
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cclxxviij Vom Bergwerck — 
daß ſie aber nicht darmit den Zwitter hinweg fuͤhrendt / ſo wirdt das vnderſt theil des 
Graͤbens mit Waſen vnd Steinen vermachet / aber die Seiffner/ welcher fuͤß bedeckt 
werden / mit hohen liderinen gegerbten Waſſerſtifflen/ — in dem Graben / vnd 
werffendt auf dem ſelbigen / die Wurtzlen der Baͤumen / Geſteuden / Kreutern / mit 
huͤlhinen Seiffgablen die ſieben Zacken habendt / herauß / vnnd die Zwitter (treibende 
fiehinderfich zu des Örabenshaupt. Nachdem fie aber vier Wochen an dieſer arbeit 
bielmäheond fleiß zu bracht habendt / ſo nemmendt fie mie difer weife den Zwitter / den 
Sande mitjmvermifchet/auch mit Eiſernen Schaufflẽ hinweg / hie vnd dort ſchwen⸗ 
gendt ſie jhn im Waſſer ſo lang biß der Sandt auß jhm herab flicfle, und in den Gra⸗ 
ben herab falle / vnnd allein die Grauben ober bleibendt / welche alle geſamlet / ſie wider 
kumb im Seigertrog ob ſich zu mit der huͤltzenen Schaufflen getriebẽ und vmbgekehrt 
waͤſchendt / daß der vberig Sandt von jhnen geſcheiden werd. Darnach gehendt fie 
allwegen widerumb zu einerley arbeit/biß Ihnen das Werck mang⸗ 
let / oder die Baͤch in die Graben zu treiben / nicht moͤ⸗ 
gen abgleitet werben: 


Der Bach A. Der Grab B. Die Keilhauwe C. Die Seiffgabel fofieben 
Zacken hat D. Die Eiſerne Schauffel F. Lautertrog G. Der ander dau⸗ 
tertrog jm vnderworffen H. Die kleine huͤltzin Schauffel I; 
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Der Lautertrog aber / der wirdt auß einem Stock des Baums außgeholt / deſſen 
holen theil fuͤnff Werckſchuh lang iſt / einer Spannen hoch ſechs quaͤr Finger breit. 
| Aij Diſer 
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celxx Vom Bergwerck 


Dieſer wirdt alſo geſetzt / daß er ſich haͤnge / vnnd wirdt jhm ein Faß vnderworffen / dz 
Fichten reiß zu ſammen gewicklet / in ſich haltet oder der ander Lautertrog / welches 
holes theil dreyer Werckſchuh lang iſt / dick vnd breit ein Werckſchuh / in welches Bo; 
den / kleine Steinlin ligendt / die zumahl mit dem Waſſer herauß gefloſſen ſeindt. Et⸗ 
liche an ſtatt des Lautertrogs/onderlegendtein gefierdte Serinne/in welchen fie zu⸗ 
gleich mit der Bülgenen kleinen Schaufflen/die Steinlin / ob fich zu getrieben ond vm̃⸗ 
gekehet / waͤſchendt. Dem Lautertrog wirde ein quaͤr Gerinne vnderworffen ver an 
dem anderen theil / eintweders offen / in das Faß / oder Lautertrog ſich entladet / oder 
beſchloſſen / vnd in der mitte durchboren / in den vnderen Graben / zu weicher weiß das 
Waſſer / ſo der Spundt ein wenig iſt herauß gezogen/geſtracks in dem Graben herab 
fallt. Diefer Graben aber / wie er ſeye / wil ich jetzmalen ſagen. 


Der Lautertrog A. Die huͤlhene Schauffel B- Das Faß C. Die Gerinne D. Die 
kleinere huͤlzine Schauffel E. Die quaͤr Gerinne F. Der Zapff G. Das Waſſer 
ſo herab feller H. Der Graben I. Der Laufftarren / der da die matery zu waͤſchen zu⸗ 
führe K. Die Keilhaum fo geſtaltet wie ein Endten Schnabel / mir welcher der Haͤu⸗ 
wer die Geſchwemſtucke außhariwer L 
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eben dahinden wie die Brettlin gemachet: zu beydes Graben feitten/onnd feinem 
haupt ſetzen ſie vier Baum/onnd legendt ein Baum vber den anderen / welche alle 
da 


DDas acht Buch. cclxxxj 
da ſie bey dem Gruͤblin vmbkehet ſeindt / auch eben ſeindt. Aber dieweil ſie die Baͤum 
in den ſeitten Schlaͤm feßendt / fo wird das obertheil des Graben vier Werck ſchuh 


lang / das vnderſt theil zwen. Aber auf dem Gerinne laufft das Wafter h 

in die Fichtene aͤſt zu ſammen gewicklet / daß es —““ gar naͤch —— 
ab lauffen / vnnd mit ſeiner ſchwaͤre die fchollen zertheilen möge/wieiwol etli ch die reiß- 
lin nit den Gerinne vnderlegen / aber in ſein loch legendt ſie ein Zapffen / welcher fo er 
das Gerinne nicht gang zu ſchleußt / fo verhindert es auf dem nicht aar fein auß lauf: 
fen / laſſen auch das Waſſer nichtfehener Bingenommen werden / aber ;wingets daß 
es geſtracks hinunder falle: der arbeiter aber führeedie Matery die zu waſchen iſt / mit 
dem Lauffkarren herzu / vnnd wirffets in den Graben der Seiffner ſtehet zu oberſt im 
Graben / vnd zertreibt von einander die ſchollen / mit der Seiffengabel die ſieben Zackt 
hat/ vnnd wirfft mit der felbigen auß jhnen die Wurtzlen der Baumen / Geſteben⸗ 
Kreuttern / zu welcher weiß die Graupen am Bodẽ ſitzen / welcher fo viel geſamlet wer⸗ 
den / welches gar offt geſchicht / nach dem der Seiffner zu dieſer arbeit / ein ganzen tag 
hat zugebracht/alsdann das ſie nicht zu ihnen herab flieſſendt / thut er Sande herzuy 
vnd ſo er die matery widerumb in denoberften Graben hatgeworffen/fo waͤſchets er cd 
widerumb. Aber am vnderſten Graben ſtehet ein Knab / vnd mit einer Fleinen Reit: 
hauwen / hebt er diß das ſich an Boden geſetzt hat / widerum̃ auff / das nicht die Stein? 


lein von dem Waſſer genommen / herab fallendt / welches geſchicht / ſo diß / das ſich an 


Boden geſetzt hat / ſo viel iſt / das es auch Fichtenereifer/mik welchẽ des Grabens auf: 
gang / verſtopfft wirdt /bedenckendt. | 
Die Gerinne A, Fichtene Reiß zuſammen gewicklet B. Baͤum einer ſeitten drey/ 
dann der vierdte / dieweil der Graben fo tieff von matery / die ie gewaͤſchen / gefuͤllt iſt/ 
mag nit erſehen werden O. Die Baͤum des haupts D. Der Sauffkareı 
Seiffengabel ſo ſieben Zacken hat Die Reilhauwe GC. 
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cclxxxij Vom Bergwerck 


Die dritte ſolche matery zu waͤſchen weiſe hat ſich alſo. Zwo Gerinne werden 
geſetzt / deren ein jegliche lang iſt zwoͤlff Werckſchuh / breit vnnd hoch anderthalben 
Werckſehuh. Zu jhren haͤuptern wirdt ein Lautertrog geſetzt / in welchen das Waſ⸗ 
ſer durch das Gerinlein fleuſſet / in das ander Gerinne wirfft ein Knab viel Ertz / ſo es 
nicht reicht iſt / wo es aber reich iſt / nicht fo viel / vnd in dem felbigen laſſet er das Waſ⸗ 
ſer: ſo er den Zayffen außgezogen hat / lauffet vnd treibet das Erg mit einer Huͤltzinen 
Schaufflen/zu welcher weiß die Steinlin mit der ſchweren matery vermiſcht / an dem 
Boden der Gerinnen figen/das leicht nimpt das Waſſer in die vnder Öerinne/durch 
welche es fleußt in den Herdt / der mit Planen bedeckt iſt / in welchen kleine Steinlin / 
| welchedas Waſſer genommen hat/am Boden figende/onnd fauber werden. In das 
Gerinne nach feim oberften theil legt er ein nideriges Brett / das diegröbere Stein am 
Boden ligen moͤgendt. So bald aber die Gerinne mit der matery die gewaͤſchen voll 
worden ift/fo ſchleußt er des Gerinleins Mundtloth zu/ vnnd richt fein ampt zu waͤ⸗ 
ſchen auß auch in den anderen Gerinne: der Gerinne aber die gefuͤllt iſt ſeittẽ/ ſchlecht 
er mit dem Huͤltzen Hammer / nach dem Waſſer ſo der Zapffen herauß gezogen iſt / in 
den vnderen Lautertrog herab fleuſſet / daß diß das daran hanget / herunder falle / das 
aber in jhm ſich geſetzt hat / daſſelbig wirffet er auß mit einer huͤltzinen Schaufflen die 
ein furge Handthaben hat: ja auch in dieſerley art / Gerinne / werden auch die Silber 
Schlacken gepaucht / gewaͤſchen / vnd das Zin. vnd die ſtůck auß ſtein gemacht/ ſitzend 
am Boden. | | 
Die Gerinne A, Der Lautertrog B. Die Gerinne C. Ein Zapff D. Ein 
hifsine Schauffel E. Ein huͤlzin Hammer Fr Ein huͤltzine Schauffel / die 
ein kurtze Handthaben hat G. Ein Zapffen in die Gerinne geſteckt H. Ein 
Lautertrog jhm vnderworffen J. 
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Das acht Buch. cclxxxiij 
Vber das ein ſolche naſſe Matery wirdt im Sib gewaͤſchen / deſſen Boden i ſt auß 
Eiſernen Traͤtten zufammen geflochten / und das iſt die vierdte weiß zuwaͤſchen / das 
Sib aber wirdt ins Wa ſſer / welches das Faß in ſich helt / gelaſſen / gequaͤtſcht / wei⸗ 
ches Faßboden fo ein groß Loch hat / daß fo viel Waſſers / mit im daß das Sib durch⸗ 
durchlaſſet / vermiſchet / an einander außlauffen moͤge / ſo viel hinein fleuſſet / diß das 
da im Gerinne iſt geſeſſen/ thut der Knab eintweders mit einer Eiſernẽ Krail herauß/⸗ 
oder fehris mit einer huͤltzinen Rührfchauffel/zu welcher weiß das Waſſer / ein groſſen 
theil des Sandts vnd anch des Schlams mit ſich nimmet / die Graupen oder Goldt⸗ 
rn ligendt widerumb in der Öerinne/welchedarnach in der quaͤr Gerinne gewaͤ⸗ 
hen werden. 

DES A. Das Faß B. Das Waffer das auß ſeim Boden herauf lauffet 
Die Serinne D. Ein Krail E. Ein huͤltzine Ruͤrſchauffel F. 
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Diß feindedie alten weiſe matery / die Zwitter in fich haltendt / zu wäfchen / nun 
folgendt zwo neuwe. Wann die Graͤuplin / mit Erdt oder Sandt vermiſcht in den 
geheng des Gebirgs oder Buͤhels theil gefunden werden / oder auff der ebne des 
Feldts / welches Feine Baͤch hat / oder in welches fein Bach mag geführt werden / ſo 
habendt neuwlich die Bergklet mit dieſer weiß neuwlich auch zu Winters zeiten zu⸗ 
waͤſchen angefa ngen. Fin Kaſt wirdt auß Brettern gemacht / der bey ſechs Werck⸗ 
ſchuh lang iſt / dreyer breit / vnnd zweyer vnnd ein Spannen tieff / in welches Binz 
dertheil / inwendig bey eines Schuhs vnnd ein halben hoch wirdt ein Eiſern Blach 
voller Loͤcher / drey Werckſchuh lang vnnd breit / durch welche die Steinlin groß 
ſer dann einer Erbſen dringen / vnnd herab fallen moͤgendt. Dem Kaſten aber wird 

A öl ein 
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cclxxxiiij Vom Bergwerck 

ein Öerinneonderworffen/auß einem Baum außgehoͤlet / lang bey 24. Werckſchuh/ 
hoch vnd breit einer Spannen / welchen gar offt drey Brettlin / darein gelegt vnder⸗ 
ſcheiden / welcher eins hoͤher iſt dann das ander / aber die Truben die darauß flieſſendt 
empfahet widerumb den Waͤſchtrog. Aber das Werck / wirdt zun zeiten vnder der Er⸗ 
den nicht tieffer gefunden / zun zeiten aber fo tieff / aß wan auch Stollen treiben vnnd 
Schaͤcht ſincken muß: dieſe ding werden mit Lauffkarren zudem Kaſtẽ gefuͤhrt / wañ 


ſie es nun waͤſchen wollen / ſetzendt ſie ein Gerinlein / durch welches ſo viel Waſſers / als 


viel zur waͤſch von noͤthen iſt / in das Eiſerne Blaͤch fleuſſet / in welche bald der Knab 
das Werck mit einer Eiſern Schauffel wirffet / vnd die ſtuͤcklin zertheilet er hin vnnd 
wider / mit der Schauffel treibets von einander / als dann fo fallet das Waſſer vnnd 
Sandt durch die Loͤcher des Blaͤchs in den Kaſten / das aber dick iſt / das bleibet in dem 
Blaͤch vberig / diß wirfft er auch mit der Schauffel in Lauffkarren: darzwiſchen aber 
ein anderer Knab / der jünger iſt / der ſtoßt den Sandt vnderem Blaͤch mit einem 
Streichholtz / gar nach fo breit als der Kaſte iſt / vnnd treibts in den oberſten Kaſten⸗ 
das da leicht iſt / das fuͤhrt das Waſſer in der vnder Geriñe / wiewol auch wenig Zwit⸗ 
ter: dieſe arbeit thundt die Knaben hart vnd veſt / ſo lang biß ſie vier Lauffkarren / oder 
fo die matery reich von Zwitter iſt / drey mit dicken vnd druben dingen / gefuͤllt haben/ 
welche ſie hinweg fuͤhrendt / vnd hinwerffen: als dann ſo ſtoſſet der oberſt Seiffner /fo 
er das Brett das vor dem Blaͤch iſt hinweg genommen bat / auff welchem der Knab 
ſtundt / mit der Kratzen den Sande ſampt den Steinlin offt vberſich vnd nidſich / vnd 
auch mit dieſem den Sandt / welcher ſo er leichter ifE/dann die Steinlin / das ober ort 
ein hat / nimpt er von jhnen / daß fie geſehen moͤgen werden / welche fo ers mit der Frage 
in das vorder theil des Kaſten gezogen hat / mit der Schauffel vmbkehet / das auch diß 
das da leicht iſt herab flieſſen möge. Bald ſo es alles zuſammen iſt gehauffet / wirfft 
er es auß dem Kaſten / vnd nimmets hinweg. Dieſe ding dieweil es der oberſte Seiff⸗ 
ner thut / ſo treibet der ander Knab darzwiſchen mit der Eiſernen kratzen den Sandt 
mit dem Zwitter vermenget / welcher auß dem Kaſten herab flieſſendt / in dem Gerinne 
geſeſſen iſt / vnd ſtoſſets ins oberſt theil der Gerinne / welche dieweil ſie viel Zwitter in 
ſich haltet / wirdt es widerumb in das Blaͤch geworffen / gewaͤſchen / aber dieſes das zu 
vnderſt im Boden der Gerinne geſeſſen iſt / wirdt ſonderlich fo es herauß gewo⸗ffen iſt / 
gehauffet / vnd im Schlembgraben gewaͤſchen / die aber im Waͤſchtrog in dem Herdt/ 
der mit Planen bedeckt iſt. Diefe gantze arbeitdiefruchtbariftiwirdein Sommertas 
gen oͤffterer / nemlich schen oder eilff mahlen getriben. Aber dig Graupen / welche der 
oberſt Seiffner auß dem Kaſten wirfft / wirdt darnach in dem engen Sib gewaͤſchen⸗ 
zuletſt in dem Lautertrog / da dann alles Sandt von jhnen geſcheiden wirdt. Ja auch 
alle Werck mit der abſchilffung anderer Metallen / ſie ſeyendt von den Gängen 
vnd Klüfften/abgeführt/oder bey den Baͤchen und Fluͤſſen in 
Fluͤſſen entfprungen/mit diefen werfen geſeif⸗ 
fee werden. 


Der Kaft A. Das Blaͤch B. Die Berinne C. Die Bretlin D. Der Waͤſch⸗ 
trog E. Das Gerinlein F. Die Schaufel G. Die Krail H. 
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cclxxxvj Vom Bergwerck | 
ein fleuffet von der auärgerinnein welchen ein Ror iſt geführt oder Rinlein diß hin⸗ 
ab fuͤhrendt entladet das theildes Wercks mit Eiſernẽ Schaufflen von zweyen Kna⸗ 
ben getriben vnnd geſchuͤtlet / welches durch die Eiſerne Blaͤch vollen Loͤcher / oder 
durch Eiſerne Gaͤtter dringet / ing ee iſt: diß fleuſſet herab auf dem Kaften 
in flachen Gerinnen /indie andere Quaͤrrinnen / vnnd auß der felbigen in Herdt / 
der fieben Werckſchuh lang iſt / dritthalben breit / in welchem widerumb dieſes Werck 
von dem oberſten Seiffner mit dem Streichholtz getriben wirdt / daß es rein werde: 
diß aber das mit dem Waſſer herab gefallen / in deren Quaͤrgerinne darunder / oder 
in der geraden Rinnen / weiche dieſelbigen empfacht / geſetzt or frag der drit⸗ 
te Knab mit der krail / die zwen Zacken hat / hinweg / zu welcher weife die Steinlin am 
Boden ſitzendt / das Daumſandt nimmet das Waſſer in Bach. Dieſe weiß aber zu 
waͤſchen iſt nutzlicher dann vier Menſchen die koͤnnen jhr Werck in zweyen Kaften 
außrichten / ſo die naͤchſte die zweyfach iſt / ſehhs erfordere: dann zwen Knaben / welche 
die Matery zu waͤſchen / in die Blaͤch werffendt / vñ mit Eiſern Schaufflen treibendt / 
auch zwen / die den Sandt mit de Zwitter vermiſchet / vnderẽ Blaͤch / offi mit Streich⸗ 
hoͤltzeren ſtoſſendt / vnd daſſelbige in das oberſt theil des Kaſtẽ treiben / auch zwen ober⸗ 
fie Seiffer/welche die Graupen / mit dieſer weiß / wie geſagt iſt / rein machendt. Aber 
an ſtatt der Blaͤchen die voll Loͤcher iſt / ſchlahendt ſie in die Kaſten gaͤtter / welche auß 
ſo dicken Draͤtten iſt / als ein ſchneiden Kos / daß ſie aber nicht vom Laſt nidertruckt / 
krumb werdendt / die ſelbige haltendt drey Stabeiſen / die jnen indie quaͤr vberlegt wer⸗ 
den / daß ſie nicht von den Eiſernẽ Schaufflen/mit welchen ſie das Werck das zu waͤ⸗ 
ſchen getrieben / zerſchleußt werden / den werden auch fuͤnff oder ſechs gerade Stab⸗ 
eiſen auffgelegt / vnnd an den Kaſten geſchlagen / daß fie vielmehr die Schaufflen denn 
die Gaͤtter zerſchleiſſendt / welche von deſſen wegen lenger dann die Blaͤch 
wehrendt. Sie zwar bleibendt gantz / vnnd moͤgendt auch an 
ſtatt der Stabeiſen die zerſchliſſen feindt/andere * 
leichtlich widerumb gelegt werden. | | 


Das Gerinlein A. Diequär Gerinne B. Zwey andere Gerinlein C. Die Ras 
ften D. Das Blaͤch E. Die Gaͤtter F. Die Schaufflen G. Die ander quär 
Gerinne H. Der Herdt I. Das Streichholt K. Die dritt quar Gerinne L: 
Die gerade Rinne M. Die KrailmirdreyenZacken N: EN‘ 
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Aie ſiebende weiß zu waͤſchen gebrauchen die Waͤſcher / ſo ein Berg an diſem ort 
in welchem Zwitter iſt oder Goldt vnnd anderer Metallen abſchilffung / kein Bach 
bat. Als dann ſo machen die Waͤſcher an dem haldaͤchtigen ort / das under ihm iſt 
offt mehr dann fuͤnfftzig Graͤben / oder fo viel Waͤſchtroͤg / die da ſechs Werckſchuh 
lang / drey breitt einer Spannen hoch ſeindt / vnder welchen einer von dem anderen 
nicht weit ſtehet. Derhalben zu dieſer zeit / zu welchen ein Negenbach / auß groſſen 
vnnd langen Schlegraͤben entſprungen / durch den Berg herab lauffet / ſo grabendt 
etliche vnder den Waͤſchern im Waldt das Werck/ mit Keilhauwen / vnd ziehendt die 
ſelbigen in dem Raͤgenbach. Etliche die leittendt den Raͤgenbach in die Gräben oder 
Waͤſchtroͤg/ die anderen aber werffendt herauß mit der Seiffengablen die ſieben Za⸗ 
eben hat / die Wurtzlen der Baͤumen / Geſteuden / Kreuttern / auß den Graͤben oder 
Waͤſchtroͤgen. Nach dem aber der Raͤgenbach herab gefallen ift/fo machendt ſie die in 
Gbraupen / oder Goldtſchlich / die in den Graͤben oder Waͤſchtroͤgen 
| gelegen ſeindt / ſo mit der Schaufflen außgenom⸗ 
men / ſauber vnnd rein. 
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cclxxxviij; Vom Bergwerck 
Der Waͤſchtrog Ar Der Regenbach B. Die Seiffen⸗ 
gabel mit ſieben Zacken C. Die Schauffel D. 
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Die achte weiß zu Seiffen /iſt der naͤchſten nicht ſehr vngleich / iſt auch in dieſen 
Landen / welche die Luſitanier in jhrem Gewalt vnnd Gebiet habende/gebreuchlich. 
In den Waſſerriſſen der Bergen/onnd in haldächtigen vnnd holen oͤrtern / machendt 
fieeinander nach viel tieffer Graͤben / in welchen die Waſſer / einweders auß dem 
Schnee von higder Sonnen gefchmelgt und herab gefallen / oder auß den Dlagregen 
geſamlet / zumahl mit der Erden vnd Sandt / hinweg nemmendt / bey den anderen die 
Graupen / bey den Luſitaniern die Goldtſchlich / von den Gaͤngen vnd Kluͤfften abge⸗ 
ſchilffet / welche ſo bald ſie allzumahl des Regenbachs herab ſeindt ge⸗ 

floſſen / ſo werffendts die Seiffner herauß / mit den Eiſernen | 

Schaufflenionnd Waͤſchendts indem ge: | 

meinen Herdt. | 
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Das acht Birch.” celxxxix 
Die Waſſeriſſe des Bergs A. Die graͤben Bi Der Regenbach —* 
Der Luſitanier herd D. 
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im Schmeltzofen geſchmeltzt werden 
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ce Som Bergwerck 


| Die Gerinne A: Das Gerinlin Bi Die Kratze C. Das Sib D: 
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Vnd ſo viel find diſerleyart su Waͤſchen weifen/ zu brennen im Bachofen aber ift 
nur ein fonderlich gebräuchlich / zweyerley weiß zuröften:die Graupen werden auf 
hitz des Fewrs im Bachofen gebrand / der einem Ofen fehr gleich iſt / fie werden aber 

gebrand / ſo ein Laſur farb in jhnen iſt / oder ein Kiß / oder ein kein darauf Eyſen ges 
machet / mit jnen vermiſchet werden. Dann die blauwen ſo nicht gebrand / verzerend 
das Pley: das Kiß / vnnd ander geſtein / ſo ſie nicht in eimfölchen Ofen gebrand im 
Rauch hinweg farend / das Zin auß dem zwitter gemachet wird weiß: die ſteinlin aber 
werden geworffen / eintweders in den hinderen theil des Ofens / oder in fein ander eheil/ 
mit diſer weiß / wird das Holtz / vor jnen gelegt mit diſen in der nähe / doch alſo daß 
weder die braͤnde / noch die Kolen indie ſteinlin fallend/ oder ſie beruͤrend: das ange⸗ 
zuͤndte holtz wird mit der ſchuͤrſtangen geregiert / welche hoͤltzin iſt / die ſteinlin aber 
werden mit der Krail / die zwo Jacken hat/getriben/bald widerumb mit einer Krucken 
eben gemachet / welcher beyde Eyſerne iſt: die kleine ſteinlin aber/ ſollend minder dann 
die mittelſtein / vnd diſe widerumb minder dañ die groͤbere ſtein gebrand werden. Die⸗ 
weil aber wann allſo die ſteinlin gebrandt / offt ein werck zuſammen fleußt / ſo follman 
widerumb die ſtein in eim Schlembgraben waͤſchen / dann mit diſer weiß / ſo das wert 
zuſammen iſt gefloſſen / wird es mit gewalt des Waſſers in die quaͤrgerinnen getriben⸗ 
das es dann allfo geſamlet / gemalen wird / vnd widerumb in Dem herd diſer 
Rinnen gewaͤſchen / mit welcher weiß diß / das Metalliſch iſt/ 
von dem das fein Metall hae/ geſcheiden wird, 


Der 
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Das acht Buch. ccxcj 


Der Ofen A. Sein Mundloch B. Die ſchuͤrſtange C. Die 

























Krail mit drey zacken D. Die Krucken E. 
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Aber die ſtein auß SH oder Kobelt / oder andern Kupffer ſteinen gemacht / wer⸗ 
den ini gefierdten grüben geroͤſtet / vnd vom vorderen theil / wie vom oberen / offen:wel⸗ 
che gruͤben offtmals zwoͤlff Werckſchůh lang / acht Werckſchůh breit / drey Werck⸗ 
ſchuͤh tieff ſeind. Aber die ſtein auß Kiß gemacht/ werden faſt zweymalen geröftet/auß 
Kobelt / nur einmalen / vnd diſe werden erſtmalen in ſchlam / vorhin mit Eſſig gefeuch⸗ 
tet/gewicklet / das ſie nicht das Fewr / mit dem Erdwachs / oder Schwefel/ oder Glett/ 
oder Bergroͤt zu ſehr verzere / diſe werden erſtmalen mit eim ſanfften Fewr/ darnach 
mit eim ſtrengen Fewr geroͤſtet. In beyde aber/ die hernach folgende gantze nacht wird 
Waſſer gelaſſen / damit fo Alaun darin iſt / oder Kupfferwaſſer oder Salpeter / das 
den Metallen ſchadet / wiewol es ſelten ſchaden pflege/ daſſelbige außwaͤſche / vnnd fie 

lind mache. Die anderen harte ſaͤfft aber gar nach alle / fo ſoͤlche ſtein oder Ertz 
geſchmeltzt werden / ſchaden fieden Metallen / die ſtein aber zu brennen/ 
werden auffs holtz / das gelegt iſt wie ein horte / gelegt / vnd 
die roͤſt wird angezuͤndet. 


B ui: Aber 
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Die Graben A. Die hoͤltzer B. Die ſtein C. Die Gerinne D. 
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Aber die ſtein auß Schifer der geſchmeltzt iſt gemachet / werden erſtmalen auff 
die Erden geworffen/das fie zerbrechen / darnach vnder die Reiſer in Ofen gelegt/als 
dann ſo diſe angezuͤndt feind gar offt fiben mal/ felgen neun malgebrand / welches fo 
es gefchicht/fo fie von Erdwachs feind / fo brennet alsdann das Erdwachs / vnd gibe 
eingeruchvonfich. Diſe oͤfen habend nachdem Gebäum ein geſtalt / gleich den 
Schmeltzoffen darein Ertz geſchmeltzt wird / allein das ſie davornen offen feind/fie 
ſeind aber hoch fechs Werckſchuͤh / breit vier Werckſchůh / welches geſchlecht drey oͤfen 
einem / darein die ſtein gemacht werden / gnug ſeind. Erſtmalen aber in dem erſten O⸗ 
fen werden fie gebrand / darnach fo fie erkaltet ſeind / in den anderen getragen / darnach | 

widerumb gebrand / als dann werden ſie von dem felbigen in den dritten getras 
gen/darnach widerumb in den erften getragen/ond wird diſe ode 
nung gehalten / ſo lang biß fie fiben oder neun mal | 
gebrand werden: 


Die 
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Bergwerck/ das neundt Buch, 


G.Seoꝛgn Agritolexom 





den / vnnd ſcheiden: doch alles das welches ein geſtalt der Metallen von den augen 
nimmet / vnd machet etwas vngeſtalt / vnnd vngedigen / kan es nicht hinwerneifien/ 
derhalben iſt auß noth die ſchmeltzung erfunden worden / mit weleher die Erden / harte 
ſaͤfft/ ſtein / alſo vom Metallen geſcheiden werden / daß ſein farb ein jedes habe daß eg 

Fein werde / damit es den Menſchen in feinen Dingen ein groſſen nutz bringe. Die weil 
aber die ſchmeltzung deren dingen iſt / welche ehe das Erg ———— Dietab 

B ij len 
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ri Som Bergwerck 

len waren vermifcht/ ein feheidung iſt / vnnd das eelicher maflendas Metall durchs 
Fewr außgemachet wird. Aber dieweil das Ertz vnder einander ein groffen vnderſcheid 
hat / erſtmalen den Metallen / die fie in fich haltend / darnach eines jeglichen Metalle 
vberfluß oder abgangs / die jhnen iſt / darnach auch in der ſach / das etliche bald fluͤſſig/ 
etliche langſam / derẽ ſeind viel weiß zuſchmeltzen / vnder welchen eine das die Schmel⸗ 
tzer auß dem ſelbigen Ertz mehr Metalls / als auß der anderen machend / diß hat fie die 
taͤgliche uͤbung vnnd gebrauch geleret: wiewol ſie aber zun zeitten mic viel weiſen / Auß 
einem Ertz ein gleich gewicht des Metalls zu ſchmeltzen / machen fönnen / doch muß 
man zu einer mehr koſtens dann zur anderen treiben, Vnnd zwar das Ertz wird eint⸗ 
weders im Ofen /oder auſſerthalb deſſen geſchmeltzt. So in dem Ofen / ſo wird deſſen 
Mundloch eintweders ein zeitlang zugefchloflen/ oder bleibet allwegen offen / fo aber 
aufferthalb dem Dfen/ eintwedersin Toͤpffen / oder in den Gerinnen, Aber damit 
die fach defter heller werde / will ich von eim jeden handlen/ond von den Hütten onnd 
Schmelgöfen anfahen. Ein maur der die andere foll werden/follvon Ziegel oder ge: 
fein gefuͤrt werden/ zweyer Werckſchůh dick / vnd fo viel fpannen/das ſie die burde zu⸗ 


G 


ragen geſchickt werde / fol hoch fein fuͤnfftzehen Werckſchůh / lang nach der zal der 


öfen/ Die auffzurichten ſeind / welcher gewonlichen in einer Huͤtten fechs pflegend zu 
ſein / ſelten weniger/offtnicht ſo vil / deren aber drey Waͤnd/ ich ſag die hin dig da in 


beyder mauren / vnd beyder feitten / daß fie außgewachfenen ſteinen gemacht ſey end/ 
iſt es viel beſſer dann auf gebrandten / dann die Ziegel wann der Schmelßer oder 


der an fein ſtatt kommet den Kobel abſcharret /welcher zwifchen der zeit da man das 


Ertz ſchmeltzet / an die waͤnd iſt gehangen / fo werden ſie bald mangelhafft / vnnd zer⸗ 
brechend. Aber die gewachſene ſtein / widerſtond dem Fewr / vnd wärend ein lange zeit/ 
fondertich aber diſe die da lind ſeind / vnd Feine kluͤfft habend: herwiderumb feſte ſtein⸗ 
vnd die viel kluͤfft habend / Die ſelbigen zerfpringend vom Fewr/derhalbendie oͤfen die 
darvon gemachet / wer den vom Fewr leichilich breſthafftig / vnd ſo die Kobel abgeſcha⸗ 
ben werden / zerbrechend fie: die vordere Wand aber ſollauß den gebramen ſteinen ge⸗ 
machet ſein / vnd an der vnderen ſeitten ſoll ſie haben ein weits undloch / bey dreyer 
ſpannen / vnd anderthalbẽ ſpannen hoch / ſo der herd ſchon iſt zugericht. Der hinderen 
Wandt aber ſoll ein loch fein obſich zu/bey einer elen hoch / ehe der herd gemacht wird/ 
diß ſoll lang ſein dreyer ſpañen / in welches vnd auch der mauren loch / das ein Werck⸗ 
ſchuͤh lang iſt / (dann das hinder theil der mauren ſoll ein bogen haben) lege man ein 


Eyſerne oder Kuͤpfferne Roͤren / in welche die Keſſen der Blaßbelgen geſetzt ſollen 


werdẽ / aber Die gantze fordere Wandt ſoll darumb nicht fuͤn Werckſchuh 
daß in die Schmelgöfen geſchicklichen das Erg Kir han — a ch 
diſen Dingen die cin Schmelger zu jrer ſchmeltzung bedarff, Aber beyder ſeiten Wandt 
ſoll nur ſechs Werckſchůh hoch fein / die hindere ſieben Werckſchuh/ dreyer ſpannen 
dick / ein jeglicher Schmeltzofen fol auch innerthalben fuͤnff ſpañen breit⸗ ſechs ſpan⸗ 
nen vnd ein finger lang ſein. Die breitte aber meſſend wir jetz mit der weitte/dieda ligt 
zwiſchen den Waͤnden beider ſeiten / die lenge aber / mit diſem / das da iſt zwiſchen der 
forderen vnnd hinderen Wandt / das oberſte theil aber eines jeglichen Ofens / ſoll ſich 
weitter von einander thun. Es ſollen auch der Mauren etiiche Thüren ſein / wann 
ſechs Schmeltz oͤfen ſeind/ zwo / eine zwiſchen dem anderen vnd dritten Schmeltzofen/ 
die andere zwiſchen dem vierdten vnnd fuͤnfften / diſe ſollen ein Elenbogen breit fein/ 
ſechs quaͤr ſchuͤh hoch / daß die Schmeltzer fo darauß / vnnd widerumb hinem gehnd/ 
keinen ſchaden empfahend. Ja auch bey der rechten ſeitten des erſten Schmelgofens 
muß ein Thuͤr fein] zu gleich auch zu der lincken des letſten / wann die Many lenger 02 
der kuͤrtzer iſt gefuͤrt: lenger aber wird ſie alsdann gefuͤrt / ſo die Huͤtten der anderen 
Schmelgöfen/ oder einander gebaͤuw / mit der Hüttender erſten oͤfen/ zuſamĩen kom⸗ 
men / vnd der boden mit einer Wandt geſcheiden wird/der Schmeltzer aͤber/ vñ der im 
erfien Schmelgofen vnnd auch im letſten / fein ampt thut/ vnd aufricht/ wann er die 
Blaßbelg ſehen wil/ oda etwas anders machen / fo gebt er auf feiner Thür / biß zum 
| zn end 









Das neundt Buch, erh 
end der Mauren / ein jeglicher anderer aber mit dem anderen der im gemein iſt. Aber 
die Schmelgöfen ſeind darumb fechs TBereffchüh von einander/ daß die Schmeltzer 
vnd jhre Fürlauffer die hitz deſter baß moͤgend erleyden. Dieweil aber ein jeder inwen⸗ 
dig fünff ſpannen weit iſt / ſo iſt einer von dem anderen ſechs Werckſchuh. Des erſten 
Schmeltzofens rechte feitten/ iſt ein weitte vier Werckſchůh vnd dreyer ſpannen / vnd 
auch ſo viel der lincken des letſten: fofechs Schmeltzoͤfen in einer Hütten kind / ſo 
iſt von noͤthen / das die mauren lang ſeyen zwen vnnd fünffsig Werckſchuͤh/ dann 
die innerliche weitte fo vieler Schmelgöfen/macht achthalben Werckſchuh · Die were; 
te darzwiſchen / die da ſeind von eines Schmeltzofens holen theil biß zu deß ande⸗ 
ren Ofens holen theil dreyſſig Werckſchuͤh / der weitte der anderen ſeitten / deß er⸗ 
ſten vnd letſten Schmeltzofens neun Werckſchuh / vnnd zwo ſpannen / die dicke zweyer 
quaͤrmauren fuͤnff Werckſchůh / welcher maſſen die ſumma zwey vnd fuͤnffhig Ba 
ſchuͤh machet. Es ſoll auch auſſerthalb eines jeglichen Schmeitzofens eingraben ſein 
voller geſtuͤbe / welche( darvon ich hernachmals ſagen wil) mit dem ſtoͤſſel darnach 
eingetriben werden / damit es dick werde / vnnd auff diſe weiß ein Tiegel 
werde / welcher das Metall auß dem Schmeltzofen flieſ⸗ 
ſend empfahe. 


Die Schmeltzoͤfen A. Die Tiegel. B 


DB Wi Aber 
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Aber onder einenjeglichen Tiegel vnd herddes Schmeltzofens / bey einer Elen 


hoch fol ein vberzwerch vnnd verborgen abzucht fein / Dreyer Werckſchuͤhl 


ang/ 


Dreyer 


B 











Das neundt Buch. ccxcvij 
dreyer ſpannen breit / einer Elen hoch / auß geſtein vnd Zieglen gemachet / mit geſtein 
allein das Tach: Wann es nicht alſo wäre/ fo wurd die krafft des Fewrs Die feuchte 
auß der Erden ziehen / bey dem herd eines jeglichen Schmeltzofens / vnd auch bey dem 
Tiegel/vnd wurd ſie alſo naß auffblaſen welche alſo auffgeblaſen mangelhafft wurde 
vnd das Metall zu theil im rauch auffgienge /zum theil mit den Schlacken vermiſchet 
wurde / mit welcher weiß wurde das gieſſen ein groſſen ſchaden neinen. Vber das muß 
ein jede abzucht ein gemaurte Rinne haben / gleich als die vorige tieff/ aber breit ſechs 
finger durch Die mauren bey welcher ein Schmeltzofen auffgericht iſt / bey jhrer andere 
ſeittẽ ſiegange durch jhr forder od hindertheil / vñ feige auff an welchen iheil es wolle⸗ 
do ſieoffen den dampff/ in welche die feuchte verkert / von der Roͤr/oder K uͤpfferne oder 
Eyſerne form aufßblafe/ welche abzucht vnd Gerinne zumachen iſt die beſte: Oen an⸗ 
deren aber iſt ein Gerinne der forderen gleich die abzucht aber ongleich/ dann ſie ligt 
vnder dem Tiegel nicht in die quaͤr / ſonder gerad/ vnd iſt zyen Schuͤh vnd in vpa⸗ 
nen lang / ein Werckſchuͤh vnd dreyer ſpannen breit / ein Werckſchuͤh vnd ein 
hoch / welche weiß abzucht zumachen / wird von vns alſo nicht verworffen / Das dit 
ein abzucht ohn ein Gerinne machend / diß aber wird darumb geſcholten daß vond 
ſelbigen nicht ein loch ſeye offen zum lufft / durch welches die duͤnſt frey durchſehen 
gend. 

Die Schmeltzoͤſen A. Der Tiegel B. Die Thuͤr C. Die abzucht ſo verborgen D. 

Der ſtein mit welchem fie bedeckt wird E. Die gemauret Rinne F. Der ſtein das 

mit ſie bedeckt wird G. Die Roͤr/ die den dampff herauß blaßt H. 
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Dahinden aber der anderen Mauren / beey fuͤnfftzehen Werckſchůh / wird die 
erſte 
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ccxcviij Vom Bergwerck 
erſte Maur gefuͤrt / die da dreyzehen Werckſchuh hoch iſt. In beyden ſollen balcken 
geſetzt werden eines Werckſchuͤhs breit vnd dick/ zehen Werckſchuůh vnd neun ſampt 
einer ſpannen lang / diſe ſollend drey Werckſchuh von einander fein. Wann aber die 
andere Maur / zweyer ſchůh hoͤher iſt dann die erfte/fo follman dahin den zwo grüben 
machen, dieda zwen ſchůh tieff feyend / ein fchüh breiti cin fehüh vnnd einer ſpannen 
lang/in welchen grüben/ wie in formen / die andereder troͤm haͤupter gefegt follen wer⸗ 
den. Aber in folche der Föpffen formen follen fo viel koͤpff der ſeulen / geſchloſſen werden/ 
welche hoch follen fein vier und zwentzig Werckſchuͤh / breit/ vnd dick dreyer ſpannen/ 
auß welcher oberen häuptern widerumb fo viel feulen zun haͤuptern der Pfulbaͤumen/ 
welche der erfien Mauren auffgelegt feind/ gehoͤrend / diſer obere haͤupter aber ſollen 
in die ſeulen / die vndere aber in die troͤm / der erſten Mauren auffgelegt werden / vnnd 
diſe ſeulen ſollen das Zach halten / welches auß gebrandten Ziegel ſteinen fein foll, Ein 
jede ſeul aber ſoll mit jeden Pfulbeumen vnderſtůtzt fein / vnd jede jo quaͤr vber gehnd⸗ 
mit den ſeulen zuſammen geſchloſſen werden / zu welchen ſeulen / da die Schmelboͤfen 
feind / ſollen auch bretlin bey zweyer finger dick / einer ſpannen breit / welchen vnd auch 
den hordten / zwiſchen den ſeulen geſetzt / Leim ſoll angeſtrichen werden / daß den ſeulen 
vnd hordten Fein gefahr vom brunſt zu ſtehe. Vnd zwar auff diſe weiß folldas hinder 
theil der Hütten fein welche in ſich die Blaßbelg bat / jhr balggeruͤſt / die Welle ſo von 
einem Waſſerrad getriben wird mit jhrer zugehoͤrung / der Balgzug / von 
welchen allen ich hernachmals ſagen will: 
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Davoınen aber der Schmeltzoͤfen / folldiedrittelange Maur gefürt werden / vnd 
auch die vierdte / vnnd beyde ſollen neun Werckſchůh hoch fein / aber gleich lang / vnd 
dick 
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dich /wie die anderen zwo. Aber die vierdte follvon der dritten neun Werckfehänftehn) 
DIE dritte von der anderen/ ein ond zwentzig Werckſchuh / vnd ein halben von welcher 
ander Maur / bey zwoͤlff Werckſchůh / vier feufen mic vndergelegtẽ ſteinen auffgericht 
werden / die ſieben Werckſchuh vnd ein halben hoch feind/breit vnnd dick einer efen/ 
welcher haͤupter in den balcken darüber gelegt ſollen geſchloſſen werden / der einer elen 
breit iſt / vnd eines Werckſchůhs dick /welcher zweyer Werckſchuh und fo viel ſpannen 
lenger fein ſoll / dann die weitte / welche iſt zwiſchen der anderen vnd fuͤnfften quaͤrmau⸗ 
ren / daß feine haͤupter auff die quͤrmauren moͤgẽ gelegt werden. Wann aber ein trom 


ſo lang nit wurde vorhanden fein/ fo ſollẽ an fein ſtatt/zwen genom̃en werden / dieweil 


aber diſe lenge iſt / vñ die ſeulen gleich ſollen von einander ſtehẽſo iſt von noͤtẽ daß eins 
vom anderen / vñ beyde euſſerſte von der quarınaurd o. Werckſchuh eyſen / ein ſpannẽ 
2.quaͤrfingers / vnd zwey fuͤnffteil eines quaͤrfingers. In diſem langen irom vnd dritte 
vnd vierdten Mauren ſollen zwoͤlff lange trom / vier und wentzig Werckſchuh läng/ 
ein Werckſch uͤh breit / dreyer fpanien dick / welche von einander fein follen drey Wert: 
ſchuůh / ein ſpannen / zwen quaͤrfinger / in welcher formen oa ſie in den langen trom ge⸗ 
legt ſeind / ſollen fo viel haͤupter der ſeulen ſchlim auffgericht/ zugegen welche geſtracks 
vber die andere Maur geſetzt ſeind/ eingeſchloſſen werden. Aber der ſeiffen darauff die 
arm ruͤwend haͤupter / ſollen die haͤupter der ſeulen nicht anruͤren / aber zwen Werck⸗ 
fchüh von jhnen fein / daß durch diſen theil fo offen / die Schmeltzoͤfen den Rauch her⸗ 
auß laſſen moͤgend: Daß aber nicht die ſeiffen in die geraden fallend/ fol daſſelbig mit 
Eyſeren ſtaͤben wol verhuͤttet werden / die von jeden jnen zu entgegen⸗ gehoͤrend / zum 
theil auch mit Pfulbaͤumen | wiewol nicht viel / welche auch von jeglilchen feiffen zun 
ſeulen / die da gegen vber ſeind reichend / daß ſie jhnen die feftegebend /an welche feif 
fen / da ſie an die ſeulen ſaͤhend / viel brettlin ſollen geſchlagen werden / die zweyer quaͤr⸗ 
finger dick ſeyend / einer ſpannen breit / vnd bey einer ſpannen von einander/ alsdann 
ſoll auch Leim daran geſtrichen werden / daß ſie nicht das Fewr an ſich nemmend. X: 
ber in den oberzelten tromen / an welchen ſie der vierdten mauren auffgelegt ſeind / ſol⸗ 
len die vndere haͤupter ſo viel der ſeulen die ſchlim auffgericht ſeind / in die forderen ſeif⸗ 
fen geſchloſſen/ mit welcher koͤpffen fie alſo ſollen zuſammen geſetzt werden⸗ daß ſie 
auß hnen nicht fallen mögend/ ja auch follen mit ondergebäumen befeftigetwerden/ 
welche auß den Pfulbaͤumen / ſo in die quar/ ſchlim gehnd gemacht follen werdenvund 
diſe Pfulbaum follen auch das Zach halten. Auff diſe weiß folldas fosder theil der 


Huͤtten geſtaltet fein / die widerumb ſoll in drey theil getheilt werden / under welchen 


das erſte zwolff Werckſchůh breit / vnder dem Rauchloch iſt / welches auß zweyen waͤn⸗ 
den / einer geraden / vnnd ſchlim gemachet iſt / die andere iſt auch ſo viel Werekfehüh 
breit / nimpt an das Erg zu ſchmeltzen / die zufege/die Rofen/ und andere ding / welche 
der Schmeltzern von noͤtẽ ſeind: die dritte iſt breit neun Werckſchuůͤh/halt zwo Bereit; 
ſtuben / die gleich von einander ſeind / in welcher andere ein Probieroͤfen⸗ in der ande: 
ren das Metallverfchloflen wird/ welches in den anderen Schmelgöfen zu fehmelgen 
ift.Derhafben ift von nöten das diſe Huͤtte / ohn vier lange Mauren/ noch ſieben ha⸗ 
be / die vnder jnen ſollend in Die quaͤr gehn / vnder welchen die erſte von dem oberen kopff 
der erſten langen Mauren / zu Dem kopff der anderen langen Mauren/fol gefuͤrt wer⸗ 
den/die andere von dem haupt gange zum haupt der dritten langen Mauren/die drit⸗ 
te widerumb von dem haupt fo Durch die mitleſte weitte geht / zum haupt der vierdten 
Mauren gange / die vierdte aber von dem vnderen haupt ber erſten langen Mauren 
gefuͤrt werde zu dem vnderen haupt / der anderen langen Mauren/diefünfftevon dem 
haupt zudem haupt der dritten langen Mauren/reiche/ die fechßte widerumb /von 
dem haupt gange zu haupt der vierdten langen Mauren/ aber die fiebende die weitte/ 
die da iſt zwiſchen der dritten. vnd vierdten langen Mauren/in zwey heil zertheile. 
Vier 


ee 












Das neundt Buch cccj 
Vier lange Mauren / die erſt A. Die ander B. Die dritte C. Die vierdie 
D. Sieben Mauren in die quaͤt / die erſte E. Die andere F. Die dritte G, 
Die vierdte H. Die fuͤnffte I; Die ſechßte K. Die ſiebende oder mitleſte L: 





Aber ich kumm zu dem hinderen theil der Hütten / in welcher / wie geſagt iſt / die 
Belg das geſtelle zum Blaßbelgen / dieweil fo von einem Waſſerradt getrieben wirde 
mit jhrer zugehoͤrung / der Balgzuͤg ſeindt. Ein jeglicher Balg aber iſt auf eim 
Leib vnnd Balghaupt gemachet / der Balgleib aber iſt auß zweyen Balgbrettern su 
ſammen geſetzt/ auß zweyen Bogelln auß zweyen Balgledern/aber das ober Balg⸗ 
bret iſt einer Spannen dick /fünff Werckſchuh / vnnd dreyer Spannen läng/an dem 
hinderen theil breitt / da dann fein beyde ſeitten ein wenig gebogen wirdt / zwen Werck⸗ 
ſchuh vnnd ein halben / am forderen theil I auß welchem es das Balghaupt anrühree 
einer Elen. Dann der gantze Balgleid/gegen dem Balghaupt/wirdt eng/das wir 
aber jetz das Balgbrett heiffende / daffelbig iſt auß äweyen Fichten Brettern zu⸗ 
ſammen geleimet / vnnd auß zweyen Lindenen Brettlin/ welche die ſeitten der Bretter 

vmbgebendt / vnnd am hinderen theil ſieben quaͤr Finger breitt ſeindt / am vorderen 
| C theil / 
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cccij WVom Bergwerck — 
theil auß welchem ſie das theil des Balgs anrährendt / anderthalb quaͤr Finger/wol⸗ 
che Brettlin / mit den Breitern / darumb angeleimbt werden / Das ihnen die Eiſerne 
Naͤgel indie Balgleder gefchlagen/minder ſchaden moͤgen. Aber doch etlich ſeindt 
die mit keim Brettlin die Balgbreter vmbgebendt / aber allein dieſe / vnnd zwar ſehr 
dick / gebrauchendt: das ober Balgbrett hat ein Spundtloch / vnnd ein Balgſter⸗ 
tzell/ das Spundtloch iſt von dieſem theil / auß welchen Die Balgbretter das Balg⸗ 
haupt anruͤhrendt / ein Werckſchuh / vnd z. Spannen Es iſt aber in der mitte der 
Balgbretter lang o. quaͤr Finger/4.quAr Finger breit/aber fein Spundt ift lang vnd 
breit 2,fpannen vñ ein quaͤr Finger / dick 3. quaͤr Finger / auß welches hinderẽ theil da⸗ 
rumb ein theil oben iſt außgehawẽ / dz es in der handt möge gehalten werden | auch an 
dem vorderen theil/ond oberen ſeitten / wie im Brettlin / einer Spaiien breit/3. Finger 
dick außgehauwen / aber vnden damit es möge ombgetriben werden. Dan der Spundt 
fo darfür gethon / ſchleußt das Spundtloch zul fo widerumb herauß gezogen / thut es 
widerumb auff. Aber der Schmeltzer / thut als dann das Spundtloch sin wenig auff dz 
der Blaſt durch denſelbigen auß dem Balg gange ⸗ ſo er ſich vor dem Balgleder beſoꝛr⸗ 
get / das es möchte zerſpringen / wo der Blaßbalg oͤffter vnd hefftiger wurde auffgebla⸗ 
fen / aber er fchleuße eben daſſelbige zu / ſo das Balgleder zerriſſen / der Blaſt zerſtroͤwt 
wirdt: aber Doch die andere durchboren die obere Balgbretter zwey oder Dich mabr 
len / in welchen runden Lschemn/dicefie für ein gefierdt Spundtloch habendt / ſchlieſ⸗ 
ſendt ſie ein Zapffen darein / vnd den felbigen/fo es die noht erfozdere/ ziehendt ſie wi⸗ 
derumb auß Aber der Balgſtertzel iſt ein lang Holtz / ſiiben Spannen lang / oder auch 
wol lenger / daß er herauß gange / welches halbes theil zweyer Spannen breit ſeye⸗ 
vnnd einer Spannen dick / wirdt Dem letſten theil der Balgbrettern zu ſam̃en geleimt / 
vnnd daran mit huͤltzen Naͤglen angefchlagen/mit Leim verſtrichen / der halbe theil 
gehet auß den Balgbrettern / vnnd iſt rund vnd dick ſieben quaͤr Finger. ber das/ 
wirdt mit dem Balaftergelonnd Balgbrett/ein Brett zweyer Werckſchuh lang/ond 
fo viel Spannen breitt / einer Spannen dick / an geleimpt / ja auch eben mit deſſen 
vnderen theil der Balgbretter / wirdt ein ander Brett angeleimbt/ zweye WB. rckſchuh 
lang / welches von dem letſten theil der Balgbretter dreyer Spannen iſt / vnd diſe zwey 
Bretter/werden mit den Balgbrettern darumb zuſammen geleimt / vnnd an denſelbi⸗ 
gen mit huͤltzinen Naͤglen mit Leim verſtrichen/ angefchlagen / daß er moͤge den 
gewalt im auffziehen vnd zuſam̃en ziehen erleiden: die vndere Balgbretter ſein gleich 
ſo wol als die oberen zuſammen geleimt / auß zweyen Fichtenen Brettern / vnnd auß 
zweyen Lindenen Brettlin / iſt auch gleich breit vnnd dick / aber dann cin elen / 
dann es iſt des Balghaupts theil / wie ich dann bald ſagen wil. Dieſes vnder Balg 
Breit hat ein Windtfang / vnd ein Eiſern Ring /der Windtfang iſt von ſeim letſten 
theil bey einer elen. Er iſt aber in der mitte der breitte der Balabretter / ein Werck⸗ 
ſchuh lang / vnnd drey Spannen breitt / welches gleich theilet ein Seulen / welches ein 
theil iſt der Balgbretter / auß dem ſelbigen nicht außgehauwen I gleich einer Span⸗ 
nen lang / aber den dritten theil eines quaͤr Fingers breit. Aber der Deckel des Wind⸗ 
fangs / iſt ein Werckſckuh lang / vnnd drey quaͤr Finger / dreyer Spannen breit / 
vnnd ſo viel quaͤr Finger. Es iſt aber auß cinem ſubteilen Brettlin / vnnd weiches 
ein Zigenhaut bedeckt / welches haricht theil gegen der Erden fihet/an dem oberen theil 
difer Brettlin iſt ſie mit kleinen Naͤglẽ an das theil des zweyfachen Balgsleder · ange⸗ 
ſchlagen / vnnd breitt einer Spannen / ſo lang als breit das Brettlin iſt: das ander 
theil des Balgleders/welches nach dem Brettlin iſt / iſt gleich wie die Balgbretter zwey 
mahlen durchboren/welche zwey Spundtloͤchet von einander ſieben Finger ſeindt/ 
durch diefe gehet ein Riem der auſſerthalb dem vnderen theil der Balgbretter / zuſam̃en 
wirdi gefuͤgt / vnd alfo das Brettlin mit dem oberen theil der Balgbretter zuſaiien ge⸗ 
fuͤgt / fallet nicht von den ſelbigen / vnd auffdiefe weiß hat ſich der Spundt vñ Windt⸗ 
fang. Welches ſo der Balg auffgezogen wirdt / auffgethon / fo aber zugezogẽ / geſchloſ⸗ 
ſen pflegt zu werden. Aber der Ring / ein wenig zuſammen getruckt / iſt lang zweyer 
Spañen / vnd einer Spañen breit / welcher nach dẽ Windfang / bey eine Werck 
| | i 


“ 
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Das neundt Buch, ccciij 
iſt / an das vndere theil der Balgbrettern / wirdt ein Klammern angeſchlagen. Es iſt 
von dem hinderen theil des Balgs / bey dreyer Spannen / in dieſen Ring durch das 
quaͤr Brettlin welches ein theil iſt der geſtelle zun Blaßbelgen / wirdt ein huͤlener 
Rigel hinein getriben das alſo die vndere Bretter des Balgs / veſt bleibende: wiewol 
da ſeindt / die foden Ring hinweg geworffen zwo Eiſerne Schrauben / wie mit Naͤg⸗ 
len / daſſelbige an das Brett ſchlahendt. Aber beyde Bogel wirdt zwiſchen zweyen 
Balgbretter geſetzet / vnd iſt gleich ſo lang als das ober Balgbret / beydes wird gemacht 
auß vier Lindenen Brettlin / dreyer Finger dick / welcher zwey lang ſeindt / am hinde⸗ 
ren theil 7. quaͤr Finger breit / am vorderen theil dritthalben quaͤr Finger / das dritt/ 
welch das hinderſt / iſt breit zweyer Spannen / vnnd fein beydes haupt / ein weg dicker 
dann ein quaͤr Finger / wirdt in die langen Brettlin geſchloſſen / vnd iſt daſſelbig auch 
durchboret / vnd mit huͤltzenen Naͤglen / mit Leim verſtricht vnd indie Locher geſchla⸗ 
gen / wirdt mit dem langen Brettlin zu ſammen geſetzt vnd geleimpt: ja auch fein bey⸗ 
des haupt / wirdt mit ſampt des langen Brettlins haupt vmbgebogen / daruon es dann 
genendt iſt worden. Aber das vierdte Brettlin / welches einer Elen / von dem haupt 
Des Balgs iſt / thut von einander / zwey lange Brettlin / welches Koͤpfflin in die lange 
Bretter geſchloſſen / mit ihnen zuſammen geſetzt vnnd geleimpt werden / iſt aber lang/ 
außgenommen die Koͤpfflin / ein Werckſchuh / vnd breit einer Spannen / vnnd zwen 
quaͤr Finger. Vber das ſeindt auch andere zwey kleine Brettlin / mit dem haupt des 
Balgs / vnnd dem vnderen Brett angeleimet / vnnd an das ſelbig mit hůltzinen Na⸗ 
geln auch mit Leim verſtrichen / angeſchlagen / welche lang ſeindt dreyer Spannen 
vnnd zweyer Finger / einer Spannen hoch / ein quaͤr Finger dick / deren halber theil iſt 
cin wenig abgehauwen. Dieſe Brett treibendt hinweg die heupter der langen Bret⸗ 
lin von dem Spundtloch des Balgs haupt / welche ſo ſie nicht werendt / ſo wurden e⸗ 
ben dieſe heupter mit ſo groſſem vnſtaͤtem bewegen / innerthalb getrieben zerbrechen: 
das Balgleder aber iſt von Ochſenheuten oder Pferdtsheuten / aber das Ochſenleder 
iſt viel beſſer / ann das Roßleder: beyde aber / dann deren zwey ſeindt 7 am hinderen 
theil des Balgs / da fie zu ſammmen gefuͤgt werden / iſt breitt dreyer Wertkſchuh / vnnd 
can halben/aber zu beyden Balgbrettern / vnnd zu beyden Bogeln / ein langer Riem 
dan jed&onderworffen/werden ſie mit krum̃en Eiſern Naͤglen angeſchlagen / die fuͤnff 
Finger lang ſeindt. Aber deren beydes Horn iſt zweyer Finger lang vnnd cin hal⸗ 
ben/ein halben Finger breit; Aber an die Balgbretter werden mit jo viel Naͤglen 
die Balgleder angeſchlagen / das eines Nagels Horn des anderen Horn gar nach an⸗ 
ruͤhre / ſonder an die Bogel vngleich. Dann an das hinderen Brettlin des Bogels/ 
werden allein zwen Naͤgel angelchlagen/an beyden langevier/mit welcher weiß zwar 
gefchicht/daß an tin Bogel zehen Nagel gefchlagen werden / vnd fo viel auch an ande? 
von :ja auch zun zeiten wann fich der Schmelger beſorgt / daß nit die groſſe bewegung 
des Balgs von dem Bogen / das Balgleder von einander reiffe/an ſſerthalb dieſem an 
die lange Brettlin deren ſchlecht er Fichtene Brettlin mit Naͤglen an/ die er an die 
Brettlin der Bogen nicht anſchlahen mag / daß ſie ein wenig ſeindt gebogen. Etli⸗ 
che ſchlahendt das Balgleder zu dem Balgbrett vnnd Bogen nicht mit Eiſern Naͤg⸗ 
len an / ſonder mit Eiſernen Schrauben / in die Brettlin dem Balgleder auffgelegt/ 
zumahl getriben / wiewol aber dieſe weiß Balgleder an zu ſchlahen / minder im ge⸗ 
brauch iſt dann die andere / ſo hat es doch Fein zweiffel / daß es im nutz die anderen v⸗ 
bertreffe: Zu letſt iſt des Balgs haupt / gleich wie ſein anderer Leib / auß zweyen 
Balgbrettern / vnnd auch vber das auß einer lieſſe: das ober Balgbrett iſt einer Elen 
lang / anderthalb Spannen dick / aber das vnderſt iſt ein theil des gantzen vnderen 
Balgbretts/zu gleicher weiß auch das obere lang/aber dick einer Spannen vnd quaͤr⸗ 
Singer / auß welchen zweyen zu ſammen A, das Balghaupt gemacht wird/ in 
welches fo es durchboret / die lieſſe geſchloſſen wiirde / aber das haupt it am binderen 
theil / auß welchem es den anderen Leib anrühret/ einer Elen breit: So «5 aberzun 
dreyen Spannen kom̃en iſt / ſo iſt es zweyer Finger enger NER wird re al⸗ 
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ccciiij Vom Bergwerck 
lein abgehauwen / daß es am vorderen theil rund werde / vnnd dick zweyer Spannen 
vnd fo viel Finger / da es mit einem Ring / dreyer Finger breit vmbgeben wirdt. Die 
leiſe aber iſt ein form auß einem Eiſernen Blech gemachet / welches vorder theil hol iſt / 
vnd dreyer Finger breit / das hinder theil / welches ins haupt geſchloſſen / einer Span⸗ 
nen hoch / vnd zweyer Spañen breit. Dann es wirdt mehr vnd mehr von einander ges 
thon/fonderlich aber am hinderen theil daß daſelbig möge ein gefelliger Blaſt in die 
felbigedurchdringen/die gang Lieſſe aber iſt dreyer Werckſchuh lang Aber das haupt 
des Balgs / mit dem oberen Balgbret / iſt auff dieſe weiß zufammen gefuͤgt. Ein Eifer: 
ne Schraub einer Spannen breit/anderchalb Spannen lang / wirdt erſtmalen zu der 
anderẽ ſeitten des haupts angeſchlagen / vnd iſt von ſeim auſſerſtẽ theil bey dreyen quaͤr 
| Fingern. Auß diefer Schrauben gehet ein krum̃es theil dreyer Finger lang / vñ zweyer 
Finger breit. Zu gleicher weiß hat fich die andere Schraube/der anderen feitten / dar⸗ 
nach auf jb: em ort/an das ober Balgbrett werden zwo andere Eifern Schrauben an? 
gefchlagen / feindt von dem eufferften eheilder feitten bey zwen quaͤr Finger / welcher 
beyde 6, quär Finger breitift/7. lang/ der beydes mitleftes eheil wirde ein wenig mehr 
dann 3. Finger abgehauwen / das zur länge gehoͤret / zweyer Finger /das die breitte an⸗ 
langet / das dem krummen theilder Schrauben haupt /das mit dieſem zutriffet / in dies 
ſem holen theil / ein ſtatt ſeye: zu beyden feitten aber / auß beyden Schrauben gehet ein 
krumm theil herauß / das dreyer Finger lang iſt / zweyer Finger breit. Derhalben cin 
Eiſerne Welchin wirdt ins gekruͤmpte theil der Schrauben gefchlagen/dasomb daſ⸗ 
ſelbige das ober Balgbret/etlicher maſſen moͤge vmbgetriben werden: die Welchin a⸗ 
ber iſt 6. quaͤr Finger lang /ein wenig dicker dann ein quaͤr Finger/ aber auß dem oberẽ 
Balgbrett / da an daſſelbige die Schrauben gebeffter/ift ein theil außggehauwen / damit 
die Welchin von den Schrauben jet angeſchlagen nit herab fallẽ moͤge. Aber es wirde 
beyde sum Balgbret/mit a. Eiſern Naͤglen angefchlagen/welcher Koͤpfflin/ ſeind am 
inneren theil des Balgbrets / die ſcherpffe aber iſt oben kumpff / gehendi auch etlicher 
maſſen indie Koͤpfflin; beyde Schraube wirdt an das hauyt des Balgsmiteine Was 
gel geſchlagen / der ein breitten Kopff hat / vnnd mit zweyen anderen / welcher Koͤpfflin 
ſeind an dem euſſerſten theil des Balghaupts. Ja auch in der mitte zweyer Schraube 
des Balgbretts bleibe weitte/ die da zweyer Spannen breit iſt / das zit gleicher weiß / die 
Eiſerne Schraub mit kleinen Naͤglen andas Balgbrett geſchlagen / bedeckt wirdt / de 
auch die andere Schrauben gleich iſt / die da iſt zwiſchen zweyen Schrauben an das 
Balghaupt gefchlagen/ift aber breitt zweyer Spannen ond foviel quar Finger :weis 
ter fo fe das Balgleder dem haupt gemein/mit ſampt den einem theildes ander? leibs/ 
dann mit dieſen werden die Schrauben bedeckt / ja das vorder theil des oberen Balg⸗ 
bretts / vnd beyd r Bogen auch das hinder theil des Balgs haupt / das nicht der Blaſt 
von dieſem theil auß dem Balg herauf breche/ iſt dreyer Spannen breit / vnnd ſo viel 
quaͤr Finger/iſt aber ſo lang / das von einer ſeitten des vnderen Balgbrets durch das 
hinder theil des oberen außgeſtreckt / erreiche/ daſſelbig mit viel krummen Naͤglen/ an 
das ober Balgbret / von der einen ſeitten angeſchlagen werde / von der anderen feitten/ 
an Balgs haupt / zu beyden ſeitten an das vnder Balgbrett. 
Das ober Balgbrett A. Das vnder Balgbrett B. Zwey Brettlin / auß welchen bey, 
des iſt C, Beyder hinder theil gebogen D. Beyder voꝛder theileng gemachte E. Die 
Brettlin F. Das Spundtloch des oberen Balgbretts G. Der Deckel des Windtfangs 
H. Die Brettlin 1. Die Balgſtertzel K. Das auſſer Brett L. Das inner Bret kan nit 
gemalet werden. Des vnderen Balgbrets inner theil M. Das theil des Balgs haupt N. 
Der Windtfang O. Das Seulin P. Der DeefelQ. Das Balgleder R. Der Riem 8. 
Des vnderen Balgbrets euſſer heil T. Die Klammer V. Der Ring X. Der Bogen 
Y. Seine lange Brettlin Z. Das hinder Brettlin AA. Die gebogenen Koͤpfflin BB, 
Ein Brettlin fo die langen voneinander cc. Kleine Brettlin DD, Das Balgleder 
| EE. Der Nagel FF, Die Hoͤrner GG. Die Schrauben HH. Der fang Riem IT. Das 
haupt KR. Sein under Balgbrett LL, Sein ober Balgbrert MM. Die Lieſſe NN. 
Das gank under Balgbrett OO. Zwo auſſere Schrauben des haupts PP, Derenae 
kruͤmpts theil QQ. Die mittel Schraub des haupts RR. Zwo euſſere Schrauben des 


oberen Balgbretts 88. Deſſen mittel Schraub TT. Die Welchin VV, Fin gantzer 
Dale XX. Vnd 
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Vnnd auff dieſe weiß hat ſich ein jeder Bla ßbalg / dieweil aber zwen zu jeglichen 


Schmeltzoͤfen gehören / fo iſt von noͤhten / daß zwoͤlff Blaßbelg ſeyendt / ſo in ei⸗ 
Ei 


iij riet 
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cecvj Vom Bergwerck 


ner Hätten fechs Schmeltzoͤfen ſeyendt. Aber es iſt zeitidaß ich von deren, Geſellen 
ſage. Erſtmaͤhlen werden zwo Schwellen gefert ein wenig Fürger als die Maur der 
Schmelgöfen/welchen Das vordere breitt vnnd dick iſt dreyer Spannen / das hinde⸗ 
re dreyer Spannen vnnd zweyer Finger / das vordere aber iſt von dem hinderen theil 
der Mauren der Schmeltzoͤfen / zweyer Werckſchuh/ das hinder von dem vorderen 
[N fechs Werckſchuh vnd dreyer Spannen. Sie werden aber in die Erden gegraben/daß 
2) fie veſt bleibende. Ja auch etliche daß auch dieſes gefchehe I ſchlahendt fie tieffer in die 
Erden durch etlichebendes Löcher Schrotnägel. Darnachwerden zwolff Pfulbeum 
auffgericht/welcher vndere Koͤpff in die Pfulbaͤum gefchloflen werden] das da iſt bey 
dem hinderen theil der gefesten Mauren der Schmeltzoͤfen / welche Pfulbaͤum lang 
| feindt/zaußgenommen die Koͤpff/zwen Werckſchuh/ breit dreyer Spannen ond fo vil 
quaͤr Finger/ziweyer Spannen dick. Oben aber zu ſeindt ſie bey zweyer Spannen 
durchboret / welcher Locher tieff ſein bey dreyer Spannen / die breitte bey anderthalb 
Spannen / aber mit gleicher weitte darzwiſchen werden nicht alle Pfulbaͤum vnder⸗ 
ſcheiden. Dann der erſt iſt von dein anderen drey Werckſchuh vnd fuͤnff quaͤr Finger/⸗ 
—— weiß auch der dritt von dem vierdten / der ander aber von dem dritten zwen 
erckſchuh / ein Spannen / drey quaͤr Finger: der anderen Pfulbaͤumen weitte dar- 
zwifchen/werden zu gleicher weiß/gleichlich vnd vngleichlich vnderſcheiden / welcher 
vier allenthalben zun zweyen Schmelgöfen gebörendt 7 aber deren Pfulbaͤum obere 
Koͤpff / werden inden eingelegten Trom befchloflen/wetcher zwölff Werck ſchuh lang 
iſt / wo Spannen / drey quaͤr Finger. Dann er gehet herauß auß der Seulen fuͤnff 
quaͤr Finger / vnd fo viel von dem vierdten / aber iſt breit zweyer Spannen / vnd ſo viel 
quaͤr Finger/zweyer Spannen dick / dieweil aber deren Baͤlcken jegliche vier Baͤlck 
haltendt / iſt es von noͤhten das deren drey ſeyendt Aber dargegen vber ver zwoͤlff Pful⸗ 
baͤumen werden auch fo viel auffgericht / welcher jeden zwen vndere Koͤpff(dañ am vn⸗ 
derſten theil aber in Der mitte/ ſeindt fie gar aufgehaumwen)in die hinderen Schwellen 
gefchloffen werden / dieſe aber feindt lang / außgenom̃en die Koͤpff / zwoͤlff Werckſchuh 
vnd zwo Spannen / breit fuͤnff Spannen / vnnd zwo Spannen dick: von dem vnder⸗ 
ſten theil aber oben zu / ſeindt ſie außgehauwen / welches holes theil vier Werckſchuh 
hoch iſt / vnd fuͤnff quaͤr Finger / breit ſechs quaͤr Finger / aber eben deren Pfulbaͤumẽ 
obere Koͤpff/werden in den Balcken I der jhnen auffgelegt iſt geſchloſſen / welche eng 
vnder worffen wirdt den Troͤmen von dem hinderen theil der Schmelgöfen Maurẽ/ 
vnd in der hinderen Mauren geſetzt. Es iſt aber breit dreyer Spannen / dick zweyer 
Spannen / lang drey vnd viertzig Werckſchuh. Wann aber ein ſolcher langer nicht 
vorhanden wurde ſein / ſo mögen an feine ſtatt zwen oder drey genommen werden wel⸗ 
che zuſammen geſetzt/ eine lenge habendt: aber es werden auch diſe Seulen nicht gleich 
mit der weitte darzwiſchen vnderſcheiden I aber der erſt iſt von den anderen / zweyer 
Werckſchuh/dreyer Spannen / ein quaͤr Finger / vnnd zugleich iſt der dritt von dem 
vierdten / der ander aber von dem dritten / ein Werckſchuh vnd drey Spannen / vnnd 
ſo viel quaͤr Finger/ zugleicher weiß auch der anderen Pfulbaͤumen weitte darzwiſchen 
werden gleichlich und vngleichlich vnderſcheiden. Vber das einer jeglichen Seulen/ 
da fie ſihet die Seul gegen vberAft die foam ober dem holen theil des haupts bey einem 
Werckſchuh /vnd quar Finger / vnd wird in die vier Seulen / ein Pfulbaum geſchloſ⸗ 
ſen / der auch vier formen hat / derhalben die form in formen geſchloſſen / machendt das 
ſie beſſer zu ſammen gefuͤget / vnd mit huͤltzenen Naͤglen durchgeſchlagen moͤgen wer⸗ 
den. Dieſer Pfulbaum aber iſt lang dreyzehen Werckſchuh / drey Spannen / ein quaͤr 
Finger / dann er gehet auß dem erſten Pfulbaum zwo Spannen / vnd zwen quaͤr Fin⸗ 
ger / vnd auch fo viel Spannen / vnd quaͤr Finger auß dem vierdten / er iſt aber breitt/ 
zwo Spannen / vnd fo viel quaͤr Finger / vnd zwo Spannen dick. Dieweikaber zwoͤlff 
Seulen ſeindt / iſt es von noͤhten das ſolcher Pfulbaum drey ſeyendt / aber in jeden ſol⸗ 
cher Pfulbaͤumen vnd Troͤmen welche den kleineren Seulen ſeindt auffgelegt / werdẽ 
vier Donhoͤltzer geſetzet / welche jedes lang iſt neun Werckſchuh / breit zweyer Spañen 
vnd dreyer Finger / dick zweyer Spannen vnd einen Finger. Das erſte Donholg gr 
i 
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iſt von den anderen fuͤnff Werckſchuh / ein Sponnen / ein quaͤr Finger/ond zwar da⸗ 
vornen vnnd dahinden / dann da ſelbig werden auſſerthalb der Seulen / jegliche Don⸗ 
holtzer geſetzt mit gleicher weitte iſt das dritte võ dem vierdten / aber dasander ſt vom 
dritten ein Werckſchuh vnd drey quaͤr Finger / vnnd zu gleicher weiß / die andere acht 
Donhölger/werden mit weitten Darzwifchen onderfcheiden. Dann das fünfftevom 
ſechſten / vnd das ſiebendte vom achten / iſt fo weit daruon / als weit das erft vorm ande: 
ren / vnd das dritt vom vierdten. Aber das ſechßte von dem firbendten i ſt ſo weit / als 
das ander vom dritten / zwey Donhoͤltzer aber haltendt ein Brett in die quaͤr / das ſechß 
Schuh lang iſt / ein Schuh breit / ein Spannen dick / welches von den ʒweyen hinderen 
Seulen /iſt drey Werckſchuh/vnd zwo Spannen. So aber der Brettern ſechß ſeindt/ 
ſo werden in jede zwen Belg geſetzt / welcher und das Balgbret / au ß jhnen herauf einer 
Opannen gehet / beyder Balgbretter aber Eiferne Ring / gehende hinab durch ſein 
Spundtloch des Bretts / vnd wirdt darein ein huͤltziner Nigel getrieben /daß er wie ob⸗ 
mahls geſagt iſt / veſt bleibe: aber beyder Balg/gehet durch den Ruck feines Donhoitz 
in die Kuͤpfferen form / in welche beyde lieſſe gefegt wirdt / ihren Kopffen en gzuſammen 
gefuͤgt: aber die form mit einem Kuͤpfferen oder Eiſernen Blech zuſammen gefalger/ 
ein Werckſehuh lang / vnd zweyer Spannen / auch fo viel quaͤr Fingern / dick ein halbẽ 
quaͤr Finger / doch an ſeim vnderen theil ein quaͤr Finger / welches vorder holes theil 
drey quaͤr Finger breit iſt / dritthalben quaͤr Singer hoch / dann es iſt nicht gang rund; 
der hinder theil aber iſt breit ein Werckſchuh / zwo Spannen /drey quaͤr Finger, Das 
Blech aber an dem oberen theil da es zu ſammen iſt gefaltzt / gehet gar nicht zu ſamen⸗ 
ſonder es bleibet ein rißz eines halben quaͤr Fingers breit welcher dahinden / bey dreyer 
Fingern ſich auffthut: dieſe form wirdt in des Schmeltzofens Mundtloch gelegt [das 
ich hab geſagt / es ſeye in der mittleſten Mauren vnnd Bogen. Aber die 
lieſſe der Belgen / in dieſe Roͤren gefegt/feind vor fein for⸗ 
deren theil / bey fuͤnff quaͤr Finger. 


J 


Die vorderen Schwellen A: Die hindere Schwellen B. Die vordere San 
len C. Ihꝛe Loͤcher D. Der Tromfohineingdiaffen E. Die hinderen 
Seulen F, Ihꝛe Loͤcher G. Der Trom fo hinein gelaſſen H. Ein Pful⸗ 
baum in die Seulen geſchloſſen 1: Der Donhoͤltzer K. Die Bretter L, Ay 
re Loͤcher M. Die Roͤr N. Sein hinderrheil O, Sein vorder he Pi” 
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N Aber der Donhoͤltzer die mit langen Kimen der Wellen eingefengt / die Belgfuͤh⸗ 
ren muͤſſendt / ſeindt nach der zahl fo viel als der "Belgen. Ein jegliches aber das in 

zweyer Seulen Löcher geſchloſſen / iſtang acht Werckſchuh vnd drey Spannen breit ' 
vnd dick einer Spannen. Aber es gehet herauß auß den vorderen Seulen zweyer 
iu Spannen/onnd ſo viel auß der hinderen / daß dafelbig dißzwo Kimmen der Spillen 
nidertrucken moͤge / welche nicht allein gehendt durch das Loch der hinderen Seulen/ 
ſonder auch auſſerthalb gehendt ſie herauß bey dreyer Finger weitter durch der er⸗ 
fin Seulen rundts loch / das bey feiner ſeitten iſt oben zu bey dreyer Opannien/ 
vnnd ſo viel quaͤr Finger/onnd durch das Loch des Donholtzes in jhm gefchlöffen/ 
gehet ein Eiſerne Welchin / vmb welche das er vmbgange / ſo mag das Donholtz ni⸗ 
der gedruckt / vnnd auffgehebt werden: ja auch die Welchin wirdt vmbgetriben. 
Eines jeglichen Donholtz hindertheil bey einer Elen laͤngen / iſt einer Spannen vnd 
quaͤr Finger breitter dann die anderen / vnnd daſelbigen durchboren / in welches 
| | Sochein langer Balgſtertzel gefebloflen wird/fechs Werckſchuh lang vñ zwo Span⸗ 
nen / drey quaͤr Fingir breitt / vnnd garnach bey anderthalden Finger dick / an dem 0 
beren theilein wenig krum / das er moͤge zum Balgſtertzel gehen. Aber vnder dem 
| Donholgdurchdas Loch des ſchinholtzes gehe darumb ein Nagel / daß er Das Don 
holtz auffhebe / aber das Schinholtz iſt von dem oberen teil nidſich zu bey fechs Fingern 
durchboret / welches loch lang iſt zweyer Spannen / breitter dann ein quaͤr Finger/ 
in dieſen wirdt ein Eiſern Hacken gelegt / der eines quaͤr Fingers dick iſt / an dem obe⸗ 
ren theil geſtaltet wie ein runder oder gefierdter Ring / welches theil hol iſt / zweyer 
Finger breitt / am vnderen theil hagechtig / aber cin ſolcher Kung iſt hoch vnnd * 
zwen 
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given quaͤr Finger/aberder Hacken iſt hoch dreyer quaͤr Finger. Aber eines ſolchen 
inſtruments mittelſt theil zwiſchen dem Ring vnd Hacken iſt dreyer Spannen lang 
vnd zweyer quaͤr Finger. Aber in dem Ring des Werckzeugs iſt geſchloſſen eintweder⸗ 
der Balgſtertzel/ oder ein groſſer Ring der den faſſet / welcher eins Fingers dick iſt / deſ⸗ 
ſen ober holes theil iſt breit zwo Spannen / der vnder theil zwen Finger | der ander Ci: 
ſern Ring / dem vorderen nicht vngleich / der faſſet da hinden den Balgſtertzel: dieſer 
hat den engeren eheilobfich zu /in welchem gefchloffen iſt ein Ringlein eines anderen 
Eiſern Inſtruments dem vorderen gleich/welches hagken fo zu den oberen gehet / faßt 
das angebunden Seit. von dem Eifern Ring der des Pfulbaums Kopff erwürfeber/ 
darvon ich bald ſagen will. Oder herwiderumb ein Eiſerner Ringerfaffeden Kopff 
des Pfulbaums / in dem Hagken iſt ein Ringlin / eines anderen Eiſerns Inſtruments 
geſchloſſen / welcher King den Balgſtertzel vmbgibt / mit welcher weiß ſie des Seils 
manglendt. Weiter ſo man Troͤm in zweyen Mauren gelegt hat / ſo wirdt ein Trom 
auffgelegt der von den oberen Seulen vier vnd ein halben Werckſchuh weit ifi/weicher 
breit iſt zweyer Spannen / dick anderthalb Spañen /in welches form der vnder Kopff 
der Seulen geſchloſſen wirdt / die da lang iſt / außgenommen die Kopff fechs WWerek- 
ſchuh / vnd zwo Spannen / breitt drey Spannen / dick zwo Spnnnen. Aber ein ſolches 
oberhaupt wirdt in die anderen Pfulbaͤum geſchloſſen / welches eng den Seulen un; 
derworffen wirdt / welche auf den tocken Seulen zu den ſeiffen gehoͤrendt / dieſer Pful⸗ 
baum aber iſt breit zweyer Spannen / vnd dick einer Spannen. Vber das ſo iſt obſich 
zu ein Klobfente/bey zweyer Werckſchuh durchboren / welches Loch tieff iſt zweyer 
Werckſchuh / ſechs quaͤr Finger breit/durch deſſen rundts loch / das zu feinen ſeittẽ ob; 
ſich zit iſt bey dreyer Werckſchuh vnd einer Spannen / vnnd durch das loch der Klob⸗ 
ſeulen gehet ein Ei ſerne Welchin darein geſchloſſen / vmb welche/dieweildie Klobſeu⸗ 
— bgehet / ſo mag ſie nidergetruckt / vnd auffgehaben werden / welche lang iſt acht 
erckſchuh. Sein anderer Kopff iſt am oberen theil hoͤher / dann der ander Leib bey 
dreyerg ingern / vnder welche er habung fie cin form hat zweyer Finger breit / dreyer 
hoch/ in welchem ein Eiſerner Ring geſchloſſen iſt / von welehem cin Seil gebunden 
iſt / wie ich obmahls geſagt bad, Diſer ftlang s. Spannen. Sein obertheil das hofift/ 
iſt breit zweyer Spannen / vnd fo viel quaͤr Finger der vnder theil einer Spannen vi 
quaͤr Finger / deren Klobſeulen halbe theil welches Kopff ich jetz gedacht hab / iſt dreyer 
Spañen hoch /einer Spaũen dick / vnd gehet von der ſeulen Loch herauß / in welche es 
geſcehloſſen iſt z. Werckſchuh / der halbe theil des Kopffs / da ſich den Naͤglẽ der Maus 
ren der Schmelsoͤfen / iſt hoch ein Werckſchuh vnnd einer Spannen dick ein Werks 
ſchuh / ob welchem theil iſt geſetzt vnd angeſchlagen ein Kaſt / der da drey Werckſchuh 
lang iſt vnd ein halben /breit ein Werckſchuh vnnd ein Spannen / hoch anderthalben 
Werck ſchuh / dieſer aber endert ſich / dann das vnder theil iſt eintweders enger / oder 
gleich jo breit als Das ober theil / beydes wirdt mit Steinen vnd Erden gefülle,/ daß ſie 
ſchwaͤr werden. Diß iſt aber dem Schmeltzer zu huͤten / vnnd für zuſehen / daß nit die 
Stein / auß vieler vnd ſtaͤter bewegung / auß dem Kaſten fallendt / welches er wirdi zu⸗ 
wegen bringen / mit eim Eiſernen Stab der von beyden ſeitten iſt eng gemachet / ſo diß 
dem Kaſten vbergelegt zu beyden ſeitten in den Pfulbaum auß tregt / dann es mag die 
Stein halten.Etliche an ſtatt des Kaſtens ſchlahen vier Stabeiſen in den 
Pfulbaum oder mehꝛr/ vnd thundt Leim darzwiſchen / daß ſo es 
die. noht erfordert / ſie als offt zum Laft kommen zus 
thun oder von dem ſelbigen nemmen. 
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cecx Vom Bergwerck — 
Das Troͤmlin das mit den Strichen der Wellen den Balg herab zogen zuſam̃en druckt A: 
Die Löcher der Seulen B. Das Hafpelhoin C. Ein ſchinhacke dem ein gefierdrer Ring 
iſt D. Ein Schinhacken / dem ein runder Ring ifE: Der Balgftersel F. Ein Seule G. 
Der eingeſchloſſen Pfulbaum H. Der Kaſt fo gleich breit iſt I. Der Kaſt fo vnden eng 
K, Die Siabeiſen in den Pfulbaum geſchlagen L: 
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Edrs iſt noch vberig der gebrauch / welchen der Balgzug hat: ein Troͤmlin vonder 

Wellen ſtreichen herab druckt zeucht den Balg zu: dieſer ſo er zuſammen iſt gezogen 

laßt er den blaſt durch die Lieſſen herauß / widerumb aber vom Laſt des Kaſtens auff⸗ 

gehaben / empfacht er den Blaſt / welcher durch das Loch des Windtfangs hinein 

dringet. Aber der Gezeug / des Kimen die Troͤmlin nidertrucken / hat ſich auff die: 

ſe weiß. Erſtmahlen wirdt ein Wellen / an welches anderen Kopff / auſſerthalb der 

Huͤtten ein Rad iſt / zum anderen in der Huͤtten / iſt ein fuͤrgetriebe welches gemacht 
wirdt auß zweyen zwyfachen Scheiben / die ein Werckſchuh von einander feind/ fuͤnff 
| quaͤr Finger breitt / vnnd vmb ein Werckſchuh vnnd zwen quär Finger hoch. Es 
ſeindt aber zweyerley Fürgelege/ dann beydes iſt auß zweyen gleich dicken Scheiben 
zuſammen gemaͤcht / vnd mit huͤltzenen Naͤglen zu ſam̃en geleimpt / ja auch werdẽ zun 
zeiten beyde oben zurings vmb mit Eiſernen Blaͤchen vberzogen: der Spindlen ſeind 
dreiſſig / ein Werckſchuh vnnd zweyer Spannen / vnnd ſo viel quaͤr Finger lang / 
werden zu beyden ſeitten in die Scheiben geſchloſſen / ſie ſeindt rundt vnnd breit 
drey quaͤr Finger. Sie ſeindt auch von einander vnder ſich fo viel quaͤr Finger⸗ 
vnnd auff dieſe weiß hat ſich das Fuͤrgelege / das ander aber hat Kimen / zu der an⸗ 
deren Wellen haupt / welches Scheibẽ zweyfach iſt / dick zweyer Spañen vnd quaͤr 
inger. 
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— Das neundt Buch. ee 
Singer Sein innere Scheiben die auf vier Felgen ft zufariien gefent/ift einer Span: 
hen dick / allenthalben breit zweyer Spannen ond ein quär Finger / die auffere Schei⸗ 
ben / welche auch alſo wie die innere / auß zweyen Felgen gemacht / iſt einer Spannen 
vnd quaͤr Fingers dick nicht gleich breitt / aber da in jm das haupt der ſpeiche geſchloſ⸗ 
ſen wirdt iſt ſie breit ein Werckſchuh / ein Spannen / vnd ein quär Finger. Darnach 
allenthalben wirdt fie ein wenig enger / vnd alſo / das fein engſtes theil allein breit wird / 
zwo Spannen vnd ſo viel quaͤr Finger. Aber die euſſeren Felgen werden mit den inne⸗ 
ren alſo zuſammen gefuͤget / daß ein jegliche euſſeren in der mitte der inneren ſein endt 
habe / vnnd widerumb ein jegliche innere in der mitte der euſſeren / mit welcher zu ſamen 
fuͤgung / kein zweifel iſt / das dadurch das fuͤrgelege ſtercker vnd veſter werde. Vber das 
ſo werden euſſeren Felgen / mit den inneren mit viel huͤltzenen Naͤglen angeleimpt. A⸗ 
ber ein jegliche Felgen fo wir die durch den runden rugken abmeſſen / ſo iſt fie lang vier 
Werckſchuh vnd drey Spannen. Aber es ſeindt vier Spindlen / zweyer Spannen 
breit / ein Spannen vnd quaͤr Finger dick / zwen Werckſchuh vnnd drey quaͤr Finger 
lang / außgenommen die Röpff/wetcher ander Kopff in die Wellen geſchloͤſſen wırde/ 
vnd damit Naͤglen ſo darein geſchlagen / befeſtiget: der ander der dreyeckicht iſt / wirdt 
in die breitteren theil der euſſeren Felgen im zu entgegen geſchloſſen / zum theil fein Fi⸗ 
gur behalt / vnd ſteigt ſo hoch als die Felge/wirdt auch mit der ſelbigẽ / mit einem huͤl⸗ 


tzenen Nagel zuſam̃en gefuͤget / vnd geleimet / welcher Nagel / vnder der inneren Schei⸗ 


ben indie Speichen geſchlagen wirdt/ aber das innere theil der Speichẽ / iſt dreyeckech⸗ 
tig / das euſſere einfach. Aber dieſer driangel hat zwo gleiche ſeitten / nemlich auffgericht 
Die da einer Spannen lang ſeindt. Ihnen aber iſt ein vngleiche ſeitten vnderworffen/⸗ 
dann ſie iſt fuͤnff quaͤr Finger lang. Bey dieſer Figur iſt auch cin theil auß der Felgen 
außgehauwen: weitter fo hat das Kamprad fechtig Kimen / dann dieweil es von noͤh⸗ 
ten iſt / daß das Fuͤrgeleg / zweymahl vmbgetriben werde / ehe das Kamprad ein mahl 
vmbgange / muͤſſendt es ſo viel Spindlen ſein / die da eines Werckſchuho lang feinde/ 
dann ſie gehendt herauf anf der inneren Scheiben des Ramprads ein Spannen/auß 
der eufleren/drey quar Finger / aber fiefeindebreitt einer Spann] vnd dritthalb quar 
Singer dick. Es erfordert aber Die ſach / das eine Scheiben / von der anderen dreyer quaͤr 
Finger weit ſeye / nicht anders dann wie die Spindlen. Die dicke aber der Wellen ſoll 
nach der proportion vnd groͤſſe der Speichen vnd Felgen gemacht werden / dieweil a⸗ 
ber je zwen vnd zwen Kimen jegliche troͤme nidertruckendt / ſo muß ſie auch haben vier 
vnd zwentzig Striche / welcher ein jeder auß demſelbigen ein Werckſchuh / vnnd ein 
Spannen ſampt einẽ quaͤr Finger herauf gange/ hat ein geſtalt eines halben Rings/ 
welches breitter theil dreyer Spannen und ein quär Finger breit ſeye / ein jegliches aber 


„einer Spannen dick. Aber die Striche ſeindt außzutheilen nach diſen vier theilen der 


Wellen/in das obere vnd vndere / vnd in zwey theilen / die da ſeindt von den ſeitten:der⸗ 
halben ſoll ein Wellen / zwoͤlff Löcher haben / vnder welchen das erſte von dem oberen 
theil durch ihn in das vnder theil gange / das ander von einer ſeitten in die andere / das 
erſt ſoll von dem vnderen fein vier quaͤrſchuh vnd zwo fpannen.Zu gleicher weiß / ſollen 
auch jegliche zwey Loͤcher die hernach folgen / alſo ſein / vnd mit gleicher weitte darzwi⸗ 
ſchen vnderſcheiden werden. Dieweil aber ober jegliche Kimen / den anderen jeden fol; 
Ion entgegen fein/fo wirdt der erftein dem oberen theil deserften Lochs gefchloffen/der 
ander inden vnderen theil deffelbigen / onnd mit Naͤglen darein gefchlagen befeſtiget / 
daß fienicht daran fallende. Der dritt aber wirdt indastheildes anderen Lochs welz 
chesift von der rechten feittenigefehlagen/der vierdt in deflelbigen theil / welches iftvon 

er lincken feitten/su gleicher weiß / werden auch andere Kimen in die hernach folgende 
Löcher gefchlagen/auß welcher vrfach gefchicht/daß die Kimen einer vmb den anderen 

die troͤmlin nidertruckendt. Zu letſt iſt auch diß nit zu vnderlaſſen / daß vie⸗ 
len nur ein Wellen ſeye / welchen die ſtriche vnd das Rad 
mit einander ſeindt. 
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Dieſe ding hab ich bißher mit wich worten / doch andiefen orth nicht vngeſchick⸗ 


lich angezogen erklaͤrt / arumb daß ohn dieſe dinge kein M ctall möge bereit vnnd ge⸗ 
machet werden / welches ich jetmahlen will zu erklaͤren angreiffen Es ſeindt aber 


des Goldts/ Silbers Kupffers/Pley Erg in den öfen zu ſchmeltzen /viererley weiß: 


€ 


. die eineifides reichen Goldts oder Silbers Erg / die andere der mittelmaͤſſigen 7 die 9 


dritte des armen Ertz / die vierdten deſſen das Kupffer oder Pley in ſich hat / es ſeye nun 
in ihnen koͤſtlich Metall / oder nicht: die erſte Schmeltzung des Erges / wirdt in eim 0 
Schmeltzofen aufgericht/deflen Mundtloch ein zeitlang zu geſchloſſen ifE/dieanderd 
drey aͤrt des Ertzes in den Schmeltzoͤfen / dere Mundloch ſtaͤts offen bleibet. Aber erſt⸗ 
mahlen wil ich ſagen wie die Ochmelgöfen ſollen zugericht werden. Von der erſten 
weiſe zu ſchmeltzen / das Geſtuͤbe darauß der Herdt vnd Tiegelpflegt gemacht zu wer⸗ 
den / wirdt auß den Kolen vnd Erden: die Kolen werden im Kaſten mit Pauchſtem⸗ 
pffeln zerknuͤt ſcht / welcher am vorderen theil oben mit eim Brettlin verſchloſſen wird/ 
vnden aber von ſeim theil das offen bleibet / fallet das Geſtuͤbe der Roten alſo zer? 
knuͤtſcht / herauß / aber ſeindt die Pauchſtempffel allein Huͤltzen / vnd mit keinem Ei⸗ 
ſen davornen beſchlagen. Aber doch zu vnderſt werden ſie mit einem Eiſernen Ring 
vmbgeben. 

Die 





Das neundt Buch. cecxiij 
Die Kolen A. Der Kaſt B. Die Pauchſtempffel C. . 





ZZ VYOmawe wege, — — 
——— —— — ⸗— 4 — 7 
5 E 
\ — — —— | DS 
mW 606 
ellsinens| — 
—— SE 
= = Nas 
Ss 
| mas Geſtuͤbe aber in welches die Kolen ſeind zerſtoſſen / oder von jhnen abgan⸗ 
mein Hotzin Sib geworffen/ welches boden mit hölgern platten iftzu fam- 
N * ——— hin vnd wider gezogen wird / oder in zweyen Hoͤltzenen oder Ey⸗ 
ern ichten Stabeyſen / auff das Faß geſetzt / oder in ein außgehoͤlten banck/ 
vnd auff den boden der Hütten geſetzt: Das Geſtuͤbe das indas Faß herab fel⸗ 
let / oder auff den boden der Huͤtten / iſt zu diſer vermiſchung nutzlich / 
die Koͤlin aber / die im Sib blieben ſeind / werden darauß 
geſchuͤtt / vnnd widerumb gepauchet. 
o 
Das Faß A, DieStäb B. Das Sibb C, Der banck ſo außgehoͤlt D. 
D Das 
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Aber die Erd fo außgehawen/ wird erfimalen andie Sonnen berauß gelegt/daß 
fie duͤrr werde/darn ach mit der ſchaufflen wird fie in die Hordt mit dicken Hafelnen 
ruten zuſammen geflochten / geworffen / aber nicht in einander / vñ ſchlim auffgericht / 
vnd mit einem ſtab vnderſtuͤtzet / mit welcher weiß/ die kleine Erd/ vnnd feine ſchoͤllele 


— 
. 


durch die Hordt gehend: die fchollen vnd die kein die nicht durchdringen / die fallen 


auff den boden herab: Die Erd welche durch die Hordt iſt gangen / wird mit einem 
fchlafffarsen indie Hütten geführt / vnd Dafelbften geräden. Das Sib aber /das den 
oberen nicht vngleich iſt / wird geführt /und widerumb geführt auff brettlein die gleich 
auff den langen Kaften gelegt feind: das geftübe das auf dem Sib herab gefallen iſt 
inden Raften/ift zu diefer zuſammenfuͤgung geſchickt. Die ſchollen aber die in jhm 
blieben ſeind / werffend andere hinweg / andere legends vnder die Pauchſtaͤmpffel/ ein 
ſolch Erdgeſtuͤbe ſoll mit dem Kolgeſtůbe vermiſcht ſeyn / welches man werffen ſoll in 

sin gruben / daſelbſten zu feuchten / daß es lang aut bleibe / vnd mit bret⸗ 

tern / daß es nicht vnſauber werde / be⸗ 

deckt werden; 


Die Herdt A. Der Stab B. Die Schauffel C. Der Schlafftarꝛen D. Das 
Sib E. Die Brettlein F. Der Kaſten G. Die Gruben ſo gedeckt H. 


—) — — — —— — — — — — — — —— — ———— — 
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zerſtoſſen / vnnd diſe geftübe, vermiſche mit einem Krailin durcheinander / darnach 
ſo machs mit Waſſer alſo feucht / das es wie ein Schneballen leichtlich moge gefor⸗ 
miert werden Ein ſoͤlchs geſtuͤbe zwar / warn cs leicht iſt / ſo foll mans mut viel 
Waſſer feucht machen / wo es aber ſchwaͤr iſt / mit wenig Waſſers. Aber derneume 
Schmeltzofen fol allein inwendig mit Leim verſtrichen fein / daß er zum theil die 
Gräben der Rıflendiean den Wänden feind/ auffülle / zum theil auch die Geſtein 
vor dem Fewr beware. Aber dieweil des alten Schmelgofens / darinn das Ergac- 
ſchmeltzt ift/ die Geftein / fo der widerumb erkaltet iſt / zerbrechen / foder Fuͤrlauffer 
dem Kobelt der an den Wenden gehangen / mit einem Stoßeyſen abſtoſſet / vnnd 


Nimb aber zwey theil des Geſtuͤbes der Kolen / vnnd ein theil des Erd geſtuͤbes 


mit einer Eyſernen Kratzen vnnd Krail mit fuͤnff zacken außzeucht / ſo muß man 

ſeine Gruͤblin erſtmal mit Geſchuͤbe der Steinen / oder Zieglen / erfuͤllen. Er aber fol 

diß thun / das er die Hand in Schmeltzofen / durch fein Mundloch ſtoſſe / oder auff 

der Leittern darzu geſtelt / durch ſein obertheil das offen iſt / hinauff ſteige / welchen 

Leittern oben ein ſtuͤck brets angeſchlagen feye/ das er ſich darzu biegen oder darvon 

| wendenmöge: Darnach fol er dife Seittern auch gebrauchen / vnd mit dem rürfeheit 
| Leim an die Waͤnd reichen / welchs vier Werckſchuͤh lang iſt / ein quaͤrfinger dick / 
| vnden bey eines Werckſchuͤhs hoch/ einer fpannen breit / oder auch breitter / ſunſt 
Weyer finger vnnd einhalden. Mit diſem foler auch den Leim foinwendig an die 

| Waͤnd des Schmelsofens geftrichen eben machen. Aber doch der Kuͤpffernen 
{ Kören Mundioch / fol auß dem Leim nicht herfuͤr gohn/ das Es die Matery vmb 
ij daſ⸗ 
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daſſelbige mit Eyſen befchlagen/die Schmeltzung verhindere. Dañ die Baͤlg fonnen 
nicht durch ſie den Schmeltzofen den Wind hinein blaſen. Als dat ſol eben diſer Fuͤr⸗ 
lauffer ein wenig Kol geſtuͤbe in die Gruben werffen / vnd daſſelbige mit Erd geſtuͤbe 
beſprengen / bald ſol er mit einem Faͤßlin Waſſer darein gieſſen / vnd allenthalben die 
Gruͤben mit Baͤſem fehren/ond auch mit diſem / das Waſſer fo trüb iſt worden in den 
herd des Schmeltzofens treiben / vnd den auch kaͤren / darnach das vermiſchet vnd naß 
geftübe ſol er in Schmeltzofen werffen / vnnd abermals ſo er die flick Leittern auff⸗ 
ſteiget / mit dem Stempffel in Schmeltzofen gethon / das geſtuͤbe Pauchen / das Der 
herd gantz werd Der Stempffel aber fol rund fein / vnd dreyer ſpannen land/ ons 
den fuͤnff quaͤrfinger breit/ oben drey quärfinger vnnd einhalben. Dann er ſol gefor⸗ 
miert fein wie ein Zil das oben außgehauwen iſt / der rund Stil des Stempffels fol 
fuͤnff Werckſchuͤh lang ſein / zwen quaͤrfinger vnd ein halben breit: Vber das ſol der 
Stempffel am oberen heil, in welchen daſſelbig der Seil geſchloſſen wird/mit einem 
Eyſernen Ring zweyer finger breit / vmbgeben fein. Es feind etliche die an fen ſtatt 
gebrauchen zwen runde Stempffel / vnden vnd oben drey quarfinger und cin halben 
breit... Esfeind anch etliche/ die Hoͤltzene Rürfcheiter gebrauchen aber die Stempf⸗ 
fetfeind befler dann die Rürfcheit, Zu gleicher weiß/ ſol er indie Gruͤben /die da iſt 
aufferthalb dem Schmelgofen / das vermiſchet vnd naß geſtuͤbe werffen/ vnnd daſ⸗ 
felbigemit dem Stempffel ſtoſſen Zin welchen / fo er ſchier gefuͤllet iſt fol er das ges 
ſtuͤbe widerumb werffen/ vnnd daflelbige obfich zu / gegen Der Küpfferin Roören mit 
dem Stempffel hinauf ſtoſſen / daß bey einem quärfinger / onder ſeim Mundloch 
der herd / haldächtig in die Gräben des fürherds falle / vnnd moͤge alfo das Metall 
herab flieſſen. Er ſol aber das fo lang thun / biß die Grüben gefuͤllet ſeyen / welche kr 
alsbald ſol mit einem Spoꝛreyſen / zweyer ſpannen vnd fo. viel quaͤrfinger lang / drey 
quaͤrfinger breit / oben ſtumpff / vnden Scharpff außſchneiden / daß alſo der fuͤrherd 
rund werde/ond eines Werckſchuͤhs breit / zweyer fpannen tieff / wann es ein & eniner 
Pley halten fol: So aber allein ſiebentzig pfund / dreyer pannenbreit/ gleich ſo tieff 
als der forder / zweyer ſpannen / die Gruben aber ſo außgehauwen fol er widerumb 
mit einem runden Kuͤpfferin Stempffel Pauchen / der da fuͤnff quaͤrfinger hoch iſt/ 
vnd ſo viel breit dem ein runder Stil ſeye/ gekruͤmpt / vnnd anderthalben quaͤrfinger 
dick / oder mit den anderen Kuͤpfferen Stempffeln / formiert wie das Zil das oben 
außgehauwen ift/ dem ein Zapff onden abgehauwen ſol eingeſteckt werden/daf das 
mittleſt eheildes Stempffels inder Hand moͤge gehalten werden /der ſechs auärfinger 
hoch ſeyn ſoll am vnderen theil fünff quarfinger breis/ am oberen theil vier quaͤrfin⸗ 
ger/ andere brauchend an fein ſtatt ein hoͤltzin Ruͤhrſcheit / das onden zweyer ſpannen 
vnd ein halbe breit iſt / einer fgannen dick. So nun der Fuͤrherdt zugericht iſt / ſoll er 
widerumb zum Schmeltzoffen gehen / vnd ſoll beyde ſeiten des Mundlochs/ auch ſein 
ober theil mit ſchlechtem Leim anſtreichen. In das vnder theil ſoll er den Leim legen / 
das er vnden in das geſtuͤbe von Kolen kommen / getruckt hat / mit welchen er verhuͤten 
mag / daß nicht der Leim ſo das geſtuͤbe des Herds im zu Ofen fich zuͤge / denſelbigen 
verderbe: alsdann lege er auch in das Mundloch des Schmeltzofens / ein rundt gerad 
augenholtz / das einer ſpannen lang / vnd drey quaͤrfinger breit ſeye. Darnach zu dem 
Leim ſetze er ein Kolen ſo lang vnd breit / daß ſie das Mundloch gar zuſchlieſſe Wann 
aber fo cin groſſe Kolen nicht vor der hand were / ſo nemme er zwo an deren ſtatt: Vnd 
ſo nun das Mundloch alſo vermachet iſt / ſoll er ſo viel Kolen / als das Schin Faß faſ⸗ 
ſen mag / in den Schmeltzofen werffen. Daß aber nicht die Kolen / darmit das Auge 
des Schmeltzofens vermachet iſt / alsdann außfalle / ſoll jyn ver Spleißmeiſter in der 
Hand halten. Es ſollend aber die Kolen die in Schmeltzofen geworffen werden/mit: 
telmaͤſſig ſeyn / dann die groſſen verhinderen den blaſt der Baͤlgen / daß er nicht durch 
das Auge des Schmeltzofens in den Tiegel kommen mögezonnd denſelbigen erwer⸗ 
men. Es ſoll auch eben der, Spleißmeiſter / ſo er zudem Auge der Schmeltzofen ein 
Kolen har geſetzt / mit Leim verſtreichen / vnd das Augenholtz darauß ziehen / vnd iſt 
o 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 
72/D 





| ii Das neundt Buch, cccxvij 

| fo ift der Schmelgofen zugericht. Aber der Spleißmeiſter follwiderumb fo viel der 
gröfferen Kolen / als viel da vier oder fünff Troͤg halien moͤgen / in den Schmelgofen 
werffen / vnd denſelbigen gantz mit Kolen zufuͤllen / ſoll auch wenig Kolen in den Tie⸗ 
gel werffen / vnnd darauff gluͤende werffen / das er warm werde / das aber nicht der Fe: 
werflamm / durch das Auge des Schmeltzofens hineyn geſchlagen / die Kolen anzuͤn⸗ 
de / ſoll er daſſelbig mit Leim verſtreichen / oder mit einer Scherben zuſchlieſſen. Aber 
doch etliche machend zu Abend den Tiegel nicht warm / ſonder legend groſſe Kolen zu 
euſſerſt deſſen alſo / daß ſich eine von der anderen halten moͤge. Welche der erſten weiß 
nachfolgend / die kehrend deß Morgens den Tiegel / vnd ſaͤuberend jhn von den Kolen 
vnd aͤſchen / die aber der letſten weiß folgen / nemmend deß morgens brennde Brandt/ 
welche der Hüter hat zugericht / vnd werffend dieſelbigen auff die Kolen. 


Der Schmelgofen A. Die Flickleiter B. Ein theil des Bretts daran ge, 
ſchlagen C. Kruckeyfen D. Ein Krail mir fuͤnff zacken E. Ein Flick 
ſcheit F. Baͤſem G. Gin Stoßbaum/ oder Kolbe, H. Scoͤſſel die 
gleich breie ſeindt 1. Zwey hölsine Flickſcheit K. Spoꝛeyſen L. Ruͤpf— 
ferner Stoͤſſel M. Der ander kuͤpfferne Stoͤſſl N. Ein breit Flick— 
ſcheit ©. Auge P. Schinfaß Q. Laͤderne Eimer R. Meſſing 
Sprützen S. Fewrhacken T. Ein Fewrkrucken V. Der Arbeiter ſo 
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erſten ein gluͤende Kolen durch die Kuͤpfferne form zwiſchen der Belgen Lieſſen/ in 
den Schmeltzofen hinein thun / vnnd das Fewr mit den Belgen auffblaſen / damit 
der Tiegel / vnnd auch der herd in einer halben ſtund gnug erwarmend: Vnnd für 
war fo den vorderen tag in dem ſelbigen Ofen iſt Erg geſchmeltzt worden / werden ſie 
gar bald warm / fo aber keins darinn geſchmeltzt iſt / deſter langſamer. Der herd 
aber vnnd der Tiegel / wann fie nicht zuvor / ehe man das Ertz das zu Schmeltzen ift/ 
hinein wirffet / geheitzt werden / fo werden fie in breſthafftig machen / vnd das Metall 


ſchaden leiden. Dann fo das geſtuͤbe / auß welchen beydes iſt gemachet / des Summers 


zeit feucht iſt / des Winters zeit zuſammen gefroren / ſo wird beyder alſo brochen / vnd 
mit ſampt den Metallen vnnd anderen / ein getoͤß wie ein Donner klapff von ſich ge⸗ 
bend/auch nicht ohn groſſe gefahr der Leuten / zerſpringẽ. Darnach werffe der Spleiß⸗ 
meiſter in den Schmeltzofen die Schlacken / welche fo fie flüffig worden/ auß dem au⸗ 
gein Ziegel herab flieſſen werden / bald vermache er das auge mit dem Leim zu/ mit 
welchem das Kol geſtuͤbe vermiſchet iſt. Diß aber ſetze er mit der hand/ zu dem Hoͤltze⸗ 
nen ſtopffholtz / das fuͤnff quaͤrfinger dick iſt / zwo ſpannen hoch/welches ſtil ſeye dreyer 
Werckſchuh lang. Als dann ziehe er herauß auß dem Tiegel mit dem Schlaͤcken ha⸗ 
cken die Schlacken / vnd wann er Ertz teich an Gold oder Silber ſchmeltzen wil / ſo le⸗ 
ge er in den Schmeltzofen ein Centner Pley: So es aber gering iſt / ein halben Eent⸗ 
ner / dann zudem vorderigen muß er viel Pleys haben / zu dem letſten aber wenig. Bald 
werffe er auff das Pley braͤnde / daß er flieſſe / darnach thuͤe er alles geſchicklich / und 
werffe ordenlich in den Ofen erſtmalen ſo viel der ſteinen / als viel jm das Ertz zu⸗ 
ſchmeltzen von noͤthen iſt: Darnach ſoll das Erg mit Silber glet / Herdpley / vnnd 
fluͤſſen fo viel zwen Troͤg faſſen moͤgend vermiſcht werden / alsdann fo viel Kolen/ 
als viel das Schinfaß zu ſich nimmet / zuletſt die Schlacken. So nun der Ofen mit 
diſen Dingen iſt gefüllt worden / ſoll er das Erg fein gemachſam fehmelgen/aber er ſoll 
deſſen nicht zu viel zur hinderen Wand des Schmeltzofens legen / auff daß nicht bey 
der Belgen Lieſſen diſe ding die zuſammen ſein geloͤtet worden / den Wind verhinde⸗ 
ren / vnd das Fewr nicht fo hel brenne. Difer fuͤrwar iſt allwegen in der zal der fuͤrtreff⸗ 
lichſten Schmeltzern gehalten worden / welcher die vier Element recht kuͤndte ver⸗ 
mifchen. Er wird fieaber alsdann recht vermifchen / fo ernicht mehr des Erges/ 
das mit der Erden theilhat/ dann esfich gebüret/in Dfen wirffet: Derda Waſſer/ 
fo offt es die noth erfordert / hinein geuflet: Der den blaft der Belgen mit kunſt regiert: 
der in das Fewr / an welchem theil es hell brennet / das Ertz wirffet. Der Spleißmei⸗ 


ſter zwar gieflefein gemachſam das Waſſer in bepderheil des Schmelgofens/onnd 


mache die Kolen feucht / daß an ſie die aller duͤnſten theil des Erges anhangen/ welche 
ſunſt durch den blaſt der Belgen / vnnd gewalt des Fewrs getriben / vnd hingenom⸗ 
men / mit dem Rauch hinauff flugend. Aber dieweil die Natur des Ertzes das sus 
ſchmeltzen iſt / mancherley iſt / ſo if den Schmeltzern von noͤthen / daß fie jetz ein tieffen 
jetz ein niderigen Herdt habend / vnnd daß die form / in welche der Belgen Lieſſen 
geſetzt ſeind / zun zeitten gang hengig zun zeitten wenig haͤngig fege/onnd dem Ofen 
jetzunder ein linden blaſt der Belgen / bald ein hefftigen ein blaſe. Dann zum Ertz 
das bald erhitzget vnnd fleuſſet / muͤſſend die Schmeltzer ein niderigen herd haben/ 
ein form die ein wenig haͤngig geſetzt iſt ein linden blaſt der Belgen: Herwiderumb⸗ 
zu diſem Ertz das langſam erhitzget vnd fleuſſet / ein sieffen herd / ein form die ſehr hir 
Big geſetzt iſt ein hefftigen blaſt der Belgen. Zu dieſem iſt jhn auch von nothen ein 
Schmeltzofen der ſehr erhitziget ſeye / vnd in welchem vorhin die Schlacken widerumb 
geſchmeltzt ſeind / oder die Fletz / oder Fluͤſſe welche ding fo ſie nicht geſchehen / ſo vers 
macht das Ertz das in dem Herdt deß Schmeltzofens ligt das Auge / vnnd er⸗ 
ſteckts / welches auch die kleine Metalliſche ſtuͤcklein zu thun pflegendt/ welche da 
man das Ertz wufche / am boden gefeffen ſeindt. Vber das follen groffe 
Bälge weite Lieſſen haben / dann fo fie eng feindt / fo wird viel vnd groffer blafl 
zu fehr eng vnnd ſcharpff / dem Schmelgofen enngeblafen / von dannen her * 
| Ber 
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Wecrck fluͤſſig worden / widerumb erkaltet / vnnd bey den Lieſſen zuſammen wach⸗ 

ſet / vnnd vermacht das Auge deß Schmeltzofens/ derhalben die Gewercken groſſen 

ſchaden leydend. Wann aber das Ertz zu hauff kaͤme / vnd nicht fluͤſſig wurd, fo zer; 

theilt daſſelbige der Schmelger/ fo er die Flickleytern zu der feiten deß Dfens geſteilt/ 

hinauff ſteiget / mit dem ſpitzigen Schlackenhaͤcken / mit welchem er auch in die form 
gelaſſen / darinnen der Belgen Lieſſen ligend/nidfich zu gegen dem Ertz / vmb dieſel⸗ 

bigen / zuſammen geloͤtet hinweg nemme, Aber nach einem viertheil einer ſtund / 

fo das Pley / welches der Fuͤrlaͤuffer / in den Tiegel gelegt hat/ ſchon gefloſſen ift/ 

ſo thu als dann der Spleißmeiſter das Auge deß Ofens mit dem Stecheyſen auff. 

Es iſt aber das Stecheyſen ein eyſern ſtaͤblein / vierdthalben Werckſchuh lang / da⸗ 

vornen geſpitzt / vnnd ein wenig gekruͤmpt / dahinden hol / das ein höfßener ſtyl 

in es geſchloſſen werden moͤge / der da dreyer Werckſchuh lang feye/ vnnd ſo breit / 

daß er inn der Hand wol moͤg gehalten werden. Als daͤnn aber flieſſend auß dem 
Schmeltzofen zum erſten die Schlacken herab in den Tiegel/in welche der ſtein mit 

dem Metall vermifcht/ oder an welchen das hanget verenderet iſt / vnnd auch die 

Erd vnnd der Safft hart worden / darnach das Werck auß den Fletz/ fleußt herab⸗ 

dann ſchluckt in ſich das Pley ſo fluͤſſig im Tiegel iſt worden / das Gold oder Silber; 

So aber dieſe ding / die herauß gefloſſen ein zeitlang im Tiegel geſtanden ſeind / daß 

ans von den anderen mag geſcheiden werden / als dann ziehe zuvor der Spleißmei⸗ 

ſter die Schlacken mit dem Schlackenhacken ab/ oder nemme diefelbiaen mit dem 
Schlackengaͤbelein hinweg / welche/ daß fie fehr leicht ſeindt / darab ſchwimmendt 

arnach zung letſten zeucht er herab die Fletz / welche fo fie mittelmäflig ſchwer 

ſeind / das mittel ohrt habend. Aber das Werck / welches dieweil es das ſchwerſt iſt/ 

hellt ſich am boden / daͤs ſoll er im Tiegel laſſen. Dieweil aber in den Schlarken ein 
vnderſcheid iſt / das die oberſten wenig Metall in ſich halten / das mittleſt deren / ein 

wenig mehr / das vnderſt viel / ſoll er deren jegliches an ein ſonderlichen ohrt legen / daß 

| er zu nem jeglichen hauffen / wann ex diefe widerumb ſchmeltzen will/die geſchickte 
Zuſaͤtze darzu ſetzen möge / und fo viel Pleys dareyn legen / als viel das Metall/wel; 
| ches inden Schlafen iftafoders In den Schlasfen aber /fowiderumb gefchmel: 
| tzet/ wann ſie viel riechen / ſo iſt etwas Ergin jhnen / wo fie aber nicht riechen / ſo iſt gar 
| nichts vorhanden, Er lege auch neben fich die ſtein infonderheit/welche dieweil ſie 
| dem Metall zum naͤchſten feind gewefen/fo ift deffen ein wenig mehr in jhnen / dann in 
ben Schlacken: aber auß denen feinen allen wird ein ziel gemacher/ Dann ein jeder der 

zum breiteſten iſt / wird allwegen zum vnderſten geſetzt. Aber der Schlackenhacken 

hat davornen ein Hacken / daher er den Namen hat / in anderen iſt er dem Stecheyſen 

gleich. Bald ſchlieſſe widerumb der Spleißmeiſter das Auge deß Schmeltzofens zu⸗ 

ond fuͤlle denſelbigen mit den obgemelten dingen / vnnd ſo das Ertz geſchmeltzt iſt/thue 

er das Aug widerumb auff / vnd nemme die Schlacken / welche in Tiegel herab gefloſ⸗ 

fen ſeind / vnd auch die ſtein mit einem Schlackenhacken herauß / dieſe Arbeit thneer fo 

| offt / biß das ein gewiß vnnd beſtimpt theil deß Ertzes gefchmelge ſeye / vnd die seit der 
| Schicht füräber gangen. Aber warn das Ergreich ift/fo wird die Schicht in acht 
| ſtunden / ſo aber gering/in längerer zeit vollbracht. Aber doch wann das Erg zum 
reichften iſt / dieweil es balder dann in acht ſtunden gefehmelgt wird/ fo wird sun zeiten 

auch cin andere Schicht mit der erften zugetban/ vnnd werden alfo beyde Schicht ins 

nerthalb zehen ſtunden außgericht, Aber wann nundas Ertz gar geſchmeltzt iſt / fo 

werffe er Silberglet vnnd Herdtpley in Ofen / ſo viel der Trog faſſen mag / daß alſo 

| das Metall / welches font in dem Kobel blicbe/mitjbnen / fo gefloſſen/ herauß flief⸗ 
| fe: Aber fo er zu letſt die Schlachten vnnd Fleg auß dem Ziegelgezogen hat/ äls 
dann foll er darauf das Pley mie Gold und Silber vermengt/mit der Rellen herauf 
inn die Füpfferne oder eyſerne Pfaͤnnlein gieflen/ die da dreyer ſpannen breit fo viel 
quaͤrfinger tief / aber innwendig follen fie vorhin mit Leim verftrichen ſeyn / vnnd 
mit der Hitz widerumb gedoͤrret 7 guff das nicht / fo fie — werden / die Fluͤſſe 
Dun durch⸗ 
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durchbreche. Aber die eyſerne Kellen ſeye zweyer ſpannen breit / was andere ding be⸗ 
langet / ſeye er den andern gleich/ welche allzumal darumb folang Stabeyſen habend/ 
das nicht das Fewr den hoͤltzenen ſtyl verbrenne. Weiter ſo nun das Zien auß dem 
Ziegel iſt außgegoſſen / ſoll alsbald der Schichtmeiſter vnd Steiger die ſtein zuwe⸗ 
gen. Der Spleißmeiſter aber ſoll mit dem ſtecheyſen das gantz Augt deß Schmeltz⸗ 
ofens zerbrechen / vnd ſoll darauß mit dem anderen Schlackenhacken / Kruckeyſen/ 
vnd Krail mit fuͤnff zacken die Kobelt vnd Kolen darauß ziehen. Dieſer Hacken ſoll 
nicht vngleich ſeyn dem anderen Schlackenhacken / aber doch ein wenig groͤſſer vnnd 
breitter des Kruckeyſens ſtil / ſoll ſechs quaͤrſchůh lang ſein / vnd von ſeim halben theil 
Eyſern / vnd das ander halb theil Hoͤltzern. So aber nun der Ofen widerumb erkaltet 
iſt / ſo ſoll der Spleißmeiſter die Kobel fo an Waͤnden hangend mit dem gefierdten 
toßeyſen abſcharren / welches ſechs quaͤrfinger lang / einer ſpannen breit / davornen 
ſpitz iſt die auch ein runden ſtil habe / der vier Werckſchůh lang / vnd fein halber theil 
Eyſen / das ander halb theil Hoͤltzern ſeye / vnd diß iſt die erſte weiß Ertz zuſchmeltzen. 
Aber Ertz das am Gold vnnd Silber reich iſt / dieweil ſie offt auß vngleichen theilen 
ſeind / vnder welchen etliche bald / die andern langſammer flieſſen / fo mögen fie auß 
dreyen vrſachen nicht belder noch geſchicklicher / mit einer anderen weiß geſchmeltzt 
werden. Vnder welche die erfteift: Als offt das auge des Schmelgofens das vermacht 
iſt / mit dem Stechenfen auffgethon wird / foofftmagder Schmelser betrachten/ob 
das Ertz zu langſam oder zu bald flieſſe / oder fo es gluͤend iſt / nicht zuſammen kom̃e / 
ſonder zerſpreitt bleibe: Mit der erſten weiß wird das Ertz nicht ohn groſſen ſchaden 
langſammer geſchmeltzt / mit der anderen / fleuſſet das Metall mit den Schlacken ver⸗ 
miſcht auß dem Schmeltzofen in den Tiegel herauß / welches ſo es widerumb zuſchmel⸗ 
tzen ift/fo abermals ein groſſer koſten muß getriben werden / mit der dritten weiß wird 
das Erg von wegen der hitz verlosen. Aber diſem ſchaden mögen diſe mittel helffen: 
Wann das Erg langſam fleußt / oder nicht fleußt / fo muß man ein wenig zum zufag 
thun / das daß Erg flüflig mache/fo es aber gar zu bald fleuflet fo muß man etwas vont 
zuſatz nemmen. Dieanderevrfachift. So offt moͤgend wirdas werck Probieren / als 
offt diß auß dem Schmeltzofen / mit dem Stoßeyſen auff gethon / herauß gefloſſen iſt / 
vnd in dem Tiegel ſich geſetzt hat / welche prob vns leeret / von dem werck / ob es reicher 
fen worden / vnd ſo das auge des Schmeltzofens / zum anderen oder dritten mal wide⸗ 
rumb auffgethon wird / ch es ſchwach vnd krafftloß / fein Gold noch Silber mehr ha⸗ 
be in ſich geſchluckt. Dann ſo es reicher worden iſt / ſo ſoll man mit wenig Pley darzu 
gethan / ſeine krafft widerumb bringen / wo aber nicht / ſo ſoll mans auß dem Tiegel 
außgieſſen / das ander friſch Pley hinein gethon moͤge werden. Oie dritte vrſach iſt 
von dreyen: Dieweil der Schmeltzofen auge/fodas Erg mit anderẽ weiſen gefehmelgt 
wird / allwegen offen iſt / obdas Ertz von Gold vnd Silber reich / die alſo ſeind / daß fie 
lenger dem Fewr widerſtand / heiß / und fluͤſſig werden / fo flieſſend die zufege/ die leicht 
lich fluͤſſig werden / auß dem Schmeltzofen / derhalben ſo folget / das etwann ein theil 
ſolchs Ertzes / eintweders verbrenne / oder mit Kobelt vermiſchet werde / wie dann zun 
zeiten kleine ſtuͤcklin des Ertzes / gantz nicht geftoſſen / im Kobelt gefunden werden: Her⸗ 
widerumb ſo diſe / das aug des Schmeltzofens ein zeitlang geſchloſſen / geſchmeltzt wer⸗ 
den / iſt von noͤthen / daß diſe mit den zuſetzen geſchmeltzet vnd vermiſchet werden. Wie⸗ 
wol die zuſetze beider als das Ertz flieſſen / doch ſo die fluͤſſig worden ſeind / dieweil ſie im 
Ofen verſchloſſen feind/fo machend ſie das Ertz/ welches nicht leichtlich fleußt / fluͤſſig 
vnd vermiſchends mit dem Pley. Dann diß ſchluckt das Gold oder Silber in fich/ 
nit anders als das Zien oder Pley/in dem Ziegel gefloflen/cin anders ſo nit gefloſſen 
ift/ wann es in dem ſelbigen geworffen wirdt. Wann aber das gefloflen/auffdas fonit 
gefloflen goflen wird / diß dieweil es allenthalben herab fleußt/ fo machet es zu gleicher 
weiß auchnicht flüffig. Derhalben auß difen allen folget / daß das Ertz fo reich iſt an 
Gold oder Silber in Schmeltzofen / des auge allwegen offen iſt / nicht ſo nutzlich möge 
geſchmeltzt werden / dann in dieſem / deſſen auge ein zeitlang darumb — 
— 
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| | DOERAUBDETAUD. cccxxj 
iſt / daß darzwiſchen das Erg fo mit den Zuſaͤtzen fluͤſſig worden ift / Möge gefchniek- 
tzet werden. Vnnd darnach fo das Auge iſt auffgethan / zugleich in Ziegel herz 
auß flieſſe / vnd daffelbig mit dem Pley das gefloflen iſt / vermiſcht werden, 
Aber dife weiß/das Ertz zuſchmeltzen / iſt ſchmel bey den 
vnſeren vnd Boͤhmeren gebreuchlich. 


je” \ 


Drey Schmelsöfen A. B. C. Bey dem erften ſteht der Schmelgerond geußt | 
auß dem Tiegel in die Pfenlin mir der Kellen das Werck D, Die Kellen E. m | 
d Die Pfenlin F. Ein Hoͤltzen Stopffhols G. Beh dem anderen Schmeltzofen 
ſteht der Schmeltzer / vnd thut feine augen mir dem Stecheyſen auff Das Stechey⸗ 
fin H. Der duͤrlauffer / der auff der Flickleittern ſteht / die zum dritten Schmae 
ofen der zerbrochen geſetzt iſt / ſchart den Kobelt ab. Die Flickleitter 1: Flickſcheit 
K. Der ander Schlacken hacken L. Der ſteiger nimpr das ſtucklin die Keil 
haumw geſteckt / vnd tregts zur Wage das er waͤge M-⸗Der ander ſteiger thut * 
den Kaſten darein sr ſeine ding geſchloſſen hat N; 












Wiewol 
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Wiewol aber in den anderen dreyen weiſen das Err zu fchmelgen / etlicher maf? 
fen ein gleichfoͤrmigkeit iſt / daß die augen der Schmelgöfen allwegen offen feind/ 
das 
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Fr Dasneundt Buch, cccxxiij 
das die Metall ſo fluͤſſig worden / ſtaͤts nach einander herauf flieſſen möge / doch ha⸗ 
ben ſie vnder einander viel vnderſcheids / dañ das auge des erſten iſt hoͤher im ſchmeltz⸗ 
ofen / vnnd enger dann des dritten / vnd Darüber heimlich und verborgen / welchs bald 
der Tiegel empfacht / anderthalben Werckſchůh höher dann der boden der Huͤtten⸗ 
daß zur lincken ſeitten vnden moͤge ein Tiegel gemacht werden / in welchen nach dem 
der Ofen durch ſein heimlich und verborgen auge die Schlacken herauß geſtoſſen hat/ 
vnd die ſelbigen mit einem Schlacken hacken auffgehaben feind/von dem oberen Tie⸗ 


gel / ſo er jetz gar nach voll ift worden/ auffgethon: Das werck vnd gefloffen Kiß / auß 


welchem fo von einander geriſſen die fein gemachet werden / herab flieſſend / aber die 
brochene ſtůck / werden widerumbinden Dfen geworffen / daß alfo das gantz Metall 
mögegefchmelge werden. Das werck aber wird in Eyſerne Pfenlin außgoſſen/ der 
Schmeltzer / ohn das Pley / vnnd jm zugethon / brauchet die zuſere/ weiche zu einem 
jeglichen Ertz dienend / von welchen ich im ſiebenden Büch gnugſamlich geredt hab; 
Diſe vermiſchung der Metallen / iſt dem Ertz / das leichtlich fleußt/ ſehr gutidases in 


kurtzer zeit geſchmeltzt wird / das aber ſchwaͤrlichen fleußt / iſt nicht gut / das es lange 


zeit bedarff / dann fo die zuſetzte in dem Ofen gefloſſen nicht bleibend / ſo mogen ſie den 
andern nicht nutz fein: Mit diſer weiß fürwar/ werden die Schlacken vnnd Kobelt 
geſchicklichen / darumb das ſie leichtlich flieſſen geſchmeltzt werden. Aber es muh der 
Schmeltzer fertig vnnd erfahren ſein / vnd ſonderlich vorfehen/ das cr nicht das Erg 
mit den zufegen vermiſchet / mehr in Dfen dann im gut iſt / hinein ſchuͤtte. Das ge⸗ 
ſtuͤbe aber / auß welchen des Ofens vnd des folgenden herd vnd Tiegel gemacht wer⸗ 
den / das geſchicht gar offt auf gleichen theilen des Kol vnd Erd geſtuͤbes / oder deren 
vnd der aͤſchen gleichen theilen: Aber ſo der herd des Ofens gemachet wird / wird ein 
Stabeyſen / das biß zum oberen Tiegel gehet in den ſelbigen hinein gelegt / vnd zwar 


höher /wann das Ertz Das zu ſchmelsen iſt / leichtlich fleußt / nicht fo hoch/ / wann es 


ſchwerlichen fleußt. Aber ſo der Tiegel vnd der herd nun außgemachet iſt / ſo wird das 
Stabehſen hinderſich gezogen auß dem Ofen genom̃en / das alſo das auge offen ſeye⸗ 
durch welchs das werck fo fluͤſſig worden iſt / ſtaͤts auß dem Ofen in den Tiegel herauß 
flieſſe / der zu naͤchſt bey den Ofen ſol ſein / daß er deſter heiſſer wer de / vnnd das werck 
darzu reiner. Wann aber das Ertz das zu Schmeltzen iſt / nicht gern fleußt / ſo fol der 
Herd des Ofens / nicht zu faſt hengig gemacht werden / das die zuſetze fo aefloffen/nicht 
in Tiegel herab flicflend/ ch das Erg geſchmeltzt werde und das Metall nicht im Ko⸗ 
belt liege / der da iſt an den feitendes Ofens / vnnd auch niemehr der Schmeltzer den 
herd fo faſt Pauche / das er ſehr hart werde/ und auch nicht den vnderen theil des auges 
mit Pauchen zu hart mache / dann es wurde nicht fönnen den Wind herauß laflen/ 
fo möchte auch nicht die Matery fo gefloffen/frey auf denn Dfen herauf flieflen. B⸗ 
ber das/ das Erg welches nicht leicht fleuffet/ folgemach in den hinderen eheildes O⸗ 
fens gemorffen werden / daß es defter lenger geſchmeltzt werde / ein jegliches aber folin 
diß theil/ da das Fewr hell brennet / geworffen ſein / damit der Schmelger dig / wo er 
woͤlle/ kan hin leiten. Aber welchs vnder den Lieſſen hell iſt worden das zeiget an / das 
alles Ertz das ander ſeiten iſt deß Schmeltzofens / in welchen die Lieſſe geſetzt wird / gez 
ſchmeltzt ſeye. Wañ aber cin Erg leichtlich fleußt / ſo viel deffen/ als viel ein Trog oder 
zwen faſſen moͤgend / werde in den vorderẽ theil des Schmeltzofens geworffen / daß das 
Fewr darvon widerumb getrieben / auch das Erg vmb die Lieſſen der Belgen an gla⸗ 
fürt / ſchmeltze. Aber dieſe weiß zu ſchmeltzen if bey denen inder Graffſchafft Tyrol 
ſehr alt/ bey den Behemern aber nicht fp alt. 


Zwen öfen A.B. Der ober Tiegel C. Der vnder Tiegel D. Der Schmeltzer fa bey dem voꝛde⸗ 
ren Dfen ſteht/ zeucht mit dem Schlackenhacken die Schlacken ab. Ein Schlackenhacken E; 
Schlacken F. Der Fürläuffer fo mie dem Kenlein Waſſer ſchoͤpffet / vnd in die gluͤende Schla⸗ 
ckenwaſſer geuſſet / das es erlöfche G. Ein Schinfaß H. Ein gebräuchlich Kruckeyſen J. Das 
Erk das zu ſchmeltzen iſt K. Bey dem anderen Oſen / ſo der Spleißmeiſter ſtehet / vnd ein Tiegel 
zugericht / den er mir zweyen Stoßkolben ſtoſſet. Stoßkolben L. Stecheyſen M; 


Die 
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Die andere weiß Ertz zufchmelgen hat etlicher maſſen ein mittel zwifchen | 
deren die da im Schmeltzofen gefehicht 7 welches Auge ein zeitlang zugeſchloſſen | 
| wird, 

























Das neundt Buch. cccxxv 
wirdt / vnd die erſten / deren die da im Schmeltzofen gefchehen/mwelches auge a 
fen iſt: mit dieſer weiß wird das Erg von Goldt oder Silbe nich fh reich m 

rig / ſonder daß das mittel helt / geſchmeltzt / welches leichtlich fleußt / vnnd welches das 
Pley lieber in ſich ſchlucket: dieſe ft darumb erfunden worden/daß viel Erg mit einer 

Scchicht / ohn groffe arbeit / ohn groffen Roften möge geſchmeltzt / vnnd bald mit dem 
Pley vermiſchet werden. Der Ofen hat zwen Tiegel / einen des halbe theil iſt auſſer⸗ 
thalb dem Ofen / der halbe theil innerthalb dem Ofen / daß das Pley darein gewoꝛffen / 
dieweil ſein theil im Ofen gehaltẽ wirdt / das Ertz welches leichtlich fleuſſet in ſich ſehlu⸗ 
cke / der ander / daß die naͤchſte den vnderen / in welchen das Werck und Kiß ſo fluͤſſig 
worden herauß flieſſendt: welche alſo ſchmeltzen / die ſelbigen gieſſen etlich mal auß dem 

Tiegel das Werck / ſo es von noͤthen iſt / oder werffen darein Öfeeinemmendt 
auch eben dieſe zuſetze / zu dem anderen / die des nechſten geweſen 
ſeindt / dieſe weiß aber zu ſchmeltzen habendt die 
Kerndter im gebrauch. 


Zwen Schmeltzoͤſen A. B. Der ober Tiegel C. Der vnder D. Bey dem ande 
ven Schmelsofen ſtehet der Spleißmeiſter / vnnd zeucht mir einem Eiſerne ſchlacken 
BGoaͤbelin / die ſchlacken ab. Ein ſchlacken Gaͤbelin E. Ein Huͤltzern Kruckeiſen/ mit 
welchem die Stein abgezogen werden F. Des Tiegels halbs theil wirdt in dem an⸗ 
deren Schmelgofen ſo da offen jſt / geſehen G. Der halbe theil des Tiegels / iſt auffer; 
thalb dem Schmelsöfen H. Der Fuͤrlauffer richt den Tiegel zu / aber von dem 
Schmeltzofen abgeſuͤndert / daß er geſehen möge werden J. Das Augeiſen K. 

Huͤltzene Stoßfolben L. Flickleitern M. Die Kelle N. 


O 
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r — der dritten ſchmeltzung des Ertzes Ofen / welches Auge auch offen iſt hoͤ⸗ 
her vnnd breitter dann der anderen oͤfen / wie dann auch fein Belg groͤſſer ſeindt / vnnd 
diß 
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Das neundt Buch ccc xxvij 
diß darumb daß deſter mehr Ertz hinein moͤge geworffen werden. Wann die Gruben 
den Schmeltzern viel Erg gebendt / fo fehmelgen fie daſſelbig drey tag vnnd nacht an 

einander in demſelbigen Ofen / ſo er nicht ſelbſt / oder ſein Herdt / oder Tiegel ein man⸗ 
gel hat / derhalben in ſolchen Schmeltzoͤfen werden offt alle geſtalt der Kobelt erfundẽ. 
Wiewol aber dieſer art / den Ofen ein Tiegel iſt / der den Tiegel des Ofens der vnder 
allen der erſt iſt / nicht vngleich / allein daß er ein auge hat / doch dieweil ein groſſer laſt 
Ertzes an einander / in den felbigen geſchmeltzt wirdt / vnnd fo fluͤſſig IE worden herauß 
fleuſſet / vnd die Schlacken ſeindt ab zu ziehen / ſo iſ von noͤhten des anderen Tiegels/ 
in welchen des vorderen ſo ſein auge offen iſt worden / vnd er voll worden iſt / die Mate⸗ 
ry ſo gefloſſen hinein flieſſe. So aber ein Schmeltzer in dieſer arbeit ſeine Schicht in 
zwoͤlff ſtunden gethon hat / ſo trit allweg cin anderer an fein ſtatt / mit dieſer weiß wirdt 
das Kupffer vnd Pleyertz / auch das Goldt vnd Silberertz / das zum geringſten iſt / ge⸗ 
ſchmeltzet. Dann die anderen drey / von wegen des groſſen Koſtens / mogendt nicht ge⸗ 
ſchmeltzt werden / dann ob gleich wol ein Centner Erg allein ein quintlin Goldts oder 
zwey / oder ein loht oder zwey Silbers in ſich helt / ſo wirdt doch deſſen ein groſſer theil 
aneinander ohn koſtliche vnd theure zuſetze geſchmeltzet / wie da ſeindt das Pley / Giet/ 
Pleyertz. Dann zu dieſer Schmeltzung doͤrffendt wir allein Kiß / in welchen cin wer 
nig Kupffers iſt / oder der leichtlich fleuſſet. Auch die Stein darvon gemachet / wann 
ſie kein Goldt oder Silber mehe in ſich ziehendt / werden ſie widerumb allein auß dem 
rauwen Kiß gemachet. Aber doch wann auß ſolchen geringen Ertz mit dem Kiß ge⸗ 
geſchmeltzt die matery darauß die Kuchen gemacht werden / nit mag gemacht werden/ 
ſo ſollen darzu gethon werden ändere zufegte/die zuvor nicht geſchmeltzt feind/als nem: 
lich Pleyglantz / Fluͤß des anderen Geſchlechts / vnnd Sandt darvon abgeloſet / ſen 
Kalch / weiſer Topffſtein / weiſer Schiferſtein / Eiſen Ertz / der Gelbeiſen Ertz. Wie⸗ 
wol aber dieſe weiß Ertz zuſchmeltzen / grob iſt / vnd vns nit viel nutz zu fein dafür moͤch⸗ 
ie. gehalzen werden / ſo iſt ſie doch kuͤnſtlich vnd nutz / dann dieſe bringe cin groß Gewicht 
des Ertz / darein wenig Goldt / Silber und Kupffer iſt / zu kleinen ſtůcken / welche das 
Metall in fichhaltendt/welche wiewol fie erſtmahlen geſchmeltzt / von wegen der vn⸗ 
gedigenheit / nit duͤglich ſeindt zu der anderen Schmeltzz ung / da eintweders das Pley / 
koͤſtliche Metall / die in Steinen ſeindt in ſich zeucht / oder auß jhnen Erg gemachet 
wirdt / doch daß ſie darzu geſchickt werden / werden fie offt vnd zwar zun zeiten wol ſiebẽ 
oder acht mahlen wie ich im naͤchſten Buch hab erklaͤrt / gebraͤndt. Solche Schmeltzer 
aber ſeindt fo ſcharpff ſinnig vnd geſcheidt / daß ſie alles Goldt oder Silber I das der 
probierer in denſelbigen zu fein geſagt hat / auß dem im ſchmeltzen bringendt. Wann 
aber / ſo einer in der erſten Schicht / die Kuchen auß dem Ertz machet / demſelbigen ein 
quintlin Goldts oder ein loht Silbers abgehet / diß bringt er zum andere auf den ſchla⸗ 

cken. Vnnd diß iſt die alte weiß Ertz zu ſchmeltzen / vnnd bey denen allen 
der mehrer theil / die anderen gebrauchen vaſt 
gemein. 


Zwen Schmeltzoͤſen A. B. Das Auge des Schmeltzofens C. Der Tiegel dem 
Schmeltzofen zum naͤchſten D. Sein Aug E. Der ander Tiegel F. Zum ande, 
ren Schmeltzofen gehet der Schmeltzer der da tregt ein ſchin Faß voller Kolen G. 
Bey dem anderen Schmeltzofen ſtehet der Schmeltzer / vnd mit dem dritten Schla⸗ 
ckenhacken thut er die materh / die ſich jat vmb das Auge des Schmeltzofens vergla⸗ 
ſurt / hinweg Ein Reumer H: Ein Kolhauffen 1. Ein Meßkuͤbel / damit mir die 
Kolen meſſen K. Ein Eiſerne Schauffel L. 
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Wlewol aber Pleyertz im dritten Schmelßofen deſſen Auge allwegen offen ift/ 
Geſchmeltzt pflege zu werden / doch fo ſchmeltzendt daffelbig viel in — 
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Das neundt Buchcccxxix 
oͤfen / welcher weiß ich kurtzlich wil erklaͤren. Die Kaͤrndtern roͤſten erſtm ahl das Pley⸗ 
ertz / darnach mit runden vnd Breitten Feuſteln / brechendt und pauchendt ſie es ⸗vnd 
legendts als dann in zwey Fuͤrmeurlin des Herdts der da iſt im Schmeltzofen auf 
Steinen / die dem Fewr widerſtondt / vnd fo viel verbrandt / nicht zu Kalch werden / ge⸗ 
machet vnd gewelbet / gruͤn Holtz vnd vber daſſelbig auch därz Holtz / vnnd werffendt 
auff daſſelbige das Ertz / welches vom Pley tropffer/ fo das Holtz angezuͤndet iſt / das 
da in den vnderen Herdt der hengig iſt herab fleuſſet: dieſer iſ von Kolen vnd Erdtge⸗ 
ſtuͤb gemacht / vnd in dem ſelbigen iſt ein groſſer Tiegel / welches halbes theil under den 
Ofen gehet / vnd das halbe theil herauß:in diſen fleußt das Pley welches der Schmel⸗ 
tzer / ſo er die Schlacken / mit ſampt ändern dinge vorhin mit der Reutkratzen abkratzt / 
geußt er herauß mit der Kellen in die naͤchſten Tiegel / auß welchen die Pleyern ſtuck 
nach dem ſie widerumb erkaltet / außgezogen werden. Aber dem hinderen theil des O⸗ 
fens iſt ein gefierdt loch / daß das Fewr mehr Windts moͤge faſſen / vnnd daß auch der 
der Schmeltzer dadurch wann es die noht erheiſchet / in Ofen kriechen moͤge Die Sa⸗ 
xen auch die zu Gitell wohnendt / ſo ſie das Pleyertz im Schmeltzofen / der einen Bach⸗ 
ofen nicht vngleich iſt ſchmeltzendt / legendt ſie das Holtz durch das Loch / das am hin⸗ 
deren theil iſt des Schmeltzofens / welches fo es hefftig zu brennen hat angefangen / ſo 
fleußt das Pley vom Ertz in Tiegel / welchen / damit gefuͤllet / fodie Schmelgung ges 
ſchehen ift/er mit dem Augeiſen auffthut / mit welcher weiß das Pley zumahl mit den 
Schlacken/ in anderen Tiegel fo darunder iſt / fleuſſet / bald zeucht dieſe ding ab Zuletſt 
nimmet er auß dem Tiegel ein Pleyern ſtuͤck ſo widerumb erkaltet. Aber die Weſtpha⸗ 
len / bey zehen farten Kolen machendt fie alfo zuhauff an eim geheng des Gebirgs / da 


es an Thal ſtoſſet / das oben der hauffen gantz eben werde / darauff fie Strow / bey drey 


oder vier quaͤr Finger dick werffen / auff welches fie fo viel gut Pley / als viel der hauffen 
tragen mag / werffendt. Darnach/wann der Wind waͤhet / zunden fie die Kolen an/ 
dieſer creibt das Fewr / daß es das Erg ſchmeltzet / mit welcher weiß / dz ey vom hauf⸗ 
fen in die ebne des Thals herab fleuſſet / vnnd werden breit Schilen / aber nicht ſonder⸗ 
lich dick. Man hat aber vorderhandtetlich Centner Pley / welche / ſo die fach wol von 
fast gehet / ſie dem hauffen einſpruͤtzen. Dieſe Schilen aber / daß fie vnſauber ſeindt / le⸗ 
gendt fie auff duͤrr Holtz / welches das gruͤne / auff den Tiegel gelegt / erhalt / vnnd mit 
demſelbigen Holtz ſo angezuͤndt fie dieſelbige widerumb. Die Polen aber brauchendt 
Herdt auß Leim gemachet / welche die Ziegelſtein vmbgebendt / dieſe Herdt ſeindt bey 
vier Werckſchuh tieff gemachet / vnd zu beyden ſeitten haldechtig. Indem oberen theil 
des Herdts das eben iſt / legendt ſie groſſe Hoͤltzer / vnnd auff dieſelbige legendt fie klein 
Holtz / dar zwieſchen Leim gelegt / auff welchen fie die dünne Spaͤnlin werffende / und 
dieſen widerumb / ein rein Pleyertz / welches ſie mit groſſem Holtz bedeckendt / daß fo 
es angezündet wirdt / ſo fleuſſet das Ertz / vnd laufft herab auff das vnder Holtz / dieſes fo 
das Fewr auch verzehrt hat / ſo leſend fie das werck zuſam̃en vñ ſchmeltzen daſſelbig wir 
derumb mit dieſer weiß etlich mahl / ſo es Die noht erfordert: auß welche zuletſt / fo man 

das Holtz / das auff den groffen Tiegel iſt gelegt / Pleykuchen gemacherwers 

den / die Schlacken aber mit der kretze / werden im dritten 
Schmeltzofen des Auge allweg offen iſt ge⸗ 
ſchmeltzt: ln, 
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Der Kaͤrndter Schmelsöfen A, Dasein Fuͤrmeulin B. Das Holtz C. Das Ers ſo vom 
Pley tropffet D. Ein groffer Tiegel E: Derander Tiegel F: Die Kellen G. Pley Ki; 

en H. Das gefierdt Loch des hinderen cheils des Dfens I: Der Saxen Schmelsofen K. 
Das Loch dahinden im Dfen L. Das Holtz M: Der ober Tiegel N. Der vnder Tiegel 
O. Die weiß ʒu ſchmeltzen der Weftphalen P. Die Kolhauffen Q; Das Strow R. Die 
Schilen S, Der Tiegel T. Der Polen Fewrherdt V. | 
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| Das neundt Buch, cccxxx⸗ 
Rauchs der Er Bat / fange vnd halte: mit welcher weiß gar offt zwen Schmeitzofen 
vnder ein Gewelb zufammen gefaſſet / welche die Maur / an welche dieſe auffgebau⸗ 
wet ſeindt / vnd vier Pfeiler haltendt / vnder weichen die Schinelger jhr ampt vollbrin⸗ 
gen: dieſes Gewelb hat auch zwey Loͤcher /durch welche der Rauch von den oͤfen in das 
weitte Gewelb auffſteiget / welches je breitter esiftyje mehr es Rauchs fenget. In defs 
ſem mitleſten theil ob dem Gewoͤlb iſt ein Loch / dreyer Spannen hoch / zweyer Span⸗ 
nen breit / daſſelbig fenget beyder oͤſen Rauch / der da hinauff ſteiget zu den ſeitten des 
Rauchfangs bip zu ſeim Gewelb /vnd fo er nicht herauf dringer/ gibt er fich widerum̃ 
hinab / vnd laßt in auß durch das Rauchloch / welches gang indie Mauren aefchloffen 
erliche blatten hat / zu welchen das dünner werck mit dem Rauch auffgehaben / anhan⸗ 
gende/wiedann der dicker / darauß Kobelt wirdt / an dem Rauchfang / welcher offt in 
Zapffen zuſammen wechßt: in der anderen ſeitten des Rauchfangonſt ein Fenſter dar⸗ 
ein Glaßſcheiben ſeindt geſetzt / daß das Liecht dadurch gehen / vnnd den Rauch moͤge 
fangen: in der anderen feitten iſt cin Thuͤr / welche / ſo das Erg in den Öfen ———— 
wirdt / ſie gar zugeſchloſſen wirdt / das kein Rauch dadurch gehen moͤge / wañ der Ruß/ 
oder Huͤttenrauch abzukehren / oder der Kobelt / ab zufcharzen ift/wirde fie a uffgethon 
daß der Arbeiter ſo hinauff ſteiget durch dieſen Rauchfang gehen moͤge. Aber dieſer 

Ruß mit dem Huͤttenrauch vermiſchet / zweymahl alle Jahr allenthalben abgekehret / 
vnd der Kobelt abgefcharze durch die langen Rinnen / auß vier Brettern zuſam̃en ge⸗ 
ſchlagen / vnd in das gefierdt geformiert / daß es nicht hinweg fliege / wird auff den Bo⸗ 
den der Huͤtten herab geworffen/ond mit gefalgem Waſſer beſprengt / und wird wide: 
rumb mit dem Ertz vnd Glet geſchmeltzt / welches den Gewercken viel nutzes gibt. Aber 
ſolche Rauchfäng/welche das Werck /mit dem Rauch auffgehaben / fangen / die ſeindt 

nuß zu allem Erg das reich iſt / vnnd ſonderlich zum kleinem Erp/ 
auß den Ertz vnd geſteinen gepaucht und gewäfchen gſam⸗ 
⸗ let / daß eben diſe auß dem Fewr der —— 

pflegendt auß zu fliegen. 


Die Schmelgͤſen A. Das Gewel B. Pfeiler C. Der Rauch 
fang D. Das Rauchlo E. DasCami 2 a 
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Das neundt Buch. cccxxxiij 
ſehe/ oder auf jhnen Die Metall zu machen/willmein anfang vom Goldt nemmen. 
Sein Sandt vnd Schlich erſtlichen geſamlet / ſoll nicht offt geſchmeltzt werden / ſon⸗ 
der eintweders mit dem Quaͤckſuͤber vermengt | vnnd mit warmem Waſſer daran 
goſſen allen vnflat darauß gewaͤſchen werden / welche weiß ich im ſiebendten Buch 
hab erklaͤrt: oder in das Scheidwaſſer geworffen werden 7 welches nicht allein das 
Goldt vom Silber / fonder auch von feiner onfauberfeie ſcheidet 7 dann wir fehen 
das Goldt in ein Kolben heräbfallen: abernachdem alles IBaffer auß dem Sandt 
iſt herab gefloffen /leigt offt am Boden des vorleg Glas ein gaͤler Sandt/ der offt foll 
mit öl auß duͤrren todten Koͤpffen / gefeuchtet getrocknet / vnd in den Tiegel geworf⸗ 
fin / mit Bergkgruͤn / Salpeter / oder Bergſaltz geſchmeltzt werden / oder folleben das 
Pulver zerſtoſſen in das Silber ſo gefloſſen das es in ſich geſoffen hat geworffen wer⸗ 
den / von welchem diß das ſtarck Scheidwaſſer ſcheidet. Aber Goldt Ertz ſoll man 
ſchmeltzen / eintweders auſſerthalb dem Ofen / im Tiegel / oder im Schmeltzofen: in 
den Tiegel ſoll man deſſen ein kleins theil / in dem Schmeltzofen ein groß theil ſchmel⸗ 
tzen / dann des vngeſottenen Goldts zerſtoſſen / waſſerley farb es hat / des Schwefels/ 
Saltzes/jegliches ein pfundt / Kupffer cin drittel/der duͤrren todten Koͤpffen ein vierd⸗ 
ten theil / ſoll in dreyen ſtunden mit eim linden Fewr / im Ziegel geſchmeltzt werden, 
Darnach mit eim ſterckeren Feuwr / das ſie fluͤſſig werden / ſoll die miſchung in das 
Silber fo gefloſſen iſt geworffen werden: Deſſen vngeſottenen Goldts zerſtoſſen ein 
pfundt / vnd ein halb pfundt Spießglßß / auch zerſtoſſen / durch einander vermẽgt wer⸗ 
den / vnnd in Tiegel geworffen / mit einander mit eim loht Kupffer feilich geſchmeltzt 
werden / ſo lang biß ſie flieſſent. Darnach ſoll ein ſechs theil der Pleykuͤgelin in den 
ſelbigen Ziegel geworffen werden. Als bald aber die miſchung den geruch verleurt/ 
ſoll Eiſen feilich darzu gethon werden / oder ſo diß nicht vorhanden / Eiſen Hammer⸗ 
ſchlag / dann beydes bricht die krafft die Spießglaß / welches ſo das Feuwr verzehrt / 
wirdt necht allein mit jhm zumahl das die krafft iſt des Spießglaß / ein wenig Golds / 
ſonder auch des Silbers / ſo es mit dem Goldt vermengt iſt / ver zehet: das ſtuck ſoll auß 
dem Tiegel genommen vnd erkaltet / in einer Capellen geſchmeltzt werden / erſtmal ſo 
lang biß das Spießglaß verrieche / darnach ſo lang biß das Pley von jhm geſcheiden 
wirdt / zu gleicher weiß ſoll auch das Kiß / das Goldt in ſich helt / zerſtoſſen geſchmeltzt 
werden / aber diß vnd das Spießglas / ſollen ein gleich Gewicht haben / aber auß dem 
mag das Goldt auch mit viel anderen weiſen gemacht werden. Dan das theil deß zer⸗ 
ſtoſſenen wirdt mit fechs theilen Kupffers / eim theil Schwefels / eim halben theil Sal⸗ 
tzes vermiſcht / vnd alles in Topff gewoeffen / Wein daran goflen/welcher von den fri⸗ 
ſchen todten Koͤpffen in den Kolben geſchmeltzt herab gefloſſen iſt. Ein Topff mit eim 
Deckel zu gedeckt und mit Leim verſtrichen / wirdt an ein warms ort geſetzt / das Die 
miſchung mit Wein gefenchtet- in 6.tagen gedrocknet moͤge werden / darnach wirdt es 
drey Stund lang mit eim ſanfften Feuwr geſotten / darnach mit Pley vermiſchet/ 
mit eim ſterckern Feuwr / geſchmoltzt I zu letſt wirdt es in ein Eſchen Capellen geworf: 
fen / vnnd das Goldt vom Silber geſcheiden. Oder des kretz auß Kiß / vnnd anderen 
Geſtein daran ſich das Goldt anhenget / ein pfundt mit eim halben pfundt Saltz / ein 
halbes pfundt duͤrrer todten Koͤpffen / mit eim drittheil Glaßgallen / vnnd ein ſechß⸗ 
theil Goldt oder Silber Schlacken / vnnd mit eim halben loht Kupffers vermiſcht. 
Der Tiegel darein dieſe ding geworffen ſeindt / mit eim Deckel zu gedeckt | wirdt mit 
Leim verkleibet / vnd in ein probier Ofen / mit kleinen Loͤchlin darein der windt ganz 
ge gelegt / vnvd ſo lang biß es rot wirdt geſchmeltzt / vnnd Die ding ſo darein geworffen 
zuſammen gemiſcht. Welches alles in 4. oder s, ſtunden ge ſchehen. Die miſchung fo er 
kaltet / wirdi widerumb zu Pulver geſtoſſen / vñ zu deſelbigen ein pfundt Glettes / zu ge⸗ 
legt / vnd wirt widerumb in den vnderen Tiegel geſchmeltzt / ſo lang biß es fluͤſſig wer⸗ 
de / das ſtuck ſo darauß genom̃en / vnd von den Schlacken geſeubert / wirdt indie Ca⸗ 
pellen geworffen / vnnd das Goldt von dem Pley geſcheiden. Oder wirdt ein Pul⸗ 
ver auf dem freg alfo geſamlet vnnd bereitet: des Salses 1 Salpeters/ duͤrrer todten 
Koͤpffen / Glaßgallen/jeglichesß ein pfundt / wirdt geſotten fo lang biß fiffig werde: 

Ss 
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cccxxxiiij VomBergwerck 
So es nun widerumb erkaltet vnnd zerſtoſſen gewaͤſchen / bald wirdt darzu gethon ein 
pfundt Silbers / ein drittel Kupffer feilichen / ein ſechßtheil Glett / vnnd widerumb ge⸗ 
ſotten als lang biß dag flieſſe: darnach das ſtuck von den Schlacken geſeubert / wird in 
Ziegel geworffen/ond das Goldt vnnd Silber vom Pley geſcheiden / zuletſt wirdt 
auch das Goldt vom Silber mit dem ſtarcken Scheidwaſſer geſcheiden. Aber es 
foll ein Puluer gemacht werden/das auß folchen gefregen ift zuſammen gelefen onnd 
bereit: cin pfundt des Rupffer feilichen/ein viertheildes anderen Pulvers daß das Ertz 
fluͤſſig macht / zwey pfundt unnd gefotten folangbißesfläffig werd. Die mifchung 
fo widerumb erkaltet wirdt abermahls zu Pulver gemachet/geröftet onnd gewäfchen/ 
mit welcher weiß cin Blauw Pulver werde/ welches deß Silbers vnnd anderem Puls 
vers/däs Ertz zu flieſſen macht/jegliches ein pfundt / des Pleys drey pfundt / des Ku⸗ 
pffers ein vierdtel / werden zumahl geſchmeltzet / biß ſie flieſſen. Darnach wirdt das 
ſtuck wie zuvoꝛ / bereitet. Oder wirdt ein Pulver / auß ſolcher gefrege zufammen ge⸗ 
leſen vnnd prepariert ein pfundt / Salpeter ein halb pfundtzein vierdtei Saltz ſo lang 
geſotten / biß es fluͤſſig werde / das Werck fo widerumb erkaltet / wirdt widerumb zu 
Pulver gemachet / welches ein pfundt vier pfundt Silbers ſo gefloſſen / in ſich zeucht. 
Oder ein Pulver / das da gemacht wirdt auß einem pfundt dieſerley art gekretze einem 
pfundt Schwefels / eim halben pfundt Saltz / vnnd eim drittheil Saltz auf duͤrren 
todten Koͤpffen gemacht / des Kupffers vnnd Schwefels zu Pulver gemacht ein drit⸗ 
theil/ wirdt geſotten ſo lang biß es fleuſſt. Darnach wirdt es mit Pley widerumb 
geſchmeltzt / vnd das Goldt wirdt von anderen Metallen widerumb geſcheiden. Oder 
ein Pulver / das da hat dieſerley art gekretze cin pfundt / des Saltzes zwey pfunde/ 
Schwefels ein halb pfundt / des Gletes ein pfundt / wirdt geſchmeltzt / vnnd darauß 
Goldt gemachet. Mit dieſen vnnd dergleichen weiſen / ſollen die Schlich / fo Goldt 
in ſich haben / auſſerthalb dem Ofen geſchmeltzt werden / ſo es arm - oder ſehr reich am 
Ertz iſt. Goes aber viel oder arm iſt / ſoll es im Schmeltzofen geſchmeltzt werden / 
vnnd mehe das Erg,dasnicht zu Pulver gebracht wirdt / vorauß wann deſſen ein men⸗ 
gedie Goldtgruben bringet. Aber die Schlich/fo Goldt in ſich haben / mit Glet / und 
Pleyertz vermiſcht Eiſen Hammerſchlag darzu gethon / ſollen ineim Schmeltzofen 
geſchmeltzt werden / welches auge ein zeitlang zugeſchloſſen wirdt / oder im erſten oder 
anderen / welches Mundtloch allweg offen iſt I mit welcher weiß bad auß dem Golde 
vnnd Pley cin Werck wirdt / welches in die anderen Schmeltzofen ſoll getragen wer⸗ 
den, Aber das Kiß oder Kobelt das Goldt in ſich haltet / zwey theil gebrandt / follende 
in ein das nicht gebrandt geworffen werden / vnnd zumahl im dritten Ofen geſchmeltzt 
werden / welches auge allweg offen iſt / vnd werden darauß Kuchen welche zum offter⸗ 
mals gebrand / widerum̃ im Schmeltzofen / welches alige ein zeitlang geſchloſſen wird / 
oder in anderen zweyen / welcher auge nicht offen ſeindt / mit welcher weiß das Pley das 
Goldt in ſich zeucht/es ſeye nun fein / oder Silber rtich / oder Rupfferreich/ welches 
Werck auch in die anderen Schmelßöfen ſoll getragen werden. Aber cin Kiß/ oder cin 
Andere Matery des Goldts/mit vieler Matery / die da mit dem Fewr verzert / auß dem 
Schmeltzofen im Rauch auff fleuget / ſo durch einander gemiſcht / ſoll mit dem Eiſen 
Stein fo der vorhanden geſchmeltzt werden. Sechs theil aber des Kiß / oder des 
Gold: Ertzes zu Pulver gemacht onnd geräden/ vier theil des Steins fo zerftoffen/ 
darauf Eiſen gemacht mirdt/drep theil Kalchs mit Waſſer geloͤſchet / foll vermifche 
werden / vnnd mie Waſſer gefeuchtet / zu welchen zwey theil vnnd ein halber theil laͤchs 
das Kupffer in ſich helt vñ der Schlacken anderthalb heil. Aber fo vilfolle der Bruch⸗ 
ſtein / als viel der Trog faſſet / in den Schmeltzofen geworffen werden / darnach die ver⸗ 
miſchte ding mit ſampt den Schlacken. Wann aber nun das mittelſt theil des Tiegels 
mit flieſſen auß de Schmeltzofen gefloſſen / gefuͤllet iſt / als dañ ſollẽ erſtmal die Schla⸗ 
cken abgezogen werden / darnach die Stein / zuletſt die miſchung des Kupffers / Golds 
vnnd Silbers/die am Boden ligt / aber die Stein ſollendt ſanfft geroͤſtet / mit Pley 
widerumb geſchmeltzt werden / vñ ſollen Stein werdẽ die in die andern Huͤtten ſoliẽ ge⸗ 
fuͤrt 
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fürt werden. Diemifchung aber des Kupffers / Goldts vnnd Silbers foll nicht ge 
roͤſtet werden fonder auch diefelbigen mit gleiche theil des Pleys widerumb gefchmelst 
werden/onnd zwar im Tiegel / vnnd follen viel mehr Stein gemacht werden / dann je⸗ 
tzunder genandt reich am Kupffer vnnd Boldt. Aber daß die miſchung des Goldts 
vnnd Silbers reicher werde / zu deſſen achtzehen pfundt / ſollen acht vnd viertzig pfundt 
raum Ertz / drey pfundt Eiſen Stein / drey viertheildes Steins au ßKiß gemacht / oder 
mit Pley vermiſchet / vnnd ſollen zumahl im Tiegel geſchmeltzt werden/ biß fie fluͤſ⸗ 
ſig werden / ſo die ſchlacken vnnd die Stein abgezogen ſeindt / ſoll das Werck in ande⸗ 
re Schmeltzofen getragen werden. Volget das Silber, deffen gedigen | auch des br; 
ſten / außgehauwen ſtuͤcklin / man nicht follim erften Schmeigofen/fchmelgen/fonder 
im Eiſern Pfenlin / wie ich dann an ſeim ort fagen will/heif gemachet / vnnd wann in 
den anderen oͤfen / das Silber vom Pley geſcheiden wirdt / in Zin fo gefloffen / gewoꝛf⸗ 
fen / zu ſeubern / aber auch deſſen die aller duͤnſten Blaͤchlin / oder kleinſte ſtuͤcklin / ſo an 
den Steinen / oder Marmelfteinen oder Geſtein anhangen. Huch eben dieſe ſtůck⸗ 
lin / mit Erden vermiſcht oder nicht vaſt rein / zumahl mit dem Lechen / vnnd Silber 
Schlacken / vnd Fluͤſſen des anderen Geſchlechts/ ſollen im Schmeltzofen geſchmeltzt 
werden / welches Auge ein kleine weil zugeſchloſſen iſt:aber die knupelte / welche gar auß 
den kleinen ziſerlin des gedigen Silbers ſein / vnnd eben dieſelbigen vngeſchmeltzten 
vnnd gedigen zincklin werden in ein Topff / damit fie nicht im Rauch aufjliegendt/ 
geſchloſſen / vnnd eben in dieſen Ofen gewoꝛffen / ſeindt ſie zumahl mit dem anderen 
Silber Ertzes zuſchmeltzen. Es ſeindt auch etlich / die des gedigen Silber⸗ ſtuͤcklin 
nicht ſonderlich fein / in die Toͤpff / oder dreyeckichten Tiegel zugedeckt / vnnd mit 
Leim zukleibet / geſchloſſen ſchmeltzendt / aber die Toͤpff nicht in den Schmeltzoͤfen 
werffen / ſonder ſetzendts in den probier Ofen / in das kleine $ öchlin / dader Winde 
hinein blafet/onnd die thundt darzu: zu eim theil des gedigen Silbers drey theil ge⸗ 
ſtoſſen Glets / ſo viel theil Herde Pleyo/ein halben theil Glantz / vnd ein wenig Salß/ 
vnnd Eiſen Hammerſchlag: das Zin zwar/das am Boden des Faß liget / wie dann 
auch ein anders / wirdt in die anderen Schmelgöfen getragen, die Schlacken aber wis 
derumb geſchmeltzt / mit den anderen Silberſchlacken. Aber die Toͤpff oder Tiegel/an 
welchen das Zin oder Schlacken anhanget / werden gepaucht vnnd gewaͤſchen / vnnd 
die Schlich darvon geſamlet / mit den Schlacken geſchmeltzet / welche weiß gedigẽ Sil⸗ 
eh. Ichmelgen/fo es wenig iſt / ſo iſt fie die befte/darumb daß auch nit das minſt vom 
über auß dem Topff oder Tiegei/ im Rauch darvon koͤnne aufffahren/onnd zu nit 
werden. Aber das Ertz vom Bißmut vnnd Spießglas / auch Pley Ertz / wann ſie 
Silber in ſich haltendt / ſollendt fie mit dem anderen Silber Erg geſchmeitzt werden/ 
zu gleich auch der Glantz fo deflen ein wenig iſt / vnnd auch das Kiß. Wann aber viel 
Glantz vorhanden / es ſeye nun wenig oder viel Silbers darinnen / ſoll es ſonderlich vo 
den andern geſchmeltzt werden / welche weiß ich ein wenig hernach erklaͤren will. Dann 
dieweil das Pleyertz / wie auch das Kupfferertz / viel gemeinſchafft hat mit dem Silber⸗ 
ertz / ſo wirdt daran viel gelegen fein/daß ich jetztmahl / vnnd auch bernach darvon fa- 
ge zu gleicher weiß /muß auch daß Kiß fodeflen viclift/fonderlichen geſchmeltzt wer; 
den. Außdeflen alſo geröfter drey eheilen und cim theil des rauwen / darzů gekretze ger 
thon / vnnd Schlacken diein den dritten Ofen / des Auge allwegẽ offen ift/folle Stein 
gemacht werden die mit Waſſer widerumb geloͤſchet follen gebrendt werden/onnd de: 
ven vier theil gar offt mit einem theil friſch Kiß widerumb vermifchee werden / eben in 
dem ſelbigen Schmelgofen widerumb geſchmeltzet / vnd follen als dann widerumb auf 
hnen Stein gemachet werden / auß welchen auch fo viel Kupffers darin iftswiderumb 
gefchmelge / vnnd gebrändt/als bald Kupffer gemachet werde / fo. aber wenig /follen 
fie zwar gebrände / aber mit wenig linden Schlacken widerumb geſchmeltzt werden: 
mit welcher weiß zwar zeucht das Pley / das in dem Ziegel geflofien/das Silber zu 
ſich / aber auß der Matery des Kiß / das daruͤber ſchwimmet / werden zun dritten 
mahl Stein gemachet / vnnd auß jhnen ſo gebrandi vnnd widerumb geſchmatzet / das 
Kupffer 
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Kupffer. Zu gleicher weiß auch auß dreyen theilen des gebrandten Kobelts / darinn 
Silber iſt/mit einem theil friſches Kiß vnnd Schlacken ſollen die Stein gemachet 
werden / welche ſo gebraͤndt / widerumb in dem Schmeltzofen ſollen geſchmeltzt werden / 
wie dann auch das Pley das der Tiegel helt / das Silber in ſich zeuhet / das ſchwartz 
Pley in die anderen oͤfen gefuͤhrt wirdt. Aber friſche Kißling / vnd fluͤſſe des dritten 
Geſchlechts/vnd auch andere/in welchen wenig Silbers iſt / ſollendt dem friſchen Kiß 
oder Kobelt in gefprügtwerden/fo aber geroͤſtet / den verbrandten Steinen des Kiß o⸗ 
der Kobelts / daß fie ſonderlich nicht koͤnnendt nutzlichen geſchmeltzt werden. Zugleich 
auch die Erden / welche wenig Silbers in ſich habendt / ſollen dieſem eingeſpruͤtzt ſein: 
wann aber der Schmeltzer nicht gnug Kiß oder Kobelt hat / ſoll er folches Geſtein mit 
ſampt der Erden / mit Glet/ Herdtpley / Schlacken / vnd fluͤſſen ſchmeltzen. Aber die 
Schlich/ von gekretze des gedigens Silbers worden ſollen geſchmeltzt werden / oder mit 
Glet vnd Herde Pley vermiſcht / vnd zuvor gebrendt ehe es fluͤſſig worden iſt / oder mit 
Waſſer gefeuchtet / mit Steinen auß Kiß vnd Kobelt gemachet / fellet herab auß dem 
Schmelgofen in keinerley weg / oder gehet auß demſelbigen im Rauch hinweg / von 
wegen der Blaßbelgen blaft vnd des Fewrs gewalt getriben. Wann es aber iſt auß 
dem glantz gewachſen / ſoll es geroͤſt / mit jhm geſchmeltzt werden / ſo aber auß Kiß / mit 
Ki.’ Aber gedigen Kupffer /es ſeye ſhm nun ein eigne Farb eingewachfen / oder ſeye 
mit Bergfgrün/oder Laſurfarb gefaͤrbet / vnnd Kupffer /Glaß Ertz oder gram / oder 
ſchwartz Kupffer / ſollen im Schmeltzofen geſchmeltzt werden / welches auge gar ein 
kleine weil geſchloſſen wirdt / oder iſt allweg offen / vnnd alsdann im erſten: in dem fo 
viel Silbers iſt / ſo zeucht in ſich das Pley fo in Ziegel geworffen vnd gefloſſen / deſſen 
groͤſſeren ebeil / die anderen werden zumahl mit dem Kupffer den Huͤttenherren ver⸗ 
kaufft / da dann das Silber und Goldt geſcheiden wirdt. So aber wenig/ wirdt kein 
Pley in den Ziegelgeworffen/daß das Silber in ſich ziehe/aber diß kauffendt zumahl 
mit dem Kupffer die Gewercken jetztmahl erzehlt. So aber nichts / wirdt das Kupffer 
gleich außgemacht. Wann aber nun ein ſolchs Kupffer in fich helt / etwann cin ding 
das man auß der Erden grebt / das nicht leicht fleußt / es ſeye nun Kiß / oder Kalmey/ 
oder ein Eiſen Stein zu dieſen ſoll ein friſcher Kiß darzu gethon ſein / ver leicht fleußt / 
vnd Schlacken / vnnd auß dieſen dingen ſollen Stein gemacht werden / auß welchen ſo 
offt gebrendt / als offt es die noht erforderet / vnnd widerumb geſchmeltzt / Kupffer ge⸗ 
machet wirdt. Aber doch wann ein wenig Silber in den Steinen iſt / in welche man 
ein Pley Koſten wenden muß / wirdt auch vorhin diß fo in Ziegelaeworffen/onnd ge 
ſchmeltzet / daſſelbig in ſich ziehen. Aber das Kupffer GlaßErtz das nicht ſeherein iſt / 


wie dann diß gewonlichen iſt / das Eſchenfaͤrbig / oder Rotferbig / ſchwertzlet / vnnd zun 


zeiten zum theil Safurfärbig/mit dieſer weiß wirdt in der Graff ſchafft Tyrol das Ku⸗ 
pffer / GlaßErtz in den Schmeltzofen welches auge allweg offen iſt geſchmeltzet. Der 
erſt Schmeltzer ſo die Ertz Schicht arbeit (dann es ſeindt drey) fo viel gedigen Ku⸗ 
pffers / als viel achtzehen Faß halten/ welcher ein jegliches gar nach ſieben Roͤmiſcher 
Seſter verfaſſet/thut er fo viel der Pley Schlacken/als viel drey Lauffkarren faſſendt/ 
fo viel Schifferſtein / als viel ein Lauffkarren hattet / fo viel Fluͤß / fo viel der fuͤnff⸗ 
te theil eines Centners wiget / auch ein Flein theilvon der gefregte auß dem onderen Dr 
fen Bruchen vnnd Robelgemacht/ welche alle er in zwoͤlff Stunden fehmelget / vnd 
macherdarauß Stein / die da wegendt fechs Centner / vnnd das Werck / welches hal⸗ 
bes theil auß Kupffer vnnd Silber iſt / das da wiget ein halben Centner / vnnd daſſel⸗ 
big nimpt das vnderſt ort des Tiegels ein. In jeglichen aber der Steinen Centner 
iſt ein halb pfundt Silbers / vnnd zun zeiten auch ein loht daruͤber / in dem hal⸗ 
ben Cenmer des Wercks ein Marck Silbers / oder drey viertheil: mit welcher weiß 
wann der Schichten ſechs Tag ſeindt / ſo macht er der Steinen ſechs vnnd dreiſſig 
Centner/ des Wercks drey Eentner/in welchen gar offt vaſt bey vier vnnd zwentzig 
pfundt Silbers ſeindt. Der ander Schmeltzer / ſo die Pleyſchicht arbeit / der ſelbig 
ſcheidet jon den Steinen viel Sübers/ welches das Pley in ſich zeucht / dann zu ad 

| schen 
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schen Centner der ſteinen auf gedigen Kupffer gemacht/thuter darzu zwolff Ceniner 

Pley Ertz vnnd Glet / drey Centner des ſteins darauß Pley Ertz gemacht wird eich⸗ 

N hart werck / fuůnff Centner / Kinſtucken zwen Centner / ihut auch darziretliche Schta- 

| cken / welche da das gedigen Kupffer gefchmelget ward / darob feind gefehwummen/ 

vnd cin wenig gefrege von dem Kobelt gemacht / welche alle er auch in zwoͤlff ſtunden 

| ſchmeltzet / onnd machet fo viel vorpleitlech / als viel achsehen Centner wiegend/onnd 

| Werck das zwoͤlff Centner wieget/ in welchem jeden ein halb pfund Silbers: Welchs 

| Werck/ nach dem er die ftein mie dem Schlacken Eyſen hat abzogen / geußt er ſie in die 

Küpfferen oder eyſernen Ziegel/mit welcher weiß vier fein werden / die in die Hütten 

getragen werden/daman das Silber vom Kupffer ſcheidet. Ehen difer Schmeltzer 

am anderen tag/ zu achtzehen Eentner der vorpleitlech thut er widerumb darzu zwolff 

Centner Pleyaͤrtz und Glet / Glaßaͤrtz drey Centner/ Reichhart werck fünff&enener/ 

| die Schlacken welche nach dem er die ftein fehmelger/ feind oben geſchuͤnmen die &e- 

| kretze auß Kobelt gemachet/ die man zu der zeit zumachen pfleget: Welche alle zumal 

| er in zwoͤlff ſtunden zu gleich ſehmeltzet onnd machet fo viel zwey vospfeitflein / wie 

viel drey zehen Centner weigend / vnd das werck / das eilff Centner weiget / welcher je 

der in ſich ein drittel Silbers vnd ein Loth in ſich haltet / welches nach dem er mit dem 

Schlacken Hacken die zwey vorꝛpleitſtein hat abgezogen/ geußt er her auß in die Kůpf 

ferin Ziegel mit welcher weiß abermals vier ſtein werden / welche in die Huͤtten wie 

| die forderen gefüret werden / da dann das Silber vom Rupffer geſcheiden wird: Mit 

| difer weiß ſchmeltzet der ander Schmelger/ fodie Pleyſchicht arbeit/ ein tag vmb den 

anderen die ſtein ond vorpleitftein. Aber der dritt Schmelger/ fo die zwir vorpleitten- 

ſtein arbeit / zu fo viel zwir vorpletſtein / als viel eilff Lauff karren halten thut er ſo viel 

arm Hartwerck drey Lauff karren / vnd die Schlacken / da er die vorpleitſtein fi chmel⸗ 

tzet / ſeind oben auff geſchwummen / vnd die Gekretze auß Kobelt gemacht / das zu der 

zeit pflsger gemacht zu werden: Auß welchen alſo gefehmelge/ macht er fo viel Hart⸗ 

werck / als viel zwentzig Centner wegend/ vnnd ſo viel reich Hartwerck als viel fünffs 

zehen Centner wegend /in welcher jedem ein dritte Silbers iſt. Diſe ſtein tut der an; 

| der Schmeltzer / ſo die Pleyſchaͤcht arbeit wie geredt iſt / zu den fleinen oder vorpleiti⸗ 

I: ſteinen / ſo er fie widerumb ſchmeltzet: Difer atıch auf fo viel zwir vorpleitfteinen drey⸗ 

mal gebrand / ſo viel eilff Lauff karren halten moͤgend / machet er Pirſtein/ welcher 

Centner nur cin Loth Silbers in ſich hat / vnnd der armen hartwerck / fünffschen 

C entner/in welchem jeden ift ein ſechs heil Silbers. Difearme Hartwerck thut der 

drit Schmeltzer / ſo den zwir vorpleittenſtein arbeite / wie ich geſagt habe / zu den zwir 

vorpleittenſteinen / fo cr fie widerumb Schmeltzet. Aber auß den Pirſtei nen dreymal 

gebraͤndt / vnd widerumb geſchmeltz / wird ſchwartz Kupffer aemacht, Aber gedigen 

Kupffer darauß fein gemacht wird/das eintweders wenig Silber helt / oder nicht gen 

fleußt / ſoll erſtmal in dem dritten Schmeltzofen / deſſen auge allwegen offen ſt⸗ ge: 

ſchmeltzt werden / vnnd auß dem ſelbigen ſollen ſtein gemacht werden / die ſieben mal 

gebrendt / darnach ſollen ſie widerumb geſchmeltzt werden / vnnd auß jnen ſollen das 

Kupffer gemachet werden / welches ſtein in den Speißofen ſollen gethon werden/ in 

welchem ſie zum dritten malalfo geſchmeltzt ſollen werden / daß in den vnderen heil 

des Kupffers mehr Silbers / in dem oberen theil weniger bleibe/welche weiß das eylffte 

Buͤch/ erklaͤren wird: Der Kiß aber dieweil er offt nicht allein Kupffer / ſonder auch 

Silber in ſich helt / wie der zuſchmeltzen ſeye / hab ich da ich von den Silber Gängen 

ſchreib / erklaͤrt: Wann aber in diſen wenig Silbers iſt / vnnd das Kupffer / darauf 

gemacht / nicht leichtlich möge gewerck werden / ſoll es mit diſer weiß / wie obgemelk/ 
geſchmeltzt werden. Zum letſten Kupffer ſchiffer/es habe nun Baͤch oder Schwaͤfel 
in ſich / ſo er gebrendt iſt / ſoll er mit den ſteinen des anderen Geſchlechts gefchmelge 
Wverden / die gern flieſſen / vnnd ſollen darauß ſtein gemacht werden / ob welchen die 
| R Schlacken fehwimmend. Auß den feinen fieben mal zum offtermals gebrand/ond 

| 


widerumb geſchmeltzt follen Schlacken gemacht werden/ond zweyerley ſtein / welchen 
F andere 
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andere Kupfferſtein ſeind / vnd das vnderſt ort im Tiegel habend / vnnd diſe werden 
den Hütten Herren verkauffet / in welchen Hütten man das Silber von dem Kupf⸗ 
fer fcheidet / dig anderen aber feind Trogſtein / welcheman mit den fteinen widerumb 
pflegtzufchmelsen. Wann aber ein Schifer wenig Kupffers in fich haltet / ſoll er ges 
brend/ gepaucht/ gewäfchen / gerädert werden/das Schlich darvon gemacht / fol 
geſchmeltzt werden/ vnd auß den felbigen follen flein werden/ auß welchen fo. gebrend/ | 
Kupffer gemacht wird. Aber fo zum Schifer/Bergarün/oder Lafur/oder Salbe | 
der Schwarge Erd anhanget/darinn Rupffer onnd Silber ift/ das follnicht gewaͤ⸗ 
fchen werden/ aber mit den feinen deß anderen Geſchlechts / die leicht flüffig werden/ 
gepaucht / vnd zu gleicher weiß gefchmelgt werden. Aber Pley Ertz / es ſeye nun Pley⸗ 
ſchweiß oder Kiß / oder ſtein wird gar offt in ſonderlichen Schmeltzoͤfen geſchmeltzt⸗ 
darvon ich droben geſagt hab / aber doch nicht ſelten auch im dritten Schmeltzofen/ 
deſſen auge allwegen offen iſt. Der herd vnd Tiegel werden auß Pulver gemachet/ 
darein wenig Haͤmmerſchlag iſt / die Eyſen Schlacken ſeind diſem Ertz fuͤrnemlich 
ein zuſatz / welche beyde die geſchickten Schmeltzer nutzlich halten / vnnd den gewercken 
zu jrem ding fuͤrderlich / daß diſe Natur vnd Eygenſchafft dem Eyſen iſt geben / daß 
cs Pley zuſam̃en bringe. Wann Pleyſchweiß / oder der ſtein ſo darauß gemachet gez 
ſchmeltzt wird/fo fleußt auß dem Schmeltzofen alsbald in Tiegel Pley / welchs ſo man 
die Schlacken darvon gethon hat / mit der Kellen gefchöpfft/zaußgoflen wird. Wann | 
aber Kiß / fofleußt herab erfi mal anß dem Schmelgofen/wie zu Goßler iſt zufeben/ | 
in den Tiegel ein Kobelt / dem Silber zu wider vnnd ſchaͤdlich / dann diß verbrendt er / | 
derhalben fo die Schlacken/ fo darob fchwimmen abzogen ſeind / wird es herauß goß⸗ 
ſen / oder fo es verhartet / mit den Schlacken Hacken berauß gezogen: Difer Safft/ 
Das iſt Conterfey ſchwitzet auch auß den Waͤnden des Schmelgofens/darnach auß 
dem Schmeltzofen in den Tiegel fleußt ſchwartz Pley herab/ das iſt ein vermiſchung 
des Pleys vnd Silbers / von welchem vorhin Zin Schlacken herunder gezogen wer⸗ 
den/die offt wie etlich Kiß / weiß ſeind: Darnach in ſteinen ſo es hat / iſt ein wenig 
Kupffer / aber dieweil deſſen gar wenig iſt / vnd nicht viel Kolen vorhanden / wird fein 
Kupffer darauß gemacht. Auß ſchwartz Pley aber das in Eyſerne Pfenlin goſſen iſt / 
werden auch ſtein gemacht / welche/ fo fie im anderen Schmeltzofen geſchmeltzt wer⸗ 
den/wisd das Silber von dem Pley gefcheiden/daszum theilin Herdtpley / zum theil 
im glet verendert wird/ auß welchem im erſten Schmeltzofen widerumb gefchmelse/ 
friſch Pley gemacht wird. Dann deſſen ein Centner/hat kaum ein quintlin Silbers 
in ſich / ſo vorhin ch das Silber von jm geſcheidet / in ſeinem Centner mehr dann ſechs 
Loth Silbers war. Aber die ſchwartze Graͤuplin / vnd andere / darauf Zin gemacht 
wird / ſollen in jhren Schmeltzoͤfen geſchmeltzt werden / welche nicht fo weit als die an⸗ 
deren fein follen/das ein klein Fewr/ welches diß Ertz erfordert / zugericht werde/ aber 
Höher/das ſie die enge mit der Höhe gleich machen / vnd gar nach mit feiner weite fo viel 
begreiffen/ als die anderen Schmeltzoͤfen / oben und davornen zu/follen fie geſchloſſen 
fein/von der anderen feitten offen / vnd follen zu jhn ſtafflen haben / dann diſe davornen 
don wegen der Tiegel moͤgend ſie nicht haben / auff welche ſtafflen / fodie Schmeltzer 
ſteigend / die Graͤuplin indie ſelbigen werffen. Eines jeglichen Schmeltzofens boden 
ſoll mit keinem pulver das auß zerſtoſſen Erden vnd Kolen gemacht iſt / zugericht wer⸗ 
den / aber auff dem boden der Huͤtten follen Sandſtein / nicht zu feſt geſetzt werden / vnd 
diß zwar ein wenig haldächtig/der do lang Io zwen Werckſchůh / ondeiner ſpannen 
breit / auch fo viel Werckſchůh/ dick zweyer Werckſchůh / dañ je dicker er iſt / je lenger er 
im Fewr vnverſert bleibet. Vmb den ſelbigen ſoll ein gevierdier Ofen acht oder neun 
Werckſchůh hoch auff gericht werdẽ auß den breiten ſandſteinen / oder auß den Grind⸗ 
| ee, foller allenthalben mit Leim gleich verſtrichen werden / daß oben das 
| ole heil zweyer Werckſchuͤh lang werdereinen breit/onderfich aber ein wenig fürsger 
vnd ſchmaͤler. Ob den felbigen follen zwo Wände fein/zwifchenwelchender Rauch ; 
auß dem Ofen in des Solers boden ſteige / vnd zuletſt durch das enge loch des Tachs 
herauß | 
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herauß dringe. Aber der Sandtſtein ſoll darumb in boden deß Schmeltzofens hal⸗ 

| Dachtig geſetzt werden / daß das Pley auß den feinlein gemacht/ durch de Dfens Au⸗ 
ge in den Ziegel herab möge flieſſen. Dieweil aber den Schmelsern Fein: hefftigs 

| Fewr von noͤhten iſt / ſo doͤrffend fie auch nicht die Lieſſen der Belgen/ in die Füpfferne 
| oder epferne formen thun / ſonder allein indasloch der Mawren, Aber doch follen die 
| Belge am hinderen theil höher gefegt ſeyn / daß fie auß der Lieffen den blaſt ſtracks ge⸗ 
gen dem Aug deß Schmelgofens herauf laſſend: daß aber der blaft nicht ſtarck ſeye⸗ 

fo feind die Lieſſen breit / dann das ſtaͤrcker Fewr pflegtfein Pley auß den grüblein zus 
machen/fonder verzehrets / vnd machts zu. äfchen: Bey den ftafflen ſoll ein außgeha⸗ 

wener fein gefegtfeyn/in welchen die graͤuplin die zu ſchmoltzen feind/ geworffen wer⸗ 

den / welcher ſo offt der Schmeltzer in Ofen / ſo vil als die eyſerne ſchauffel faſſen mag/ 

hineyn wirffet / ſo offt ſoll er Kolen hineyn werffen / die all zuvor ins Faß gewoꝛffen / 

vnd mit Waſſer vom ſandt vnd ſteinlein abgewaͤſchen / ſo daran gehangen/gefäubert 

ſollen werden / auff das ſie nicht das Auge deß Schmeltzofens verſtopffend / ſo fie mit 

den graͤuplein fluͤſſig werden / vnnd das Pley fo gefloflen außguß auß dem Schmeltz⸗ 

ofen ſtellend / ſoll das Auge deß Schmeltzofens allweg offen ſeyn / vor welchem ein 

Tiegel ſeyn foll/der ein wenig tieffer dann ein halber Werckſchuh ſeye / zweyer ſpan⸗ 

nen / einer breit. In denſelbigen mit Leim verkleibe/ fleußt auß dem Auge Pley / zu 

welches Tiegel andere ſeiten ein fuͤrmaͤurlein ſeye / cin wenig breiter dan ein pannen/ 

lenger dann ein Werckſchuh / in welchẽ das Kolgeſtuͤbe lige / zum anderen der Hütten 
| baldachtigen boden/ damit deſter geſchickter die Schlacken herab flieſſen / ond abgezo⸗ 
gen mögen werden: ſo bald aber das Pley auß dem Auge deß Ofens in Tiegel herab 
zu flieſſen bat angefangen / ſo ziehe der Schmeltzer ein theil deß geſtuͤbes võ der Maw⸗ 
sen herab in Tiegel / daß von der Hitz die Schlacken geſcheiden mögen werden / vnd 
daß es mit denſelbigen bedeckt werde / damit nichtein theil deſſen Pleys von der hitz 
reſoluiert / mit dem Rauch aufffliege. Wann aber nach den abgezognen Schlacken/ 
das gejtübe nicht das gantz Pley bedecket /foller deffen ein wenig mitder Fewr Kru⸗ 
cken abziehen / diß ſoll er auch thun wann das Mundloch des Tiegels / das er mit dem 
ſtecheyſen widerumb auffgethon hat / daß alſo das Pley in den anderen runden Tie⸗ 
gel / auch mit Leim verſtrichen herauß möge flieſſen / ſoll er widerumb mit Leim allein/ 
oder mit Kolgeſtuͤbe vermenget / zumachen. Es ſoll der Schmeltzer auch bey der hand 
Baͤſem haben / mit welchen er die Waͤnd kehre/ die ob dem Ofen feind/dann an difen/ 
vnd des Solers boden / dag der Schmelger fleiſſig vnd woh erfahren ſeye / pflegend et⸗ 
liche ſteinlin mit dem Rauch anzehangen. Wann aber einer diſer dingen nicht gnug⸗ 
fan erfahren iſt / vnnd die ſtein / deren dreyerley ſeind / als nemlich / die Groberftein/ 
Mittelſtein / onnd Kleinere fisin/ zumal geſchmeltzt hat/ fo werden die geiverefen an 
Pley groffen fchaden leyden / dann zuvor ch die Öroberftein oder Mittelſtein flieſſen/ 
fo werden die Fleinerftein/eineweders im Schmelgofen außgebrend/oder fo fie darauß 
im Rauch auff fliegend/hangend fienicht allein an den Waͤnden / ſonder fallend auch 
herab auffdes Solers boden/ welcheder Hütten Herz | den gewercken des Ertzes von 
feins rechten wegen hinweg nimpt / darumb fo fchmelger ein jeglicher recht verftendiger 
Schmeltzer / dieanderen fonderlichen von den anderen vnd zwar Die Fleinere flein in 
den breigtern Schmelgöfen / die Mittelſtein / in den mitleſten / die gröberen / in den 
ſchmaͤleren. Ja wañ er die kleinere ftein ſchmeltzet / ſo macht er nich t ein groſſen Wind 
der Belgen / ſo aber die mittelſtein / ein mittelwind / fo aber die groberen ſteit / ein heff⸗ 
tigen wind. Dann ſo er die erſten ſchmeltzet / ſo darff er nur ein lind Fewr / ſo die mit⸗ 
telſtein / ein mittel Fewr / ſo die dritten / ein hefftigs Fewr / doch nicht fo ein hefftigs als 
wann er dag Gold oder Silber oder Kupffer Ertz ſchmeltzet. Wann aber nun die 
Schmeltzer / wie zu ſeyn pfleget / drey Tag vnnd Naͤcht an einander in der Arbeit ge⸗ 
weſen ſeind / vnd jhre Schaͤcht vollbracht habend / fo koͤnnend ſie der kleineren ſteinen 
ein groͤſſer gewicht machen / darumb das fie bald flieſſend / der groͤberen ſtein ein gerin: 
ges gewicht / darumb das ſie langſam flieſſend / der mittel feinen / ein mittels gewicht 
F ı„ daß 
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cccxl Vom Bergwerck 
daß ſie das mittel im flieſſen haltend/welche doch in eim Schmeltzofen jetzmal breitter / 
zun zeitten mittelmaͤſſig / vnd auch vnderweilen enger iſt gemachet / ſie aber ſchmeltzen 
alle die ſtein / damit ſie nicht groſſen ſchaden leiden / werffend ſie erſtmal die kleinere 
ſtein darein / darnach die mittelſtein / als dann Die groͤbere ſtein / zuletſt ſolche die nicht 
faſt ſauber ſeind / vnnd wie es ſich dann gebuͤrt / verenderen fie den blaſt der Belgen: 
Daß aber nicht die ſteinlin zuvor von den groſſen Kolen in Ofen geworffen herab in 
Tiegel fallend eh auß jnen das Pley gemacht wird / ſo braucht der ſchmeltzer die klei⸗ 
neren / vnd wirfft erſtmal in Ofen ſolche Kolen / die mit Waſſer gefeucht ſeynd / dar⸗ 
nach die ſtein / als dann abermals die Kolen / vnd die ſtein / eins vmbs ander. Aber die 
Grendſtein / welche in Sommertagen / indem graben / darein ein Bach gelaſſen / ge⸗ 
waͤſchen werden / im Winter aber follen ſie in ein Eyſerns gaͤterlin gewoͤrffen/ in eim 
ſchmeltzofen geſchmeltzt werden / der einer ſpannen breiter iſt dann diſer / darein die klei⸗ 
nere ſtein auß der Erden gehauwen / gemacht werden. Aber diſe zuſchmeltzen muß er 
ein ſterckeren blaſt der Belgen / und ein hefftigers Fewr haben / dann zu den groͤberen 
die zu ſchmeltzen. Aber welche ſtein geſchmeltzt werden / ſo vorhin das Pley auß dem 
Ofen herauß fleußt / ſo wird viel auß jhnen gemachet / wo aber Schlacken / wenig 
Dann es wird mit jnen vermengt / das alsdann geſchicht / ſo die ſtein nicht ſehr fauber/ 
oder mit Küß / die nictht gnugſam gebrendt iſt worden / behenget / in Ofen geworffen 
ſeind / oder mehr dann es von noͤthen iſt geweſen / dann fie pflegend alsdann/wiewol 
ſie rein ſeind vnd gern flieſſend / zumal mit den Schlacken / damit ſie vermengt / eint⸗ 
weders herauß flieſſen / oder ſetzen ſich ſo feſt im ſchmeltzofen an boden / daß man das 
ſchmeltzen muß vnderlaſſen / vnd dem Ruͤß wehren, So offt aber die Schlacken vom 
Pley durch den haldechtigen boden der Huͤtten herab fallend / vnd mit einer Fewrkru⸗ 
cken herab gezogen werden / als offt ſoll des Tiegels Mundloch auffgethon werden⸗ 
vnd das Pley in den anderen Tiegel deriviert werden, welchs alsbald es her auß gefloſ⸗ 
fen iſt / ſo folldas Mundloch mie Leim / der mie Kol geſtuͤbe vermiſchet iſt / widerumb 
zugemachet werden, In dieſem Tiegel ſoͤllen glüende Kolen ſein / daß nicht das Pley 
ſo bald herauß zugieſſen / widerumb erkalte / auß den felbigen/wan es fo vnrein iſt / daß 
Fein Schicht darvon mag gemachet werden/ follman alſo außgoflen/ ſtein darauf 
machen /ond dieſelbigen widerumb im herd fchmelgen/ darvon ich hernachmats fagen 
wil / fo aber rein fol alsbald dick Küpffern Blech darüber goffen werden / zuvor mie 
geraden träten/darnach vber ſie mit quär träten/ das es gaͤtter werden/ welcher jedes 
mit eim gegraben ftempffeldarcin getruckt/ follgezeichnet werden: So das Pley auß⸗ 
gehauwen ſteinen gemacht wird / pflegt nur ein zeichen nemlich der Oberkeit darauff 
gedruckt werden / ſo auß der gekretze / zwey zeichen der Oberkeit / vnd die Seiffen gabel/ 
welch die Waͤſcher gebrauchend. Darnach auß ſolchen dreyen gaͤtterlin wird gar offt 
mit einem Hoͤltzenen Heine zuſammen geſchlagen ein pallen gemachet/die Schlackẽ 
aber ſo herab gezogen / ſoll man alsbald mit einer Eyſern Schauffel in den ſeigertrog 
werffen / der von einem Baum außgehoͤlet iſt / vnd damit geruͤret von den Kolen ge⸗ 
ſeubert werden / darnach fi o herauß genom̃en / ſollen ſie mit einem quaͤtſcher gepaucht/ 
darnach mit den ſteinlin die zu naͤchſt zu ſchmeltzen werend / widerumb geſchmeltz wer⸗ 
den, Uber etlich pauchend die Schlacken drey mal vnderen maſſen pauchwerck / 
ſchmeltzends auch dreymal widerumb / welche noch allſo feucht / wann cin groſſer 
hauffen geſchmeltzt iſt / wird auß Ihnen darumb wenig Pley gemacht / daß fie bald 
gefloſſen / widerumb auß dem fehmelgofen in Tiegel herab flieſſend. Aber der 
Leim vnnd die ſteinbruͤche / mit welchem ſoͤlche Schmeltzoͤfen offener werden / auch 
Kobelt / dann ſie faſſend offt an ſich die ſtein ſo nicht gefloſſen / oder halb fluͤſſig 
worden / vnnd Pleys tropffen ziehend ſie in ſich / die ſollen vnderen maſſen pauch⸗ 
werck gepaucht werden / mit welcher weiß / die ſtein gar nichts gefloſſen / durch 
die Gaͤtter in die Rinnen herauß flieſſend / vnnd wie die anderen ſtein/ gewaͤ— 
ſchen werden / diſe aber ſo halb gefloſſen / vnnd die Pleys tropffen / auß dem Pauch⸗ 
trog genommen ſollend erſtmal mit dem Sib / in welchem deren dingen nicht we⸗ 
am 









Das neundt Buch. cccxlj 
wenig iſt geblieben / geſeiffet werden / darnach auff dem herd/der mie Planen bedeckt 
iſt. Aber der Růß der fich an diſem theil des Kamins henget / da der Rauch herauf ge 
het / dieweil er auch offt die kleinere ſtein in ſich helt / die mit dem Rauch auß dem 
Schmeltzofen herauß geflogen ſeind / ſoll in diſem herd / vnd der anderen Rinnen ge⸗ 
waͤſchen werden. Aber die Pleys tropffen / vnd die halbe gefloſſene ſteinlin / welche der 


* * 


Leim vnd die ſtein / mit welchen die oͤfen ofenerwerden /in ſich gezogen habend / vnnd 
das vber era AR er, beyden Tiegel genommen / follmitden fteinen ge⸗ 
fchmelgt werden. Wann aber die ſchwartze ſtein drey tag vnd zu vielnächt im ſchmeltz⸗ 
ofen/wiedroben geſagt iſt / zugericht/ gefchmelst feind worden / fo fallend etliche ſtuͤck⸗ 
kin der gefteinen/ darauf der Ofen gemacht iſt / vom Fewr gelchwecht herab/ derhal⸗ 
ben follder Dfen am hinderen theil fo die Belg hinweg gethon feind / durchbrochen/ 
vnd erſtmal der Kobelt abgefcharzet werden/darnach fol der Dfen inwendigen/ gantz 
vnd gar offenet werden / vnnd mit Leim widerumb gleich verftrichen / auch der ſand⸗ 
ſtein / ſo am boden des Ofens gefegt/fo er breſthafft worden/foller herauß 
genommen / vnd ein anderer an ſein ſtatt widerumb geſetzt wer⸗ 
den/ vnnd das moberig iſt / ſoll er mit einem ſpitzi⸗ 
gen Feuſtel abhawen vnnd zuſammen 
ſchicken 


Der Schmeltzoſen A. Sein auge B. Der Tiegel C. Sein Mund, 
loch D. Die Schlacken E. Die Fewrkruck G. Die Wände des 
Kamins H. Die Baͤſem J. Das Kuͤpfferin Blaͤch K. Die Gätter 
L. Der gegraben Stempffel M. Der Feuſtel N, * 
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Das neundt Buch. cccxliij 
maur vnnd vier Pfeiler haltend / durch welches Gewelbs loͤcher / der Rauch auß den 
ſchmeltzoͤfen in den weitten Rauchfang hinauff geht / diſen die droben beſchriben / faſt 
gleich, allein das es auff beyden ſeitten ein Fenſter hat / vnd kein thuͤͤ Dann die 
Schmelger/wann ſie den Ruͤſt wollen abſcharren / ſteigend ſie erſtmal die ſtafflen Bin: 
auff die da ſeind bey den ſeitten der öfen/ darnach auff die flick Leitern durch die Löcher 
des gewelbs / die da feind ob dem Dfen/in dem Rauchfang/da fieden Ruͤſt abſcharren⸗ 
Ferend fie jn zuſammen / vnd ſamlends in Die troͤg welche der ein dem anderen hinweg 
zutragen ond außzeſchuͤtten gibet: Difer Rauchfang wird auch von den anderen mit 
den Raminen vnderſcheiden / welcher es zwey hat / denen die in Heuſern ſeind nicht 
ungleich, dieſelbigen fangen den Rauch / ſo widerumb geſchlagen durch den oberen 
Kauchfang nicht herauf dringen mag/ vnnd ſo da laͤhr / laſſend fiezu letſt das Pley 
herauß / dann das Pley welchs von der bit; des Fewrs zu aͤſchen iſt worden / vnnd 
J die kleineren ſtein / ſo mit dem Rauch herauß fliegend / bleibend an 
dem Rauchfang / oder hangend an die Kuͤpfferin bläch, 
| Die aa Kamin ſeind. 


Die Schmelgöfen A; Der Tiegel der näher bey dem Schmelgzofen iſt B. Sein 
Mundloch C. Der ander Tiegel D. Die Pfeiler E. Der Rauchfang F. Das 
Fenſter G. Die Kamin H. Das Faß darein die Kolen abgewaͤſchen werden J 
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Wann das Zin gar vnſauber iſt / das ſo es mit dem Feuſtel geſchlagen / vollen fpält 
wird / ſo werden auß demſelbigen nicht bald gaͤtter / ſonder ftein / wie ich droben geſagt 
| hab. 
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hab welche im herd widerumb geſchmeltzt / geſeubert werden. Diſer iſt auß ſandſteinen 
die ein wenig gegen ſeiner mitte vnd dem Tiegel haldaͤchtig ſeind / vnd da ſie zuſam⸗ 
men gefuͤgt ſeind / mit Leim verſtrichen / in dieſen werden zu beyden ſeitten eins vmbs 
ander/gerade quaͤrhoͤltzer gelegt / auch in der mitte viel dickere / auff welchen gelegt wer⸗ 
din fuͤnff oder ſechs Pleykuͤchen / welche all zumal bey ſechs Centner wegen: Diſe 
wanndas Holtz angezuͤndet iſt / tropffent ſie ſtets herab / vom Pley in den Tiegel der 
auff der Hütten ſteht / an welches Tiegels boden/ ſich das vnſaͤuber Pley ſetzet/ dis 
ſauber ſchwimmet entpor. Beydes ſchoͤpfft der Kenner mit der Kellen/aber zuvor mag 
er das ſauber ſchoͤpffen / auß welcher kuͤpfferin dickt blaͤch daruͤber goſſen / die gaͤtter⸗ 
darnach das vnſauber /Darauß er ſtein machet: den vnderſcheid aber / welcher vnder 
jhnen iſt / dieweil ers ſchoͤpfft vnnd außgeuſſet / erkend er auß diſen daß es leicht oder 
ſchwerlichen fleuſſet. Es wird ein Centner der Gaͤtterten thüre/deffen aber der wie ein 
fein geformiert woͤlffeler verkaufft / dann ſein werd vbertriffet das ander mit einem 
Rheiniſchen gulden: auf fuͤnff gaͤttern / daß fie leichter feind dann andere / wird ein 
ſtuck mit dem hoͤltzenen Heine zuſammen geſchlagen gemachet / vnnd mit eim gegra⸗ 
benſtempffel / darein getruckt gezeiehnet. Etliche machen fein Tiegel in boden der 
Huͤtten / darein das Pley herab flieſſe / ſonder in Dem herd / von welchem der Renner/ 
fo er die Roten hinweg gethon hat / das Pley geſchoͤpfft ober das Kuͤpfferin blaͤch gen 
ſet. Die Schlacken aber die an das Holtz vnd Kolen hangend / die werden in dem O⸗ 

fen / ſo man die geſamlet hat / widerumb geſchmeltzt. 


Der hed A. Der Tiegel B. Dasholg C. Die ſtein D. Die Kellen E 
| Das Kapferin Blaͤch F. Die gaͤtter G. Der gegraben ſtempffel HJ. Der 
Hoͤltzern Heine 1. Das ſtuck des gaͤtterten Pleys K. Die ſchauffel L; 
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cccxlij Vom Bergwerck 
Aber etlich Luſitanier auß den ſchwartzen ſteinen pflegend das Zien in kleinen 
Schmeltzoͤfen zu machen. Sie brauchend aber runde Belg von Leder gemacht / wel⸗ 
chen am vorderen theil ein Eyſerne ſcheiben / dahinden ein holtzine iſt / in deſſen. loch iſt | 
die Lieſſe gefchloffen / in deſſen mitte iſt der Windfang / oben aber cin ſtil oder hand⸗ 
= habe / damit der rund balg von einander gezogenden Wind fengt /vndfo widerumb 
J zugetruckt / den ſelbigen von ſich gibt: Diſer zwiſchen der ſcheiben hat etliche Eyſerne | 
Ring / an welche das Balgleder alfoift angefchlagen/ das ſoͤlche Winckel wie inden 
Papyren Laternen geſehen werden die zuſammen gewicklet moͤgen werden / wann a⸗ 
ber ſoͤlche belge / nicht ein groſſen Wind von ſich geben / vnd langſammer von einan⸗ 
| der /ond zugezogen werden / fo mag der ſchmeltzer den gantzen tag cin wenig mehr dan 
ein halben Centner Zin machen. 


Der Schmelgofen A, Die Belg B. Die Eyſerne Scheiben C. Diesieffen D. 
Die Hölkene Scheiben E, Der Windfang F. Derftil G, Diehandhabe H. 


Die Ring F. DieZinfuchen K. 
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Aber Eyſen Ertz das fehr gut iſt / foll in eim Schmeltzofen / der dem anderen 
gar nach gleich ſeye/geſchmeltzt werden. Dann der herd ſoll dreyer Werckſchůch hoch | 
fein / vnd ein halben / vnd bey fünff Werckſchůh breitondlang/in welches mitte ein 
Tiegel ſeye / der ein Werckſchũuh tieff ſeye/ vnnd anderthalben breit / wiewol er tief⸗ 

fer oder nidriger / vnnd breitter oder ſchmaͤler fein mag / nach dem auß dem Ert 
mehr oder weniger Eyſens gemacht wird. Dem Renner ſoll ein gewuͤſſe maß deß 
-hfens Ertz geben werden / er moͤge nun viel oder wenig Eyſens darauß machen: 
diſer ſo er fein arbeit in dem will anlegen / ſoll er erſtmal in 2 die Kolen werf⸗ 
fen / vnnd ſpruͤtze in dieſelbigen ſo viel des gepauchten Eyſens Ertz / vnnd init vnge⸗ 
leſchtem 
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geloͤſchtein Kalch vermengt / als viel die Eyſerne Schauffel faſſen fnoͤge. ls dann 
werff er abermals / vnnd diß offt / Kolen darein / vnd ſpruͤtze in ſie das Eyſen Ertz / vnd 
zwar fo lang/biß daß alfo langfam ein hauffen darauf werde/ welchen er zuletſt / ſo die 
Kolen vom Fewr angezündt/ das auß dem blafider Belgen / die Künfttich in die fors 
min gefegt ſeind / angangen ift/ fehmelgen ſoll / welches werck er in acht ſtunden / auch 
in zehen zun zeitten in zwoͤlff vollbringen mag. Daß jm aber die hitz des Fewrs nicht 
das Angeſicht / wie es dann pflegt zugeſchehen / verbrenne / ſoll ers mit eim Huͤt ganßz 
verdecken / diſer ſoll doch loͤcher haben / durch welche er ſehen vnd Athmen moͤge: Bey 
dem Schmelgofen/ foll ein Stab fein/mit welchem er/fo offt es von nöthen/wann die 
Belge/ein wind der zu ſtarck iſt / in ſich laſſen / oder das vberig Ertz / vnd die Kolen her⸗ 
au thut / oder die Schlacken herab zeucht / moͤge die Thuͤren der Rinnen / durch welche 
das Waſſer auffs Rad herab laufft / die Wellen welch die Belg zutrucket/ ftille/ oder 


ſie vmblauffen laffe / mit welcher weiß zwar das Eyſen zufammen fleußt/ond ein ſtuck 





mag bey zwen oder drey Centner ſchwer /nach demdas Erg reich an Eyſen iſt / ge⸗ 
macht werden. Bald thuͤe der Renner das Lacht loch der Schlacken mit dem Stech⸗ 
eyſen auff / welche fo fie gantz herab gefloſſen iſt / laſſe er das ſtuck Eyſen widerumb er⸗ 
kalten / darnach ſoll er inn die Fuͤrlauffer mit Eyſern ſtoͤßlen beweget / von den oͤfen 
in die Erden herab werffen / vnd daſſelbige mit Hoͤltzern Schlegeln / fehlahen/ deren 
kleine ſtile ſeind aber fünff Werckſchuͤh lang / daß auch die Schlacken ſo noch daran 
hangend / herab fallend / vnd ſie die ſelbigen zuſammen / vnd breit machend. Dann 
wann diß ſo bald es auff den Amboß gelegt iſt / der Hammer der ein Waſſerrad hat 
ſchlahen folte/fo müfte der ſelbig / wann er von den Kimen der Spillen welchdas Rad 
vmbtreibet / wurde auffgehaben / von einander zerfpringen/aber doch bald darnach fo 
es.mit zeuge auffgehaben wird / vnnd dieſem Hammer vnder gelegt / ſoll es mit eim 
ſcharpffen Eyſen in vier oder fuͤnff oder ſechs theil/nach dem es groß oder klein iſt / zer⸗ 
ſchnitten werdẽ / auß welchen in den anderen herd des Kamins / widerumb geſchmeltzt/ 
vnd auff den Amboß widerumb gelegt / machend die Schmidt gefierdte Stockeyſen⸗ 
Pfluͤgeyſen / Eyſerne Radſchinen. Aber doch fuͤrnemlich Staͤbeyſen / welcher vier⸗ 
oder ſechs / oder acht den fuͤnfften theil eines Centners wegend / vnd auß dieſen werden 
abernals mancherley werckzeug gemacht, Zu eim jeglichen ſchlag des Hammers geußt 
der Bub mit der Kellen Waſſer an das glüend Eyſen das die Schmid formierend. 
Vnd davon kompt es / daß die ſchleg ſo ein groſſen thon von ſich geben / daß es weith 
von der Hütten gehört wird/das ſtuck aber wird von den ſchmeltzoͤfen / darinn das Fre 
gefchmelgt wird/herab geworffen / und das hart Eyſen / das fich nit leicht Schmiden 
laßt / bleibt im Ziegelligen / auf welchem die vorderfte Eyſerne Haͤupier der ſtempf 
flen / vnd die aller feſte werck moͤgend gemacht werden: 


Der herd A. Der hauffen B. Das Lachloch der Schlacken C; Das ſtuck 
D, Die Hoͤltzene Schlegel Ei Der Hammer F. Der Amboß 6. 
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Aber zu dem Eyſen Ertz das eintweders Küpfferig ift oder ſchwaͤrlich / fo «6 
geſchmeltzt wird / fleuſſet / muß man mehr arbeit / vnd cin ſterckers Fewr haben / dann 
ſeine 
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Das neundt Buch. cccxlix 
ſeine theil in welchen das Metall iſt / muß man nicht allein von den anderen die kein 
Metallin ſich haben / ſcheiden / vnd vnderm trucken Pauchwerck brechen / ſonder auch 
roͤſten / wie dann andere Metallen / damit die ſchaͤdlichen Saͤfft darauß riechende/on 
waͤſchen / das alles was leicht iſt / von jhnen geſcheiden werde, Sie ſollen aber in eim 
Ofen / gleich dem darinnen man die rohwe ſchicht arbeit / doch viel weitter vnnd hoͤher 
geſchmeltzt werden / der viel Ertz vnd viel Kolen halten moͤge / dann er ſoll zum cheil mit 
den Brüchfaücklin des Ertzes / die nicht groͤſſer ſeindt dann ein Nuß / zum theil mit 
Kolen gefuͤllet ſein/ welche ding die Renner / ſo die Stafflen hinauff / die da ſeindt an 
der anderen feitten des Schmeltzofens / hinein werffendt. Aber auß ſolchem Ertz das 
ein mal oder zwey mal geſchmeltzet / wirdi das Eiſen gemachet / welches geſchickt iſt / 
daß mans im Schmidtherdt widerumb heiß mache / vnd vnder dem Ham̃er 
den ein Waͤſſerrad hebet /gethon/breit geſchlagen werde / vnd 
mit dem ſcharpffen Eiſen in ſtuͤck zer⸗ 
ſchnitten. 


Der Ofen A DieSmffln B. Das Ertz C. Die Kolen D. 


G 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 








Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


72/D 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 





— — —— 
—öBäR 8 Sa SS N N > 
— — ⁊ * ur a RECENT 8 
N 8 y 


MA R 
— 
——⸗; 
—— 
> — — 
[| - — 


Bl 


N 


IN 


== 
> 
— 
— 
— 
a 

' —— 
a 


«_E 


Mi 
U 


* 


J [ 
er 


A 


va — 
J 
INS NL 





/f A 


— ⸗ 


* N > 
x II’ SIIIIIIINN —— —55— N 


> 4 — 
— 


— LA, 
ZI AH 
5 a 
—* 


Aber die Kunſt macht auff dieſe weiß mie Feuwr vnd zu ſetzen das Eiſen / vnd auch 
darauß den Siahel / welchen Die Griechen sämaypae heiſſendt. Man erläfe ſolches Er 


fen/ 









| Das neundt Buch, ech 
ſen / das gern fleuſſet / daſſelbig hart / vnd das fich gern ſchmiden leſſet / dann wie bole 
auß Ertz / das jm mit den anderen Metallen gemein iſt gemacht fleuſſet / fo iftes doch 
Eintweders weich / oder bruͤchlich. Ein ſolches Eifen / fo es glüende iſt / ſoll in lan⸗ 
ſtuͤck zerſchlagen⸗ vnnd mit Fluͤſſen ſo gepaucht / vermenget werden. Darnach im 
Schmidtherdt / follein Ziegel auß ſolchem naſſen Pulver gemaͤchet werden / dar; 
auß dann die Tiegel ſeindt / welche vor den Schmeltzofen feinde/in welchen das Goide 
oder Silber Ertz geſchmeltzt wirdt / welches breitte ſeye bey anderthalben Werckſchuh / 
die hoͤhe bey einem Werckſchuh: die Belge ſollen alſo geſetzt werden/dasficin die mic: 
te den Windt hinein blaſendt / als dann ſoll der Tiegel mit den beſten Kolen gefuͤllet 
ſein / vnd ſollen allenthalben darumb Steinbrüche gelegt werden / welche des Eiſen 
ſtuͤcklin vnd Kolen ſo darüber geſchuͤttet haltendt: aber fo bald die Kolen allebreiiend/ 
vnd der Tiegel glůendt iſt worden/follen die Belgeden Windt hinein blaſen /onnd der 
renner gieſſe fein gemachſam fo viel des Eiſens vnd fließ werck / als viel ibm darein zu⸗ 
gieſſen gefellt: in welchen fo fie fluͤſſig worden ſeindt / ſol er in die mitte vier ſtuck Eiſen/ 
deren ein jedes dreiſſig pfundt wiget / legen / vnd ſoll es mit eim ſtarcken Fewr fünffoder 
ſechs lang ſchmeltzen / vnd ſoll mit dem Stabeiſen / ſo darein geſtoſſen das Eiſen 
ſo gefloſſen / zum offtermahls ruͤhren / daß deſſen die kleine loͤchlin / ein jeglichen theil des 
ren ſtucken / das zum duͤnſten iſt / in ſich ziehendt / welche ſtuͤcklin mit feiner af / die 
dicke ſtuck der kuchen verzehrendt onnd zertheilendt / welche fo fie weich/dem Saurteig 
gleich werden. Darnach ſoll der Renner von ſeim fuͤrlauffer geholffen ein Kuchen mit 
der Zangen herauß ziehen vnd den auff den Amboß legen / daß alfo der Hammer wis 
derumb von dem Rad auffgehebt / vnd herab gelaſſen diſen breit ſchlahe / welchen er als 
bald / ſo er noch warm iſt / in das Waſſer werffe vnd abloͤſche / und ſo er darin iſt abge⸗ 
loͤſcht / widerumb auff den Amboß lege/ond den ſelbigen eben mit diſem Hammer ge⸗ 
ſchlagen / breche: bald ſehe er auff die Bruchſtuͤck/ vnd bedencke/ ob es an eim orth nicht 
oder gar gehertet ſeye. Darnach ein ſtuck nach dem anderen mit der Zangen gefaͤſſet 
vnd herauß gezogen / zerſchlahe er in ſtuͤcke / vnd mache das werck widerumb heiß / vnd 
thue darzu des friſchẽ ein theil / welches in deſſen ſtatt gehet das die ſtůck in ſich gezogen 
haben / vnd feine krafft die noch überig iſt / widerumb erholet / vnd der Kuchen ſtuͤckun⸗ 
widerumb in Tiegel gelegt / macht er ſauberer / welcher jedes er nach dem es erwaͤrmet 
iſt / mit der Zangen gefaſſet / dem Hammer vnderlege / vnd daſſelbig wie ein Stabeiſen 
fvrmiere / welches / ſo es nach gluͤet / ſol ers in ein kalt flieſſendt Wa ſſer / das nahe darbey 
ſeye / werffen / mit welcher weiß es von ſtundt an verhartet / in lauter | 
Stahel verkehrt wirdt / welcher viel herter vnd weiſſer 
iſt als das Eiſen. * 


\ 


/ 


‚Der Tiegel A: Die Belge B. Die Zangen C. Der 
Hammer D. Der Fluß E: | 
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Aber die anderen Metallen werden nichtin Schmeltzoͤfen geſchmeltzt / fonder das 
Quaͤckſilber und auch Spießglaß in Toͤpffen / der Bißmut in Gerinnen. Aber erf 


mal 

















Das neundt Buch. cccliij 


man wil ich ſagen von dan Quaͤckſilber: diß ſoll in Suͤmpffen 7 welche es 
Gaͤngen vnd kluͤfften gefloſſen / geſucht / geſamlet / vnd mit vnd 869 a 
vnd in ein leinen Zuch von Baumwollen gewäben/ oder in ein rein Leder / gegoffen 
werden/durch welches zufammen getruckt/ das Quaͤckſilber das da fanber in Topff 
oder Schüßlen herab fleuſſet. Das Quaͤckſilber aber wirdein zweyen Topffen oder 
in einem geſchmeltzt / ſo in zweyen / ſo ſeindt die oberen nach der geſtalt den Harngle⸗ 
ſern nit ſehr vngleich / da Die Artzet der Harn fo darein gegoflen / beſehendt / doch ſtracks 
obſich zu ſeindt ſie enger / die vndere Toͤpffen ſeindt dem Pfenlin gleich / darein die 
Männer oder Weiber die Kaͤß machendt / aber beyde feinde den beyden gröffer die vn⸗ 
deren muß man in die Erden oder Sandt oder Eſchen biß zu oberſt graben / in die obe⸗ 
ren das Ertz in ſtuͤcke zerſchlagen/ werffen / vnnd dieſe mit Gemuͤß / ſo gefuͤllt / verma⸗ 
chen / vnnd vmbgekehert in die Mundtloͤcher der vnderen legen/onndda ſie zuſammen 
kommendt mit Leim verkleiben / damit nicht das Quaͤckſilber / ſo darein kommen / ver: 
verrieche. Wiewol etlich ſeindt die darumb daß fie vergraben ſeindt ſolches nicht be⸗ 
ſorgen / dieſe nit verkleibendt / vnd die ſich ruͤhment / daß ſie nicht weniger Quaͤckſilber 
machendt dann dieſe die fie verkleibendt/aber Doch feindt ſie ficherer vor dem verriechẽ / 
wann ſie mit Leim verkleibet ſeindt / mit welcher weiß zwar / ſiebenhundert par dieſer 
Topffen auff den Boden oder Herde geſetzt werden / vnd allenthalben ſoll das werck/ 
welches auß dem Erdt geſtuͤbe vnd Kol geſtuͤbe iſt / darumb geſchuͤttet werden / daß auß 
dem ſelbigen Die oberen nur einer Spanien herfuͤr gehendt / zu beyden ſeittẽ des Herdts/ 
ſollen vorhin Stein gelegt ſein / vnd dieſem Pfulbaum auffgelegt / vber welchen Pful⸗ 
baum gelegt / die Arbeiter in die ſelbigen lange quaͤrhoͤltzer werffendt. Wiewol aber das 
Holtz die Toͤpffen nicht anrůhret / doch cin hefftige hitz des Feuwrs / ſo es dieſe erhitzget / 
macht ſie das Dudekfilber/ das kein hitz erleiden mag/durch das Öemüßindieondere 
Zöpffen herab zuflieſſen. Dann fo das Erginden oberen Toͤpffen gefchmelgt wirdt/ / 
von jhnen / da es ein außgang hat laufft es in die vnderen / ſo aber herwiderumbinden _ 
vnderen / laufft es in Die oberen/oder in die deckel / die zugleich mit den obern Topffen 
ein gefent feinde: Aber damit nichedie Töpffen mangelhaft werden; fo follen die ft 
bigen von dem beſten Lett gemacht werden/dann fo bald ſie ein mangel baben/fo fert 
das Quaͤckſilber auß jhnen mit dem Rauch darvon / welcher Rauch ſo er den Geruch 
mit groſſer ſuͤſſigkeit bewegt / ein zeichen gibt / daß das Quäckſilber verzert werde. Die 
weil aber dieſer Rauch / die Zenlucken vnd beweglich machet / ſo kehrendi die Schmeltzer 
ſampt andere die bey jhnen ſtondt / jihyre Rugken gegen den Winden / die den Rauch in 
das oberigt eiltreibende. Dann es muß die Hütten beyden ſeitten / vnnd zu forderft/ 
daß ſie die Windt gang frey durch waͤhendt offen fein. Aber ſolche Topff / wann fie 
| auß Lebeter Kupffer gemachet feinde/mögendt fielange zeit im Fewr 
beſtohn. Dieſe weiß Quaͤckſilber Erg zuſchmeltzen 
iſt bey vielen gebreuchlich. 


Ein brinnender Her A. Das Holtz B. Ein Herdt darauff Toͤpffen geſetzt ſeindt 
der nicht brinnet C. Die Geſtein D. Die oꝛdnungen der Toͤpffen E. Die oberen 
Toͤpffen F. Die vndere Toͤpffen G. | 


& ij 
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Zu gleicher weiß wirdt auch des Spießglas Erg/fo esder anderen Metallen keins 
in fich hat/in ven oberen Toͤpffen / die zwey malgröfler dann die vnderen ſeindt / gez 
ſchmeltzet. Aber wie groß diefe ſeindt / wirdt auß den Steinen abgenommen /welche 
nicht an allen orthen ein gleich Gewicht haben/dann anderswo wegendt fie s.pfundt/ 
anderswo zehen / an eim anderen ort zwentzig. So nun der Schmelser inder Arbeit. 
fein Schicht gethon hat / ſo loͤſchet er das Fewr mit Waſſer/thut den Deckel vom Toͤ⸗ 
pffen / wirfft vmb ſie vnd über fie Erdt mit Eſchen vermengt / vnd nimpt die Stein / fo 
ſie erkalten / auß den Toͤpffen. Aber die andere weiß Quaͤckſilber Ertz zu ſchmeltzen 
iſt dieſe. Toͤpffen mit groſſen Beuchen / in das ober theil des gefierdten Schmeltzo⸗ 
fens Das offen iſt / gelegt / werden mit gepauchtem Erg zugefuͤllt / vnnd mit Treibhut / 
welchen jeden iſt ein geſtalt wie ein Glogken / mit einer langen ſchnautzen / zu gedeckt 
vnd verkleibet / jegliche jrdifche Gefaͤß/ die klein ſeindt und wie ein Kuͤrbſen geſtaltet / 
empfahen zwo ſchnautzen / vnd werden auch mit Leim verſtrichen / bald wirdt das Ertz 
mit duͤrꝛem Holtz in das vnder theil des Schmeltzofens gelegt / vnnd angezuͤndt / ge⸗ 
ſchmeltzet /biß alles Quaͤckſilber im Treibhut / der an ſtatt des oberen Topffs iſt / ge⸗ 

triben wirdt / diß fo als dann auß der ſchnautzen herab fleuſſet / nem̃endt zu 
ſich die Gefaͤß ſo darunder ſeindt / wie ein Kuͤrbſen 
geformiert⸗ 


Die Toͤpffen A. Die Treubhut B. Die ſchnautz C. 
Irꝛdiſche Gefäß wie ein Kuͤrbſen geſtaltet D. 
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 Dieanderenrichten äuffein Bereitſtuben / die Gewelbt iſt / welcher Boden gegen 
der mittelſten hoͤle /gepfla ſtert iſt / vnd in der dicken Mauren deren Bereitſtubenofen / 
welcher auge dadurch das Holtz in Die oͤfen gelegt wirdt / am euſſerſten theil derẽ Mau⸗ 
ven ſeindt /auff den Öfen Legende fie Toͤpffen/ vnd füllende die ſel bigen mit gepauchtent 
Ertz / vmb die Toͤpff ſchlieſſendt fie allenthalhen bey den ſeitten alſo mit Lam verſtri⸗ 


chen / daß Fein Rauch darauß mag dringen / ſonder jn gang herauß laſſe das aug eines 


jeglichen Schmeltzofens. Darnach zwiſchen dem Gewelb/ nd aenflafterten Bader 
legendt ſie grüne Baͤum / ſchlieſſendt darzu die Thuͤr zu / vnnd en 
chende fie mie Scheiben / vnd — allenthalben mit Gemuͤß vnnd Leim ſo 
wol / das die Bereitſtuben Fein Quaͤrckſilber von ſich verriechen feht : darnach ſo das 
Holtz angezuͤndet/ ſchmeltzendt ſie das Ertz / darauß zuletſt das Quaͤckſilber ſchwitzet / 
welches dieweil es die hitz nicht leiden mag / vnnd die kelte lieb hat / auff die Bletter der 
Baͤumen / denen ein kuͤlende krafft iſt / fellet. Der Schmeltzer warn er fein werck auß⸗ 
gericht hat / loͤſchet er das Fewr / vnd fo alle ding widerumb erkaltet / thut er die Thůt 
ſampt den Fenſterlin widerumb auff / vnnd leſt das Quaͤckſilber zufammen/ welches 
dieweil es ſchwaͤr iſt / fellet der groͤſſer theil von den Baͤumen von ihm ſelbs / vnd fleußt 
in den holen theil des Bodens zuſammen / aber doch ſo es nicht gar iſt von den 
Baͤumen gefallen / ſo ſollen ſie geſchuͤttet werden / daß es 
vollendts herab falle. 
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Die Bereitſtuben A. Die Thuͤr B. Die Fenſtenlin C. Der Schmeltzoͤfen auge 
D; Ein Ofen wie in der Bereitſtuben E. Die Toͤpff F. 
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Die vierdte weiß Quaͤckſilber zu ſchmeltzen ift alſo. Ein groffer Topff ſo auff ein 
Dreyfuß geſetzt / wirdt mit gepauchtem Ertz gefuͤllt darüber man Sandt oder Eſchen 
zweyer Finger dick geuſſet / vnnd wirdt gepaucht / bald ſo wirdt in das Mundtloch 
deſſen Toͤpffens eines kleineren Topffs Mundtloch gethon / vnd daſſelbig mit Sein; 
wol verkleibet / das Erg fo mit Feuwr geſchmeltzt / gibt das Quaͤckſilber mie dem 
Rauch herauß / welches durch den Sandt oder Eſchen dringet / vnnd in den oberen 
opff fert / daß es dann in tropffen zuſammen wechßt / vnnd widerumb 

herab in den Sande oder Eſchen fellet / welches fo es gewaͤ⸗ 
ſchen / wirdt das Quaͤckſilber geſamlet. 


Der groͤſſer A. Der tleiner B. Der Dreyfuß C. Das Faß 
darin das Sandt gewaͤſchen wird D. 


Die 
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Die fünffteweiß iſt der vierdten nicht vaſt vngleich / dann an ſtatt der Toͤpffen/ 
werden Topffen oder; ꝛdiſche Gefäß gefegetAvelcher Boden —* das —— 
weit / dieſe werden gar nach mit gepauchtem Ertz zu gefuͤllet / vber welches auch Eſchen 
zweyer Finger dick goſſen wirdt / vnd gepaucht. Die Gefäß aber werden mit treib⸗ 
huͤtten bedeckt cin quär Finger dick / vnd inwendigen verglaſurt / welchen ein ſehwaͤrer 
Stein auffgelegt wirdt / die Gefaͤß werden in Schmeltzen geſetzt / in welchen das Era 
ſo geſchmeltzt / zu gleicher weiß das Quaͤckſilber im dunſt von ſich gibet / welches dies E 

weil es die waͤrme fleucht/in den treibhut kommet / da es dann zuſammen 
gefroren widerumb indie Eſchen fallet / welche fo fie gewaͤ⸗ 
ſchen / das Quaͤckſilber geſamlet wirdt. 


— 


Die Toͤpffen A: Die Treibhut B. Die Skin C. Der Schmelgofen Di 
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© Miediefen fuͤnfferley weiſen mag das Quaͤck ſilber gemacht werden / vnder wel⸗ 
chen keine zuverachten iſt. Aber doch wann die Grube viel Ertz gibt / ſo iſt die erſte 
die aller geſchickteſt vnnd nutzlicheſt / dieweil eins mahls viel Ertz ohn groſſen Koſten 
mag geſchmeltzt werden. Aber Wißmüt / nach ſeiner art / ſo kein Siber helt / wirdt 
auff mancherley weiſen gemacht. Erſtmahl wirdt in den trocken Boden ein Gruben 
graͤben / vnd Kolgeſtuͤbe darein gewoeffen / mit Pauchſtempffeln gepaucht / darnach 
mit gluͤenden Kolen außgetrocknet / bald werden auff die Graͤben duͤrꝛe Buchen die 
breit ſeindt gelegt / vnd auff die ſelbig der Wißmut geworffen / ſo bald aber das holtz fo 
angezuͤndet brinnet / ſo fleußt von dein Ertz ſo erhitzget / Pley in die Gruben / welches 
Stein ſo widerumb erkaltet / auß demſelbigen genomen wird. Dieweil aber võ Holtz 
init Fewr gebrandt / zum offtermals Kolen / auch zum zeiten ſchlackẽ in das Pley herab 
fallendt/ dz die Gruben gefaſſet hat / vnd daſſelbige vn ſauber machendt / ſo muß cs wi⸗ 
derumb in eim anderen Ziegel geſchmeltzt werdẽ / das ein reiner Stein werde / welches 
fo etlich bedeckendt/ ein Gruben an eim oͤrt das ſich henget/ grabendt / vnd vnder in cin 
Tiegel/in welchen das Pley ſo auß der grucken als bald fleußt / rein bleibet / vñ darvon 
init einer Kellen geſchoͤpfft / gieſſendt ſie in Eiſerne Pfenlin / inwendigen mit Leim ver⸗ 
kleibet / vnd machendt darauß die Stein. Solche Gruben aber bederkendt ſie mit lache 
ebenen Steinen / vnnd verſtreichen jhre fugen / daß ſie nicht das gefloſſen Pley in ſich 
zie hen / mit Leim / das mit Kol geſtuͤbe vermengt iſt / wol zu. Etliche werffendt das Ert 
in die Fiechtene Rinnen / die an ein haldaͤchtigen ort geſetzt ſeindt / ſo cin ſtiller Winde 
blaßt / vnd ſchmeltzens mit kleinem Holtz ſo darauff gelegt vnd angezundt/ init welcher 
weiß der Wißmut ſo gefloſſen auß den Rinnen in die Gruben fo Darunderift / herab 
fieuſſet. Aber die ſchlacken / oder Stein von gaͤler Farben die in jnen iſt / vnd auch in den 
breitten ſcheitten der Gruben auffgelegt bleibendt welche auch verkaufft werden. 9, 
Die 
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Die Gruben da Holtz auffgelegt iſt A: Der Tiegel B. Die Ke 
Die Stein E. Ein laͤre Gruben mit Steinen beſetzt F. Die 
den Rinnẽ vnderworffen H. Kleine Hoͤlher auff die Rinn? a 
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Etliche ſchmeltzen das Ertz in Eiſern Pfenlin auff dieſe weiß. Duͤrre ſcheitter 
vnd zwar kleine /legendtfie eins nach dem anderen gerad vnd in die quär auff Die Ei⸗ 
ferne Ziegel die bey anderthalben Werckſchuh von einander ſeindt / vnd zunden fie an/ 
zu welchen fie Eiferne Pfenlin ſetzen / die mie Leim inwendig verkleibt feinde 7 vnd mit 
Ern bas gebrochen iſt zu gefuͤlli. Derhalben ſo der Windt / den hefftigen Feuwrflaiſi 
indie Pfenlin treibet/alsdann fo fleußt das Ertz vom Pley / welches daß es zufammen 
flieſſen moͤge / ſo wirdt das Ertz mit der Zangen geruͤhrt: ſo bald ſie aber ſehen daß alles 
Pley diſes hat von ſich gebt / ſo neifien ſie die Pfenlin mit der Zangen hinweg / vnd gieſ⸗ 
ſendt auß das Pley in die laͤre Pfenlin / vnd machendt alſo auß viel zugleich vermiſcht 


die Stein. Die anderen aber ſchmeltzendt das Ertz darin kein Kobelt iſt / in eim Ofen 


der dem Schmidofen zum aͤhnlichſten iſt / in welches Gruben fie ein Tiegel machendt / 
der auß Erden fo zerſtoſſen / vnd mic Kol geſtuͤbe vermiſcht iſt / vnnd werffendt in den 
ſelbigen das Ertz ſo zerbrochen iſt I oder feine gekretze / darauß mehr Pleys gemacht 
wirdt: ſo es Ertz iſt / ſo ſchmeltzendt ſie daſſelbig zugleich mit den Kolen / vnnd kleinen 
duͤrrem Holtz / ſo aber fehlich/allein mit Kolen / beyde matery aber / wirdt mit eim ſanff⸗ 
sen Blaſt der Belgen geſchmeltzt. Dem Tiegel iſt ein Rinſe/ durch welche das Pley 
ſo fluͤſſig worden / in den vnderen Tiegel herab fleuſſet / vnd auß dem ſelbigen wirdt der 
in. | 

* Das Holtz A. Die Eiſerne Ziegel B. Die Pfenlin C. Der Schmeltzoſen D. 
Der Tiegel E. Die Rinſe F, Der vnder Tiegel G. 
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Etliche machende ein herdt auff ver Hallen eins Werckſchuhs hoch / dreyer 
Werckſchuh breit / fünffehalben Werckſchuh lang / vnnd denfelbigen halten vnnd 


ſchlieſſen ſie mit vier Brettern / ſo darumb geſchlagen / vnd verkleibendt ihn oben * 
mi 













Das neundt Buch, cechj 


Mit dickem Leim zu. In difen legend ſie erſtmal dürzckleine Fiechtene ſcheitlin/ dar; 


Nach werffend fie ober dieſelbigen das Erg fo gebrochen ift/ alsdann legend fie das 


holtz darauff/ondda der Wind her blaſet zuͤndend ſi 
| ge Windh zuͤndend ſie es an/mit welcher weiß das En 
von Pley fleußt / vnd ſo das holtz verbrent iſt/ ſchanend fie die äfchenond Kolen ba 


von. Die Pleys tropffen aber/die auffden herd gefallen feind / vnnd jegunder zufam- 


men gefroren/thundfieimic der Zangen darvon / vnd werffends in trog/ vnd auß de⸗ 
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zapffen / der in zweyen riglen vmbgeht / diſe ſeind feſt vnd dick indie Erden grab 


nen ſo im Eyſern Tiegel gefloſſen machend fie ein fein. 
Der herd darauff das Ertz geſchmeltzt wird A. Der herdi | | 

Ä 2 ; | Der herd in welchem die Pleys 

tropffen ligend B. Die Zang C;. Dertrog Di Der Wind ar 
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Etliche abermachendein Eaften acht Werekfeäte Poker idee 
‚„ Eiche aber machendein | zuhlang / vier Werckſchauh breit⸗ 
sven Wer ſchůh tieff/ füllen jn gar nach vollen ſands / vnnd beſetzend jn ir Diet 
feinen / vnd machend alfo ein herd darauß: der Kaſte hat in der mitte ein hoͤltzenen 
A » P ef di r I. 4 61/5 
den feitten durchboiet / in welche Löcher Pfaͤl getrieben werden/da ß alfodie Kıgef 
leibend / vnd der Raftiindgeumbgetrieben /onnd gegen dem Wind allwegen ge; 


kert werden. In ein folch e ein Eyſern Roj ig vnd breit a 
erden, zen berd fegend ficein Eyſern Roft-fo lang und breitälser: 
aber einer Ipannen hoch / der fechs füß hat/onnd fo viel Stäbepfen ein 


fo in die quaͤr li⸗ 


gend / das ſie gar nach an einander ſtoſſend / auff den roſt legend fie Fiechtenhoitz / vnd 


vber das geſtůbe / ober welches widerumb Fiechtenholtz gelegt wird⸗ 


das ſo angezuͤn⸗ 


das Ertz ſchmeltzet / welches Wißmuůͤt da es herab fleußt/ dann es wird nicht ver⸗ 


dent / iſt diſe weiß zufchmelgen die aller nuhlich ann da 
ent / iſt diſe ft: Dann das Pley 
Kt h k « ; fh \ “ 

1 © erab den her d / daß aber vberbliben ⸗ bleibet zumal m dem felbigen mit den fo: 


fleußt durch den 


len. So 
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len. So das werck einmal iſt außgericht / ſo Ferend die Schmeltzer den Roſt vmb / dent 
ſie mit eim ſtab von dem herd ſetzen / vnd heuffend das ſo vber geblieben iſt / zuſammen. 
Aber ſie ſamlend in den trog den Wißmut / den fie mit baͤſemen zuſammen keren / vnd 
machen darauß ſtein / ſo es im eyſern Pfenlin gefloſſen iſt / welche ſo bald ſie widerumb 
erkaltend / kerend ſie es vmb mit einer Gablen / die zwo Zacken hat / welcher ander Za⸗ 
cken widerumb zwen Zacken hat / das alſo die ſtein darauß fallen / vnd kommen fuͤr vnd 
fuͤr zu einer arbeit. 


Der Kaſt A. Der Zapff B. Die quaͤrhoͤlßer C: Der Roſt D. Seine fuͤß E. 
Brennends holtz F. Der ſtab G. Das eyſern Pfenlin darein der Wißmut fleußt 
H. Die Pfenlin J. Die ſtein K. Die Gabel L. Der Baͤſem M. 
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Ende des neundten Buchs vom Bergwerck. 


H. Georgu 
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G. Geoꝛgi Agritole vom 
Bergwerck / das zehend Buch, 
Jeweil ich im neundten Buch die weiſen das Ertz zu 


ſchmeltzen / vnd die Metallen zu machen hab erklaͤret / ſo folget nun 


a dafs icherflere wie das koͤſtlich Metall von dem geringen / oder 
Tat berwmiderumb das gering vom koͤſtlichen fol gefcheiden werden/ 
2) , dannman pflege gewonlichen zwey Metallen’ feiten mehr/ auf 

I en vnd gleichem Ertz zumachen. Natuͤrlicher weiß aber iſt ſon⸗ 
derlich im Silber ein wenig Golds / vnd auch im Kupffer /onnd 
im Gold / Kupffer / Pley / Eyſen / ein wenig / Silber / auch ein wenig Kupffers im 
Gold /Silber/Pley /vnd Eyſen / im Silber ein wenig Pleys / vnd im Kupfferein mes 
nig Eyſen. Aber ich wil vom Gold anheben / diß wird vom Silber/ oder das Silber 
vom Gold / es habe ſie nun eintweders die Natur oder kunſt vermiſchet / mit eim ſtar⸗ 
cken Scheidwaſſer vnnd Scheidpulver / welches gar nach auf diſen ſtucken darauf 
danndas Scheidwafler gemachtift/ gefcheiden werden. Aber dasich allhie Die ord⸗ 
nung halte/wilich erfimalfagen von denen dingen / darauß das Scheidwafler gema⸗ 
chet wird / darnach von der weiß diß zu machen /alsdan auch von der weiß, damit das 
Som vom Silber/oder das Silber vom Gold gefcheiden wird. Aber faſt in allen ver 
mifchungen ft Kupfferwaffer oder Alaun / daß fie für fich felbs / doch mehr mit Satz 
peter vermenget/ das Silber vom Gold feheiden m oͤgend / ſo die anderen ding die jh⸗ 
nen zum gehuͤlff zugerhon feind/ alltin mit ihrer krafft vnd natur / diſe Metall nicht 
ſcheiden koͤnnen / ſonder kaum viel fo fie zuſammen gemiſchet ſeind. Aber dieweil da 
viel vermiſchung ſeind / wil ich etliche fuͤrhalten. In der erſten zwar / der gebrauch 
gemein iſt vnnd ſchlecht / iſt des Kupfferwaſſers ein pfund und ſo viel Salßes/ondein 
drit theil Brunnwaſſers. Dieandere/hatdes Kupfferwaſſers ʒwey pfund/ des Sal⸗ 
peters eins / ſo viel auch des Brunnwaſſers / oder flieſſenden waſſers / als viel des Ru pf⸗ 
ferwa ſſers / dieweil es vom Fewr zu Pulver wird / fo verleuret es ſich: die dritte iſt von 
von vier pfund Kupfferwaffers/dricchatb pfund Salpeters/ ein halb pfund Alauus⸗ 
anderthalb pfund Brunnwaſſers: die vierdee iſt anß zmenen pfunden des Kupffer⸗ 
waſſers/ auch fo viel des Salpeters / den vierdten cheil Alauns / vnd drey vieriheil 





Bruñwaſſers: die fuͤnffte iſt anf eim pfund Salpeters/drey pfund Alaunb/ein halbes 


pfund des geſtoſſenen Ziegelſteins / vnd drey vieriheil Brunnwaſſer :die ſechßte iſt auß 
vier pfund Kupfferwaſſers / drey pfund Salpeters / ein pfund Alauns/ein pfund der 
fluͤß des dritten Geſchlechts / anderthalb pfund Brunnwaſſers: die ſibende wird auß 
zweyen pfunden Kupfferwaſſers / anderthalb pfund Salpeters / ein halb pfund A: 
launs/der fluß des dritten Geſchlechts ein pfund / vnd des Brunnwa ſſers fuͤnff ſechß⸗ 
theil gemacht: die achte wird auß zwey pfund Kupfferwaſſers gemachet / ſo viel pfuůn⸗ 
den Salpeters / anderthalb pfunden Alauns / der todten Koͤpffen die das Gold vom 
Silber ſcheiden ein pfund / aber zu eim jeglichen ein pfund geußt man cin ſechßtheil 
des ſtinckenden waſſers. In der neundten ſeind der gebrandten Zie gelſteinen zwey 
Pfund / ein pfund Kupfferwaſſers / auch ein dfund Salpeters/ fo viel Saltzes als man 
in der hand faſſen mag / drey viertheil Brunnwaſſers. Allein die zehende hat Fein 
Kupfferwaſſer noch Alaun / ſie hat aber des Salpeters drey pfund / zwey pfund der 
fluͤſſen / des dritten Geſchlechts/Roſt Spießglas / Eyſen feilich / Federweiß jegliche 
ein halb pfund/ des Brunnwaſſers ein pfund vnd ein ſechßtheil. Aberdas Kupffers 
waſſer / darauß diſe Waſſer gemachet werden/ fol alles zuvor zu Pulver auff diſe weiß 
gemacht werden. Diß ſol in ein jrdiſchen Tiegel geworffen / der inwendig verglaſurt 
ſeye / vnd geſchmeltzt werden / fo lang biß das e> flieſſe alsdann ſol es mit eim Kuͤpf⸗ 

Er | fein 
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teclxiiij Vom Bergwerck 

ferin trat geruͤrt werden / darnach fo es erkaltet / ſol es in ins Pulver geriben werden⸗ 
zu gleicher weiß muß auch das Salpeter ſo im Fewr gefloſſen / vnnd widerumb erkal⸗ 
tet / zu Pulver geriben ſein. Saauth der Alaun / welchen doch etlich fo auff die blatten 
gelegt / roͤſten / vnnd ins Pulver bringen. Wiewol aber alle diſe Scheidwaſſer des 
Golds/ auch die Schlich oderdas Pulver von jrer vnſauberkeit ſcheiden / doch feind 
etliche vermifchung / die ein fonderliche krafft habend: deren erfte ift auß eim pfund 
roſts / vnd dreyen viertheiln Rupfferwaffers aber zu eim jeglichen pfund wird ein ſechß⸗ 
cheil’Srunnmaffers/ oder des flieffenden Waſſers daran goffen/ von welchem ding/ 
das da zu allen vermifchungen gehört/ ſeye gnug einmalgefagt: Die ander vermifch- 
unge iſt auß gemachten Arſenick / Kupfferwaſſer / Kalch / Maun/ äfchen/ welchedie 
teinen Ferber gebrauchen / dern jegliches ein pfund /des rofts ein viercheil/des Spieß⸗ 
glafes anderthalb ung. Die dritte iſt auß dreyen pfunden Kupfferwaflers/ein pfund 
Salpeters / ein ſialb pfund Federweiß / des gebrandten Ziegelſteins auch ein halb 
pfund. Die vierdte iſt auß des Salpeters ein pfund/auch auß eim pfund Mauns/ 
Salarmoniacs ein halb pfund. Der Heintze aber in welchem ſtarck Scheidwaſſer 
gemacht wird / ſol von Ziegelſtein / vnd gevierdt / zweyer Werckſchůh lang vnd breit/ 
Jo viel Werckſchůh und ein halben darüber hoch/ fol auch mitenfernen Blächen wel 
che die epferne Stabeyſen halten/bedeckt ſtein. Die Bläch follen oben mit Leim verz 
firichen fein/ in der mitte follen fie allein ein rund loch haben / fo groß daß es moͤge ein 
jrdinen Ziegel faſſen / darein ein Kolbe gefegt wird / vnd von beyden feitten des lochs 
ſeind zwey Windloͤcher / die da klein vnnd auch rund fein ſoͤllen / das vnder theil des 
Schmeltzofens / da es einer ſpannen hoch iſt / ſol es widerumb eyſerne Blaͤch haben/ 
welche auch die eyſerne Staͤb haltend/ wie diſe Blaͤch die gluͤende Kolen / darnach da 
fornen in der mitte ſol es ein Mundloch haben / das von wegen des Fewrs das in Hein 
tzen zuwerffen gemachet iſt / anderthalb Werckſchůh hoch vnd breit / und oben rund⸗ 
vuder weichen ſeye der Spund ſo den Wind fenget. Aber in den jrdiſchen T iegel ſo in 
das loch geſetzt iſt / ſol rein fand geworffen werden / deſſen tieffe ſey bey einem quaͤrfin⸗ 
ger/in welchen der Kolbe fo tieff geſetzt ſol werden / als er mit Leim verſtrichen iſt. Dañ 
ſeinem theil ein wenig mehr dann des vierdten / vnnd zwar den vnderſten wird gar 
nach weicher Leim acht oder zehen mal kaum eins Meſſers rucken dick angeftrichen/ 
vnd ſo offt widerumb außgetrocknet / daß die dicke des Leims ſeye bey eim quaͤrdau⸗ 
men:fölcher Leim ſol mit Haar oder Baumwollen oder ſchwerwollen vom Tuͤch ge⸗ 
ſchoren / vnd Saltz / das es nicht von ſpaͤlten offen ſeye vermiſcht ſein / vnd mit einem 
Stabeyſen zum offtermals geſchlagen. Aber ſo viel dings / darauß die vermiſchung 
iſt / ſollen nicht in das Voꝛlegglaß das es gantz voll werde geſchloſſen ſein / das fo fie 
nicht eſchmeltzt in den Helm hinauff ſteigend: diß Glaß mit dem Helm ſol mit lůmp⸗ 
lin / Weytzenmaͤl / Eys weiß/mit waſſer naß gemachet / vnnd alſo daran geſtrichen 
auffs aller gnauweſt zufammen gefügt ſein / vnd an diſem theil fol Leim / dieweil es kein 
Saltz hat / geſtrichen ſein. Zu gleicher weiß des Helms Schnautze mit dem Voꝛleg⸗ 
glaß / das daß waſſer ſo darauß tropffet / annimpt / ſol mit Leinen tuͤchlin zuſaĩen ge⸗ 
fuͤgt / vnd an diſem theil mit Leim verkleibet fein. Aber doch faſt ein duͤñer enferner na⸗ 
gel oder cin hoͤltzin Meiſſel ein wenig dicker als ein Nadlen / fol zwiſchen beyden ges 
ſteckt werden /das fo offt dem Renner zudifer weiß zu diſtillieren wird vonnoten ſeye / 
er daſſelbige herauß ziehen moͤge. Es iſt aber im deſſen von noͤthen / wann die ſterckſte 
duůnſt faſt in die obere eheil getriben werden. Es ſollen auch die vier Windloͤcher die 
darob / wie ich geſagt hab/fein ſollen / bey den ſeitten des groſſen lochs / darein der Kolb 
geſetzt wird / mit Leim verkleibt werden. Aber fo diſe ding alle ordenlich und recht ge⸗ 
ſchehen ſeind / ſollen die ding ſo in das Vorlegglaß geworffen / fo lang mit gluͤenden 
kolen gemachſam geſchmeltzet werdẽ / biß ſie den dunſt gar von fich laſſen / vnd der kolb 
follen ſchweiſſes geſehen werde, Aber wañ diſer von wegen der feuchte ſo hingenom̃en/ 
anhebt 
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anhebt rot zu werden / vnd auß der Schnautzen Waſſer tropffet / ſoler hoͤchſten fleiß 
anwenden das nicht ein troͤpfflin chefalle/ dann fuͤnff rück der zeit fuͤruͤber gangen 
oder viel mehr fo viel thoͤn wann fein Glocken geſchlagen gehört werden langſane 
dann zehen / dann fo es belder fellet / ſo bbechend die Gleſer / fo langſamer / wird die an 
gefangene arbeit in einer gewiſſen vnnd beſtimpten zeit / das iſt / innerthalb vier vnnd 
zwentzig nicht volbracht / vnder welchen das ein / das es nicht geſchaͤhe / ſollen die Ko- 
len zum theil mit einer Klammer / ſo gleich wie ein Nopeyſen iſt / herauß gezogen wer⸗ 
den / das ander / das es geſchehen moͤge / ſollen kleine vnd duͤrre / Eychine ſcheitlin auff 
die Kolen gelegt werden / vnnd die ding die in das Voꝛlegglaß geworffen /miteim 























ſtrengeren Fewr gefchmelgt werden / vnnd follen auchdie oberen Windtöcher / foes 
die noth erfordert / widerumb auffgefchloflen fein. So bald aber die troͤpff von dem 
Kolben herab tropffend / der diſe an ſich zeuhet / ſol ein naß leinen tüch darumb ge⸗ 
ſchlagen werden] das es die ſterckſte duͤnſt die vber ſich ſteigend / widerumb ſchlahe. 
Wann aber die ding gefchmelge feind / ſo wird das Vorlegglaß von feuchte weiß/ 
därein Diefe Ding geworffen feind? fo fol man fölche ding mit eim ſterckeren Fewr 
Schmelgen / biß das alle tropffen herab getropffee feind : Nach dem der Heintze 


widerumb erkaltet / fo foldas Waſſer durchgeſeichtet / ins klein Voeꝛlegglaß goſſen 
werden / in daſſelbige fol auch ein halbs quintlin Silbers gewoꝛffen fein / welches fo es 
zerfloſſen / das truͤbe waſſer lauter macht / welches in das Glas das alles vberig waſſer 
helt / ſol geſchuͤt werden / vnd fo bald die Todten koͤpff am boden liegen / ſollen ſie 
nach dem das Waſſer außgeſchuͤttet hinweg genommen werden/ 
die Scheidwaſſer aber ſollen zum gebrauch 
| behalten fein. 


Der Heintze A, Sein rund loch B. Windloͤcher C. Das auge des Heinzen D 
Das Spundloch vnder jm E. Der Tiegel F. Der Kolben G. Der —* | 
H. Sein Schnaugen I. Dos Voꝛlegglaß K. Der Korbdarein diſes / das es 
nicht zerbreche geſetzt wurd L. 
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fol erſtmal ineiner Kapellen fo lang mit Pley geſchmeltzt werden/ biß das alles Pley 
perrische/ond fin marck nur fuͤnff quintlin Kupffers / oder anff ſechß quintlin infich 
halte/dann ſo mehr Kupffers in jm fein wurde/fowurdedas Silber vom Gold ges 
fcheiden/bald widerumb mit jm vereinbaret: folchs Silber darinn Gold iſt / ſo es ge⸗ 
floſſen iſt / ſol es eintweders mit eim ſtab der vnden serfpalten in kuͤgelin getriben / oder 
in ein Eyſern guß goſſen / vnd auß dem fo erkaltet / fol ein duͤns blat gemachet werden; 
Dieweil aber die weiſe kuͤgelin zumachen auß dem Gold das Silberig iſt / ein groͤſſere 
ſorg vnd fleiß dann auß anderen Metallen erfordert / wil ich diſe mit wenig worten 
jetzunder erklaͤren. Diß iſt erſtmal in Tiegel zu werffen / welcher darnach mit eim 
Treibhut zubedecken / vnnd in rond ein toͤnern Faß zuſetzen / das einwenig aͤſchen in 
ſich halte/ als dann ſeind ſie alſo in Heintzen zuſetzen / daß das Fewr mit dem blaſt des 
Balgs moͤge eingeblaſen werden / darnach folman Kolen darumb ſchuͤtten / vnd daß 
ſie nicht herab fallend/ mit ſteinen oder Ziegeln zubewahren / bald ſollen die Kolen in 
das obere Faß geworffen werden / vnnd ober fie gluͤende Kolen / auff welche widerumb 
kolen zuwerffen ſeind / damit das rond toͤnern Faß mit jhnen vmbgeben / vnd bedeckt 
werde / welchs man ſol ein halbe ſtund oder ein wenig lenger mit gluͤenden Kolen laſſen 
heiß werden / vnd fuͤrſaͤhen daß es / ſo kein kolen verhanden / widerumb erkalte. Nach 
diſem / folder blaſt durch die Lieſſe des Balgs hinein geblafen ſein / das daß Gold zu 
flieſſen anfahe / bald iſt es vmbzuwenden / vnd ein prob genommen / zu bedencken ob es 
gnug ſeye gefloſſen. So es gefloſſen iſt / ſol man jm ein zuſatz geben / vnnd das Faß 
alsbald widerumb zu decken / das diſes nicht verrieche / vnd zumal ſo lang — 
als 
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als weit * fünffuchen ſchrit gehn moͤge: Darnach fo man das pfenlin mic der Zan⸗ 
gen gefaflet hat/fol man das Gold darmit außſchoͤpffen vnnd in ein langs gefaͤß das 
ſehr Falk Wafler halte / ſol man von der höhe gemachfan gieſſen / daß nicht die kuͤgelin 
zu dick werden / dann je laͤrer vnd duͤnner/ minder rund / je geſchickter ſie ſeind / darumb 
ſol das Waſſer mit eim ſtab / von vnden biß zus mitte in vier theil zerſchnitten / offt bei 
wegt werden. Aber das blat ſol in ſtuck zerſchlagen werden / vñ darein/wie dan auch die 
Silberen kuͤgelin / in den Kolben / vnd fo viel waſſer ſol daran gegoſſen fein/als viel es 
das Silber mit der höhe ein finger vbertreffe: Der Kolb ſol mit ciner bla ſen bedecket 
ſein / oder mit eim gewaͤſchenen Tuͤchlin damit es nicht verrieche / bald mache ers 
warm / biß das Silber zerflieſſe / welches ein anzeigung gibt das ſiedent Wa fler. Es 
ligt aber das Gold am boden /das von der farb ſchwartzlecht iſt das Silber mit dem 
Waſſer vermenget / ſchwimpt entpor/ welches die anderen in Die pfannen ſchůtten/ 
vnd gieſſend daran kalt Waſſer / welches das Silber zugleich zufamımen treiber: Diß 
ſo das Waſſer außgoſſen nemmend ſie herauß / vnd troͤcknends / vnd fo es rocken iſt 
worden / ſchmeltzend ſie diß in einem ronden toͤnern Faß biß es fluͤſſig werde / ſo es nun 
gefloſſen / gieſſend ſie diß in ein eyſern guß. Das Gold aber das im Kolben blieben iſt / 
das ſchwenckend ſie ab mie warmen Waſſer / feichen cs durch / troͤceknends / onnd 
Gchmelgends in eim Tiegel mit wenig Borras / fo gefloſſen / gieſſend ſies widerumb 
in ein eyſern guß/ die anderen gieſſends in das Glaß / welches Gold vnd Süber kat) 
vnd das Scheidwaſſer / das diſe geſcheiden hat / zwey oder dreymal ſo viel des ſtatcken 
warmen Scheidwaſſers: Vnnd eben in daſſelbige Glaß / oder in Tiegel in welchen 
alle ding ſeind außgoſſen / werffend ſie Pley vnnd Kuͤpffern blaͤtlin / mit welcher weiß 
das Gold am Pley / das Silber am Kupffer henget / vnd ſcheiden das Pley vom Gold 
| fondertich/auch da> Kupffer vom Silber fondertich/ in der C apellen. , Aberfeinee 
weiß gefelt uns / daß das Waſſer fo Gold vom Silber ſcheidet / verlosen wird / ſo es 
doch widerumb zu nutz moͤchte gebracht werden. Derhalben ein Kolben ſo inwen⸗ 
digen am boden wie ein kuͤgelin auffſteiget / fol außwendigen am vnderen theil mit 
Leim verſtrichen / vnnd darein Silber geworffen werden / das da wege vierihalb No; 
miſchs pfund / vnd das Waſſer das eins von dem anderen ſcheidet/ foldascın goſſen 
ſein / vnnd in den ſand geſetzt werden / welchen das rond toͤnern Faß / oder der Kaſte 
halt / vnd mache es erſtmal mit eim ſanfften Fewr warm: Das aber das Waſſer nicht 
verrieche / fo ſol es zu fein euſſerſten ortern allenthalben mit Leim ver ſtrichen / vnd mit 
eim Gleſinen Helm zugedeckt ſein / welches Schnautzen ein Voꝛlegglas fol vnderlegt 
werden / das an ſich nemme die tropffen / ſo herab trieffend Dis ſol zugleich in Kaſten 
der ſand halt/ geſetzet werden/ fo es aber geſchmeltzet iſt / fo wird es rot/ aber fo die rote 
nicht mehr ſcheinet / fofoldas Glaß auß dem Kaſten oder ronden tönern Faß genom⸗ 
men / bewegt werden / mit welchem bewegen das Waſſer fo erhitzget / widerumb rot 
wird: Wann diß zwey oder drey mal geſchehen wird / ehe ein ander Waſſer daran goß 
ſen / fo wird nicht allein das werck che außgericht / ſonder auch weniger Waſſer ver⸗ 
loren. Aber ſo das erſt garift herab gefloſſen / fs fol als viel Silber /wievo: in das 
Glaß gewoꝛrffen werben / dann ſo da auff einmal ſo viel geworffen wurde/ ſo wird das 
Gold von jhm ſchwerlichen geſcheiden / vnnd es werde ander Waſſer darein goflen/ 
aber das gewermbt feye/ das alfodas Waſſer mitdem Glaß zugleich erhißiget/onnd 
daß diß vor kelte nicht serfpringe / welches fo ein Falter Wind daran blapt/ pflegt zer⸗ 
ſpringen: Darnach fol das dritt Waſſer darein goffen fein / vnnd auch das vierdt 
ſo es die noth erforderet / das iſt / es ſol eins vbers ander darein gegoſſen wer⸗ 
den / als lang biß das Gold ein Farb eines gebrandten Ziegel ſteins vberfomz 
nen hat / dem Kuͤnſtler aber follen auch allwegen zwey Scheidivaffer vor der 
| 3m Band 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 

































ceclxviij Vom Bergwerck | 
hand fein/onder welchen eins fterefer fein fol dann das ander. Das flercker fol er 
erfimalbrauchen/darnach/das geringer / zuletſt widerumb ein ſterckers. Aber wann 
nun das Gold ein gaͤle farb gewint / ſo Brunnwaſſer daran goſſen / vnd Fewr darun⸗ 
der gethon / ſiedig werden / vnd mit dem ſelbigen viermal abgewaͤſchen ſein / ſo lang ſol 
es im Ziegel geſchmeltzet werden/biß es flieſſe das waſſer damit das Gold abgewaͤſchẽ 
wird / ſol hinderſich behalten werden / dañ es iſt in jm ein wenig Silbers / darum̃ ſoi es⸗ 
ſo ins Glaß geſchuͤttet geſchmeltzt werden: Aber die tropffen die zuvor herab flicflen/ 
fol das Voꝛleg gelaflen an fich nemmen / das ander dife die hernachmals herauß 
tropffend / nemlich wann der Helm rot zu werden anhebt: diß Waſſer iſt Gold zů 
| probieren nutzlich /das ander aber zum abwälchen/ das erſt / mag auch mic difen din⸗ 
gen/ darauß Das ſtarck Scheidwaffer gemacht wird/ angoffen werden. Aber das 
Waſſer mit Silber vermifcht/das erſtmal herab iſt getropffet/fol in ein Glaß das vn⸗ 
den weit / gegoſſen / zugleicher weiß geſchmeltzt werden / das es moͤge vom Silber ge⸗ 
ſcheiden werden / welches obere euſſer theil auch mit Leim ſol angeftrichen werden / vnd 
mit einem Helm zugedeckt: wann aber des Waͤſſers ſo viel iſt / das es in das ober theil 
getriben wird / ſol ein ſcheiblin oder zwey auß Seiffen gemacht / vnd in duͤnne ſtuͤck jerz 
fchnitten/darein geworfen werden/ und todten Koͤpff zu Pulver geriben/ond zumal 
in ein Toͤpffen mit eim ſanfften Fewr geſotten vnnd vermenget / oder ſol das Silber 
mit einem. Haſelruͤtlin / das vnden zerſpalten / bewegt werden / auff beyde weiß wird 
das Waſſer ſiedig / vnd bald darnach ſetzt es ſich widerumb anboden. Aber ſo nun 
die duͤnſt zum ſterckſten ſeind / ſo gibt das Waſſer ein geſtalt von ſich wie ein oͤl/ ſo wirt 
der Helm rot: Das aber die duͤnſt nicht herauß verriechen / ſo wird das Voꝛleg Glaß 
vnd der Helm / an diſem theil / da jhre Mundloͤcher zuſammen gehnd / mit Leim gan⸗ 
wol verkleibet / vnnd das Waͤſſer ſol ohn vnderlaß mit eim ſterckeren Fewr geſotten 
werden: Ju letſt follen auch fo viel Kolen in Heintzen geworfen fein/fo viel Alüend den 
Ziegelberürend/aber alsbald das Waſſer gar herab tropffet iſt / vnd allein da Gil; 
ber vom Fewr getrocknet / indem Vorlegglaß geblieben ſt / diß ſol herauß genom̃en/ 
vnd das Silber abgeſcharret/ vnnd in ein rond toͤnern Faß geworffen vnd geſchmeltzt 
werden fo lang biß es flieſſe / ſolldarnach mit eim Eyſern trat vnden gekruͤmpt das 
Glaß ſo gefloſſen herauß gezogen werden / auß dem Silber ſol ein Rüchen gemachet 
werden: aber das Glaß auß dem Faß gezogen / ſol zu Pulver geriben werden / darzu 
ſol man thun Glet / dur toden Koͤpff / Glaßgallen / Satpeter/ vnd diß ſol in eim * 
den toͤnern Faß geſchmeltzt werden / das ſtuͤcklin / das am boden lieget/ ſol in das Faß 
geworffen werden. Wann aber das Silber nicht gnugſamlich vom Fewr iſt getrock⸗ 
| net / diß das das oberſt theil des Helms helt / das hat ein anfehen/als wann es ſchwartz 
ſeye / welches fo es gefloſſen verbrendt wird. Derhalben folder Kolben / ſo der Leim 
damit er vnden zu geſtrichen / hinweg gethon iſt / in ein Faß geſetzt werden/ vnd ſo lang 
widerumb geſchmeltz /biß Fein ſchwertze mehr geſehen wird/ja auch wann dem forderen 
Waſſer/ das ander auch mit Silber vermenget daran zu gieſſen iſt / ſo ſol es daran 
goſſen werden / ch die duͤnſt zum ſterckſten ſeind das Waſſer ſche wie in ölyder Helm 
rot ſeye / dann wer darnach Wa | ler daran geuſſet / der wird fehaden leiden muͤſſen/dañ 
das Waſſer pflegt herauß zeſpruͤtzen / vnd das Glaß zerſpringen. Wann aber nun das 
Glaß ſo das Gold vom Silber oder von dem Waſſe gelcheiden wird jerfprunge/ond 
das Waſſer eineweders der fand oder Leim oder Ziegelftäin in fich zugend/ fo follen 
ohn allen verzug die Kolen auf dem Heingen genommen und das Fer gelöfcht wers 
den/der fand vnd Ziegelftein zerſtoſſen ſollen / in ein Keſſel geworffen und iwarın wa ſſer 
daran goſſen / vnd bey zwoͤlff ſtund laug an ein vet geſetzt werden; Darnach ſol das 
Waſſer in ein Baumwollen tuͤchlin goſſen/ durchgeſeicht werde. Oiß / dieweil cs Sil⸗ 
ber in ſich halt / ſol an der Soñen / oder vom Fewr getrocknet in einrond tönern Faß 
gerorffen merden vnd geſchmeltzt / als lang biß das Silber flieſſe welchs in ein eyſern 
guß außgoſſen ſol werdẽ Aber das waſſer fo durchgeſeicht / ſol in ein glaß geſchůttet / vñ 
vom 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 
a) 









Das zehend Buch. ccclrix 
vom Silher / deſſen gar wenig iſt / geſcheiden werden:aber der ſand ſol mit Glet⸗Glaß 
gallen/ dürzen todten koͤpffen / Salpeter / vnd Saltz gemiſchet werden/ unndin eim 
ronden toͤnnern Faß geſchmeltzt / mit welcher weiß cin ſtůcklin am boden liegen wird/ 
welches in das Faß gethon / widerumb fol geſchmeltzet werden/daß alſo das Pley vom 
Silber geſcheiden werde: aber der Leim ſol mit Pley indem Faß geſchmeltzt/ darnach 
widerumb in der Kapellen geſchmeltzt werden. Aber das Silber ſcheiden wir von 
Gold mit diſer weiß / mit welcher wir diß probierend. Dann erſtmaͤl wird es darumb 
an den probierſtein geſtrichẽ / das man wiſſen moͤge wie viel Silbers darin ſeye. Dar⸗ 
nach zum Gold das Silber hat/wird fo viel Silbers darzu gethon / welches marck cin 
Lot / od ein halb lot / vñ ein halb Lot Kupffer in ſich haltet / als viel man darzu thun fol/ 
als dann werden ſie mit Pley in der Capellen ſo lang geſchmeltzt / biß das Silber vnnd 
vñ das Kupffer herauß daͤmpffen / alsdann wird das pleichmal des Goids mit de Sil⸗ 
ber gequaͤt ſcht / vnd es werden ruͤtlin auß den Baͤſem gemacht / welche in da⸗ Voꝛleg⸗ 
glaß geworffen werde / vnd an ſie werden zwey oder drey ſtarcke Scheidwaſſer goſſen / 
die roͤrlin ſo noch vberig ſeind / ſein gantz rein / allein ein grenlin außgenommen die 
Silberin feind/dan fo viel des Silbers bleibt in eim jeglichen marck Golds 


Kolben in die Tieglen gefent A, Ein Kolb zwiſchen geraden Stabeyſen geſetzt B. 
K olben in fand/welchen der Kaſte helt geſetzt / welcher Helm Schnausen die gerad he⸗ 
rauß in die vnderen Kolben gehnd C. Kolben auch in fand welchen der Kaften helt 
geſetzt / welcher Helm Schnaugen in die quaͤr auß jnen in die Kolben gehnd D. Vor 
leg gleſer die das waſſer fo herab tropffet ſangen / auch in fand welchen die vnderen Ka⸗ 
Ken haltend / geſezt E. Ein eyſern dreyfuß/ in welchem ein Kolb mir wenig Gold⸗ 
von wenig Silber zu ſcheiden geſeht pfege zu werden F. Der Tiegel G. 
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ceclxx Vom Bergwerck | 
Aber dieweil man ein groffen Foften auff folche feheidung der Metallen/wieich 
erklaͤret hab / anwendet / vnnd fodas ſtarck Scheidwaſſer gemachet wird imuß man zu 
nacht wachen / vnnd an der fach ſonderlichen fleiß muͤhe vnnd arbeit legen: Von ge⸗ 
ſchickten Leuthen iſt ein andere weiß zu ſcheiden erfunden / die nicht faſt koͤſtlich auch 
nicht arbeitſam / darzu nicht ſonderlich ſchaͤdlich / ſo die fahrlaͤſſigkeit ein jrthumb ges 
bracht hat: Dife aber wird in dreyerley weg getheilet / dañ ein theil wird durch Schwe⸗ 
fel/das ander durch Spießglas / das dritt durch gemifcher Pulver außgericht. Erft- 
malaber das Silber darein ein wenig Golds iſt / allein im Tiegel gefloffen/fotin kuͤ⸗ 
gelin gebracht werden / fo viel pfund aber der Fügelin feind/ fo viel follend es auch def 
' Schwefels fein/ der nicht gebrand iſt / ein ſechßtheil vnnd ein halbs Loch / aber diß fol 
zerſtoſſen / den kuͤgelin fo genetzet ein geſpruͤtzt ſein / darnach ſollen ſie in cin newes jr⸗ 
diſch Toͤpffen gewoꝛffen fein/ das vier noͤßlen halt / oder in mehr / ſo der kuͤgelin viel 
ſeind / geworffen werden. Das Topffen ſo es gefuͤllet iſt / ſo mit einem jrdiſchen Treib⸗ 
hit bedeckt vnd verkleibt werden /auch in ein runds Fewr gelegt/welches anderthalben 
Werckſchuh darumb von den Topffen allenthalben feye/das der Schwefel dem Sil⸗ 
ber allein zugethon / nicht fo gefloſſen herab tropffe / alsdann ſoll das Toͤpffen auffge⸗ 
thon / vnnd die kuͤgelin mit ſchwertze geferbet / ſollen herauß gezogen werden / darnach 
werffe man deren Kuͤgelin drey vnd dreyſſig pfund/ warn fo viel darein moͤgend in 
ein rund toͤnern Faß. Wie viel pfund aber die Silberin kůgelin / eh jhnen Schwefel 
hinein geſpruͤtzt war / wegend / fo viel ſol man ein ſechßtheil vnnd ein halbbes Loch der 
Küpfferin kuͤgelin zuwegen / ſo ein jeglichs pfund drey viertheil Silbers / vnd ein vier⸗ 
theil Kupffers in ſich haltet / oder drey viertheil vnnd ein Loth Silbers / ein ſechstheil 
vnd ein Loth Kupffers: wann aber fuͤnff ſechßtheil Silbers / vnd ein ſechßtheil K upf⸗ 
fers/oder fuͤnff ſechßtheil vnd ein Loth Silbers / ſollen vier theil der Kuͤpfferin kuͤgelin 
zugewegen werden / wann aber fuͤnff zwoͤlfftheil Silbers / ein vntz Kupffers/ oder eilff 
zwölf theil vnd ein Loth Kupffers/ follen fo viel viertheil vnnd anderthalb Lockder 
Küpffernen kuͤgelin zugewegen werden / aber der halbe theil der Kuͤpffernen kuͤgelin 
ſol alsbald zu den Silbernen kuͤgelin mit ſchwertze geferbet / zugethon fein. Aber der 
Tiegel des Faß ſol alsbald mit einem Treibhůͤt zugedeckt / vnd verkleibet ſein / vnd in 
den Heintzen der loͤcher bat darin die Wind blaſend/ geworffen werden. Sobald aber 
das Silber fluͤſſig worden iſt / folder Tiegel auffgethon werden / vnnd fol hinein ein 
Kellen mit anderen Kuͤpffernen kuͤgelin / auch ein kellen mit Pulver/dasda hat glei⸗ 
che theil Glets/ Pleykuͤgelin / Saltz / Glaßgallen / gefuͤl t/geworffen werden / vnd der 
Tiegel ſol widerumb mit einem Treibhut bedecket werden / welche Kuͤpfferne fügelin/ 
fo ſie fluͤſſig worden / ſollen andere mit dem Pulver hinein geworffen werden / biß ſie 
all ſampt hinein geworffen feind/ alsdann ſol auß dem Ziegel / ein wenig werck doch 
nicht der Kuͤnig / ſo an ſeinem boden ligt / mit dem pfenlin geſchoͤpfft / herauß geſchuͤt⸗ 
tet werden / vnd deſſen ein quintlin werffiman in ein jegliche Ca pellen /der in fich hal⸗ 
te ein vntz des Pleys / fo gefloſſen iſt dann es follen mehr fein Dann eins /mit welcher ! 
weiß / ein halbes quintlin Silbers gemachet wird. Alsbald aber das Pley vnd Kupffer 
vom Silber geſcheiden wird/fo fol deſſen ein drittheil in den Kolben geworffen/ vnnd | 
das ſtarck Scheidwaſſer außgoſſe werden / dann mit diſer weiß wird vermerckt / ob der | 
Schwefel alles Gold vom Silber gefcheiden habe odernicht, Aber wanieiner wi ſſen | 
wil/wiegroßder Rünigim boden deß Tiegels leige/ derfelbig folmit einem dicken ey⸗ 
fern trat der vom Waſſer genetzet / die kreiden anftreichen/onnd ſo die ſelbige trucken 
worden iſt / ſo ſol er den Trat geſtracks in den Tiegel hinab laſſen / das fo tieff 
darinnen / als tieff der Kuͤnig / daflelbig bleibe weiß /das ander theil wird mit ſchwer⸗ 
tze geferbet / welche an dem. trat / wo er nicht alsbald hinderſich gezogen wird/ 
hanget. Derhalben fo der trat fo herauf gezogen/ wie Gold ſihet / ſo iſt es ein an⸗ 
zeigung daß es gnugſamlich vom Silber geſcheiden ſeye / fol das werck ſo man den I" 
König anfgefchärter hat / auß dem Ziegel genommen werden / vnnd von jhm 
an 
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— Das zehend Buch ccelerf 
jhm an ein fauber dat das werck abgeſcharret / dañ es pflegtvon einander zerſpringen⸗ 
der Künia aber ſol in Kügelin gebracht werden / vnd diſe als viel pfund Golds ſie we⸗ 
gen / ſo viel des zerſtoſſenen Schwefels/ vnnd auch der Kuͤpffern Kuͤgelin viertheil ſol⸗ 
len zugewegen werden / und alle zumal in ein rond toͤnern Faß geworffen/nicht in ein 
Zöpffen: fo fie jetzunder flieſſend / das alſo das Gold belder am boden des Tiegels ſich 
ſetze / ſo ſol das Pulver / darvon zu naͤchſt geſagt iſt / herzu gethon werden: wiewolaber 
in eim ſoͤlchen werck / faſt kleine ftücktin Golds / als wann es Fuͤncklin werend / ſchei⸗ 
nend / doch wann ſie alle / die in dem pfund feind / nicht ein heller wegend/ ſo hat der 
Schwefel das Gold vom Silber gnugſamlich gefcheiden / wann ſie aber ein pfennig 
wegend/oder mehr / foldas werck widerumb in das rond toͤnern Faß geworffen wer⸗ 
den / zu welchem man nicht muß Schwefel thun / ſonder allein Kupffer vnd Pulver⸗ 
mit welcher weiß wird abermals der konig am boden liegen / welcher mit dem anderen 
Konig ſo nicht reich am Gold vermiſchet wird. Aber wann das Gold von ſechs vnd 
ſechtzig pfunden Silbers geſcheiden wird / ſo wird ein werck das da hundert vnd zwey 
vnd dreyſſig pfund wegend:zum Kupffer zuſcheiden vom Silber iſt vns von noͤthen 
nicht viel weniger dan fuͤnff hundert pfund Pleys / mit welchem das werck in den treib⸗ 
Öfen geſchmeltzt wird / mit welcher weiß / Glett vnd Pleyweiß wird / die da in Schmeltz⸗ 
Öfen widerumb ſollen geſchmeltzt werden. Die ſtein auß ihnen gemachet / ſollen indie 
dritten oͤfen gelegt werden / daß das Pley / welches wenig Silber in ſich helt / von 
dem Kupffer geſcheiden / widerumb zugebrauchen ſeye. Ja auch die Tiegel vnnd jre 
treibhuͤt ſollen zerſtoſſen / gewaͤſchen / vnd das ſich geſetzt hat/zugleich mit Glett vnnd 
Herddpley geſchmeltzt werden. Welche aber mit diſer weiß alles Silber von dem Gold 
ſcheiden wollen/die verlaffend ein eheil des Golds / drey theil des Silbers / das werck 
machend fie zu Kuͤgelin / diſe werffend ſie in ein Kolben / vnd mit dem ſtarcken Scheid⸗ 
waſſer ſo daran goſſen / ſcheiden fie das Gold von dem Gilber/ welche weiß zuſcheiden 
ich im ſiebenden Buch erklaͤrt hab. Ja auch wann der Schwefel auß der Laugen mit 
welcher kuͤnſtlich Saltz gemacht wird / fo ſtarck / daß ein Ey ſo darein geworffen daruͤ⸗ 

ber ſchwimme / geſotten / ſo lang biß das es kein rauch mehr von ſich gibe/onnd 
auff ein gluͤende Kolen gelegt/flüffig werde /foldaffelbig in das Sil⸗ 
ber ſo gefloſſen / geworffen werden / das von jhm das 
Gold ſcheidet. 


Das Töpften A. Das rund Fewr B. Der Tiegel C. Sein treibhut Di; 
Des Toͤpffens treibhut E. Der Heintze F. Ein enfernerrrar G; ® 


Aber 
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Aber mit dem Spießglaß wird das Silber vom Gold alſo geſcheiden. So in 


eim Marek Gofds fieben oderfechs oder fünffgran Silbers fein wird / ſo ſollen zu ei; 
nem theil Golds drey theil deß Spießglaß zugeſetzt Werden. Aberdasnießt dasSpieß⸗ 
glas das Gold verzere/fo folles in einenironden Toͤnern allienden Faß mit Kupffer 
geſchmeltzt werden / wann aber das Gold cin wenig Kupffers in fich Beft/ fo fol zu eim 
Mar Spießglasein halb Loth Kupffer zugeſetzt ſein / ſo aber keins ein Sorb/dann 
es muß bey dem Spießglas Kupffer ſein / das das Gold vom Silber ſcheide. Das 
Gold aber ſol erſtmal in das Faß das gluͤend iſt geworffen werden / vnd alsbald es ge⸗ 
floſſen / getrieben ſo ſol ein wenig Spießglas darzu gethan ſein / daß es nicht herauf 
ſpruͤtze: diß ſo da gefloſſen / wird in kurtzer zeit auch getriben / welches fo cs geſchehen iſt/ 
fo muß man alles vberig Spießglas darein werffen/den Ziegel mit dem ircabhut be⸗ 
decken / das werck ſchmeltzen / ſo lang / biß das einer fuͤnff vnd dreiſſig ſchrit lang gehen 
moͤge / bald ſol es indem Giſpuckel außgoſſen werden / der oben weit vnnd vnden eng 
iſt / auff den hoͤltzenen oder Eyſernen ſtock geſetzt aber vorhin gewermbt / vnd nit Vn⸗ 
ſchlit oder Wachs angeſtrichen / vnnd diſer fol gefchüttlet werden / das alſo der Künig 
an feim boden lige / welchs foder Tiegel erkaltet ift/ fol abgefcharzer werden’ vnd mit 
gleicher weiß noch viermalgefehmelgt/aber allemal ſol weniger Spießglas dein old 
zuſetzt ſeyn / vnnd feye die letſte weiß / nur zwey mal ſo viel / oder einwenig mehr Golds 
gegendem Spießglas. Alsdann folder Rünigineiner Capellen geſchmeltzt / das 
Spießglas aber drey oder vier mal im Tiegel / alle mal wird der Künigam boden li⸗ 
gen:aber es ſeyend nun drey oder vier Künig/ fo ſollen ſie miteinander in einer Capellẽ 

geſchmeltzt 





De: EI NR — 


Das zehendt Buch. ccclxxiij 
geſchmeltzt ſein. Aber zu ſolches Spießglas dritthalben pfunde/ follen zwey pfundt 
der Düren todten Koͤpffen / vnd ein pfundt Glaßgallen zugeſetzt werden / dieſe ſollen 
in einem ronden toͤnern Faß geſchmeltzt werden / ſo wirdt auch der Kunig am Boden 
ligen / welcher in die Kapellen ſoll geſchmeltzet ſein Zu letſt ſoll das Spießglas mie we; 
nig Pley in einer Capellen geſchmeltzet ſein / in welchem ſo alleding im Fewr versehre 
ſeindt / ſo wirdt allein das Silber vberbleiben / wann aber das Spießglas ehe es in ei⸗ 
ner Capellen gefchmelgewird®/ mit duͤrren todten Koͤpffen vnnd Glasgallen/in der 
Scherben nicht geſchmeltzt wirdt / ſo verzehrt es ein heil Silbers vnd zeucht die aͤſchen 
vnd das Pulver/daraüß der Tiegel gemacht iſt / zu fich. Aber der Tiegel / in welchem 
das Goldt mit Spießglas vermiſchet / geſchmeltzet wirdt / wie dann auch die Capellẽ/ 
ſoll in Heintzen geſetzt ſein / der da iſt wie ein Windtofen oder wie der Goldtſchmiden. 

Ein Windtoſen A: Der Goldtſchmiden Ofen B. Ein jrꝛdiſcher Tiegel C; 

Ein Gißpuckel D: Ein Stock E; 
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. „Das aber das ſtarck Scheidtwaſſer / wann das Silber von welchem der Schwe⸗ 
feldas Goldt hat gefcheidenidarein geworffen wirdt / zeigt es vns an/ ehe es alles ges 
ſcheiden ſeye / oder che noch etwas in jhm vberblieben ſey / alſo etliche vermiſchun⸗ 


gen der dingen / wann eins vmbs ander dieſe / eins vmbs ander das Goldt / darvon 
das Silber mit Spießglas geſcheiden iſt / in dem Toͤpffen oder Tiegel geſchmeltzet 
werden / zeigendt ſie vns an / ob es alles habe geſcheiden oder nicht: ja auch wir 
brauchen eben dieſe vermiſchungen ſo wir ohn Spießglas das Silber oder Kupffer 
oder beydes vom Goldt / das vnverderbt fee / ſinnreich vnnd wunderbarlich fehe> 

den; 
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teclxxiiij Vom Bergwerck 
| den: Es ſeindt aber mancherly. Dann ein andereiftauß einem halben pfunde des 
Rang vierdtheil Saltzes / des Salpeters einer ungen! Öalarmonlacs ein 
oht / Berafalges auch ein loht. Solche Ziegel aber / darauß diß Pulver gemachst 
wirdt / die muͤſſen auß einer faͤtten Erden / vnnd die kein Sandt / Grieß noch Stein⸗ 
lin hat / geſtrichen fein / vnnd ein wenig gebrandt / vnd ſehr alt / vnnd diß iſt allwegen: 
die andere vermiſchung wirdt auß zweyen drittheilen des Ziegelpulvers / des Bergſal⸗ 
tzes eim drittheil / des Salpeters einer vntz / des geſottnen Saltz ein halb loht. Kin an⸗ 
dere wirdt auß zweyen drittheilen des Ziegelpulvers / eim viertheil des geſottenen Sal⸗ 
tzes / anderthalber vntz Salpeters / ein vntz Salarmoniack / eim loht des Bergſaltzes. 
Es hat auch eine ein pfundt Ziegelpulvers/des Bergſaltzes ein halb pfundt / welchen 
etliche zuſetzen ein ſechstheil vnd ein halbs loht Kupfferwaſſer. Es wirdt auch eine ge⸗ 
macht/auß einem halben pfundt Ziegelpulvers / ein drittheil des Bergſaͤltzes/ ander⸗ 
thalben vntzen des Kupfferwaſſers / einer vntzt Salpeters. So iſt auch eine auß zweyẽ 
drittheilen des Ziegelpulvers / eim drittheil des geſotten Saltzes / eim ſechßteil der Blu⸗ 
me / ein loht des Gruͤnſpans / auch des Salpeters ein loht. Es wirdt auch eine auß 
eim pfundt vnnd eim drittheil des Ziegelpulvers / des Bergſaltzes zweyen drittheilen/ 
Salarmoniack eim ſechstheil / vnnd eim loht des Rupfferwaffers/auch eim ſechßtheil 
vnd eim loht des Salpeters eim ſechstheil. Es hat auch zuletſt eine ein pfundt des Zie⸗ 
gelpulvers / geſotten Saltz cin drittheil/des Kupfferwaſſers anderthalbeong. Vnnd 
dieſe ſeindt einer jeglichen vermiſchungen für eigen zugethon / die aber hernach folgen/ 
gehoͤrendt gemeinlich zu allen. Jegliche ding ſeind erſtmal in ſonderheit zu Pulver zer⸗ 
riben. Die Ziegelſtein zwar auff den Marmelſtein / oder auff ein veſten Stein gelegt/ 
mit dem Eiſern Schlegel / die anderen im Moͤrſel mit einem Stoͤſſel zerſtoſſen. Es 
ſeindt auch jegliche in fonderheit durch ein Sib zu raͤdern / darnach ſeindt ſie alle sus 
ſammen zuvermiſchen / vnd mie Eſſig oder Menſchenharn / mit welchem wenig Sar 
larmoniack / ſo jhn die vermiſchung nicht hat zertriben zu feuchten. Doch etliche wol⸗ 
len die guldenen Kuͤgelin oder Blaͤchlin eben mit dieſer lieber feucht machen / als dann 
ſollen ſie eins vmbs ander in neuwen Toͤpffen vnnd ſauberen vnnd in welche nie kein 
Waſſer geſchuͤttet ſeye/geſetzt werden / in das vnder theil die vermiſchte ding / wel⸗ 
che bald mit dem eiſern Schlegel ſeindt gleich zu machen / darnach die Kuͤgelin oder 
Blaͤchlin / vnder welches andere / neben anderen zuſetzen ſeindt / daß dieſe die ſelbi⸗ 
gen alle moͤgendt beruͤhrendt: als dann fol man widerumb die vermiſchte ding / ſo 
viel / als viel mit der Handt mag gefaſſet werden / oder mehr I wann die Toͤpffen 
weit feinde / darein werffen/onnd mie dem eifern Schlegel zu eben / auff die felbigen 
zu gleicher werß die Kuͤgelin ſampt den Blaͤchlin legen. Dieſe ding muß man wide 
rumb hun / vnd ſo lang biß daß die Toͤpffen mit beyden gefüllt werden. Darnach 
mit Treibhuͤten zu decken / vnd da ſie zuſammen gehendt / mit zugerichtem Leim ver⸗ 
ſtreichen / welches fo es ertrocknet iſt / ſoll man die Toͤpffen in Heintzen ſetzen / dieſer 
ſoll drey Rauchfeng haben / vnder welchen der vnderſt iſt cin Werckſchuh hoch / in 
dieſen gehet der Lufft durch ſein auge / vnnd ſtellet auch die aͤſchen von dem Holtz 
ſo verbrandt iſt / welches die eiſern Staͤb alſo gelegt / daß fie ſehendt wie ein Roft/ 
haltendt. Dem mitleſten ſoll die hoͤhe ſein zweyer Werckſchuh / durch welches auge 
in die ſelbigen Hoͤltzer gelegt geſtoſſen werden / die eintweders Eichin oder Hagei⸗ 
chin / oder Cirmenbaͤume fein ſollen / dann auß dieſen wirdt ein langſam vnd langwei⸗ 
| rig Fewr gemacht /welches uns zu Diefer fach vonnöhtenift. Aber der ober Rauch? 
= fang / ſoll oben offen fein dasdie Toͤpffen herab geloſſen moͤgen werden / welcher ho⸗ 
f he diefer hat deflen Boden feye auß eifern Staͤben fo veft das fiedie fchwäre der Toͤ⸗ 
pffenionnd die krafft des Feuwrs erleyden moͤgendt / diefo weit follen von einander 
fein/daß diefer wol moͤge durchdringen vnnd die Töpffen erhiggen 7 welche Toͤpffen 
vnden eng ſeyen / das ſie vom Feuwr fo in der mitte zwiſchen jhnen iſt / erwarmen / 07 
ben weit / daß wann ſie zuſammen gethon ſeindt / eben daſſelbig Feuwr darvon trei⸗ 
ben. Ja auch der Heintze ſoll oben nicht mit dicken eiſern Ziegelſteinen oder 
ieg⸗ 
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Zieglen vnnd Leim vermachet ſein/ allein zwey oder drey Lufftloͤcher ſollen offen blei⸗ 
ben/ dadurch der Rauch vnd die Fewrflammen herauß dringen moͤgen. Aber die Kuͤ—⸗ 
gelin des Goldts / oder Blaͤchlin vnd die vermiſchte ding nach einander geſetzt / ſo der 
Heintz vorhin ehe die Toͤpffen mit dieſen dingen gefuͤllt / darein geſetzt werden / zweyer 
ſtunden lang iſt geheitzt worden / ſo ſeindt ſie vier vnd zwentzig ſtundt mit eim ſanfften 
Fewr / vnnd nach vnd nachdem Fewr zuzugeben zu ſchmeltzen: wo aber ⸗ derſelbige zu⸗ 
vor nicht iſt gewermbt worden / ſoll man ſechs vnnd zwentzig ſtundt darzuhaben/doch 
alſo daß dem Fewr nach vnd nach zugeben werde / vnd nicht gehlichen brenne / daß die 
Goldtſtuͤcklin vnd andere ding / in weichen ein krafft Silber oder Kupffer vom Goldt 
zu ſcheiden iſt/nicht fluͤſſig werden / vnd die arbeit ſampt dem Koſten verloren werde, 
Derhalben iſt es genug / daß ein ſolche higdes Feuwrs ſeye / das die Toͤpffen darvon 
allweg rot bleibendt. Nach ſo viel ſtunden iſt alles brennendts Holtz auß dem Heintzẽ 
zu ziehen. Der Heintze ſo die Eiſerne Ziegel/oder andere ſeindt brochen / ſol obẽ auffge⸗ 
than / die Toͤpffen fo gluͤendt worden, mit den Zangen herauß genommen / die Treib⸗ 
huͤt hinweg gethan werden / als dann ſo man weil darzu hat / ſoll man das Goldt von 
hm ſelbs widerumb kalt laſſen werden / dann es wirdt weniger ſchadens bringen? wo 


aber zu dieſem Fein zeit wirdt zugelaſſen / ſoll man ein jedes guldin ſtuͤcklin als bald in 


eim huͤltzinen Gefäß oder Keſſel mit Harn oder Waſſer / fein gemachſam abloͤſchen/ 
daß nicht die vermiſchte ding / die das Silber in ſich zogen haben / daſſelbig im Rauch 
außdempffendt. Aber die guldin ſtuͤcklin vnnd vermiſchte ding fo Daran hangendt⸗ 
wann ſie erkaltet oder abgeloͤſcht / ſeindt fie mit einem Kiſt zutreiben / daß deren ſchol⸗ 
len zerſtoſſen / vnnd ſie voͤn ihnen entbloͤßt werden / darnach ſeindt ſie durch ein eng 
Sib / darunder ein Keſſel ſtehet/ darein zu raͤdern / mie welcher weiß die vermiſchte 
ding mit dem Silber oder Kupffer/ oder beyde vermiſchet auß dem Sib in Keſſel her⸗ 
ab fallendt. Die guldin Kuͤgelin oder Blaͤchlin bleiben darinn ligen / welche in das 
Gefäß zuwerffen feinde / ſollen abermahls mit dem Kiſt getriben /da B fie. von allen 
Dingen die Silber oder Rupffer in fich gezogen haben / geſeubert werden. Aber dieding 
weiche durchs Gib in Keſſel herab gefallen ſeindt / ſollen im Waͤſchtrog/ auff dem huͤl⸗ 
tzinen Faß mit den Haͤnden getriben / gewaͤſchen werden / das die kleinen Goldtſtuͤck⸗ 
lin / die zumahl auß dem Sib herab gefallen ſeindt / von jhnen geſcheiden moͤgen wer: 
den / welche widerumb im Faͤßlin / mit warmem Waſſer zuwaͤſchen ſeindt / vnnd mit 
Holtz oder Baͤſemen zu ruͤhren / das die ding ſo naß worden von jhnen fallendt: dar⸗ 
nach ſoll alles Goldt widerumb mit heiſſem Waſſer gewaͤſchen / vnd mit Sewbuͤrſten 
in einem Keſſel vollen Löcher darunder ein Faͤßlin ſeye / geſeubert werden / als dañ ſoll 
eben diß / auff ein eiſerne Scheiben / darunder ein Faͤßlin geſetzt iſt geworffen/ond mie 
warmem Waſſer gewaͤſchen werden. Zum letſten ſoli man daſſelbig in cin Trog werf⸗ 
fen / vnnd fo fie getrocknet ſeindt / das Kuͤgelin oder Blaͤchlin an Probierſtein mit der 
Streichnadlen ſtreichen / vnd fleiſſig betrachten/ ob es gedigen oder gemiſchet ſeye: die 
Kuͤgelin oder Blaͤchlin / mit den vermiſchten dingen / die das Silber vnnd das Goldt 
in ſich ziehendt / zugleicher weiß eins vmbs ander geſetzt / ſollen widerumb geſchmeltzt 
werden / vnd fo offt als es die noth erfordert. Aber zu letſt ſollen ſo viel ſtunden / als di⸗ 
ſe ding zu ſeuberen von nöthen/ zubr acht werden / vnd als dann zwar ſoll etwann cin 

vermiſchung zu den Kuͤgelin oder Blaͤchlin zugeſetzet werden die kein Metall in ſich 
haben / wie da ſeindt Spongruͤn / vnnd Kupfferwaſſer / dann fo dieſe in der vermi⸗ 

ſchung ſeindt / fo pflegt das Goldt etwann ein iheil vom geringen Metall an ſich zie⸗ 

hen / oder ſo deren keins nicht iſt / mit demſelbigen ſich ferben. Derhalben fo brau⸗ 

chendt etlich nimmer deren vermiſchungen / darein dieſe ſeindt / vnnd zwar thundt 

fie im recht / dann allein das Pulver von Ziegelſteinen / vnd Saltz / ſonderlich aber das 

Bergſaltz/ die moͤgendt das gang Silber vnnd Kupffer von dem Goldt herauß brin⸗ 

gen vnd in ſich ziehen. Aber die Muͤntzer doͤrffendt nicht das Goldt gar fein machen/ 

ſonder allein ſo lang ſchmeltzen / biß daß ein ſolche miſchung ſeye / wis da ſolle zu 

| Ir dert 
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den Goldtguldin fein die fie Muͤntzen. Aber wann dieſe gaͤle farb im Goldt iſt / vnnd 
gar fein iſt worden / oder alſo wie die Muͤntzer bereitendt/ ſo es mit Borris / oder mit 
mit Saltz auß Laugen / oder auß weidaͤſchen / oder auß eins anderen geſaltzenẽ Kreut⸗ 
lins gemachet / geſchmeltzt wirdi / vnd auß dem ſo gefloſſen iſt / werden Staͤbe. Aber 
vermiſchte ding / die in ſich Silber oder Kupffer gezogen haben / ſoll das Waſſer auß⸗ 
geſchuͤttet / getrocknet / mit dem Holtz geriben / vnd mit Herdtpley vnd friſch Pley ver⸗ 
miſcht / im Schmeltzofen geſchmeltzt werden / die miſchung des Silbers / vnd Pleys / o⸗ 
der Silbers Kupffers / vnd Pleys / das herauß gefloſſen iſt / ſoll widerumb im Glaßo⸗ 
fen geſchmeltzt werden / daß das Pley vnd Kupffer vom Silber geſcheiden werde / diß 
werde zuletſt in der eß geſeubert / mit welcher weiß zwar Fein Silber / oder ja wenig ver⸗ 
lohren wirdt. 

Der Heintze A. Das Toͤpffen B. Der Treibhut C, Die Lufftloͤcher D. 
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Es ſeindt ober das dert Dingen die dag Goldt võ Silber feheiden andere vermiſchun⸗ 
gen auf Schwefelond Spießglas/auch anderen dingen gemachet/onder welchen ei⸗ 
ne iſt auß eimloht Kupfferwaſſers / das im Fewr getrocknet / vnd ins Pulver gebracht 
iſt / ein ſechstheil des geſottenen reinen Saltzes / ein drittheil Spießglas / Schwe⸗ 
fels der nicht im Feuwr iſt bereitet ein halb pfundt / deß Glas ein halb loht / des Sal 
peters auch ein halb loht / Salarmoniack ein quintlin. Der Schwefel ater wirdt 
alſo zugericht : erſtmahl wirdt er zu Pulver gemacht / darnach ſechs ſtunden lang 
in eim ſcharpffen Eſſig geſotten / als dann fo außgoſſen / wirdt er in eim Faͤßlin mit 
warmem Waſſer abgewaͤſchen. Zuletſt das im Faͤßlin am Boden ligt / wirdt ge⸗ 
trocknet / aber das Saltz in das flieſſendt Waſſer geworffen / wirdt geſotten / daß es 
rein werde / vnnd wirdt widerumb außgetrocknet. Die andere vermiſchung hatt 


des Schwefels fo nicht gebrandt 7 ein Pfunde des geſeuberten Be —* 
pfun 


—* 


| Das zehend Buch, ccclxxvij 
pfundt. Die dritte wirdt auß vngebrandtem Schwefel ein pfundt / des Saltzs das 
geſeuberet iſt ein halbs pfundt / des Salarmoniacks eim vierdtheil 7 Minien auf 
Piey gemacht ein vntz. Die vierdte / wirdt auß Saltz gemacher/item auß vngebran⸗ 
tem Schwefel / vnnd duͤrren todten Koͤpffen / jeglicher ein pfimdt / auß Bureis ein 
halb pfundt. Diefünffte hat gleiche theil des vngebrandten Schwefels/ Salarmo⸗ 
niacks / Salpeters vnnd Spangruͤns Das Silber aber da ein wenig Silbers in iſt⸗ 
ſoll erſtmahl mit dem Pley in einem jrdiſchen Ziegel gefloſſen ſein / vnnd zumahl ge⸗ 
ſchmeltzet werden / ſo lang biß das Silber das Pley außdempffe / fo des Silbers cin 
pfundt iſt / ſo ſollen des Pleys ſechs quintlin ſeyn / darnach ſoll das Silber mit einem 
von dieſem gemiſchten pulveren beſprengt ſeyn / welches zwo ungen wegen ſoll: dar⸗ 
nach ſoll es geſchwenckt ſeyn / als dann in ein anderen Tiegel der zuvor gewermbt ſeye / 
vnnd mit Vnſchlit angeſtrichen außgeſchuͤttet werden / vnnd dieſer werde geſchuͤtlet⸗ 
Die andere ding aber mit der weiß / wie erklaͤrt /außgericht. Sa auch das Goldt von 
dem Silber geſcheiden / vnnd anderen Gefaͤſſen / vnnd vergälten Wercken wird'ohn 
ihre verlegung mit diefem Pulver gefeheiden/das auß einem theil des Salarmoniacks 
iſt / eim halbe theildes Schwefels:das Trinckgeſchirr oder cin ander verguͤlt Werck⸗/ 


wirdt mit oͤl angeſtrichen / dieſem wirdt das Pulver eingeſpruͤtzt / vnnd mit der Handt 


oder Zangen erwuͤtſcht zum Feuwr gethon / vnnd geſchuͤtlet / von welcher weiß / das 
Goldt/ ohn alle verlezung des Triuckgeſchirs / in das Waſſer des Faß fo darunder 
iſt / herab fellt. Es wirdt auch das Goldt von den Silberwercken I die verguͤlt ſeindt/ 
mit Quaͤckſilber gefeheiden, Diß ſoll in ein Scherben goſſen ſeyn / vnnd im Feuwr 
alſo gewermbt daß ein Finger fo darein geſtoſſen / die his erleiden moge / indem elbi⸗ 
gen/folldas Silberwercks fo verguͤlt / gefege werden / ſo das Quaͤck ſilber daran han⸗ 
get / folles aufgenommen / vnnd in ein Schuͤßlen gelegt werden / in welche das Gold 
fo widerumb erkaltet / mit dem Quaͤckſilber herab fellt. Es ſoll aber das Silber 
werck das uͤberguͤlt iſt / offt vnnd dick in das Quaͤckſilber das heiß gemacht iſt / geſetzt 
werden / vnnd ſoll dieſe arbeit ſo lang gethon ſein / biß kein Goldt mehr im Werck ſchei⸗ 
ne/fo es ins Feuwr gelegt wirdt + vnnd auß jhm das Quaͤckſilber das daran gehan⸗ 
gen / kommen ſeye: bald ſoll der Meiſter ein Haſenfuß nemmen / vnnd das Quaͤckſil⸗ 
ber vnnd Goldt zuſammen kehren / die zumahl auß dem Silberen werck in die Schuͤſ⸗ 
ſel herab gefallen ſeindt / vnnd die ſelbige Gieſſe er in ein Baumwollins Tuͤchlin oder 
in ein reins Leder / vnnd werde dadurch das Quaͤckſilber getruckt vnd mit der anderen 


Scchuͤßlen auffgefaſſet. Das Goldt aber wirdt im Tuͤchlin oder Leder bleiben / wel⸗ 


ches ſo es geſamlet ift/foller in ein außgehaumwen Roten werffen / vnd ſchmeltzen biß es 
fluͤſſig werde / vnd auß jhm cin ſtuͤcklin werde/ weiches er mic wenig Spießglaß in 2 
nem ronden Toͤnern Faß ſchmeltzen ſoll / vnd dieſe ding in cin ander Faͤßlin gieſſen⸗ 
mit welcher weißer das Goldt am Boden ligen/das Spießglaß zu oberft ſeyn / ſehen⸗ 
wirdt / als dann ſoll er eben diefe arbeit für fich nemmen / darnach foller die guldine 


ſtuͤcklin in ein holen Ziegel werffen / onnd den felbigen ins Feuwr legen / mie welcher 


weiß fein Goldt wirdt. Vnnd mit diefen werfen / wirdt das Goldt vom Silber⸗ 
oder das Silber vom Goldt gefcheiden / nun wilich erklaͤren die weifen / mit welchen 
das Kupffer vom Goldt geſcheiden wirdt Das Saltz das wir heiſſen das kuͤnſtlich 
Saltz wirdt gemachet auß des Kupfferwaſſers / Alauns / Salpeters / vngebrandten 
Schwefels / deren jegliches ein pfundt / Salarmoniacks ein halbs pfundt / welche ding 
fo zerſtoſſen / ſollen geſotten werden mit der Laugen / die auß der aͤſchen / damit die Fer⸗ 
ber Leinin Tuch ferben gemachet iſt ein theil / des vngeloͤſchten Kalchs auch ein theil/ 
der Buchinen aͤſchen vier theil. Es ſollen alter die ding in der Laugen fo lang geſotten 
ſein / biß fie gar verzert wirt bald ſollẽ fie getrocknet / vñ an ein warms ort gelegt werde/ 
daß ſie nicht zu oͤl werden / darnach mit jhnen zerſtoſſen / mit einem pfundt Pleyaͤſchen 
vermiſcht werden. Vnnd ſoll deſſen vermiſchten Pulvers / zu jedem pfundt andert⸗ 
halb loht Kupffers im Tegel heiß gemacht / eingeſprengt / vnd mit einem eiſern trat⸗ 


viel vnnd ſchneil getriben werden: fo nun der Tiegel widerumb erkaltet / vnnd zer⸗ 


5:30 brochen 
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brochen / wirdt der Kuͤnig gefunden: die andere weiß zuſcheiden iſt dieſe. Es ſollen 
des vngebrandten Schwefels zwey pfundt / des Saltzes ſo geſeubert vier pfundt zer⸗ 
ſtoſſen werden vnnd vermiſchet / deſſen Pulvers ſoll ein ſechstheil vnnd cin loht zu eim 
marck der Kuͤgelin auß Pley vnnd Kupffer darin Goldt iſt gemachet / zu gethon ſeyn/ 
des Pleys noch fo viel / ſollen zumahl in eim ronden Toͤnern Faß geſchmeltzet werden! 
fo langbiß fie flieſſen / welches fo es kalt iſt worden / ſoll das ſtuͤcklin herauß gezogen / 
vnd von den Schlacken geſeubert werden / darauß ſollen widerumb Kuͤgelin gemacht 
werden / zu welchen wann ſie ein drittheil wegendt / ſo thue man darzu des jetz genand⸗ 
ten Pulvers ein halb pfundt / die ſollen in Tiegel eins vmbs ander geſetzt werden / wel⸗ 
| chen man zu decken / vnnd verfireichen ſoll / bald follen fie mit cim fanfften Feuwr ge: 
fchmelgee werden / biß daß die Kuͤgelin flüffigwerden, ‘Bald darnach foll der Tie⸗ 
gel auß dem Feuwr genommen werden/ außdem erfalten Ziegel folldas ſtuͤcklin ge⸗ 
zogen werden/aufß welchen fo es gefeubert / onnd widerumb flüflig worden / zum drit⸗ 
senmahl Rügelin follen gemacht werden / zu welchen / ſo ſie ein ſechßtheil wegendt / ſoll 
des Pulvers anderthalb loht zugeſetzt / vnnd zugleicher weiß geſchmeltzt werden / vnnd 
an dem Boden des Tiegels wirdt der Kuͤnig ligen. Die dritte weiß iſt: in des Ku⸗ 
pffers fo gefloſſen ſechs pfundt / ſollen für vnnd für ſtuͤcklin des Schwefels / mit wachs 
eingewicklet geworffen oder mit Wachs vermiſchet geworffen vnd gebrandt werden/ 
der Schwefel aber ſoll anderthalb loht wegen / darnach des Salpeters zu Pulver ge⸗ 
riben ein halbs loht vnnd ein quintlin / ſollen eben in daſſelbig Kupffer geworffen / 
vnnd auch gebrandt werden / als dann ſoll widerumb des Schwefels / mit Wachs 
eingewicklet / anderthalb loht / darnach der Pley aͤſchen vnnd mit Wachs eingewirk⸗ 
let / oder Minien auß Pley gemachet anderthalb loht / bald werde das Kupffer hin⸗ 
weg genommen / vnnd zu dem Kuͤnig / noch mit wenig Kupffer vermiſcht / werde 
Spießglaß zugethon / darnach ſoll der Kuͤnig vnnd das Pley / des halb ſo viel ſein 
muß in einer Capellen geſchmeltzt werden. Zu letſt ſoll das Goldt darauß genom⸗ 
men / vnnd mit Menſchen Harn abgeloͤſchet werden/wann ein ſchwaͤrtzliche Farb in 
dem felbigen Goldt iſt / ſoll es mit wenig Boris / ſo aber ein bleiche / mit Spießglaß 
widerumb geſchmeltzt werden / fo wirdt cs das Gaͤlb in ſich ziehen. Es ſeindt etlich⸗ 
die das Rupffer fo gefloſſen mit der eiſern Kellen ſchoͤpffen / vnnd daſſelbig in ein ans 
deren Tiegel außgieſſendt / der ein Loch hat mit Leim verſtrichen / vnnd denſelbigen 
legendt fie auffglüende Kolen / vnnd fo fie die Pulver jetz genandt darein gewoꝛf⸗ 
fen haben / fo treibendt fie das ſtuͤck ſchnelligklich vmb mit einem eiſernen Traͤt / vnd 
diſe ſcheiden das Goldt vom Kupffer / diß ligt am Boden des Tiegels/das ander aber 
ſchwimmet vberſich: bald thundt ſie mit einer gluͤenden Zangen des Tiegels Munde 
loch auff / vnd fleußt Kupffer herauß / das Boldt aber das da gebliben / ſchmeltzendt ſie 
mit Spießglaß widerum̃ / diß ſo es verrochen iſt / ſo ſchmeltzend ſie zum drittenmal das 
Goldt mit dem vierdten theil des Pleys in einer C apellẽ / vnd loͤſchendts ab mie Men⸗ 
ſchen Harn die vierdte iſt / des Kupffers ein pfundt vnd ein drittheil / vnnd des Pleys 
ein ſechßtheil machendt fie Hüffig/ onnd werden in ein anderen Tiegel außgoſſen / der 
inwendigen mit vnſchlit oder Gypß vberſtrichen iſt / vnnd zu dieſen dingen wirdt das 
Pulver geſetzt / das da iſt auß Schwefel der bereit iſt / Spangruͤn / Salpeter jeglichen 
ein loht. Die fuͤnffte / des Kupffers ein pfundt / vnd der Pleykuͤgelin zwey pfundt / vnd 
des kuͤnſtlichen Saltzes anderthalb loht werden in ein Ziegel geworffen / vnnd erſt⸗ 
mahl ſollen fiemiteimfanfften Feuwr / darnach mit eim ftersferen geſchmeltzt werden. 
Die ſechßte/des Kupffers ein marck / Schwefels / Saltzes / Spießglaß / deren jtgli⸗ 
ches cin ſechßtheil werden zumahl geſchmeltzt. Die ſiebendte / des Kupffers ein marck / 
eiſen Feilichs / Saltzes / Spießglaſſes / Glaßgallen / deren jegliches ein ſechßtheil wer⸗ 
den zumahl geſchmeltzt. Die achte / des Kupffers ein pfundt / des Schmefels ander⸗ 
thalb pfundt / des Spangruͤns ein halb pfundt / des geſeuberten Saltzes ein pfundt⸗ 
werden zumal geſchmeltzt. Die neundte/ in des Kupffers fo gefloflen an — 
o 
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ſo viel vngebrandtes vnd zerſtoſſenes Schwefels geworffen / vnnd mit eim eiſern Trat 
ſchnelliglich vmbgetriben: die miſchung wirdt zu Pulver geſtoſſen / in welches Quaͤck⸗ 
ſilber goſſen wirdt / daß das Goldt an ſich zeucht. Aber das Kupffer fo vergülder/ 
wirdt mit Waſſer genetzt / alſo naß ins Feuwr gelegt / vnnd ſo cs glüendt worden mit 
kaltem Waſſer widerumb abgeloͤſchet / das Goldt wirdt mit einer meſſinen Puͤrſten 
abgekratzet. Mit dieſen weiſen zwar wirdt das Goldt vom Kupffer geſcheiden / aber 
eben diß oder das Pley wirdt mit dieſer weiß / die ich jetz will erklaͤren / vom Silber ge⸗ 
ſcheiden. Ein Zreibhütten aber oder ein Behauſung nach bey der Treibhuͤtten / da 
diß geſchicht / in welcher Goldt oder Silberertz oder vermiſchet Ertz geſchmeltzet wird⸗ 
foll gebauwet werden / welches Mittelmaur ſoll ein vnnd zwentzig Werckſchuh lang 
ſeyn / fuͤnfftzehen Werckſchuh hoch / von welchem die erſte Maur / die da iſt bey dem 
Fluß ſoll fuͤnfftehen Werckſchuh darvon fein die letſte / neundtzehen Werckſchuh⸗ 
beyde ſoll ſechs vnnd dreiſſig Werckſchuh lang ſeyn / viertzehen Werckſchuh hoch: aber 
auß dem haupt der erſten Mauren / ſoll ein quar Maur biß zum haupt der letſten 
Mauren gehen / darnach eben auß der ſelbigen Mauren noch fuͤnfftzehen Werck⸗ 
ſchuh / ſoll erſtmahl ein andere quaͤr Maur / biß zu dem haupt der mitleſten Mauren 
gefuͤhret ſeyn. In dieſer weitte / die da iſt zwiſchen zweyen quaͤr Mauren / ſollen 
Stoͤſſel geſetzt werden / mit welchen das Ertz vnnd andere ding / zum fchnmlsen noth⸗ 
wendig gebrochen werden. Auch von dem hinderen haupt der erſten Mauren / ſoll 
die dritte quaͤr Maur biß zu dem anderen haupt der mitleſten Mauren gefuͤhret ſeyn/ 
vnnd eben von derſelbigen Mauren zum haupt der letſten Mauren. Die weitte a⸗ 
ber die da iſt zwiſchen der anderen vnnd dritten quaͤr Mauren / vnnd zwiſchen der let⸗ 
ſten vnnd mitleſten langen Mauren / ſoll den Treibherdt halten / in welchem das 
Pley von dem Goldt geſcheiden wirdt / welches Rauchloch gerade ſchlete / ſoll auff die 
mitleſte Mauren geſetzt werden / die flache ſchlete / auff ein ſtock der auß der anderen 
quaͤr Maur zur dritten gange: dieſer ſoll alſo geſetzet werden / daß erdrepsehen Werck⸗ 
ſchuh von der mittel langen Mauren ſeye I vier Werckſchuh von der letſten / ev ſoll 
each dick onnd breitzwen Werckſchuh feyn / von der Erden obfich zu gegen diefem 
Langen Stock follen zwoͤlff Werckſchuh ſeyn. Sa anch daß nicht die lache Schlete⸗ 
indie gerade falle / ſoll man daſſelbig zum theil mit viel eiſern Staͤben fuͤrſehen / zum 
theil mit wenig Pfulbaͤumen / die mit Leim vberſtrichen ſeyendt / welche beyde auß 
den Pfulbaͤumen der flachen Schleten zu den Pfulbaͤumen der geraden reichende; 
Zu letſt ſoll das Zach gleich alfo gemachet ſeyn / wie das Tach der Hütten / darinn 
das Ertz geſchmeltzt wirdt. Aber in der weitte die da iſt zwiſchen der mitleſten vnd er⸗ 
ſten langen Mauren vnnd zwiſchen der erſten vnnd dritten quaͤr Mauren ſollen 
Blaßbelg ſeyn / das Gezeuge welches Die Belg nidertruckt der Balgzeug. Auch ein 
Fuͤrgeleg das da iſt bey der Wellen des Radts/ treibe das Kamprad der Wellen / wel⸗ 
ches lange Zacken / die langen Zacken der Stoͤſſeln auffhebe / aber das Widerſpil / da 
ſo die Zacken welche die Stoͤſſel der Belgen nidertrucken von mitternacht gegen mit⸗ 
tag geweltzet werden / herwiderumb die langen Zacken ſo da auffheben die langen Za⸗ 


cken der Stoͤßlen von mittag gegen mitternacht getriben werden. Aber das Pley wird 


vom Goldt oder Silber im Pleyherdt geſcheiden / welches Gebeuw auß quaderſteinen 
gemacht iſt / auß zweyen kreutz inneren kreut Mauren / auß eim Rondiſtein / vnd auß 
eim Treibhut. Aber der Tiegel wirdt auß Erdtgeſtuͤb vnnd aͤſchen gemachet. Aber 
erſtmahl wil ich von dem Gebaͤuw / vnd auch von den quaderſteinen ſagen: dieſe ſollen 
vier Werckſchuh vnd dreyer ſpannen hoch / ein Werckſchuh breit/von vnden obſich zu 
bey zweyen Werckſchuhen vnnd dreyer ſpannen / inwendigen vnnd zu oberſt ſollen fie 
bey einer ſpannen gantz außgehauwen ſeyn / daß ein Rondtſtein in den ſelbigen 
ligen moͤge. Es pflegendt aber gewonlichen vierzehen zuſeyn / vnnd am euſſeren 
theil cin Werckſchuh vnnd einer ſpannen breit / inwendigen aber enger / daß der 
inner Ring viel enger ſeye dann der euſſer Ring, Wann ſie breitter ſeindt / ſo iſt nicht 

J ij von 
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von noͤthen daß jhren fo viel feindt/ fo aber ſchmaͤler / fo muͤſſendt esmehrfein; Sie 

ſollen indie Erden gegraben fein eines Werckſchuhs und ſpannen tieff / oben ſollen all⸗ 

wegen zwen die naͤchſten / mit eiſern Klammern zu ſammen gefuͤgt ſein / welcher ſpitzen 

in ihre Löcher ſoll geſchloſſen / vnd in die ſelbigen geſchmeltzet Pley goſſen werden aber 

diß Steinen Gebeuw / habe von der Erden obſich zu bey einem Werckſchuh ſechs 

Windtlöcher / vnnd alſo vom vnderſten theil der geſteinen bey zweyen Werckſchuhen 

vnnd einer ſpannen / welcher ein jedes ſeye zwiſchen zweyen Steinen die zweyer ſpan⸗ 

hoch / einer ſpannen vnd drey quaͤr Finger breit ſeindt. Eins ſoll ſein von der rechten 

ſeitten zwiſchen ver Mauren / welche den Schildt vom Fewr bewart / vnnd rinſen / da⸗ 

durch das Glet auß des Schmeltzofens Tiegel herauß fleuſſet. Die anderen fuͤnff 

ſeindt vmb vnd vmb / mit gleicher weitte darzwiſchen / fo vieles ſein mag / vnderſchei⸗ 

den / durch dieſe gehet der dunſt / welcher auß der Erden fo erhitzget / reucht / welche fo fie 

nicht waͤrendt / wurde diß der Tiegel an ſich ziehen / vnd mangelhafft werden / das iſt / 

es wurde ein ſolcher hauffe werden/als wann ein Maulwurff die Erdt auffgewoꝛffen i 

hette / onnd wurde die äfchen darüber fehwimmen 7 vnnd der Ziegel wurde das Zin 

in fich ziehen / etlich eben auß der orfachen machendt den hinderen theildes Gebeuws 

gangoffen. Aber die zwo inneren Creutzmauren follen mit Zieglen auffgericht werz 

den / vnnd eines Ziegels dicke haben vnnd einer follden anderen in die quär fehneiden/ 

welchen auch vier Windtloͤcher fein ſollen / an jeglichen theil eins die bey einem quar 

Finger follen höher vnnd breitter feyn dann die anderen : in Diefe vier weitte werden 

fo viel der ſchlacken geworffen als viel ein Lauffkarren faſſet / vnnd werde fo viel des 

Kol geftübs darauff geworffen/fo viel der Bergktrog der mit huͤltzin Dlatten zuſam⸗ 

mengemachet/halten mag, Die Mauren aber jollen auf der Erden einer Elen 

hoch gehen/welchen /onnd auch dem außgehaumnen theilder Quaderſteinen follein 

Kondtfteindarauff gefege werden I der einer fpannen vnnd dreyer quar Finger dick 

feye/der auff allefeitten biß zu den Duaderfleinen reiche. So aber cin ſpalt wirde 

ſeyn / ſo ſoll dieſer mit den Bruchſtuͤcken ver Steinen oder Zieglen aufgefüllt werden. 

Der Rondtſtein aber ſoll dauornen haldaͤchtig ſeyn / das durch die Gletglaſſen flieſſen 

ſoll zugericht werden möge 7 aber etlich ſehendt an ſtatt des Rondtſteins kuͤpfferne 

Schran / daß das pleichmahl vnnd ſchwartz Pley deſto balder heiß werde. ber der 

Treibhut / der wie cin halbe Kugel geformiert / den Tiegel bedeckt / ſoll eiſern Ring/ 

Staͤb/ vnnd ein Stutz haben. Der eiſernen Ringen ſollen drey ſeyn / bey einer ſpan⸗ 

nen breit / eins quaͤr Fingers dick / der vnderſt ſoll von dem mitleſten ein Werckſchuh 

weit ſein / der mitleſt von dem oberſten zwen Werckſchuh / vnder jhnen ſollen achtzehen 

eiſerne Slaͤb ſein / die an ſie mit eiſerne Naͤglen geſchlagen ſeindt / welche Staͤb mit 

den Ringen cin gleiche breitte vnd dicke haben muͤſſen / aber ſo lang ſollen ſie ſeyn / daß 

ſie gekruͤmpt vom vnderſten Ring biß zum oberſten reichendt / das iſt zwen Werck⸗ 

ſchuh vnnd dreyer ſpannen. Dieweil ſonſt die hoͤhe des Treibhuts nur eins Werck⸗ 
ſchuhs vnnd dreyer fpannen iſt / ſollendt zu allen Staͤben vnnd eiſernen Ringen des 

Treibhuts inwendigen eiſerne Blaͤch mit eiſernen Traͤtten angeſchlagen ſeyn. Der 

Treibhut ſoll auch vier Windtloͤcher haben / vnder welchen das letſt / das gegen der | 

Kinfen ober feyn fol, dadurch die Glette fleuffer/ follonden zweyer Werckſchuh breit | 

ſeyn / oben aber engerinemtich ein Werckſchuh / drey fpannen vnnd ein quaͤr Finger | 

breitifollfein Stab haben /dann dieſer ſoll vom oberen Ring zum mitleften allein/ | 

vnnd nicht zum onderften reichen:das ander Loch / dasdaift auff der Rinſen / ſoll | 

vnden dristhalben Werckſchuh breit ſeyn / oben zweyer Werckſchuh vnnd einer ſpan⸗ | 

nen/foll auch Fein Stab haben. Dann es follnicht allein der Stabnicht biß an den | 

vnderſten Ring nicht gehen / fonder auch der vnderſt Ring/follnicht biß an diß theil | 

langen / daßder Silberbrennerdas Glette auf dem Ziegel ziehen möge. ber das | 

zur Mauren / mit welcher die Schildemaur vor der Big wurdt bewahrct / da die 

Leſſe der Belgen gefeget ſeindt follen zwey Löcher Dreyer fpannen weit ſeyn 7 2 

erck⸗ 
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| Das schendt Buch, tceleeki 
Werckſchuh hoch /in welcher mitteswen Staͤb her ab gangendt/inwendigen mit eim 
Blaͤch bedeckt. Die Roͤren aber in welche die Lieſſen der Belgen geſetzt / ſollen biß an 
dieſe Löcher gehen / welche Roͤren die auß den eiſernen Blaͤchen zuſammen gewicklet⸗ 
gemachet / ſollen zweyer ſpannen vnd dreyer Finger lang ſein. Aber der Roͤren holes 
theil ſoll vierdthalben quaͤr Finger Breit ſein / in welches zwo Roͤren die Lieſſen der Bel: 
gen alſo geſteckt fein ſollen / daß ſie von jhꝛem Schnepperlin dreyer Finger ſeyendt. A⸗ 
ber die Stuͤrtze ſoll auß eim eiſerner Ring / der vndẽ zweyer Finger breit ſeye gemachet 
ſein / vnd auß dreyen Eiſernen gekruͤmpten Staͤben / die von einem theil des Rings/ zů 
anderen dieſem zu entgegen reichende. Es ſoll aber ein anders dem anderen am obere 
eheil auffgelegt fein/ond dafelbig folldurch fie ein eiferner Nagel gehen / vnder welchem 
Blaͤch mit Naͤgeln an die ſelbigen gefchlagen ſollẽ fein. Zuletſt follein jegliches Bläch 
kleine Löcher haben / in welche doch ein Finger gelaſſen möge werdẽ / daß alſo der Leim] 
damit es inwendig muß angeſtrichen ſein / anhangen moͤge. Vber das ſoll ein Treib⸗ 
hut drey Eiſerne Ring haben / die da ſeindt in Die Löcher der eiſern Naͤgel gefchloffen/ 
welche ſeindt in deren Koͤpffen die ſehr breit ſein. Dieſe Naͤgel ſollen an dieſem theil die 
Staͤb mit dem mitleſten Ring zuſammen fuͤgen / den Ringen aber ſollen 
die Hacken der Ketten / mit welcher der Treibhut auffgehaben 
wirdt / eingelegt werden / wann der Silberbrenner 
den Tiegel zurichtet. 





Verckſtuck A, Rondſtein B. Windtloͤchet C. Creut D. Der Tiegel E: 
Der Treibhut F. Die Ring G. Die Staͤbe H. Die Löcher des Treibhuts 
L Die Stuͤrze K. Ring L. Foꝛrmen M Schnepperlin N, Die Ketten O: 
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Aber in des Schmelgofens Rondeftein oder Kuͤpfferne Schran / vnd Werckſtuͤck/ 
foll Leim mit Strobvermifcht hinein geworfen werden / dreyer Singer hoch/ond ſoll 
mit einem Stoſſel gepaucht werden / als lang / biß es eines Fingers nideriger werde⸗ 
der Stoͤſſelaber ſoll rundt fein / vnnd dreyer ſpannen hoch / vnden zweyer breit/ ob? 
ſich zu 987 welches ſtil dreyer Werckſchuh lang ſeye / an welchem oet er in Stoͤſſel 
geſtoſſen wirdt / ſoll er mit eiſernen Ringen vmbgeben fein. Ya es ſoll auch den Werck 
ſtucken oben Leim mit Stroh vermiſcht / einer ſpannen dick angeſchmirt werden/ 
auff welchen der Treibhut lige. Dieſe alle ſo bald fie gefchwecht /follen widerumb 

gemacht werden. Der Silberbrenner der diß ampt die Metallen zů ſcheiden auff 

ſich nimmet / theilet ſein arbeit in zwey geſchicht zweyer tagen / den einen morgen 

ſpruͤtzt er erſtmahl aͤſchen in Leim / vnnd fo er Waſſer daran geußt / kehrt ers mit Baͤ⸗ 

ſemen / darnach wirfft er die geraͤden aͤſche vnnd mit Waſſer alſo gefenchtet/ daß es 

wie cin Schnecballen mög geformiere werden. Esfollaber ein folche äfchen ſein / da⸗ 

durch ſchon ein Laugen goſſen ſeye / dann ein andere aͤſchen / dieweil ſie faͤtt iſt / muͤſte 

noch einmal gebrandt werden / damit ſie mager wurde. Aber dieſe aͤſchen machet er mit 

den Henden alſo zugetruckt/ eben / vnd gegen der mitte / machet er den Tiegel flach/ 
als dann mit dem Stoͤſſel / jetzmalen beſchriben / ſtoſſet er die äfchen/darnach mit zwehẽ 

kleinen Stoͤſſeln / auch huͤltzenẽ Stöffeln/machet er ein Rinſen / durch welche die Glet⸗ 

te fleußt. Dann mit einer Handt faſſet er den einen / mit der anderen den anderen / bey⸗ 
de ſeindt einer ſpannen breit / zweyer Finger dick / ein Werckſchuh hoch / beyder Stil 

etlicher maſſen rundt / iſt bey anderthalben quaͤr Finger minder breit / dann der Stöſ⸗ 

jel/aber dreyer Werckſchuh lang / aber es iſt der Stoͤſſel ſampt dem Stil nur auß eim 

holtz gemachet. Bald ſteiget er mit den Schuhen in Tiegel / knettet denſelbigen allent⸗ 

hal⸗ 
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Das zehendt Buch. ccclxxxii 
halben mit den Fuͤſſen / mit welcher weiß ſich der Tiegel ſetzet vnd flach wird Darn ach 
ſtoßt er denſelbigẽ abermals mit eim groſſen Stoͤſſel / als dann fo erden rechtẽ Schuh 
außgezogen hat / zeichnet er damit ein Ring des Tiegels / vñ ſo er gezeichnet iſt / hauwi 
er auß mit eim eiſernen Blaͤch das auff beyden ſeitten gekruͤmpt iſt / vnd dreyer ſpañen 
lang / vnd fo viel quaͤr Finger breit / dem hülgene Stil feindt/einer ſpannen vñ zweyer 
Singen hoch / zweyer quaͤr Singer dick. Durch dieſe gehet zu beyden ſeitten ein geſpitzt 
Schabeifen/das oben gekruͤmpt iſt. Etliche brauchen an ſtatt des Schabeifens ein 
theil von einer hultzinen Schinen die vmb Das Sib gehet/diefes aber iftdreyer quaͤr 
Finger breit / vnnd zu beyden ſeitten am letſten theilalfo eingehauwen / das es in den 
Nanden mög gehalten werden / darnach ſtoſſet er die Rinſen dadurch die Glette euf⸗ 
ſet: das aber Die äfchen nicht Dadurch falle / fo vermachet er mit dem Stein darzu ge⸗ 
formieret das offen iſt / zu welchem fegt er ein Brettſtuck / Dafür shirt er widerummb ein 
Holtz daß es nicht herabfallerdarnach geußterin Trog die aͤſchen⸗/ vnd ſtoſſet fie mic 
eim groffen Seöffel/varnach wirfft er abermahls äfchen darein / onnd ſtoſſet die ſelbi⸗ 
gen mit dem Stoſſel. So die Rinſe gemachet iſt / ſo wirfft er mit dem Sib alfene: 
halben die aͤſchen über dem Herdt / vnd machet fie mit den Händen eben/ vnd Ierseibet 


ſie/ als dann fo wirfft er drey Troͤg voll der naſſen aͤſchen / allenthalben in das euſſerſte 


ort des Herdts / vnd laſſet herab den Treibhut. Bald ſteiget er in den Herdt/ vnnd ver⸗ 
macht denſelbigen allenthalben mit aͤſchen zu / daß nicht das Werck ſo gefloſſen / Her⸗ 
aupfliche, Darnach des Treibhuts Stürgefo hinweg genommen / wiefft ee mie dem 
rog die Kolen in den Herdt / die glut aber mit einer eiſernen Schauffel / vnnd dieſe 
zwar auch durch die Loͤcher / die da ein Treibhut in den ſeitten hat/ond dieſe machet ex 
oben mit ver Schauffel eben / vnd richtet ein ſolche arbeit in zweyen ſtunden auß / als 
dann legt er ein kleins Bloch auff die eiſern Blaͤch die in die Erden vnder der Rinſen 
geſetzt ſeindt / dieſes Blach iſt dreyer Werck ſchuh vnd einer fpannenlang/am hinder⸗ 
theil ein Werckſchuh zwo ſpannen vnd ſo viei quaͤr Finger breit / am vorderen theil 2; 
ſpannen vnd auch jo viel quaͤr Finger breitzaber auffdas Bloch legt er ein Stein/ound 
Ichlecht auch cin eiſern Blaͤch / den onderen gleich daran / in welchen er ein Trog volle 
Kolen ver mit huͤltzinen Schinen iſt zuſammen gemacht / darinn wirfft/ vnd in dieſel⸗ 
bige ſo viel Glut / als viel er mit einer eiſernen Schauffel darein werffen mag / vnd der 
Herdt wirdt in einer ſtundr warmm. Darnach mit einem Schlackenhacken/damik er 
* Glette — ah uͤberige Kollen. Der Hacken aber ſoll einer ſpannen 
Kay drey quaͤr Singer breit hat ein geſtalt zweyer Triangel / welches eiſener 
tuul vier Werckſchuh lang iſt / der huͤlßin aber in den Eiſernen geſchloſſen ſechs/ aber 
etliche brauchendt / ein einfachen Glethacken. Nach einer ſtundt bewegt awiderumß 
mit dem Glethacken die uͤberige Glut / vnd wirffet die ſelbige die in der Rinſen ligendt / 
mit der Schauffel in Tiegel. Darnach bewegt er viderum nach einer ſtundt die Glut 
mit dem Schlackenhacken/ welche wann er ſie nicht alſo bewegte / fo bliebe iin Tiegel 
etwan ein ſchwaͤrtze / vnd an dieſem theil wirdt er ſchaͤdhafft / dieweil er nicht genug⸗ 
ſamlich außtrocknet iſt. Dann der helffer Knecht kehri die Kolen vmb/ das ſie gantz 
verbrennendt / vnd der Tiegel wol erhitzge welches geſchickt in dreyen Funden die an: 
dere zwo ſtundt ruwet der Herdt / wann aber die euffte geſchlagen iſt gehoͤrt / ſo khrt 
er als dann die aͤſchen auß den Kolen gemacht mit den Baͤſemen / vnd wirffts von dem 
Tiegel herab / bald ſteiget er auff den treibhut / vnd ein alten feinen Lumpen ſtoßt er ing 
Waſſer mit aͤſchen vermengt / welche das Faͤßlin helt / macht den gantzen Tiegel naß⸗ 
ynnd kehrt jhn / ſo er die Handt des Treibhuts durch Das Loch leſſet. Er aber laͤret 
zwey Faͤßlein zun zeitten mit Waſſer alſo vermiſchet I welcher beydes fuͤnff Roͤ 
miſche Noßlin haltet / das darumb geſchicht / damit nicht der Tiegel I fo die Me; 
tall geſcheiden werden / zerſpringe / als dann ſo reibet er den ſelbigen mit Hirtzenle⸗ 
der / vnnd verſtreicht die Spaͤlt. Ja auch zur lincken ſeitten der Rinſen / ſetzet er zwey 
Bruchſtuͤcke des Herdtpleys / alſo daß eins vber das ander komme / welche ſo ſie ei⸗ 
licher maſſen gefloſſen / am Boden ſitzen / vnnd verhinderen / daß nicht Die Glera 
von 
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ceclxxxiiij Som Bergwerck 
von dem Windt der Belgen getriben werde/aber da ſelbſten ſtande. Aber cs iſt nutz an 
ſtatt des Herdtpleys ein Ziegel legen / dann es wirdt Das Glet deſter baͤlder / darumb 
daß es ſtercker erhitziget. Der Tiegel aber bey dem Spoͤr / wirdt zweyer Spannen 
vnd ſo viel quaͤr Finger tieffer die Spoͤr aber ober diefelbigen auch ein quaͤr Singer: 
Es feinde erlich die Eyerflar in Schwan gefaſſet / an Ziegel alfo zugericht ſtreichen / 
vnd außden felbigen widerumb außgetruektlin welchen Weyhrauch zu Pulver gemar 
chet / zerlaſſen iſt. Etliche freichen den Safft daran / der da iftvom weiſſen des Eys⸗ 
vnd anf deſſen zwey mahl ſo viel Ochſenblut / oder marck. Etliche raͤderen mit dẽ Sib 
auff den Ziegel Kalch / darnach wiget der Huͤttenmeiſter das Pley / mit welchem das 
Goldt oder Silber / oder beydes vermiſchet iſt / welches zun zeiten / hundert centner in 
Tiegel gelegt woꝛden / aber offt ſechtzig oder fuͤnfftzig oder weniginehr/welches fo es ge⸗ 
ſchehen / thut er in Tiegel drey Wellen Strohs zering weiß / daß nicht das Pley mit 
feiner ſchwaͤre / dieſen vngleich mache: bald durch Die rinſe lege er etlich Stein des ver 
miſchten Pleys / vnd etliche zu den ſeittẽ durch das letſte Loch des Treibhuts / darnach 
durch das ober Loch deſſen Treibhuts / in den Tiegel ſteigendt / legt er die Stein / fo jm 
der helffer Knecht darreicht / zurings herumb zudem Treibhut: darnach fo ei hinauff 
ſteiget / thut er widerumb die Hendt durch daſſelbige loch / vnd legt auch etliche Stein 
in den Tiegel / dieſe aber fo gebliben / legt er den anderen tag mit der Eiſern Gabel. auff 
die fcheiter/dieda durch das letſte Loch des Treibhuts gehendt. Wann nun die Stein 
alfo gefegt ſeindt / ſo wirfft er ein Trog mit Kolen / der auß huͤltzen Schinen ift zuſam⸗ 
men geſetzt durch das ober Loch des Treibhuts / vñ legt die Stuͤrtzẽ auff den Treibhut/ 
welcher fuͤgen der helffer Knecht mit Leim verſtrichen / der Silberbrenner wirfft ein 
halben Trog mit Koien durch das Loch / das da iſt bey den Roͤren der Lieſſen / in den 
jegel / vnd richt die Belge zu / daß er den folgenden tag die andere Schicht / anheben 
moͤge. Ein ſolche arbeit aber die bringt in einer ſtundt / vñ an der zwoͤlfften ſtundt ſeind 
alle ding vorbereit / welche ſtundt alle zu mahl geſummiert / acht ſtunden maͤchendt. 


Der Silberbrenner zerſtoßt den Tiegel mit dem Stoͤſſel A. Der groͤſſer Stoͤſſel B. 
Die Baͤſem Ci’ Die zwey kleinere D. Die Stabeiſen E. Ein theil der 
hülgenen Schinen F. Das Sib G. Die aͤſchen H. Ein eiſerne Schauffel T. Ein 
eiſern Blaͤch K. Der Stock L. Der Stein M. Der Trog mir huͤlzinen Schinen 
zuſammen geſetzt N. Der Hacke O. Der ander Hacke P. Ein alts Leinen Tuch Q 
Das Faͤßlin R. Hirtzenlaͤder S: Die wellen Strohs T. Die Scheitter V. Stein 
des vermiſchten Pleys X; Die Gabel Y. Der ander Silberbrenner der vberzeucht 
den Heintzen mit Leim / da im ein Treibhut iſt auffgeſezt Z. Der Trog vollen aͤſchen 
AA: Die Stuͤrtze des Treibhuts BB; Der helffer Knecht fo auff der Flickleiter ſtehet 
wirfft die Kolen in den Tiegel durch das ober Loch des Treibhuts CC: Der eiſern 
Schlegel damit der Leim aefchlagen wirdt DD. Der Leim EE. Die Kelle damit der 
Silberbrenner die prob nimpt FF: Die Reutkratze damit der abfrich wirdt abgezo⸗ 
den GG. Das Schleißeifen damir das ſtuͤck Silber wirdr auffgehaben HH. 


Aber 
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ber c$ iſt zeit daß wir zu der anderen Schicht kommen. Am m orgen ſo der Silber⸗ 
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ccclxxxvj Vom Bergwerck 
brenner zwo ſchauffeln voll kolen nimmet / wirffet er ſie erſtmal in Tiegel bey den roͤ⸗ 
ren der Lieſſen durch das loch / darnach eben durch diß loch legt er Fiechten holtz oder 
klein Kienholtz / wie diſes pflegt zu ſein damit wir die Fiſch ſieden / als dann Die gezeu⸗ 
ge / fo die troͤmlin der belgen nidertruckend / hebt die Thoͤrlin auff / daß ſie getrieben 
werden moͤgen / vnnd wird alſo in einer ſtund das vermiſcht Pley fluͤſſig / welchs fo es 
geſchehen iſt/ legt er vier treibſcheitter / die da zwoͤlff Werckſchůh lang ſeind / durch das 
letſt loch des Treibhůts / vnnd fo viel durch die rinfe/ welcher hoͤltzer / das ſie nicht den 
Tiegel verderbend / ſo haltend die poͤcke mit drucken zu beyden ſeitten / das ſeind Pful⸗ 
baͤum dreyer Werckſchuͤh lang / zweyer ſpannen vnd fo viel quaͤrfinger breit / zweyer 
ſpannen dick / welchen zu beyden ſeitten geſchrenckte fuͤß ſeind: vber das bey den poͤcken/ 
vor der rinſen geſetzt / thut er darzu ein eyſern Blaͤch / das nicht Das glete / ſo er diß auß 
dem Ziegel zeucht / jm indie Schüh ſpringe / vnd die Fuͤß vnd Schenckel verletze/ ja 
auch die anderen ſtein legt er mit der Schauffel oder eyſern gabel auff die jchgeriand: 
ten ſcheitter / durch das letſt loch des Treibhuts. Aber gedigen Silber / oder pleyfarben 
oder grauw oder rot oder zuletſt eines anderen gequaͤtſcht / zerſtuͤcket / vnd im Gißpu⸗ 
ckel heiß gemacht / wird als dan in das Pley das Silber in ſich hat / welches da ſchwartz 
Pley/wie zum offtermals geſagt iſt / genennet wird / geſchuͤttet / fo cs gefloſſen iſt / vnd 
wird alſo das vnſauber iſt / darvon geſchmeltzt. Aber wann die treibſcheiter am fordert 
theil gebrand ſeind / als dann ſo ſchlecht der Silber breñer in die ſelbigen mit dem Feu⸗ 
ſtel eiſerne Meiſſel / die vier quärfchüh lang / davornen zweyer quärfinger breit vnnd 
dick ſeind / vnd fart mit diſem fuͤr / aber die eyſerne Meiſſel legend au den poͤcken. Anz 
dere aber wann fie Metallen ſcheiden / die legend zwey ſoͤlcher treibſcheiter in Tiegel/ 
durch das loch / das da iſt zwiſchen ven belgen / fo viel auch durch das letſt loch / eins 
durch die Rinſen / aber dieſe muͤſſend mehr Scheidthoͤltzer haben / nemblich ſechszig/ 
fo dieſe mit viertzig Treibſcheitern jhre Schicht außrichten mogend. Wann aber 
nun das Pley in zweyen ſtunden iſt heiß worden / alsdann fotreibt er diß mit eim Has 
cken / daß es heiſſer werde. Wann es aber ſchwerlichen vom Silber geſcheiden warde / 
fo wirfft er in das ſchwartz Pley fo gefloſſen Kupffer und Kolgeſtuͤb. Wann aber das 
pleichmal deß weiſſen Golds mit pley oder ſchwartz pley auß dem Ertz etwas vnſau⸗ 
bers gezogen hette/fo werffe er in daſſelbig eintweders gleiche theil der duͤrren Todten⸗ 
koͤpffen vnd Venediſches glaß / oder Salarmoniacs,oder deß Venediſchen glaß / vnd 
auch Venediſche Seiffen / oder ungleiche theil / nemblich der duͤrren Todtenkoͤpffen 
zwey theil/Ruſt ein theil. Es ſeind etliche die zu allen vermiſchungen cin wenig Sal⸗ 
peters darzu ſetzen. Aber zu eim Centner der miſchungen / wird ein zwey driitheil deß 
Pulvers / oder ein pfundt / oder ein pfundt vnd ein drittheil/ nach dem es mehr oder we⸗ 
niger vnſauber iſt zugethan. Das Pulver fuͤrwar ſcheidet von der miſchung diß / das 
da vnſauber iſt. Alsdann ſo zeucht er mit dem Kruckeyſen herauß den abſtrich mit 
Kolen vermengt durch die Rinſen / dieſen abſtrich macht das Pley warn es erhitziget / 
aber das es weniger mache / fo iſt diſes mit dem Hacken offt zu rühren / darnach bey ck 
ner vierdtheil ſtund zeucht der Tiegel das Pley in ſich. Zu der zeit aber da es hineyn 
dringet / ſpringt es / vnd ſeudet / alsdann fo ſchoͤpfft der Silberbrenner mit der eyſernen 
Kellen ein wenig Pleys / daß er auß dem wiſſe / wie viel Silbers in der gantzẽ miſchung 
ſeye. Die Kellen aber iſt fünff quaͤrfinger breit / derẽ ſtyls opfern theil iſt dreyer Werck⸗ 
fchühlang/ond das huͤltzin theil auch ſo lang. Darnach zeucht er mit dem Hacken die 
Silberglette berauß/welche wird auß Pley vnd Kupffer: fo diß auch in der miſchung 
iſt / die gebrandt ſeind / moͤchte es rechter Pley dann Silberglett genandt werden. 
Dann es iſt alsdann kein mangel am Silber/ſonder das Pley und Kupffer wird von 
ihm geſcheyden. Aber das Pley wird mehr in deß andern Ofentiegel ſauber/ da das 
Silber gebrandt iſt. Voꝛ zeiten / wie Půnius ſchreibet / war under der Rinſen deß 
| Ziegels ein anderer Tiegel/ onnd floß alfo herab die Silberglette von dem oberen 
Ziegelin den onderen / auß welchem / ſo esmit dem Eyſen wie ein Bratſpiß/ genom⸗ 
wen / ward es vmbgeweltzt / daß es nicht viel wiege. Derhalben wurden vor 9 

au 
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Wann aber gefahr wäre das nicht die vermiſchung mit der Silberglette her⸗ 
auf fluͤſſe fohat der Silberbrenner por der hand leim / der wieein Cylinder auff bey⸗ 
den ſeitten ſpitz geformiert iſt / diß thut er an den hacken / vnnd legts fuͤr die miſchung/ 
daß ſie nicht herauß flieſſe. Aber wañ nun das Silber fein farb befompt / als dann fo 
ſcheinend helle blick /die nach der farbe weiß feind/ vnd in eim augenblich wird es weiß: 
Bald laſſet der Süberbrenner die thörlin herab / das fo die Rinnen gefchloflen/das / 
Rad nicht vmbgetriben werde / vnd die Belge ſtil ſtanden. Aber der Silberbrenner 
ſchuͤttet etliche Faͤßlin waſſers in das Silber / das es widerumb erkalte / etliche ſchůt⸗ 
tend Bier darauff / das es weiſſer werde / aber diß iſt vergebends / dieweil das Silber 
noch zu brennen iſt / darnach hept er auff das plick Silber mit dem Schließeyſen / wel⸗ 

ches dreyer Werekſchůh lang iſt / zweyer finger breit. In deſſen holen theil iſt din hoͤl⸗ 

tzener filben vier Werckſchuh lang geſtoſſen. So aber nun das Plickſilber auß dem 

Tiegel gezogen iſt / legt er daſſelbig auff ein fein / vnnd ſchlecht an einem theil deſſen 
Plickſilbers mit dem Feuſtel das Herdpley ab / an dem anderen theil das Silberglet. 

| Als dann fo oßter ein Meffinepürften ins waſſer / vnd ſeubert damit das Plickſilber 
Wann aber das Pley vom Silber geſcheiden / wird zum offtermals mehr Silbers ge⸗ 

funden dann es in der Prob geweſen if. Dann ſo voꝛhin in ige Centner drey ongen/ 

j vnd 
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ceclxxxviij Vom Bergwerck 


vnd ſo viel warend / werden nicht vierdthalb vntzen gefunden. Aber der Herd⸗ 


pley ſo im Tiegel bleibt iſt offt einer ſpannen hoch / welcher fo er herauß genommen/ 
wird als dann die vberige aͤſchen widerumb geraͤdert / das in dem Sib ligt dieweil es 
Herdpley iſt / ſo wird es zudem Herdpley gethon. Die aͤſchen aber die durch das Sib 
herab fellet / gibt eben den nutz welchen Die vordere geben hat / ja auch es werden auf di⸗ 
ſem vnd der beinen pulver Capellen. Zu letſt an der Wand daran der Ofen iſt auß⸗ 
gericht hanget gaͤler Huͤttenrauch / vnnd auch an des Treibhuͤts ringen / die nahe bey 
den Loͤchern ſeind / diſer nach dem er viel anhanget / wird er abgeſcharret. 


Der Kuchen A. Der Stein B. Der Faͤuſtel C. Meſſine Pürſten D. Das 


Faß ſo Waſſer helt E. Der Ofen darauß der Kuchen genommen iſt / der noch 
rauchert F. Der Trager ſo den Kuchen auß der Hütten tregt G. 
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% Aber der Rranich/ damit ich auch dieſen Gezeug befchreibe/damit der Treib⸗ 
hüt auffgchebt wirdt / iſt alfo : Erſtmahl ein gevierdte Spillen / allerithäfben ein 
Werckſchuh breit / zwoͤlff Werckſchuh lang / fein vnderer Zapffen wird in einem 
Füpffernen Pfaͤnnlein gerieben / das in deß anderen eychenen Pfulbaum iſt geſchloſ⸗ 
ſen / dann es ſeind zwen in die quaͤr alſo gelegt / daß deß einen form die da in ſeiner mit⸗ 
te iſt / in deß anderen form / Die auch in feiner mitte iſt / geſchloſſen wird / vnnd wie ein 
Ceutz ſehend. Welcher Pfulbaͤumen beydes drey Werckſchuh lang / ein Werck⸗ 
ſchuh breit vnd dick iſt. Aber das ober Haupt der Spillen iſt rondt / dann alſo iſt es 
außgehauwen / daß es dreyer ſpannen breit ſeye / dieſer Kopff wird in einem halben 
Ring vmbgetrieben / der zu beyden ſeiten iſt in ein Balcken geſchlagen / daraͤn ſich 
die flache ſchlete deß Rauchlochs haltet. An die Wellen aber iſt cin Kaſten geſchla⸗ 

gen/ 


re —— 








Das zehendt Buch. cccxxxix 
gen / dann erſtmalen obſich zu / bey einer Elen hoch / iſt ein troͤmlin in die Wellen ge 
ſchloſſen / das da außgenommen die koͤpfflin / einer Elen vnd drey quärfinger langiſt/ 
zweyer ſpannen dick vnd breit / darnach widerumb obſich zu / bey fuͤnff Werckſchuh 
hoch/iftein ander troͤmlin gleich fo fang breit vnnd diek in die Wellen gefchlofien. 
Deren zweyen troͤmlin eine koͤpfflin ſeind in die form der ſeulen / die fechs Werckſchůh 
vnd dreyer ſpannen lang iſt / einer ſpannen dick vnd dreit geſchloſſen / vnd hoͤltzene ne⸗ 
gel dadurch geſchlagen / als dann von dem vnderen troͤmlin / obſich zu bey dreyen 
ſpannen hoch / ſeind in der Wellen form / die da von der ſeitten ſeind / abermals zwey 
irömlin geſchloſſen / welche aufgenommen die koͤpfflin / ein Werckſchuͤh vnnd cine 
ſpaũen lang find/einer ſpannen vñ drey quaͤrfinger breit / einer ſpañen dick. Zu gleicher 
weiß / vnder dein obern troͤmlin find noch zwey troͤmlin einer groͤſſe. Es find auch oder 
das in die formen der ſeulen fo viel troͤmlin / die gleich diſe lenge wie die naͤchſten zuvor 
haben / aber dreyer finger dick / einer ſpannen vñ zwen quaͤrfinger breit / vnd zwar zwey 
vndere troͤmlin vber den oberen rigel / die oberen aber gegen vber der zweyen oberen 
troͤmlin die in die ſeitten der ſpillen geſchloſſen ſeind. Auſſerthalb aber ſeind an die 
troͤmlin bretter geſchlagen / aber der forder theil des Kaſtens bat Thorꝛlin / vnd auch 
der hinder theil/ welcher Angel / in die breit gefchlagen feind / die an die tromlin ge- 
fihlagen/ welche indie feitten der fpillen gefehtoflen ſeind / darnach ben pnderen trom⸗ 
lin ſo in die quaͤr ligt feind bretter auffgelege / won welchen obfich zu / bey zweyer ſpan⸗ 
nen hoch iſt ein eiſerne Welchin / welcher ſeit ten zweyer quärfinger breit: Die 
Föpfflin/ welcher beydes rondt iſt / werden in Kuͤpffernen oder eyſernen ringen vmb⸗ 
getriben / deren einer iſt in die Spillen / der ander in die Seulen geſchloſſen. Aber vmb 
dic Welchin iſt u bepden ſeitten cin Scheiben / dreyer ſpannen und ein quaͤrfinger 
hoch / einer ſpannen dick / oben mit einer eyſernen Blatten bedeckt. Biſe zwo ſcheiben 
ſeind zweyer ſpannen vnnd ſo viel quaͤrfinger von einander / vnd haben fünf Spind⸗ 
len / die dritthalben finger dick ſeind / vnd von einander vnderſich drey quaͤrfinger/ mit 
welcher weiß ein Scheiben feiner art / gemachet wird | Die daͤ von der Seulen einer 
ſpannen vnd quaͤrfinger iſt / aber lenger von der Spillen/ nemlich einer ſpannen vnd 
drey quaͤrfinger. Darnach vonder Welchin obſich zu / bey eines Werck ſchuͤhs vnnd 
[pa nen höhe / iſt ein ander gefterdte Welchin / welcher jetlichefeitten / dreyer finger 
reit/difes wird gleich wie das forder inden Küpffernen oder eyſernen ringen vmb⸗ 
getriben / vmb daſſelbige iſt ein Kamprad auß zweyen Scheiben zuſammen gemacht/ 
das ein Werckſchuh vnnd dreyer paninen breit ift/ einer fpannen vnd zweyer finger 
dick / da fornen gehnd herauß drey vnd zwentzig Kimen / einer ſpannen breit / zwen 
quaͤrfinger dick / die von einander drey quaͤrfinger ſeind / vnnd auch vmb diſe Welchin 
gegen der Seulen / bey zweyen fpännen vnnd fo viel quaͤrfinger lang / iſt cin andere 
Scheibe / gleich ſo breit als des amprads ſcheibe / aber einer ſpannen dick / diſe wird 
in der Seulen an diſem ort da ſie auß gehauwen / vmbgetriben Auß diſer Scheiben 
rd des Kamprads Scheiben wird ein Fuͤrgeleg / das fuͤnff Spindlen hat / von diſen 
andereit Weichin iſt ober das obſich zu / bey einer Elen hoch cin hoͤltzene Welchin/ 
der eyfernen Zapffen ſeind / vnnd deſſen koͤpfflin mit eyſernen ringen ſeind vmbgeben/ 
das die Zapffen in dem ſelbigen feſt bleibend / die gleich fo wol als die eyſerne Welchin 
inden Küpffertien oder eyſernen ringen vmbgetriben werden. Diſe Welchin iſt von 
dem oberen quaͤrtroͤmlin / bey einer Elen weit / vnnd bey der Seulen hat es ein Kamp⸗ 
rad /dritihalben Werckſchuh breit / dem davornen ſieben vnd zwentzig Kimen ſeind/ 
aber das ander theil der Welchin gegen der Spillen/ iſt mit eyſernen Blaͤchen bez 
deckt / daß fie nicht von der Feten darumb fie geht / gnüffet werde / Deren Festen letſter 
ring iſt in ein enferne Klammer geſchloſſen / ynd in ein Welchin geſchlagen / die ketten 
auß dem Kaſten in dem Scheiblin vmb / das da iſt zwifchen des ſchnabels Pful⸗ 

aum. Dañ von dem kaſtẽ obſich zu bey eines quaͤrſchuhs vn ee ee der Find, 
el des 
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bei des Kranichs der da iſt auß zweyen Plulbaͤumen in die Wellen geſchloſſen / die 
fuͤnffßehen Werckſchůh lang feind/ dreyer ſpannen breit / zweyer ſpannen dick / vnd an 
dem hinderen theil der Wellen einer Elen weit herauß gehend / vnd daſſelbig mit klam⸗ 
mern eingeſchloſſen / werden ſie auch mit einem eyſernen nagel der durch ſie in die 
Wellen acht / zuſammen gemacht. Diſer nagel hat ander einen ſeitten ein breitten 
kopff / an der anderen ein loch / in weiches cin eyſerner nagel geſchlagen wird / daß er die 
Pfulbaͤum mit der Wellen wol zuſammen halte / diſe Pfulbaͤum des ſchnabels wer⸗ 
ben vnderſtuͤtzet vnnd erhalten mit anderen zweyen l angen Pfulbaͤumen / die ſechs 
qurſchůh vnd zweyer ſpannen lang ſeind / breit vnd dick auch zweyer ſpannen / die vn⸗ 
den in die form der Wellen geſchloſſen feind/ oben an die Pfulbaͤum des ſchnabels / an 
welchem vet ſie von der Wellen bey vier Werckſchuͤh ſeind / vnd mit eyſern neglen ans 
geſchlagen. Nach den oberen koͤpffen dieſer Pfulbaͤumen gegen der Wellen /iſt ein 
eyſern Klammer / vnden in die Pfulbaͤum des ſchnabels geſchlagen / das ſie diſe zu⸗ 
fammen ziehe vnnd halte: Beydes Pfulbaums forder haupt iſt ein gefierdt eyſerns 
Blaͤch geſchloſſen / zwiſchen welche auch das dritt gefierdt eyſern Blaͤch ft gelegt/ mit 
welcher weiß geſchicht daß die Pfulbaͤum des ſchnabels weder fallen noch eins in das 
ander kommen möge / welche Pfulbaͤum am oberen theil mit eyſern Blaͤchẽ bedeckt 
ſeind / bey ſechs quaͤrſchuͤh nach der lenge / daß der Hund in jnen fort ruckẽ moͤge / welchs 
ein holtz iſt von eim harten holtz gemacht / einer Elen lang/ ein quaͤrſchuh breit/ 
dreyer ſpannen dick / auß welchem zu beyden ſeitten bey einer fpannen buch und breit/ 
das theil vnden außgehauwen iſt das ander theil zwiſchen zweyen des ſchnabels Pful⸗ 
baͤumen Bin ynd wider gehen moͤge. Am forderen theil aber das in der mitte / iſt es auß⸗ 
gehauwen bey zweyer ſpañen vnd fo viel quaͤrfinger lang / daß das Kuͤpfferne Scheib⸗ 
fin welchs iſt vmb die eyſerne Welchin / in der ſelbigen vmbgetriben moͤg werden. Es 
hat vber das der Hund bey den ecken vier löcher / in welchen ſo viel Scheiblin vmbge⸗ 
triben / in den Pfulbaͤumen des ſchnabels fort geſtoſſen werden. Uber dieweilder 
Hund ſo hin vnnd wider gezogen / ein thon von fich gibt/ der gleichder Hunden iſt / iſt 
er bey uns von deſſen wegen alfo genandt worden: Mit dem Wirbel zwar/ wird er 
fort geſtoſſen / abe mit der fetten widerumb Binderfich gezogen. Esiftein enfern ha⸗ 
cken / des ring in der opfern Klam̃er vmbgeht / indierechtefeittendes Hunds geſchla⸗ 
gen/ weicher hacken in ein eyſernen nagel geſchloſſen wird/ der. in rechten ſchnabel des 
Pfulbaums geſchlagen iſt. Aber davornen der Wellen iſt ein Rüpfferns Scheiblin/ 
welches eyſern Felchin iſt in die Pfulbaum des ſchnabels gefchloffen /in welchem 
Scheiblin cin Fetten die auß dem Faften gehet /ombgetriben wird /und dahinden des 
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Hunds außgehauwen / geht es zu ſeim Kuͤpfferin Scheiblin/ das in jm ſo vmbgetri⸗ 
ben vmbgeht / vnnd von dem ſelbigen wird ein hacken der herab geht / in den ring ge⸗ 
thon / in welchem die oberſte ring der dreyer ketten ſechs Werckſchůͤh lang⸗ geſchloͤſſen 
ſeind / die da durch drey eyſern ring gehnd/welcheich in den loͤchern der neglen in mit 
leſten ring des Treibhůts geſchlagen fein/gefagt habe. Derhalben fo der Silberbren⸗ 
nerden Treibhuͤt mit dem Rranich wilauffheben / alsdann fo fchleußt der Helffer⸗ 
fnecht in den mitlefien Wirbel das onder eyſern IBelchin/dasvon der Seulen einer 
ſpannen und zweyer fingern herauß geht / onndift an diſem theil das Welehin auch 
gefierdt / anderthalben quaͤrfinger dick. Zu gleicher weiß das loch des Wirbels/ darin 
es geſchloſſen wird iſt gefierdt / vnnd zweyer finger lang / ein wenig breitter dann ein 
finger. Der halbe ring aber des Wirbels ift ein quaͤrſchůh / dreyer ſpannen / vnnd 
zweyer finger lang / fo viel quaͤrfinger breit / ein quaͤrfinger dick. Aber ſein ſtil iſt ge⸗ 
rad vnd rond / dreyer ſpannen lang / anderthalben quaͤrfinger dick. Ja in der Felchin 
kopffiſt ein loch / in welchs ein eyſerner nagel geſchlagen wird / das nicht der Wirbel 
beraußfalle. Difer Kranich aber /dieweiter vier Scheiben hat / zwo denen Spindlen 
ſeind / vnnd ſo viel deren die Kimen habend / wird er leichtlicher dann andere getriben 
denen allein zwo ſcheiben feind/ Die eine daß ſie Spindlen / die andere daß ſie Kimen 
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Das zehendt Bud — ccccxcqj 
hat. Vielen aber iſt nur ein einfacher Gezeug / welchs Seulen zapffen zu gleicher 
weiß vmbgetriben werden / der ein in dem eyſern Pfenlin / der ander in dem ring. Di: 
fer Wellen iſt ein rigel / der das band haltet. An das haupt des rigels iſt ein eyſerner 
king geſchlagen / auß welchem ein anderer eyſerner ring / der darin gefchloflen iſt / her⸗ 
auß geht / in welchem ein ſtarcker hoͤltzener Wirbel widerumb eng eingefchloffen ift/ 
welches kopff der dritt eyſern ring vmbgibt / von welchem cin hacken hanget / der zu o⸗ 
berſt in die ketten des Treibhůts ring geworffen iſt. An dem anderen kopff des Wirbels | 
iſt ein ketten / welche fo fie herab getruckt wird/ den anderentheildes Wir⸗ | 
bels auffhebet / vnnd auch den Treibhůt / fo man ſie aber nach 
gelaſſen hat / ſo laſſet fir die ſelbigen mit dem Treib⸗ 

huͤt widerumb ab. 


Die Wellen A: Das Pfenlin B. Eychene Pfulbaͤum C. Ein halber ring 
D. Der Balcken E: Derfaften F. Dierrömlin G. EinSeul H. Troͤm⸗ 
fin die da ſeind von der ſeitten der Wellen J. Troͤmlin die da ſeind don den ſeit⸗ 
ten der Seulen K. Fürgelege L. Kampreder M. Die Ketten N. Das 
Scheiblin O: Die Pfulbeum des ſchnabels P. Pfulbeum die da des ſchna⸗ 
bels Pfulbeum halten Q; Gefierdre Blaͤch K. Scheitter S. Der Treibs 
hut des Heingen T. Der ting V. Drey ketten X. Der Wirbel Y. Des 
anderen Gezeugs Wellen Z, Nigel AA: Bandt BB. Der ringdes Ri 
gels CC. Deranderring DD. Der Wirbel EE. Derdrittring FF, 
Der hacken GG; Dig ketten des Treibhurs HH, Die foren des Winckels In; 
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Aber an etlichen orten / als zu Frepberg in Meiffen iſt cin gewelbter Treib⸗ 
herdt / der gar nach einem Bachofen gleich iſt / diſes gewelbs das vier Werdikhi 
hoch 









Das zehendt Buch, cccxciij 
och iſt / hat zwey oder drey Löcher / under welchen das vorderſt iſt andertha 
Werck ſchuh hoch /ein Werckſchuh breit/auß welchem das —S Kan 
‘der vnnd auch das Drift: Wann aber drey / ſo feind ſie von den feiten anderthalben 
Werckſchuh hoch / dritthalben Werckſchuh breit / daß dieſer ſo den Herdt zuricht/in 
den Heintzen Friechen möge. Aber das onder theil des Herde auß Kalch gaemacher/ 
iſt rundt / vnnd hat zwo gaſſen / die den Dampff herauß laſſen / zweyer Werckſchuh 
hoch / ein Werckſchuh breit / welche von einem theil zu dem das jhm entgegen / gefuͤhret 
vnd gericht / alſo durchgehend / daß eine die ander in die quaͤr zerſchneide / vnd vier Loͤ⸗ 
cher zu ſeyn / geſehen werden / dieſe feind oben mit breiten Steinen bedeckt / aber allein 
einer ſpannen dick / in welcher vnd anderer innwendigs vnder theil deß Herds / auß 
Kalch gemachet / wie dann auch in die ſcheiben deß vorderen Heinsens/oderin die 
Füpfferne Schran vnd Stein / wird Leim mit Stroh vermiſchet / geworffen / der dreyer 

Finger hoch iſt. Aber der Silberbrenner oder Helfferknecht / der den Herd zu⸗ 

richtet / vnd niderkniet iſt / ſchlegt den Leim fo wol als die aͤſchen 
fo dareyn geworffen/ mit huͤltzen ſtoͤſſeln / vnd 
auch mit huͤltzinen ſchle⸗ 
glen. 


Das Gewoͤlb deß Heintzen A. Deſſen vnder theil B. Die Gaſſen C. Der 
Stoͤſſel D. Der Schlegel E. Der Silberbrenner nach der Roͤmern gewon⸗ 
heit / machet auß dem Silberalettröhrlin F. Die Rinſe G. Silberglette H. 
Der vnder Tiegel I Das Eyſen wie ein Bratſpiß K. Roͤhrlin L 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 








nn rn en 6 u» nm — u ——— — — - — — .— — ———— Zum — — — — — — —— — 
— — ats - Su — — —— * #4 —— — a EEE NIE — u *— BE 












MIR Al 


„ 
, 
— — 
—VW — > 
D 
7 
B 

0 
# 






9 






Ta 


— 











— 
— — — — — 
J= — — u fZ 
* N — * — —Ww—w e ti J C - 
RB— — — 
—— — — 
GR N 
2 G = 
— —— 
SE — 
8 
| 







N) HERTNSSEERESSELSEITES 7 Na — 
ar N 
r r N . N 
; Ex 
Air \ 
—8 \ 
90 AN 
\ I HR Man 
OR, 


a l 7 






7 


AN 

— 6 —“/ 585 
mn aa ER, CN 
ne rue — A RN W 
IN 





ZZ 
Yu 


—— — Mi if 
— 
MM, \ 





% 2 






CZ 


— 


FA 






— 


— 














* m sl — x 
{ —— R——— 


— — — — 
— — — I: 
—Wo —* 
— * Ss 


ee 
> — “ 
— — 





Aber der Treibherd in Polen vnnd Vngern / iſt auch oben gewelbt / vnnd 
gar nach einem Bachofen gleich/ aber das vnder theil des Ofens iſt veſt / vnd * 
einfang 
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| Das zehendt Buch, ech 
einfangdesdampffs: Aber zu feinen anderen feitten ift ein Maur /zwiſchen welcher 
vnd des Vfens vnderen theil die ga des herdes / an ſtatt des einfangs iſt/ oben iſt 
es mit eyſernen ſtaͤben die auß der Maur zum herd gehend / vnnd zweyer finger von 
einander ſeind / bedeckt. In den herd alſo zugericht / werffend ſie erſtmal Stroh / vnd 
legend darein Die Zinkůchen / in die Staͤb aber ſcheiter / die fo angezuͤndet den herd heiß 
machend / vnd die kuchen / welche zun zeiten achtzig zun zeiten hundert Centner wes 
gend / fluͤſig machend. Darnach machend die mit eim ſanfften blaſt der belgen das 
Fewr an / als dann werffend fie auff die ſtaͤb fo viel ſcheitter / daß ein ſoͤlcher flam̃ wer⸗ 
de / der allein ſo in herd geht / das Silber vom Pley ſcheiden möge, Aber das Silber⸗ 
glette wird auß dem loch der anderen ſeiten herab gezogen / welchs fo weit iſt / daß der 
Silberbrenner durch daſſelbig in herd kriechen möge. Aber die Merhern vnd Kernd: 
ler / welche gar ſelten mehr dann ein marck oder fuͤnff ſechß theil Silbers machen/ 
ſcheiden von dem Silber das Pley / weder in diſem Treibofen der einem Bachofen 
gleich ſiehet / noch in dem herd der mit einem Treibhůt bedeckt iſt /fonder im Treib⸗ 
ofen under dem klotz / in welchen fie die Zin kuͤchen legend / vnnd auff dieſelbigen důrre 
ſcheitter / den ſelbigen widerumb grüne ſcheitter auffwerffen. So aber die ſcheitter an⸗ 
gezuͤndt / ſo blaſen ſie erſimal das Fewr mit dem balg an, 
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Ich hab nun von der weiß gefage/ mit welcher das Pley von dem Gold oder 
Silber gefcheiden wird / jeunder wil ich fagen von dieſer weiß / dadurch das Silber 
gebrennet 
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tccxcvj Vom Bergwerck 

gebrennet wird/ dann wie man das Gold brennen fol/ hab ich vormals erklaͤret. Das 
Silber aber wird in eim gemach da man Silber brennet/gebrandt/welchs Vfen herd 
ein gewelb helt / deſſen bogen am vorderen theil dreyer Werckſchuͤh hoch iſt / aber der 
herd iſt fuͤnff Werckſchůh lang / vier Werckſchůh breit / von den feitten vnd am hin⸗ 
deren theil/feind gantze Mauren / von dem vorderen theil aber iſt der ander bogen dem 
anderen auffgefegt/ober welchen ond auch der Mauren ein rauchloch gefegetift. Der 
herd hat ein ronde grüben einer Elen weit/ zweyer fpannen tieff /in welche geräderte 
äfchen geworffen wird / vnnd in den felbigen wird auch ein teft ſchirbel alſo gericht/ ge⸗ 
ſetzt / das die aͤſch allenthalben gleich fo hoch als die teſt ſchirbel ſeye. Aber die teftfehirz 
bel / welche jrdifch iſt / wird mit teſt gefuͤllet welches auß gleichen theilen ift der beinen 
zu pulver geftoflen / ond der äfchen von dem Tiegel genommen / darin das Pley vom 
Go oder Silber gefcheiden wird/ die andern thund zur aͤſchen geftoffen Ziegelftein/ 
mit welcher weiß deren pulver Feins das Silber zu fich zeucht: Das vermifcht pulver 
fo mit Waſſer wenig genege / wird in die teſtſchirbel geworffen / vnd mit cinem hoͤltze⸗ 
nen ronden ſtoͤſſel geſchlagen / der ein Werckſchůh lang iſt / einer ſpannen vnd quaͤr⸗ 
finger breit / auß welchem ſechs zacken gehnd / eins fingers dick / ein finger vnnd deſſen 
dritten theil breit vnd hoch / die von einander vnderſich gar nach ein quaͤrfinger ſeind. 
Diſe ſechs zacken machen cin ring / in welchs mitte iſt der fiebend zatken rond vnnd 
gleich hoch wie Die anderen / aber anderthalben quaͤrfinger dick. Der ſtoͤſſel aber wird 
von dem vnderen theil obſich zu nach und nach enger/ daß alſo das letſt theil des ſtils 
rond ſey / drey finger dick. Etliche brauchend cin ronden ſtoͤſſel / der Feine zacken hat, 


——— — 
— — 
—— ——— 











Deas zehendt Buch. cccxcoij 
Darnach wirdt abermahls ein wenig Pulver genetzet in Teſtſchirbel geworffen/ 
vnnd gepaucht / welche arbeit fo lang getriben wirdt / biß die gantze Teſtſchir be mii ſol⸗ 
chem Pulver gefuͤllet iſt / welches der Silberbrenner zu beyden ſeitten nit eim ſchar⸗ 
pffen Meſſer außhauwet / vnnd zu beyden ſeitten geſtracks vberſich zu getriben / dag 
das mitleſt theil hol ſeye einer ſpannen vnnd quaͤt Finger breit / die zun zeitten gerad 
iſt / zun zeitten gekruͤmpt. Aber das Meſſer ſoll anderthalben quär Finger breit / zu 
beyden ſeittẽ obſich zu zweyer ſpannen lang ſeyn / welches Stil bey einer ſpannen hoch 
fein ſchneide haben foll/oder in den hülgenen Stil geſchloſſen werdenfoll. Der Site 
berbrenner aber ſo mit einer Handt das Meffer faſſet / hauwet er das Pulver der Teſt⸗ 
ſchirben auß/daß der zurings herumb bey drey Finger dick bleibe / als dann raͤdet er 
darauffimitdem Sib ein trocken Pulver von Beinen gemacht 7 welches Bodenvon 
Seuwpuͤrſten gar eng zuſammen geflochten ift. Darnach vergleicht er die Teſtſchir⸗ 
bel mit der Kugel auß dem veften Holg gemacht vnd ſechs quar Finger dick / die er mit 
beyden Henden in die Zeftfchirbel gewoeffen hat / vnnd machet fievon newem veſt zer 
treibt auch die Kugel mit der anderen Handt: die Teſtſchirbel ſeindt nicht gleich weit / 
dann deren Die alſo zugerichtet / faſſendt etliche nicht viel weniger dann funfftzehen 
pfundt Silbers / die anderen zwentzig / zum theil auch dreiſſig / etlich vierzig die ans 
deren fünffkig: Aber ein jegliche Teſtſchirbel alſo zugericht / wirdt an der Sonnen 
getroͤcknet / oder an eim warmen ort oder vnder das Tach geſetzet. Jeelter aber vnd 
trockener dieſe iſt je beſſer ſie iſt /aber es werden alle fo Glut darinn gethon / warm fo 
das Silber zu brennen iſt. Die anderen an ſtatt der Teſtſchirben brauchen ein eiſern 
Ring / aber es iſt die Teſtſchirbel viel nutzlicher / dann ſo das Pulver ſchadhafft wor: 
den / ſo bleibet das Silber darinn/onnd —9 auß dieſem / fo es kein Boden mehr hat: 
bie Teſtſchirbel mag vber das leichter auff den Herde dañ der eiſerne Ring geſetzt wer⸗ 
den / vnd darff auff weniger Pulvers / aber doch daß der Teſtſchirbel der 
— Boden nicht außfalle/fo vmbgeben die ſeibige eiliche 
recht mit eim reiff | 


o 


Ein gerad Meer das ein huͤltern Stil hat A; Ein frumb Meſſer das auch ein huͤl⸗ 
gern Stilhat B. Ein krumb Meffer das fein huͤltzern Stil hat C. Fin Sib D: 
Die Kugel E. Ein eifern Thür welche der Silberbrenner fo er Silber brennet herab 
laſſet / daß nicht die hir, des Feuwrs die augen verletze F: Das Brandreifen darinn 
die Scheitter gelegt werden / wann das Silber ſchon gefloſſen zubrennen iſt G; Def 
en ander theil ſo da gehet in den Ring der eiſern Hacken oder in des Ofen Maur ge 

chloſſen iſt H. Die Teſtſchirbel in welche die Glut geworffen iſt I. he 
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Der Silberbrenner ſoll voꝛ der Handt ein eiſernen Roſt haben / auff den er die Sil⸗ 
ber Kuchen leget / vnd dieſelbige fo Kolen darunder gelegt / warm macht / daß fie deſter 
leichter zerſchlagen werden. Er hat auch den meſſingen Klotz / der zweyer Werckſchuh 
vnd ſo viel quaͤr Finger breit vnd lang iſt / vnd in feiner mitte hol / dieſen legt er auff cin 
veſten ſtock / vnd die Silberkuchen darinn gelegt / ſchlecht er mit eim Feuſtel der zu bey⸗ 
den ſeitten hauwet / vnd zertheilet dieſelbige in ſtuck / welcher Feuſtel lang iſt ein quaͤr 
Schub und zweyer Finger / einer ſpannen breit. Etliche brauchendt allein ein huͤl⸗ 
tzenen Stock / der in der mitte außgehauwen iſt / die ſtuck aber der Kuchen / fofie noch 
heiß ſeindt / nimbt er mit der Zangen / vnnd wirfft fie in Trog der vollen Löcher iſt/ 
vnd geuſſet waſſer auff ſie / daß ſo ſie alſo erkalten er fie geſchicklich in die Teſtſchirbel 
ſetzen möge. Er ſetzt aber dieſe bige darinn auffrecht / vnd daß ſie auß der Teſtſchirbel 
zun zeitten bey zweyer ſpannen hoch herauß gangendt / zwiſchen jhnen aber ſetzt er Ko⸗ 
len / daß nicht eine in die ander falle: darnach wirfft er auff die Teſtſchirbel Glut / bald 
zwen Troͤg mit hoͤltzen Taugen zuſammen geſetzt / vollẽ Kolen / vnd blaßt den Windt 
mit dem Balg hinein / dieſer iſt zwifach / vier Werckſchuh vnnd zweyer ſpannen lang⸗ 
am hinderen theil zweyer Werckſchuh breit / vnnd fo viel ſpannen / in den anderen Din? 
gen iſt der dieſem gleich / den ich im ſiebendten Buch beſchriben hab. Des Blaßbalgs 
Lieſſen iſt in ein Kuͤpfferne form geſetzt / die ein Werckſchuh lang iſt / welches Loch am 

vorderen theil gantz rondt iſt vnd breitter dann ein quaͤr Finger/an dem hinderen cheil 

I zweyer fpannen breit:den Blaßbalg zwar/dieweilder Silberbrenner zũ Silberbreñen 

| ein ſtarck Fewr habẽ muß / vñ darũb viel Blaſts / fegter vaft hengig / daß er in die mil⸗ 

leſte teſtſchirbel das Silber fo gefloſſen blaſe / diß fo es gar ſiedig iſt worden / truckt er® 

mid mit eim kleinen ſtock / der an ein eiſern Hackẽ iſt geſchlagẽ / vnd mit Waſſer We 
a 
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Das Silber aber fleuſſet / dieweilen es bey einer ſtundt in der Teſtſchirbel iſt geſot⸗ 
ten / welches fo es gefloſſen iſt / nimpt er die glͤende Kolen widerumb auß der Teſt⸗ 
ſchirbel/ vnnd legt darauff zwey Fiechtene Scheitter / eins Werckſchuhs vnnd dreyer 
ſpannen lang⸗ vnnd einer ſpannen vnd zweyer quaͤr Finger breit am oberen theil 
einer ſpannen dick / am vnderen theil bey dreyer quar Finger: die vnderẽ theil aber füge 
er zuſammen / auff welche Scheitter wirfft er widerumb Kolen / dann er muß allwegen 
ein ſtarck Fewr haben zum Silberbrennen. Es wirdt aber in zweyen ſtunden oder 
dreyen gebrandt / nach dem es ſauber oder vn ſauber iſt / diß machet es ſeuberer / ſo man 
Kuͤpfferne oder Pleyerne Kuͤgelin in die Teſtſchirbel zumahl geworffen hat. Daß er 
aber dieweil er das Silber brennet / cin ſolches ſtarck Fewr erleiden moͤge⸗ ſo laſſet er 
ein eiſern Thuͤrlin herab / das drey Werckſchuh lang / ein Werckſchuh vñ dreyer ſpan⸗ 
nen hoch iſt. Diß iſt auff beyden ſeitten in Platten geſchloſſen / welche fo er feine 
Schicht vollendet hat /mit einer eiſern Schauffel widerumb auffheber/daß fein lincke 
in das gebogen Eiſen / das da iſt im Bogen falle / vnd daſſelbige Thuͤrlin offen behalte: 
wann aber nun das Silber ſchier gebrandt iſt / welches er auf der zeit nim̃et / fo wirfft 
er hinein ein gantz eiſernes Schlacken Eiſen / das ein Staͤhelin ſchneiden hat vñ rondt 
iſt / vierthalben Werckſchuh lang/ein quaͤt Finger dick. Aber die Silberplatten fo 
am Schlackeneiſen hanget / die auff ein Meſſinen Feuſtel gelegt iſt / ſchlecht er ab / vnd 
auß ſeiner farb ermiſſet er ob das Silber genug gebrandt ſeye oder nicht. So es aber 
gebrandt gnug iſt / ſo wirdt es ſehr weiß / vnd fein marck / ein quintlin außgenommen⸗ 
iſt fein. Etliche aber ſchoͤpffendt das Silber mit dem gebogen Eiſen das hol iſt / aber ei; 
nes jeglichen marck Silber wirdt ein halb loht verbrandt / zun zeittẽ auch ſo es vaſt vn⸗ 
ſauber iſt drey quintlin oder ein loht. Aber der Silberbrenner regiert das Fewr/onnd 
das Silber fo gefloſſen / treibt er mit eim gebogen Eiſen / das neun Werck ſchuh lang 
iſt / ein quaͤr Finger dick / davornen erſtmahl bey der rechten ſeitten gekruͤmbt / darnach 
widerumb gekruͤmbt / daß alſo cin Ring darauß werde / welches holes theil bey einer 
Spannenweitfeye: Andere gebrauchendt ein eiſern Hacken / ja es ſoll auch dieſer ein 
gebogen Eiſen / oder ein Klemmen haben / damit er Kolen faſſet / vnd diß mit der Hand 
zutrucket / legt er in das Fewr / vnnd widerumb herauß / diß iſt zweyer | 
Werckſchuh lang / anderthalben quar Finger breit/ 
ein drittheil des quaͤr Fingers dick. 


Der Roſt A. Der meſſing Klotz B. Der Stock C. Silber Kuchen D. Der 
Feuſtel E. Ein huͤltzener Stock in der mitte außggehauwen F. Ein Trog voller Loͤ⸗ 
cher G. Ein Stock an den eiſern Bogen geſchlagen H. Fiechtene Scheitter J. Ein 

eiſern Schlackenhacken K; Des gebogen Eiſens Grube L. Der eiſern Hacken 
M: Die Klemme N: 


‘ij Wann 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 









Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 









— 
6 
NV 
* — — 











— 7 
— TÜR > SS 



































01; | SSH N 
7, RR gt N iin 
N$ AIR \ 
ELLI \ N OT —W 
— 9 \ —X 
— —* VPS N = = — un UN 
7 > N \ \ nt Sl 
GG; D TH Z — N " 
DA“ AR > E: N \ R 
Sa Er 
== 
>> = \\) == 
De | 











AR N 
/ DIV 


N 
BIT 


Wann aber das Silber jhn duncket genug gebrande fein / ſo thut er alsbald die 
Kolen mit der Schanffelauß der Schirbelrbald darnach fehöpfft er Waſſer mit einer 
Füpffernen Kellen / die ein hälgenen Stil hat vier quaͤr Schuh lang / vnd das von der 
anderen feitten/in der mitte des Bodens und euſſers theil ein kleins Loͤchlin I dadurch 
gar nach ein Hanffkoͤrnlin geher:diefe Kellen fuͤllet er drey mahl voll Waſſers / drey 
mal gehet das Waſſer darauß ins Silber/ond loͤſchet diß fein gemachſam ab / dann 
wann er eins mahls viel Waſſers darauff goſſe / ſo wurde es zerſpringen / vnnd die 
darumb ſtuͤnden verletzen: dernach hat der Silberbrenner ein — geſpitzten ſchla⸗ 
fen Hacken drey Werckſchuh lang / der ein Stil hat gleich fo lang / dieſen Schlacken 
Hacken /ſchlecht er in die Teſtſchirbel/ das er ſie bewege. Diß richt er auch mit dem 
Reumer auß / der zweyer Finger breit iſt / einer ſpannen hoch / welches eiſern theil auch 
3. Werckſchuh lang iſt / der huͤltzern Stil auch fo lang. Als dann fo er die Teſtſchirbel 
mitder Schauffeloder Gabel auß dem Herde hat vmbgeſtuͤrtzt / ſo fellemit der weiß dz 

„Silber wie ein halbe Kugel geformiert an den Boden / welches fo er widerumb mit der 
Schauffelhat auffgehebt / wirffters in das Faß I darinn Waſſer iſt / da es noch ein 
öroffen thon von fich gibt 7 oder legt den Silber Kuchen mit der Gablen hinweg 
genommen /auffdie Klemmen / die er in das Faß thut vollen Waſſers. Bald ſo «6 
widerumb erkaltet iſt / nimpt er daſſelbig herauß / vnnd legt es auff ein Stock der auß 
veſtem Holtz gemachet iſt / vnnd ſchlechts mit dem Feuſtel / daß ſo Pulver in die Teſt⸗ 
ſchirbel geworffen / daran hanget / von jhm herab falle, Er ſeubert auch fo er eben 
auff dieſen zeug das Silber gelegt / vnnd in cin Faß vollen Waſſers gethan hat/ 
mit meflinen Dürfen vnnd in das Waſſer geftoffen / welche arbeit zufchlaben 
vnnd su feuberenerfo lang thut / biß daß es gang rein vnnd fauber werde, Dar 
nach legt er diß auffein Dreyfuß / oder eifernen Roſt: der Dreyfuß iſt einer feat 
| | pn 


Das zehendt Buch, ccccj 
vnnd zweyer quaͤr Finger hoch / anderthalben quaͤr Finger breit / welches holes theil iſt 
zweyer ſpannen breit / als dann legt er vnder den Oreyfuß oder Roſt ein Gi⸗ daß al⸗ 
ſo das Silber ſo vom Waſſer iſt feucht worden / widerumb außgetrocknet werde, Zu⸗ 
letſt ſo legt man dz Silber des Koͤnigs bder Fuͤrſtẽ oder Gewerckt der Schichtmeter 
auff den Stock / vnd hauwt auß mit eim Grabſtuͤckel zwey ſtuͤcklin / das cin am vnde⸗ 
ven theil / das ander am obren theil/welche er probieret / daß er gewiß willen moͤg ob das 

. Silber genugfamlich gebrande feye oder nicht/ond in was werdtesden Rauffleuthen 
ſoll verfaufft werden / bald ſo ſchlecht er das Einfigel des Koͤnigs oder Fürften oder 
Gewercken darauff / vnd zu naͤchſt dardey auch die zahl des Gewichts. 


Ein eiſerner Zeug mit eim Ring A. Die Kellen B. Sein Loch C. Ein pitziger Schla⸗ 
ckenhacken D. Die Babel k. Ein Silberkuchen der Klammen auffgelegt — 
len Waſſers G. Ein Stock darauff der Kuchen gelegt iſt H. Der Feuſtel. Das Slber fo 


widerumb auff ein Klammen — iſt K. Das ander Faß vollen Waſſers L. Meſſine 
Puͤrſten M. Ein Dreyfuß N. Der ander Stoch O. Der Grabftückel P. Des Ofen Herdr 


¶ Die Teſtſcherbel ſo noch rauchet R. 
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Es feindeetliche die das Silber in der Zeftfcherdelionder dem eifern oder irde⸗ 
hen Muffel gefege brennendt / denen iſt auch ein Heing/in welches Herdt ſie ein Teſt⸗ 
ſcherbel ſetzendt / darinn die Bruchſtuͤck Silbers ſeindt / vnnd legendt darauff ein 
Muffel / der zu beyden ſeitten Fenſterlin hat / davornen ein Bruͤchlin / zu des Muffels 
ſcitten ſetzendt fie Ziegel darzu / vnnd werffendt auch Kolen auff den Muſfel / auf 
das Bruͤcklin aber glͤende Braͤnde/ daß alſo das Silber ſiaſis werde. Denn kr 

ij iſt 
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ceccij Vom Bergwerck = 
iſt ein eiferne Thür mit Leim da er gegem Fewr ſihet / verkleibt / daß es ihm nit ſchade⸗ 
die ſelbige fo fie geſchloſſen iſt / fo belt fiedas Fewr zuſammen I hat aber gleich wol ein 
Fenſterlin / daß die Silberbrenner inden Zeftfcherbel ſehen / vnd zunzeitten dz Feuwr 
mit den Blaßbalg anblaſen moͤgendt / welche wiewol fie langfammer dann die ande⸗ 
ren das Silberbrennen / doch nutzlicher / darumb daß es weniger ſchadens nimmet / 
dañ ein ſanfft Feuwr verzeret deſſen vil weniger dann ein ſtarck Feuwr / das man im⸗ 
merdar mit dem Blaßbalg / auffblaſet. Die ſelbige zerſchlahen mit dem Keil oder Art 
den Silberin Kuchen in zwey oder drey recht theil / fo er von ſchwere wegen kuͤm̃erlich 
hinweg getragen mag werden/wann der Muffel hingenommen iſt unnder noch heiß 
iſt / dann die jhn / ſo erfaltet von einander ſchlahendt / die verlierendt gar offt etliche klei⸗ 
ne ſtuͤcklin / die darvon geſprungen feinde: 


Der Muffel A; Seine Fenſterlin B. Sein Bruͤcklin C: Die Ziegel D. Das 
eiſern Thörlin E. Sein Fenſterlin F. Der Blaßbalg G. Die Art H. Der ei⸗ 
fern Ring den etlich für den Teſtſcherbel gebrauchendt 1, Der Stoͤſſel mir welchem 
die. Afche in Ring gemworffen geſtoſſen wirde Ks 
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Ende des zehendten Buchs vom Bergwerek. 


H.Georgi⸗ 
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Das eilfft Buch. ccceciij 


G. Geoꝛgh Agritole vom 


Bergwerck / das eilfft Bud, 






6bh hab vonder weiſe geſagt / mit welcher das Goldt vom 
| N 9975 Sılber/berwiderumb das Silber vom Goldt / auch das Kupffer vom 
Cara Goldt/onddas Pley vom Goldt vnd auch dem Silber gefcheiden wirt] 
I) ʒuletſt wie auch diefe zwey föftliche Metall follen gebrande werden. Nun 
| ywill ich fagen don der weiferwie das Silber vom Kupffer ond auch vom 
Eifen zu feheiden ſeye. Aber die Seigerhütten ] foda nohtwendig zur gelegenheit/ 
bnd nutz deren / die das Silber vom Rupffer ſeigern / ſoll auff dieſe weiß gebauwet wer⸗ 
den. Erſtmahl ſollen vier lange Mauren gefuͤhrt werden / vnder welchen die erſte die 
bey der Seichſt iſt / vnd die andere hundert vier vnd ſechtzig Werckſchuh lang ſeyn. A⸗ 
ber dic andere nach dem ſie hundert ein ondfünffsig Werckſchuh lang iſt worden / ſoll 
ſie auffhoͤren / vnnd als warn ſie von einander geſchniſten nad vier vnnd zwentzig 
Werckſchuh widerumb dahin gefuͤhrt / ſo lang biß ſie der erſten nach der lenge gleich 
werde. Die dritte aber ſoll hundert vnnd zwentzig Werckſchuh lang ſein welche auß 
dem ſieben vnnd ſechtzig Werckſchuh der anderen Mauren biß zu dem hundert vnnd 
fechs vnnd achtzig gange. Der vierdten lenge ſoll hundert vnnd ein vnnd fuͤnfftzig 
Werckſchuh lang ſeyn. Aber einer jeglichen Mauren / wie dann auch der anderen 
zweyen / vnd deren die in die quaͤr gehendt / darvon ich hernachmahls ſagen will / ſoll 
die höhe zehen Werckſchuh / die dicke zweyer Werckſchuh vnnd ſo viel ſpannen fein. 
Alte die andere Maur / von wegen der oͤfen / die daran zu bauwen feindt/foll fuͤnfftze⸗ 
hen Werckſchuh ſein / vnd ſo viel Werckſchuh / die dritte von der vierdten / aber Die an⸗ 
dere von der dritten neun vnnd dreiſſig Werckſchuh. Darnach ſollen Mauren in die 
quaͤr gefuͤhrt werden / vnder welchen die erſte von dem anfang der erſten langen Maus 
ten/biß zum anfang der anderen langen Mauren geführt / Die andere aber von dem 

haupt der anderen langen Maurenvbiß zu dem haupt der vierdten/ dan die dritte lans 
ge Maur gehet nicht dahin. Als dann von dem anfang der dritten langen Maus 
ten/follen zwo Mauren geführt ſein / die ander/zuden anderen langen Mauren ſiebẽ 
vnd ſechtzig Werckſchuh / die ander eben zu dieſem Werckſchuh nach der zahl der vierd- 
Yon Mauren: Aber von der vierdien Mauren fo in die quaͤr bey sehen Werckſchuh⸗ 
gegen der anderen quaͤr Mauren / außder vierdten langen Mauren / folldie fünffte 
Maur ſo in die quär zwensig Werckſchuh lang geführt ſeyn. Vnnd auch von der 
vierdten langen Mauren/da es von der anderen feitten der vierdten Mauren fo in die 
quaͤr/dreiſig Werckſchuhi ſt / ſoll die ſechßte quar Maur/ biß zu der hinderen dritten 
langen Mauren gefuͤhrt werden. Die ſiebendte Maur ſo in die quaͤr ſoll von dem 
anderen haupt der anderen langen Mauren / da ſie ſich erſtmahl endet / biß zu der drit⸗ 
ten langen Mauren geführt / vnnd von ſeim hindertheil Die achte / biß zum vnderen 
haupt der vierdten langen Mauren / darnach von der ſiebendten Maur fo in die 
quaͤr / da ſie von der anderen langen Mauren neuntzehẽ Werkkſchuh iſt / ſoll die fuͤnff⸗ 
eelange Maur gefuͤhrt werden / welcher lange ſeye hundert vnnd neun Werckſchuh / 
auf welchem bey vier vnnd zwentzig Werckſchuh / ein neuwe Maur indie qudr biß 
zum dritten haupt der anderen langen Mauren gefuͤhrt ſoll werden / vnnd auß der fel- 
bigen fünfften langen Mauren onderem haupt foll die zehendte Maur / indie quär 
biß zum leiſten haupt der anderen langen Maur geführt ſeyn. Vnnd auß derſel⸗ 
bigen die eilffte⸗ biß zudem vnderen haupt der erſten fangen Maur. Zu letſt von 
dieſer fuͤnfften langen Maur / gegen der dritten — / bey fuͤnff =. 
m chuh / 
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cecciiij Vom Bergwerck 
ſchuh / auch auf der ſiebendten Maur / ſo in die quaͤr gehet I ſoll die ſehhßte Maur ges 
führt werden / welcher länge ſoll funff vnd dreiſſig Werckſchuh ſein / von welcher vnde⸗ 
rem Haupt die zwoͤlffte Maur in die quaͤr / biß zur dritten langen Maur gebracht 
wirdt / vnd die dreyzehendte Maur von dieſer biß zur fuͤnfften langen Maur. Aber die 
weitte die da iſt zwiſchen der ſiebendten Maur / ſo in die quaͤr / vnd zwoͤlfften 
ſoll die vierhehendie Maur / ſo in die quaͤr gehet / in glei⸗ 
che theil zertheilen. 


\ 


Sechs lange Mauren. Die erſte A. Das vorder theilderanderen B. Das 
hindereheilder anderen C. Die dritte D. Die vierdte E. Die fünffte F. 

Die ſechßte G. Mauren ſo in die quaͤr gehendt vierzehen Die erſte H. Die 
andere I. Die dritte K. Die vierdte L. Die fuͤnffte M. Die ſechßte N. 
Die ſiebendte O. Die achte P. Die neundte Q. Die zehendte K. Die 
ze 8. Die zwoͤlffte T. Die dreyzehendte V. Die vierhehende X, 
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ccccvj Vom Bergwerck 
ben / welcher Bogen / Thůͤrlin / Loͤcher wiewol ſie am anfang / ſo die Mauren geführt 
werden / zumachen ſeindt / doch wirdt es hernachmahls / wie vnnd wie groß ſie ſeyn 
ſollen viel mehr verſtanden. Nun will ich von etlichen Schletten vnnd Taͤchern 
fagen.Erfimalvberder anderen langen Maur ſol ein Schlete geſetzt werden / die gantz 
gleich deren ſeye / deſſen Gebeuw ich im neundten Buch hab erklaͤrt / da ich die Huͤtten 
beſchreib / in welches Schmelsöfen das Goldt / Silber vnnd Kupffer Erg geſchmel⸗ 
tzet werden/anß dieſer Wandt follein Ziegeltach biß zur erſten langen Maur gehen: 
Aber diß theil der Seigerhuͤtten ſoll in ſich halten die Blaßbelg / Balgzeug die fie auff 
vnd zu ziehendt / darnach in der mitte / die da iſt zwiſchen der anderen vnnd dritten quaͤr 
Maur / ſoll ein Pfulbaum auff die Stein / ſo vnderlegt / acht Werckſchuh hoch / zwen 
Werckſchuh breit vnnd dick auffgericht werden / welcher von der anderẽ langen Maur 
dreyzehen Werckſchuh ſeye. Auff dieſe Seulen / vnd der anderen quaͤr Maur / wel⸗ 
che an diſer ſeitten ein gefierdts Loch habe / das hoch vnd breit ſeye zweyer Werckſchuh/ 
ſoll ein Balcken vier vnnd dreiſſig Werckſchuh vnnd einer ſpannen lang gelegt wer⸗ 
den. Der ander Balcken einer lenge / breitte vnnd dicke / ſoll auch auff dieſelbigen 
Seulen / vnnd dritte quaͤr Maur gelegt werden. Aber deren zweyen Balcken haͤup⸗ 
ter / da ſie zuſammen gehendt / ſollen mit eiſern Klammern zuſammen gefuͤgt werden. 
Zur gleicher weiß von der Seulen gegen der vierdten Maur bey zehen Werckſchuh fol 
ein andere Seul auffgericht / vnnd zwen Balcken auff die felbige vnnd die Maur ge 
legt werden/die den vorderen jeßgenandten/gar gleich ſeyendt. Auff dieſe zwen Bal⸗ 
cken vnd vierdte lange Maur ſollen ſiebenzehen Balcken gelegt werden / die da ſeyendt 
drey vnnd viertzig quaͤrſchuh vnnd dreyer ſpannen lang / cn quaͤrſchuh breit / drey 
ſpannen lang / vnder welchen die erſte auff die andere quaͤr Maur ſoll gelegt werden/ 
Die letſte hat an die dritte vnd vierdte quaͤr Maur / die andere in die mitte. Es ſoll aber 
einer von der anderen drey Werckſchuh in der weitte ſeyn. In deren formen / die da 
ſeindt in den haͤuptern welche gegen der anderen langen Mauren ſeindt / ſollen haͤup⸗ 
ter fo viel der Seulen fo lach auffgericht / denſelbigen zu entgegen geſchloſſen weiden/ 
die Gerichtsſchnur uͤber die anderen lange Mauren geſetzt ſeindt / vnnd ſoll mit dieſer 
weiß die ander flache Schlete / die deren gleich ſeye / die ich im neundten Buch beſchri⸗ 
ben hab :daß aber dieſe nicht in die Schnurgerichte Schleten falle / wirdt diß mit ei⸗ 
fern Staͤben / deren nicht viel ſeindt verwart / vnnd diß darumb / das vier Rauchloͤ⸗ 
cher von Ziegel/fo in der weitte werden auffgericht/diefen zum theil veſt halten: dahin⸗ 
den zun Fuͤſſen follen zwoͤlff abermahls in Die formen der Balcken die da feinde in den 
zweyen ond vierdtenlarigen Mauren geſetzt / auch fd viel haͤupter der Seiten fo flach 
auffgericht indie anderen Seulen fo Hach auffgericht fo viel feind/gefchloffen werden! 
welcher vndere haͤupter auch in die Balcken geſchloſſen werden/an welchen ſie auff die 
vierdte Maur geſetzt ſeindt. Aber derẽ Pfulbaͤum obere haͤupter / die ſchlim ſeindt / wer⸗ 
den mit dieſer oberen heuptern zuſammen gefůget. Die weil aber die Pfulbaͤum der 
erfien ordnung fo fehlim feinde / von der Pfulbaͤumen der, anderen ordnung zwoͤlff 
Werckſchuh von einander feindt/daß ein Rinne in der mitte geſchicklich geſetzet möge 
werden / zwiſchen jeden zweyen ſollen abermahls zwen Pfulbaͤum ſchlim auffgericht 
werden / welcher vnder haͤupter auch in die foimen der Balcken geſchloſſen werde / au 
den zweyen Baͤlcken / vnnd vierdte lange Maur geſetzt / vnnd ſeyendt von einander ei⸗ 
ner Elen weit. Aber das ober haupt des anderen Pfulbaums fuͤnfftzehen quaͤr Schuß 
lang /lige auff dem hindereheildes anderen Pfulbaums der erften ordnung / achtze⸗ 
ben Werckſchuh lang / in das hinder theil des Pfulbaums der. anderen vrdnung⸗ 
Das weitter darvon iſt. Aber es follen auch deren mitleften Pfulbaͤumen die ſchlim 
gehendt folch Gebeuw ſeyn. Vber die anderen jegliche Balcken / indiefen zwey⸗ 
en Balken / vnnd der vierdten langen Maur gefeher / ſoll ein Seien auffgericht 
werden / welche daß fie veſt genug ſeye / mit eim ſehlimmen Pfuldaum / befeftiget 


werden /auffdiefe Seul ſoll ein langer Balcken gelegt werden / auff welchem da — 
| ge 


— ——— ——————— 
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gen Die mitleſten ſchlimmen Pfuibäum einer oꝛdnung. Zu gleicher weiß  follen die 
mitlefte fchlimme Pfulbaͤum der anderen ordnung / auff ein langen Balcken ligen⸗ 
welcheden anderen Seulen auffgelegt werden, Aber das follvon eim jeglichen Bat: 
cken in dieſen zweyen vnnd der vierdien langen Maur geſetzet / obfich zu / bey zweyen 
Werckſchuh ein Rigel gefegt fein / daß auß Dem mitleften ſchlimmen Pfulbaum /der 
erſten ordnung / biß zum mitleften Pfulbaum / der anderen ordnung gange/ welchen 
Kiglen/eig Rinnen fol auffgelegt werden / die auß eim Baum außgehauwen iſt: 
als dann von eines jeglichen mitleſten Pfulbaums der erſten ordnung / ſoll dahinden 
ein Pfulbaum ſechs quaͤr Schuh lang/ biß zu der Rinnen gehen / welches Pfulbaums 
vnder haupt halte cin Donholtz zweyer quaͤr Schub lang Diß aber ſoll auff den 
ſelbigen mitleſten Pfulbaum der erſten ordnung ſtehen / zu gleicher weiß / voneines 
jeglichen mitleſten Pfulbaums der anderen ordnung / ſoll dahinden ein Pfulbaum gar 
nach biß zu der Rinnen geben / aber ſieben quaͤr Schub lang / welches vnder haupt 
auch ein Donholg halten foll/das auch auff denfelbigen mitleften Pfulbaum der an; 
deren ordnung ſtande. Derhalben zu oberft follen an die fürnemfte fchlimme Pful⸗ 
baum der erſten vnnd anderen ordnung Latten gefchlagen werden/ daran die Tach 
Biegelfollen gehengt werden/in der mitte zu der erften vnnd anderen ordnung Die mit⸗ 
leſte Pfulbaͤum / zu vnderſt an die Pfulbaͤum / die von binden zu/eines jeglichen miles 
ſten Pfulbaums Der erſten vnnd anderen ordnung gar nach biß zur Rinnen gehendt/ 
aber doch an die Latten / die an dieſe Pfulbaͤum geſchlagen ſeindt / ſollen die vnderen 
Fiechtene Schindlen die indie Rinnen gehende/geſchlagen fein / dann der Platzregẽ/ 
oder Schnee ſo zerſchmiltzet durchfleußt weniger in die Seigerhuͤtten. Aber die in⸗ 
nere Gebaͤuw / die da halten ſollen dic ſchlimmen Pfulbaͤum der anderen ordnung⸗ 
vnd die gerad voruͤber der dritten ordnung / daß ſie nicht ſeltzam ſeindt / darff ich nit er⸗ 
klaͤren. In dieſem theil aber der Seigerhuͤtten ſollen Schmeltzoͤfen ſein bey der lan⸗ 
gen Mauren / in welcher die Kinſtuͤcke ſchon geroͤſtet geſchmeltzt werden / daß ſie wide⸗ 
sumd die Kupffer farb vnd geſtalt haben / wie ſie dann fuͤrwar Kuͤpffern ſeind / die ober 
rige weitter ſollen Die anderen zwen oͤfen einnem̃en / Der ein/in welchem die gantze Kur 
pfferſtein heiß werden / der ander in welchem die Kinſtuͤcke von dem Fewr geroͤſtet wer⸗ 
den / vnd die Gaſſen die da von der Thuͤren iſt biß zudem Schmeltzofen. Als dann ſol⸗ 
len indie mitte der dritten vnnd fuͤnfften quaͤr Mauren / auch zwo Seulen auff Stein 
fo vnderlegt / auffgericht werden / welcher jede s. Werckſchuh hoch ſeye / zweyer Werck⸗ 
ſchuh breit vnd dick. Die ander Seul ſoll von der anderen langen dreyzehen Werck⸗ 
ſchuh ſeyn. Auff dieſen zweyen Seulen vnnd der dritten quaͤr Mauren / ſollen 
zwen Balcken ein vnnd viertzig Werckſchuh vnd einer ſpannen lang / zweyer Werck⸗ 
ſchuh breit vnnd dich / auffgelegt werden. Es follen auch andere zwen Balcken ei 
ner lenge / breitte / vnnd dicke / auff den anderen zweyen Seulen / vnnd ſiebendte quaͤr 
Maur gelegt werden / die haͤupter derer zweyer Balcken / da fie zuſammen gehendt⸗ 
werden mit eiſern Klammern zuſammen gemachet. Auff dieſe Balcken aber ſollen 
widerumb ein vnd zwentzig Balckẽ geſetzt werden / die 13. Werckſchuh lang / ein Werck⸗ 
ſchuh breit / dreyer ſpannen dick ſeyendt vnder welchen der erſte ſol auff Die dritte quaͤr 
Maur gelegt werden / der letſte auff die ſiebendte quaͤr Maur / der andere auff jhre mit⸗ 
leſte Maur / vnnd ſoll eine von der anderen dreyer Werckſchuh ſeyn. In deren formen/ 
da ſie nach der anderen langen Mauren ſehendt / ſollen haͤupter ſo vieler Pfulbaͤum 
die ſchlim auffgericht in dieſe fo vor ober ſeindt / geſchloſſen werden / die Schnur ges 
sicht Auffdie andere lange Maur feindt geſetzt / und werde auff dieſe weiß / die andere 
flache Schlete des Rauchlochs. Aber da ſie ſehendt gegen der dritten langen Mau⸗ 
ren / ſollen chen in dieſe Balcken fo viel haͤupter der Seulen fo ſchlim auffgericht / in 
die Pfulbaum ſo voꝛ vber ſeindt der dritten flachen Schleten geſchloſſen werden / vnnd 
werde auff dieſe weiß die andere flache Schlete des anderen Rauchlochs. Daß aber nit 
diſe in flache Schlete fo gegen vber / vnd jehne in die Schnur gerichte Schlete/ ſo auch 
gegen vber falle fo ſoll daſſelbig zum theil mit viel eiſern Staͤben verhuͤt ſeyn/ — ee 

he. gebend 
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gehendt auß etlichen Pfulbaͤumen / zu dieſen die jhnen zu entgegen ſeindt / zum theil 


auch mit wenigen Stabeiſen / die vom hinderen cheil der ſchlimmen Pfulbaͤumẽ / zum 


hinderen theil deren ſchlimmen die zu ruck ſeindt / gehörende /diefe ſeindt dick vnnd 
breit zweyer ſpannen / auff beyden ſeitten durchboret. Beyde ſchlimme Pfulbaͤum 
ſollen mit eiſernen Blaͤchen die dreyer Finger breit / einhalben Finger dick feyen/ 
vmbgeben werden/ welche mitjhrem vmbfang die Haͤupter deren Pfulbaͤumen dar? 
von ich jetz geſagt hab/ veſt halten :in eines jeglichen der Pfulbaͤumen haupes Loch foll 
ein eiferner Nagel gefchlagen werden / der zu beyden feitten durch das Blaͤch gange: 
Dann dieweil ein gewicht dem anderen widerftchet/fo mögende die Balcken fo ſchlim 
auffgericht/indie Balcken fo gegen ober nicht fallen, Aber die Balcken vnnd mitle 
fie Pfulbäum/welche die Kinnen ond Das Zach halten / follen alfo wic oben gemelt 
fein / dann allein / daß die mitleſte ſchlimme Pfulbaͤum der anderen ordnung nicht len⸗ 
ger ſeyendt dann die mitleſten der erſten ordnung / vnnd daß die Pfulbaͤum die von 
binden eines jeglichen fchlimmen mitleften Pfulbaums der anderen ordnung / gar 
nach biß zu der Kinnen gehendt/nicht lenger feyende dann diefe Pfulbaͤum / die von 
dem hinderen theil eines jeglichen mitleften fehlimmen Pfulbaums / der erfien ord⸗ 
nung/garnach biß zu der Rinnen gehende, In dieſem theil der Seigerhuͤtten / zur 
anderen langen Mauren ſollen Schmeltzoͤfen ſein / darinn das Kupffer mit dem Pley 
vermiſcht wirdt / vnnd die Schlacken widerumb geſchmeltzet. Aber zu der dritten lan⸗ 
gen Mauren ſeindt Schmelgöfen/in welchen das Silber und Pley von dem Kupffer 
gefcheiden wurd. Zwey geseuge follen die mittlefte weitte einnähmen / under welchen 
mit der eine die Rupfferfuchen von dem Ziegel gebept/ auff die Erdt gelegt werden? 
mit der anderen /vonder Erdenin den Zreibofen. Vber das in der dritten onnd . 
vierdten langen Mauren follen auch ein onnd zwentzig Balcken gelegt werden / ach? 
schen Werckſchuh lang vnnd dreyer ſpannen / in welcher formen / die vom hinderen 
theil der dritten langen Mauren ſeindt bey zweyer Werckſchuh / ſollen ſo viel haͤupter 


der Pfulbaͤumen fehlim auffgericht / in die ſchlimme Pfulbaͤum fo entgegen der ande 


sen flachen Schleten/des anderen Rauchlochs/gefehlöffen werden / vnd werde mit di⸗ 
fer weiſe die dritte flache Schlette der anderen ganggleich. So viel haͤu pterder Pful⸗ 
baumen/follen auch in die formen eben dieſer Balcken gefchloflen ſeyn / da fie auff die 
vierdte Maur gefege feinde/ welche Pfulbaͤum auch flach auffgericht / auff das hin⸗ 
der theilder nächften ligen ? onnddas Tach halten follen/das allein auf gebrandten 
Zieglen iſt / vnnd ſollen gebreuchlich Gebaͤuw haben. In dieſem theil der Seiger⸗ 
huͤtten ſollen zwo Bereitſtuben feyn/in welcher erſten die Kupfferkuchen /inder ande 
ven Pleyſtuͤck gefchloffen werden. Darnach in dermitteder neundten Dudrmaino 
ren / vnnd Der zehenden weitte / das zu den fetten Die ander vnnd fünfte lange Maur 
hat / follabermahls ſo man Stein onderlegt hat/varauffein Seulen zwoͤlff Werd; 
ſchuh hoch / zwen Werckſchuh breit vnnd dick auffrichten. Dieſe ſoll von der ande⸗ 
ren langen Mauren dreyzehen quaͤr Schub ſein / vonder fünfften langen Manren 
ſechs. Von der Seulen vnnd neundten Quaͤrmauren / follein Trom drey vnnd 
dreiſſig Werckſchuh⸗/ vnnd dreyer ſpannen lang / zweyer ſpannen breit vnnd dick auff⸗ 
gelegt werden. Es ſoll auch ein anderer Trom / eben dieſer lenge / breitteronnd dicke 
dieſer Seulen vnnd der zehenden Quaͤrmauren auffgelegt werden / welcher zweher 
Balcken haͤupter / da ſie zuſammen gehendt mit eiſern Klammern zuſam̃en gemacht 
werden. Auff dieſen Balcken vnnd der fuͤnfften langen Mauren ; ſollen zehen Bal⸗ 
cken acht Werckſchuh vnnd dreyer ſpannen lang / gelegt werden / under welchen der 
erſte fol auff die neundte Quaͤrmauren gelegt / die letſte auff die zehenden / die anderen 
auff dieſer mitte / eine follvon der anderen drey Werckſchimh ſeyn: in hrer formen da 
fie ſehen gegen der anderen langen Mauren / ſollen auch ſo viei haupier der Pfulbaͤu⸗ 
men fo flach auffgericht / in die fo zu entgegen / die auff die andere lange Mauten 
Schnur gericht/gefegt feinde I gefchloffen werden/ond werde widerumb mi diſer weiß 
cin flache Schlete des Rauchlochs /dem anderen gantz gleich/ des zu oberft / dader 
. Rauch 


| Das eilfft Buch. ccccix 

rauch hinauß gehet/von der ſchnůr gerichten zweyer Werckſtt ühfene. Sovi ff 
auch der Pfulbeumen haͤupter in jren Balcken /da fie — A lange en 
gelege feind / gefchloffen werden/ die auch flach auffgericht / auff das hinder theifder 
nechften liegen / vnd das Ziegel Tach halten ſollen. In diſem theil der ſeigerhůtten boh 
der anderen langen Mauren / ſollen vier Schmeltzoͤfen ſein / in welchem das Pley vorn 
Silber geſcheiden wird / vnd gezeug / mit welchem jhr Treibhütvon den Tegien ac; 
hebt werdẽ ja auch dz theil der ſeigerhuůtten / dz da iſt zwiſchen der erſten langen Maurz 
pin dem theil der anderen langt Mauren darzwiſchen abgehauwen / darauff der Kupf⸗ 
ferbrecher iſt / vnd vier ſtempffel / mit welchem die Kobelt/welche von den Wenden der 
Schmelgöfen abgeſcharret werden / vnderlegt gebrocken vnd zerſtoſſen werden / vnnd 
die eyſerne Ziegel / auff welche die Kinſtoͤck gefegt geroͤſt werdẽ / ſol ein gebreuchlich tach 
haben / wie dann auch difer / der da iſt zwiſchen der ſiebenden quärmanrenond zwoͤlff⸗ 
tn vnd dreyzehenden / vnd der von der ſeitten ſeind die fünfftelange Maur / die ſechßte 
vnd dritte / welches theil der Seigerhuͤtten fol in zwey andere theil getheilt werden/ 
In welcher erſten theil ein Probierofen geſetzt ſol werden / in welchem der Drobierer die 
Metallprobiert/ vnd das pulver der Beinen fo zerſtoſſen / mit ſampt der anderen hal⸗ 
ter in dem anderen theil ſol das pulver gemacht werden / auf welchem die herd vnnd 
Tiegel der Schmeltzofen werden. Aber auſſerthalb der Huͤtten/ bey dem hinderen 
theil der vierdten langen Mauren / bey der Thuͤren der ſeigerhuͤtten / zur lincken ſeit⸗ 
ten / da man eingehet / ſol ein herd fein in welchem auß groſſen Pley ſtucken ſo gefloſſen 
leinere werden follen / daß ſie deſter leichter mögen gewegen werden/dann zu gleich 
ſollen vorhin die Pleyſtuck vnnd auch die Kupffer Fuchen erfimal alfo bereit ſein / das 
fie zugewegen / und mit eim gewiffen gewicht in den Schmelssfen geſchmeltzt / vnnd 
zufammen vermifcheemögen werden. Aber der herd / das ich von diſem anhebe / da⸗ 
rin die Pleyſtuck ſollen fluͤſſig werden der feye fechs quärfchüß lang fuͤnff quarjchüh 
breit / von beyden ſeitten ſoll er verwart fein mit fteinen/ zum theil in die Erden gegra⸗ 
benꝰaber tieffer dann der herd bey einer ſpannen / vnd inwendigen mit Leim vberſtri⸗ 


chen / gegen der mitte vnnd forderen theil hengig / daß alſo das Pley ſo gefloſſen herab 


flieſſen / vnnd in Tiegel herauß flieſſen moͤge. Bey ſeim hinderen theil ſol ein ſchildt 
ſein / diſer auß Zieglen vnd Leim gemachet / ſol vier Werckſchuͤh hoch / drey ſpannen 
dick/ vnden fuͤnff quaͤrſchůh breit / oben drey quaͤrſchuͤh vnd zweyer ſpannen / dann er 
wird nach vnd nach enger / welchem ober theil ſieben Ziegel ſollen auffgelegt werden/ 
vnder welchen die mitleſte ſchnur gericht / die letſten flach ſollen auffgericht werden/ 
ſollen mit dickem Leim gang verſtrichen fein. Vor dem herd ſeye cin Tiegel / welches 
grüben fen cin quarfchühond drey ſpannen weit/ein quaͤrſchůh tieff / ſo nach vnd nach 
enger werden: Derhalben wann die Pleyſtuck fluͤſſig zumaͤchen ſeind / ſo fol alsdann 
der arbeiter erſtmal die ſcheitter alſo auff den herd legen daß deren haͤupter eins gegen 
der Mauren / das ander gegen dem herd ſehe: Darnach fo jm die anderg arbeitter helf⸗ 
fen / ſol er das ſtuck mit den heblen auff dz Whaͤinlein furt ſchieben / vnd zum Kraͤ nich 
ziehen. Das Whaͤinlein Aber fol auß breteern fein die zufanımen geleimpt ſeind / drit⸗ 
Br Werckſchuh breit /fuͤnff Werckfehüh lang. Diß ſol zwey eyſerne Welchin has 
en / vmb welche zun beyden eyſernen ſcheiblin getriben werden / die zweyer ſpannen 
breit / vnd fo viel quaͤrfinger dick ſeind. Es habe auch ein Diechſel/ darin ein Seil ge⸗ 
ſchloſſen / mit welchem das ſtuck zum Kranich gezogen wird / der gantz gleich ſeye die⸗ 


ſen die in dem anderen theil der ſeigerhuͤtten ſeind / dann allein daß er nicht ſo ein lan⸗ 


ſchnabel hat. Die Zang / welches ſcheren das Pleyſtuck faſſen ſollen / ſeye zweyer 
Lerckſchüh / ein ſpannen vnd zwen quaͤrfinger lang / deſſen beyde Scheren fo hacken 
—— eim Feuſtel geſchlagen / ſollen in das ſtuck getriben vnd geſchlagen werden/ 
eyd handhaben ſol am oberen theil gekruͤmpt ſein / die ein gegen der rechten / die andere 
gegen der lincken / in welchen beyden die vnderſte ring der zweyer ketlin (aber fie ſollen 
deren drey haben) geſchloſſen werden / die oberſten aber in den a ring / in welchen 
auch 
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auch der Kettenhacken ſol geſchloſſen werden / die von dem ſcheiblin des ſchnabels bes 
rab gelaſſen iſt. Der Kranich mit dem wirbel getriben hebt das ſtuck auff / mit dem 
ſchnabel ſo zum herd gefuͤrt legt er das ſtuck auff die ſcheitter. Darnach ſollen die ar⸗ 
beiter ein ſtuck nach dem anderen zufuͤhren / vnnd zu gleicher weiß dieſelbige auff die 
ſcheitter in herd legen. Dann die ſtuck welche bey hundert vnd ſechtzig Centner wagen/ 
pflegt man zumal auff die ſcheitter legen / vnd fluͤſſig zu machen. Als dann ſol der ar⸗ 
beiter die Kolen auff die ſtuck werffen / die. all den abend zugericht fein ſollen: Derhal⸗ 
ben ſo er ſich vor dem Regen beſorget / fol er diſe mit eim Tach / das hin vnd wider mo? 
ge getragen werden / bedecken / diß ſol am hinderen theil zwen quärfchüh haben/ daß 
Die Regen die es auffgefangen hat/von dem geheng auff den herd herab flieſſend. Den 
anderen tag ſol er des morgens die glüe mit der ſchauffel auff die kolen werffen / mit 
welcher weiß die Pleyſtuck ſo man kolen fuͤr vnd fuͤr darzu thut / fluͤſſig werden. Das 
Pley ſo bald diß der Tiegel empfacht / gieſſe mit der Kellen auß indie pfanlin/wieder 
feiger pflege zu brauchen. Wann es aber nicht bald erkaltet iſt / ſo gieſſe er Waſſer das 
ran / vnd ziehe daſſelbig mit eim ſpitzigen Feuſtel fo dareyn geſchlagẽ / herauß / welches 
Feuſtel theil ſol geſpitzet ſein / dreyer ſpannen lang / zwey quaͤrfinger / rond. Aber dem 
pfaͤnnlin muß man leimicht Waſſer anſtreichen / daß auß jhnen ſo vmbgebkert / vnnd 
mit dem ronden theil des Feuſtels das breit iſt geſchlagen / die Pleyſtuck leichtlichen 
ee fallend / welches waſſer fo es nicht in die pfänlin geftrichen wird / iſt zube ſorgen⸗ 

aß das Pley ſo gefloſſen nicht durchdringe. Die andere nemmend in die lincke hand 
ein holtz das vnden ſchwer iſt / vnd ſchlagend mit dem ſelbigen an das pfaͤnnlin / in der 


rechten hand aber ſchlagend ſie den ſpitz des Feuſtels in das Pleyſtuck / vnnd ziehend 


daſſelbige alſo herauß. Bald folder arbeiter einander Pley in die lehre pfaͤñlin ſchuͤt⸗ 
ten / vnd diß ſoler fo offt thun / biß er das ampt Pley fluͤſſig zumachen außgericht hat. 
Wann aber das Pley fluͤſſig worden / ſo wird ein doͤrnlin / Fein wunder iſt es aber/ 
dieweil diß vor zeitten zu Puteolis allein auß dem Pley inn den Treiboͤfen mit far 
ckem Fewr gefchmelget/gemachet ift worden/ daß es auch jegunder gefcher © 
hen moͤge. Weitter follen dife Pleyſtuck in die Pley bereits 
ſtuben geführt werden, 


Der herd A. Stein in die Erden graben B. Derfchild C. Der Tiegd 
D. Pleyſtuck R. Das Whaͤnlein F. Sein ſcheiblin G. Der Kranich 
H. Die Zang I: Die ſcheitter K. Die Kellen L. Die ſchuffen M. 
Der Feuſtel N. Die ſtuck O. 
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Seigerhuͤtten geführt werden / vnd daſelbſten ſoll ein jedes auff den Sattel gelegt/ 
mit viel ſtreichen der geſpitzten Kupfferbrechern dareyn geſchlagen / gebrochen werdẽ/ 
deren gezeug ſoll alſo ſeyn: Es werde ein eychener Stock auff die Erd geſetzt / der fuͤnff 
quaͤrſchuh lang / vnd drey quärfchüh breit vnd dick ſeye / welches pauchtrog in der mit⸗ 
te zu vorderſt offen feye/ der ſeye zwen quärfchüh vnd fo viel ſpannen lang/ zwen quaͤr⸗ 
ſchuͤh breit / drey ſpannen vnd zwen quaͤrfinger hoch / welches theil fo herauß geht/foll 
vberſich gehn / das breit im ſtock ligen. In dieſer mitte ſoll ein Sattel gefent werden/ 
welches theil nach vnd nach ſoll nider getruckt ſeyn / vnd einer ſpannen breit / vnd zwen 
quaͤrfinger zwiſehen zweyen Pleyſtucken / auff beydẽ ſeiten Höher / einer ſpannen breit/ 
vnd auch dem Pleyſtuck vnderworffen: Aber auff dem Stock ſoll zu beyden ſeiten bey 
deß Pauchtrogs ſeiten ein Pfulbaum einer elen in die breite vnd dicke gefent ſeyn / dere 
oberen Haͤupter ſollen ein wenig abgehawẽ / in die Balcken der Seigerhuͤtten geſchloſ⸗ 
fen werden / von dem Stock vberſich zu bey vier Werckſchuh vnd zwen quaͤrfinger ſol⸗ 
len zwen Riegel an einander zuſammen gefuͤgt werden / welcher beyder breite vnd dicke 
dreyer ſpannen ſeye / deren Haͤupter inwendig abgehawen / ſollen in den euſſeren for 
men der ſeulen geſchloſſen / vnd zu gleich mit jhnen gebort werden / in welche Löcher ſol⸗ 
len Balgnaͤgel geſchlagen werden / vnder welchen der ein Balg vberſich an die ſeulen/ 
der ander vnderſich getrieben ſoll werden / am hinderen theil aber durchboret / das die 
eyſerne breite Nägel / fo in die Loͤcher gefchlagen/ die Riegel zufammen halten moͤgẽ: 
dieſe Riegel follen in der mitte ein. gewierde Loch/zu allen feiten dreyer ſpannen und ein 
halben auärfinger breit /in welchem ein Rupfferbrecher davornen mie Eyſen befchlas 
gen gelaflenwirdt, Don diefen Rieglen obfich zu bey dreyer Werckſchůh vnd zweyer 
fpannen / follen aber folcher zwen Riegel fepn/ dieda follen ein gevierdt Loch haben / 
das in fichein Rupfferbrecher helt / der auch gevierdt ſeye / vnd eilff Werckſchůh lang/ 
dreyer ſpannen breit vnd Dick / deſſen Eyſen eines Werckſchuhs vnnd einer ſpannen 
lang / ſoll das Haupt zwo ſpannen breit / oben einer ſpannen vnnd zwen quaͤrfingen 
dick / vnden auch ſo viel quaͤrfinger / dann es ſoll nach vnd nach enger ſeyn / aber der 
ſchwantz ſoll dreyer ſpannen lang breit vnd dick / vnnd da es vom Haupt geht zweyer 
ſpannen / vnd je ferrner cs von jhm geht / je enger es ſeyn fol. Am oberen theil follco 
alſo durchboret in Kupfferbrecher geſchloſſen ſeyn / das ein eyſerner Nagel dareyn moͤ⸗ 
ge geſchlagen werden / ſoll auch mit dreyen eyſernen gevierdten Blechen gebunden 
ſeyn / vnder welchen das vnderſt zwiſchen dem Haupt deß Eyſens vnnd Kupfferbre⸗ 
chers ſoll einer ſpannen breit ſeyn / das mitleſt dreyer finger breit / darnach ſoll es das 
Haupt dep Stempffels vmbgeben / von welchem das oberſt fo viel finger breit / ſoll 
Zwen quaͤrfinger darvon ſeyn / võ dem vnderſten deß Eyſens theil vberſich zu bey zwen 
Werckſchůh vnnd fo viel quaͤrfinger ſeye cin ſchemel / der auß dem Kupfferbrecher ein 
Werckſchůh vnd ein ſpannen herauß gange / zwo ſpannen dick: Aber doch foes vom 
Stempffel ſechs quaͤrſinger iſt gangen / ſoll es vnden zwen quärfinger dünner werdẽ⸗ 
von dem ſchemel vberſich zu bey drey ſpannen / der Stempffel ſoll in der mitte ein Loch 
pen welches ein enferner Nagel geſchlagen werde / zweher Werckſchůh lang / ans 
erthalben quaͤrfinger breit / in welches hinderes holes theil ein hoͤltzener ſtyl geſchloſſen 
ſeye / zweyer ſpannen vnnd ſo viel quaͤrfinger lang: Dieſer Nagel der in den vnderen 
Rieglen iſt / verhindert das der Stempffel/ wann es nicht von noͤhten iſt / nicht herab 
falle. Die Wellen aber / die den Stempffel auffhebt / ſoll zu beyden ſeiten zwen Arm 
aben / die vnderſich zweyer ſpannen vnnd · dreyer quaͤrfinger ſeyend / die darauß ein 
erckſchůh vnd ein ſpannen vnd zwen quaͤrfinger gangend. Die ſo durchin gehent 
mit Naͤglen dareyn geſchlagen / befeſtiget ſollen werden/ welche breit vnnd dick einer 
ſpannen vñ zwen quaͤrfinger ſeyend / welcher runder Kopff mit einem eyſernen Blech/ 
gleich ſo breit als fie bedeckt ſollẽ ſeyn / zu beyden ſeiten cin Werckſchůh herab gelaſſen/ 
mit eyſern Naͤglen daran geſchlagen / welche Koͤpff runde Loͤcher haben follen/in wel⸗ 
chen ein eyſerne Felchen / ſo durch ein kuͤpfferne Welchen geht / ſoll geſchloſſen werden/ 
dieſer ſoll von dem einen theil das Haupt breit ſeyn / vnd von dem andern theil ein Loch 
darinn ein eyſern Nagel geſchlagẽ werde / das nicht die Welchin auß den armen falle. 
Vber 
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Vber das ſol die Kuͤpfferne roͤr zweyer ſpannen lang fein /einer ſpannen breit/durch 
welcher rond loch zweyer quärfinger breit / ein eyſerne Welchin darin geſchloſſen⸗ 
durchgange. Es ſol auch nicht allein die Kuͤpfferne vmb die Eyſerne Welchin getri⸗ 
ben/fonder auch die eyſerne getriben werden. Derhalben ſo die Wellen vmbgetriben 
wird / ſo hebend widerumb auff die Kuͤpfferne Welchin in den arm des ſtempffels 
Vieweil aber die eyſerne vnnd Kuͤpfferne Welchin auß den armen gezogen/ diſer arm 
des ſtempffels nicht wird auffgehebt / werden ohn diſen des anderen gezeugs ſtempffel 
auffgehaben. Weitter aber das ein Fuͤrgelege das vmb die Wellen des Rads iſt / vnnd 
deren Wellen Kamprad treibet / vnnd des anderen / das die troͤmlin der belgen des her⸗ 
nachfolgenden vierdten theils der ſeigerhuͤtten / nidertruckt / aber mit einer widerigen 
bewegung / dann die Wellen / welche die ſtempffel auffhebet / treibet die ſcheiben gegen 
mitternacht vmb / deſſen der die troͤmlich der belgen nider trucket / gegen mittag 


Der ſtock A. Die ſeulen B. Nigel C. Der Kupfferbrecher D. Sein arme E. 
Sein loch F. Der eyſern nagel G. Pleyſtuck H, Sattel 1 Die Welle K: 
Sein arme L; Eyſerne Welchin M. Kuͤpfferne roͤr N: | 
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cher bald moͤgen gebrochen werden/wie dann fonderlich Diefe feind/die zu vnderſt im 
Tiegelliegend / die ſollen in den erften theil der feigerhitten gefürt werden / vnnd da 
felbig im Schmelgofen heiß gemachet/der von der anderen langen Mauren ſeye acht 
vnd zwentzig Werckſchuh / von der anderen quaͤrmauren zwoͤlff / welches drey Wende 
mit werckſtuͤcken darauff eyſerne Ziegel gelegt ſeind / auffgericht ſollen werden: Die 
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Die hindere ſol drey Werckſchůh vnd ein ſpannen hoch fein/ weiche höhe auch die an⸗ 

dere die bey den feitten feind / haben follen. Doch fol deren beyde zu forderſt / da Der O⸗ 

fen offen iſt / hengig / vnd nur zwen Werckſchüh vnd drey ſpannen hoch fein/alle aber 

ſollen ein auärfchäh vnnd ein ſpannen dick fein: Auff diſe Wend / dieweil ſte nicht ſehr 
dick ſeind / damit fie ein groͤſſeren laſt fo nen auffgelegt / tragen mögend/werden vier 
Pfulbaͤum geſetzt / vnd mit leim überftrichen. Dife föllen das rauchloch/fo hinauff und 
durch dastach geht/halten/ welches rauchloch nicht allein den röften/fonder auch den 
Pfulbaͤumen dick leimifolangefirichen werden. Der herd aberdes Schmelgofens fol 
auff alle ſeitten fechs quärfchüh lang fein/mit Zieglen bedeckt vnd haldechtig. Die füs 
pfferin ſtuck in diſen Schmeltzofen gelegt / ſollen auff diſe weiß heiß gemacht werden. 
In diſem Schmeltzofen ſollen ſie erſtmal hart an einander geſetzt werden / allein ſtein 
darzwiſchen gelegt ſo groß als ein Ey / daß die hitz des Fewrs auch darzwiſchen durch⸗ 
dringen moͤge / ja auch die zu vnderſt im Tiegel liegend / ſollen auff ein halben Ziegel 
gelegt / erhoͤcht werden: daß aber nicht die letſten / die bey dem auge des Schmeltzofens 
feind/fallend/ ſollen zu jnen eyſerne Bläch/ oder Kupfferne ſtuck / ſo das Kupffer wis 
derumb wird außbereittet / auß dem Tiegel erſtmal gezogen / darzu gelegt werden / vnd 
zu diſen ſtucken Kinſtoͤck oder Rein. Darnach indie ſtuck ſollen kolen / darnach glut ges 
woꝛffen werden. Erſtmal ſollen die von eim ſanfften Fewr heiß werden / bald ſollen zu 
jhnen mehr kolen gethon werden / die zun zeitten einer ſpannen hoch liegend. Mann 
muß fuͤrwar zu den feſten Kupffernen ſtucken ein hefftiger Fewr haben / dann zu diſen 
die ſich gern brechen laſſend. Sp nun die ſtuck gnugſamlich erhitzget feind/welches in 
zweyen fiunden pflegt zu geſchehen / ſollen auß dem augdes Schmelgofens eyſerne 
Blaͤch und Kinſtoͤck / oder ftein hinweg genommen werden. Darnach die ſtuck ſo heiß 
gemachet ſollen nach der oꝛdnung mit einer Krail die zwen Zacken hat / herauß gezo⸗ 
gen werden / wie dann diſer der Kinſtoͤck roͤſtet / gebraucht. Als dann folder erſt den 
Kinſtocken auffgelegt werden / vnd mit eim Feuſtel vom arbeiter fo lang gefchlagen/ 
biß das es von einander zerſpringe. Je heiſſer aber ein jeglichs ſtuck iſt je belder wird es 
gebrochen / je minder aber je langſamer / dann es wird hin vnd wider / wie ein Kuͤpffern 
Faß gebogen. So nun der erſt ſtein gebrochen iſt / ſo fol alsdann der ander in feinen 
ſeinen bruchſtuͤcken gelegt vnnd geſchlagen werden / ſo lang biß er von einander ſpalte / 
zu gleicher weiß ſollen auch die andere ſtuck nach der ordnung zerbrochen werden. Aber 
die Feuſtel ſollen dreyer ſpannen lang / ein ſpannen breit / auff beyden ſeitten ſcharff 
ſein/ aber jhre hoͤltzene ſtil dreyer Werckſchuh lang / die Kuͤpfferne bruchſtuͤck oder ſtein 

ſo da kalt worden / vnd mit dem ſtempffel gebrochen / oder ſo noch heiß/ mit 
Feuſtel zerſchlagen / ſo werden ſie in die bereitſtuben des 
Kupffers gefuͤhrt. 


Die — zn A. Die Wende die davon den ſeitten ſeind B. Seulen 
C, Das rauchloch D. Stuck ſo nach der ordnung geſetzt E. Eyſerne bläch 
F. Die ſtein G. Ein Krail mit zweyen zacken Id. Ein Feuſtel I. 
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Aber der Huͤttenmeiſter ſol das Pley zum Silberigen Kupffer ſchlahen / ohn 
welches das Silber vom Kupffer nicht mag geſcheiden werden. Wañ wenig Silbers 


im Kupffer iſt / das ſol er in viererley weg miſchen / dann fo in dreyen viertheilen eines 


Centners Kupffers / cin bald pfundt oder cin halb pfundt vnnd einhalb loth / oder ein 
halb pfund vnd ein loht / oder ein halb pfundt vnd anderthalb loth Silbers nicht ſein 
perden / ſo ſol des reichen Pleys / das iſt deſſen / darvon das Silber noch nicht ge⸗ 
ſcheiden iſt / ein halben C entner / oder ein gantzer / oder ein anderthalber darzu 
gefchlagen ſein / das in der miſchung des Kupffers vnnd Pleys / deren gewicht eins 


deß Silbers jetzunder genand ſeye / welches die erſte miſchung iſt / zu welchem er ſo viel 


des friſchen Pleys oder Silbergletes thun fol als dann von noͤthen iſt | das auß diſen 
alten cin ſtueck gemachet werde / das in ſich faſt bey zweyen Centnern Pleys halte. Dies 
weit aber auß dreyſſig vnd hundert pfunden des Silbersglet / zum offtermals allein 
hundert pfundt Pleys gemachet werden / zu erſtattung ſol er mehr des Silberglets 
bann des friſchen Pleys zuſetzen. Aber dieweil vier ſoͤlche ſtuͤck zumal in 
Schmeltzofen gelegt werden / in welchem das Silber mit Pley vermifcht/ vom Kur 
pffer geſcheiden wird / in fo viel ſtucken werden drey Centner Kupffers / acht Cent⸗ 
ner Pleys ſein. Aber das Pley wann es vom Kupffer wird geſcheiden fein/ ſol ſechs 
Centner wegen / in welcher jedem ein viertheil vnnd gar nach ein halb loth Silbers 
or Aber deffen Silbers ein fieben zwoͤlfftheil ſol in den Kinſtocken bleiben/ vnnd 
in diſer vermiſchung des Kupffers vnnd Pleys / das die vnſeren Doͤmer / nicht allein 
vmb deſſen willen daß es fein Stachel⸗ ſonder auch das es gering ift/ alfo heiſſend. 
Wann aber indreyen viertheilen Kupffers nicht wird ein zwoͤlfftheil ze. 
1 pn 
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vnd ein loch oder marck / ſo ſoll er alsdann fo viel deß reichen Pleys zuſetzen / das in der 
miſchung deß Kupffers vnd Pleys / das ein auß den jegt genandten gewichten Silbers 
ſeye / welches die andere miſchung iſt / zu welchem er widerumb fo viel deß friſchen 
Pleys oder Silberglets zuſetzen ſoll / daß auß diefer miſchung das ſtuͤck moͤge gemacht 
werden / welchs zwen Centner vnd ein vierdtheil deß Centners Pleys inn ſich halte/ 
mit welcher weiß in vier ſtuͤcken ſolches gefchlechts/werden drey Centner Kupffers/ 
neun Centner Pleys gefunden. Das Pley das auß denen ſtuͤcken herab fleuffer/foll 
fieben Centner wägen/ in welcher jeden fücken/ ein vierdtheil vnnd ein wenig mehr 
dann ein halb loth gar ein ſieben zwoͤlfftheil Silbers in den Kinſtoͤcken vnnd Doͤrnen 
bleibe. Es werde aber vns ein alter Namen / ſo einem newen ding auffgelegt offt zuge⸗ 
brauchen / zugelaſſen. Wann aber in dreyen vierdtheilen deß Centner Kupffers/drey 
pftrdeheil Silbers/oder drey vierdtheil vnd ein loth nicht ſeyn wurden/ alsdann foller 
fo ſchwer reich Pley darzu fegen/das diemifchung def Kupffersond Pleys /der einen 
gewichten Silbers / jegunder genandt/ eins inn ſich halte/ welchs die dritte mifchung 
iſt / zu welchem er fo viel deß frifchen Pleys oder Silbergletts zuſetzen ſoll / daß das ſtuͤck 
auß dieſen allen gemachet / zwen Centner Pleys vnnd drey vierdtheil eines Centners 
inn ſich halte / mit welcher weiß werden in vier ſtuͤcken diſer art drey Centner Kupffers 
eilff Centner Pleys ſeyn. Das Pley ab welchen dieſe ſtuͤck im Schlackenofen wide⸗ 
derumb geſchmeltzt herab flicffend/foll zar nahe neun Centner waͤgen / in welcher je⸗ 
dem ein vierdtheil vnnd ein wenig mehr dann ein halb loth Silbers feind/ein fieben 
ezwölfftheilin Kinſtocken vnd Domen noch übrigfeye. Wann aber in dreyen vier; 
eheiln deß Centner Kupffersfünff fechstheil Silbers / oder fünff ſechstheil vnd ein loth 


nicht ſeind / alsdann fo ſoll er fo viel deß reichen Pleys darzu ſetzen / das die miſchung 
deß Kupffers vnd Pleys deren gewichten eins jetzunder genandt / deß Silbers inn ſich 
halte / welchs die vierdte miſchung iſt / zu welcher foll er ſo viel deß friſchen Pleys oder 
Silberglets zu ſchlagen / daß das ſtuͤck ſo darauß gemacht / drey Centner Pleys inn 
ſich halte / mit welcher weiß werden in vier ſtůcken dieſer art / drey Centner Kupſſers/ 
zwoͤlff Centner Pleys ſeyn: Das Pley ſo darvon fleußt / ſoll gar nahe zehen Centner 
waͤgen / in welchen jedem ein viertheil Silbers / vnnd ein wenig mehr dann ein loth 
ſeyend / oder ein ſieben zwoͤlff theil / in den Kin ſtoͤcken vnd Dornen ein marck / oder ſie⸗ 
ben zwoͤlfftheil vnd ein loth ligend. Aber in dem anderen theil der Seigerhuͤtten / wel; 
ches weite achtzig Werckſchůh lang iſt / neun vnd dreyſſig breit / bey der anderen lan⸗ 
gen Mauren ſollen vier Schmeltofen ſeyn/ in welchen das Kupffer mit Pley ge⸗ 
ſchmeltzt vermiſcht wirdt / vnnd ſechs in welchen die Schlacken widerumb ge⸗ 
ſchmeltzt werden, deren holes theil fol ein Werckſchůh vnd dreyer Pannen mweit/ zwen 
Werckſchuh vnd drey finger lang fein / der anderen ein Werckſchuͤh vnnd ein ſpan⸗ 
nen breit / ein Werckſchůh / drey ſpannen / vnnd ein quaͤrfinger lang. Den Wenz 
den fol die höhe fein der Schmeltzofen / in welchen das Gold oder Silber Erg ge⸗ 
ſchmeltzt wird. Dieweil aber die beftimpte weicte in zwey theil mit feufen getheilt 
wird / fol das fordertheil erſtmal zwen Schmelgöfen haben / in welchen die Schla⸗ 
cken widerumb geſchmeltzt werden / zum anderen mal zwen / in welchen das Kupf⸗ 
fer mit dem Pley vermiſcht wird/ um dritten / einen/ in welchem die Schlacken wi⸗ 
derumb geſchmeltzet werden. Das hinder theil aber ſol erſtmal einen / darin die 
Schlacken widerumb geſchmeltzt werden / zum anderen mal zwen / in welchen das 
Kupffer mit dem Pley vermiſchet wird/ zum dritten mal / zwen / in welchen die 
Schlacken widerumb geſchmeltzt werden ein jeglicher folvon dem anderen ſechs 
Werckſchüh ſein. Dierechte feitten des erſten ſol drey Werckſehuh und zwo ſpan⸗ 
nen lang ſeind / des letſten lincke ſeitten ſieben Werckſchuh einnaͤmen. Zwen öfen 
ſollen ein gemeins aug haben / ſechs Werckſchůh hoch/ vnnd ein elen weit /aber doch 
der erſt ſol ein eigens haben / vnnd auch der zehend. Kin jeglicher Ofen fol am 
hinderen theil des ſchildts ein bogen haben / auch davornen fein arüben welche mit 
dem vermiſchten Pulver gefüllet / vnnd mit eim ſtoͤſſel eingetriben / dick werde/ 
das ein Ziegel darauß gemacht werde/ vnnd vnder jhm ein heimlicher inzucht/ auß 
welchem 
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welchem ein Rinnen / ſo durch das hinder theil der Mauren / daran der Schmeltz⸗ 
ofen iſt / zur rechten ſeiten zugeht / die duͤnſte herauf laſſe / zu letſt auch fein pfannen zu 
der rechten ſeiten deß vorderen kheils / in welchem auß der anderen pfannen das Kupf⸗ 
fer mit Pley vermiſcht goſſen wird / das die ſtuͤck gleich ſo ſchwer gemacht mogen wer⸗ 
den. Dieſe pfann ſoll ein quaͤrfinger dick / fein holes theil zweyer Werckſchuͤh breit⸗ 
ſechs quaͤrfinger tieff ſeyn. Nach der anderen langen Mauren aber ſollen zehen par 
der baͤlgen ſeyn / zwen gezeuge die ſie zuſammen trucken / zwentzig balgzeug⸗ welche als 
le zumal / wie fie feyn follen/mag auß dem neundten Buch verftandeniwerden, Der 
Schmeltzer aber/ fo er das Kupffer mit Pley vermifchen will / ſoll erin Schmelgofen 
ſo er erhitziget / erfimal die groöfferen brochnen ſtuͤck des Kupffers/fo indie Haͤnd ges 
nommen / hineyn werffen/darnach ein trog mit Kolen / alsdann die Fleinerebrochnen 
Kupfferftüektein. Wann aber num das Kupffer fo gefloſſen / auß dem auge def 
Schmeltzofens herauß in Ziegel flieffen hat angefangen / alsdann fo follerin diefen 
auch Silberglette werffen / vnd das nicht deſſen auß dem Ofen etwas im Rauch hin⸗ 
weg fahre / foll er Kolen darauff werffen/ond zu letſt Pley. Aber ſo bald er Kupffer 
vnd Pley/auf welchem jo vermifcht das flück mag gemacht werden/ in Schmelgofen 
geworꝛffen hat/foller abermals ein trog mit Kolen dareyn werffen/ vnd bald die gebros 
chene Kupfferſtuͤck / darauß das ander ſtuͤck mag gemacht werden /auff dieſelbigen 
werffen/batd foller das Kupffer und Pley / welche in Ziegel gefloflen/mit dem Kruck⸗ 
eyfen von den Schlachen ſeubern. Aber eim ſolchen Rruckepfen ift ein brestlin/daran 
ein Schlackeneyſen iſt geſchlagen / das brettlin iſt auß Erlen oder Weidenholtz gema⸗ 
chet / zehen quaͤrfinger lang / ſechs breit / anderthalben quaͤrfinger dick. Das Schla⸗ 
ckeneyſen aber iſt drey Werekſchuh lang / aber fein hoͤltzener ſtyl dareyn geſteckt / iſt 
dritthalben Werckſchůh lang / dieweil er aber die miſchung ſaͤubert / vnd mit der Kellen 
in die pfannen herauf geuſſet / vnder deſſen werden die bruchſtuͤck deß Kupffers / auß 
welchem das ander ſtuͤck werden ſoll / fluͤſſig. Welchs nach dem es herab zu flieſſen ans 
| gefangen hat/foller widerumb das Silberglett hineyn werffen / vnd fo Kolen daruͤber 
geworffen / alsbald auch das Pley: Dieſe Arbeit ſoll er ſo offt widerumb anheben vnd 
| thun / biß erdrenflig ſtuck gemacht hat / in welchem er fein Schichtinnerthalb neun os 
. der zehen ſtunden wird außrichten. Wann er aber mehr ſtuͤck dann dreyſſig gemacht 
hat / ſo er auſſerthalb der oꝛdnung dreyſſig gemacht/folljhmder Lohn eines Schichts 
bezahlt werden / aber nach dem er zumal deß Kupffers vñ Pleys miſchung in die pfan⸗ 
nen goſſen hat / ſoll er waſſer oben in Tiegel fein gemachſam ſchuͤtten. hr nie 
der Kloppen follerden Hacken faſſen / vnd fein gerad theil in das ftück fo noch flüffig/ 
ſtoſſen / der Hacken foll anderhalb quarfinger dick fepn/fein gerades theil zweyer ſpan⸗ 
nen lang / zwen quaͤrfinger breit vnnd dick / darnach ſoll er auff das ſtůck auch waſſer 
gieſſen / welches fo es erkaltet / ſoll er den Hackẽ in die Ketten legen / die von dem ſcheib⸗ 
lin deß Kranichs hund herab gelaſſen iſt in den eyſernen Ring / welchs holes theil ſechs 
quaͤrfinger breit ſeye: Er aber ſoll gar nahe anderhalben quärfinger dick ſeyn / vnd eben 
dieſen eyſern Ring in dem Hacken / welches gerad theil in das ſtuͤck iſt gelaſſen / vnd le⸗ 
ge alſo das ſtuͤck vom Ziegel gehebt / an fein orth. Das Kupffer aber und das Pley⸗ 
wann ſie alſo geſchmeltzt werden / ſo gebend ſie wenig Schlacken von ſich / viel Silber⸗ 
glets / das nicht zuſammen bleibet / aber zerfallet von einander wie das vberig Maltz 
darauß Bier iſt gebrawt. An der Mauren und Wandt jhm auffgelegt / hangt 
gramer Huͤttenrauch im geweißgeten / an den Waͤnden 
>> der Schmelsöfen auch Huͤt⸗ 
tenrauch. 
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Vnd mit diſer weiß ſol das Pley mit Kupffer vermiſch ri * 
Bnd leyn | )et werden /in welchem 
wenig Silbers ſeye. Wann aber viel Silbers dariũ iſt / als nemlich zwey —— 
zwey pfundt vnd ein marck in dem Centner / der hundert drey vnd dreyſſig marck vnnd 
ein drittheil / oder hundert ſechs vnnd viertzig pfundt vnd ein pfundt wäge/alsdann fo 
fchlahe der Hüttenmeifter zu eim Centner fi 


. * ler 


| meiſt olchs Kupffers drey Centner 

welchem jeden ſeye ein drittheil Silber / oder ein — * ein —0 — 
ſollen drey ſtuck werden / in welchen drey Centner Rupffers/neun Centner Pleys ſein 
werden. | Das Pley wann es wird vom Kupffer geſcheiden fein/foles ſieben Centner 
waͤgen / in welcher jedem / wann cin Centner Rupffers / zwey pfundt Silbers vnd ein 
drittheil Pleys in ſich halten wird / fo wird cin pfundt vnd ein ſechßtheil / vnd mehr 
dann ein loth Silbers datiũ ſein / aber in den Kinſtoͤcken vnd bornen wirdein dritcheil 
bleiben: Wann aber ein Centner Kupffers zwey pfundt vnd ein mard Silbers/in 
drittheil vnd ein loch Pleys in ſich halten wurde/fo werden in jeden ſtucken anderthalb 
pfundt / vnd ein loth / auch mehr dann ein halb loth Silbers fein/aberinden Kin ſto⸗ 
cken ein drittheil vnd ein loht bleiben. Wann aber ein wenig Silbers im Kupffer iſt/ 
ſo mag diß von jm nicht mit nutz geſcheiden werden/cheesin dem anderen Dfen aiſo 
widerumb geſchmeltzt ſeye / daß in ſeim vnderen theil mehr Silbers/ weniger indem o⸗ 
bern bleibe Diſer Spleißofen mitongebrandten Ziegen gewelbt/ift gleich eim Bach⸗ 
ofen / ſo wol als der ander/ in welchem das Pley vom Silber geſcheiden wird/von tie 
mi 









— — — 


Be: Das eilfft Buch. ccccxix 
büch beſchriben. Sein Tiegel wird zu gleicher weiß wie deſſen auß der äfchen gemacht/ 
davornen des Schmelsofens iſt ein auge/auß welchem Das Kupffer fo widerumb ge⸗ 
ſchmeltzet in die zwen Tiegel die drey Werckſchůh hoch von dem boden der ſeigerhuͤt⸗ 
ten ſeind gerichtet / aber von der lincken ſeitten iſt darumb cin loch/ daß die Buͤchine 
ſcheitter / mit welchen das Fewr erhalten wird /in den ſelbigen gelegt moͤgen werden, 
Derhalben es ſeye eintweders in dem Centner Kupffers ein ſechotheil vnnd ein loth 
Silbers / oder ein viertheil / oder ein viertheil vnd ein loth / deſſen acht vnnd dreyſſig 
Centner werden zumal in diſem Schmelsofen wider gefehmelgt / fo lang biß in cinem 
jeglichen Centner dep gefpliffenen Kupffers ein drietheil und ein loth Silbers bleibe. 


Als nemlich/ wann indem Centner Kupffers/fo noch nicht widerumb geſchmeltzt / ein 


viertheil vnd ein loch Silbers ſeyn / werden acht vnd dreyſſig deſſen Centner / die dazu⸗ 
mal widerumb geſchmeltzt pflegen zu werden / elf pfundt vnd ein vntz Silbers in ſich 
halten. Dieweil aber von eim ſolchen ſtuck Kupffers widerumb geſchmeltzt fuͤnffzehen 
Centner / welchen von den vier pfunden vnd ein drittheil vnd ein loch Silbers/noch 
zwey pfundt vnd ein drittheil uͤbrig ſeind / werden drey vnd zwentzig Centner hinweg 
genommen / in welchem acht pfundt vnd ein halbs mit ſampt dem vierdten theilbfeis 


bend/welcher ein jedes ein drittheil/ ein loth/ cin quintlein/ den dritten theil eins quint⸗ 


leins / vnd den zwentzigſten theil deß Silbers in ſich haltet. Vnd od eim folchen Kupf⸗ 
fer das Silber zu ſcheiden / bringt viel nutzens. Das aber der Spleißmeiſter von den. 
zal der Centnern des geſpleiſſen Kupffers vergwiſſet werde / ſoll er den abzug waͤgen/ 
dann erſtmal wird es in ein Tiegel vnder den Schmeltzofen gebracht / vnd auß dem⸗ 
ſelbigen ſtuck werden / vnd in dem Kupffer fo er die Schicht vnd Zeit alſo außtheilet/ 
bringe er vierzehen ſtund damit zu: Das geſpliſſen Kupffer zwar / fo zu jhm ein gewiß 
ſes gewicht Pleys / von welcher miſchung ich bald ſagen will / geſchlagen wird / fo wird 
es widerumb in dem Schmeltzofen geſchmeltzt / vnd werden ſtuͤck gemacht / vnd von 
dem Kupffer wird das Silber geſcheiden. Der abzug / wird widerumb im Schmeltz⸗ 
ofen geſchmeltzt / darnach im Treibofen abermals geſchmeltzt / daß das uͤbrig rot wer⸗ 
de / aber das auch da abgezogen / wird auch widerumb im Schmeltzofen gefehmelgt/ 
danach indem Zreibofen widerumb gefehmelgt / das darauß gemacht werde lebeter 
Kupffer. Wann aber das Rupffer eintweders gelb oder rot/oder lebeter Kupffer in 
dem Treibofen widerumb gefchmelgt wird / eines jeglichen viertzig Centner werden 
dareyn gelegt / vnnd auf jhnen werden gemacht zum minften zwentzig / auffs hoͤchſt 


fuͤnff vnd dreyſſig Centner. Ja auch bey zwen vnd zwentzig Centner Kinſtock/ vnnd 


zehen Centner gelb Kupffer/rotb Kupffer acht Centner zumal in dieſen 
Schmeltzofen gelegt / widerumb gefchmelgct/ das 
darauß werde gedigen 
Kupffer 


Der Schmeltzoſen A. Der ober Tiegel B. Der 
vnder Tiegel C. Die Stuck D. 


Dahal 
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Derbalben cin fölch gefpfeiffen Kupfer wird in dreyerley weg mit dem Pley 
gemiſchet. Dann erſtmal werden fuͤnff Centner onndein achttheil Rupffers/ zwen 
Centner vnd drey viertheil genommen / auß weichen dieweil ein ſtuck gemachet wird/ 
auß drithalbem Centner Kupffers / vnd des Pleys eilff Centnern werden vier ſtuck ge⸗ 
macht. Wann in jedem Centner Kupffers ein drittheil Silbers iſt / ſo wird in ſo viel 
Centnern des Kupffers fuͤnff ſechßtheil / zu welche vier Centner Pleys auß dem ſchla⸗ 
cken widerumb geſchmeltzt / zugeſetzt werden / vnder welchen ein jedes in ſich helt ein 
halb loht vnnd ein quintlin Silbers / welche gewicht machen anderthalb ung / auch 
des friſchen Pleys ſieben Centner / in welchen jedem ein quintlin ſehe / mit welcher 
weiß in vier ſtucken auß Kupffer vnd Pley vermiſcht / ein pfund vnnd cin halb loth 
vnd ein quintlin Gilbers/ond alſo in jedem Centner Pleys / nach dem cs vom Kupf 
fer geſcheiden wird/ iſt ein vntz vnnd cin quintlin Silbers / welche miſchung wir heiſ⸗ 
fen ein Friſch ſtrich / darumb das es wenig Silbers in ſich halte. Dieweil aber fuͤnff 
diſer art ſtuck zumal in Schmeltzofen gelegt werden / ſo werden auß jnen gar offt neun 
Centner vnnd drey viertheil Friſch ein Strich gemacht / in welcher jedem cin vntz⸗ 
vnd ein quintlin Silbers iſt / in allen aber eilff zwötffeheil weniger eins quintlins⸗ 
viertheil/ der Doriien aber bleibend drey Centner / in welcher jedem drey halbe loht 
Silbers feind / aber der Kinſtock vier Centner / welcher jeder in ſich haltet ein 
loht / vnnd anderthalb viercheileins quintlins.. Wann aber num in dem Cents 
ner des gefplieffen Kupffers / ohn den drittheil Silbers cin lohe wird fein / vnd in 
jeglichen fünff ſtucken anderthalb ung vnnd ein halbs quintlin / darnach auf den 
anderen dritthalben Centnern des gefplieften Kupffers vnnd eff Centner Pleys 
werden vier ſtuck gemachet / wann aber in jedem Centner Kupffers ein drittheil 
Silbers iſt / in ſo viel des geringeren Metalls Centnern / wird fünff ſechßtheil fein/ 
zu wel⸗ 





| | Das eilfft Buch. ccccxx 
zu welchem Kupffer acht centner friſch cin ſtrichs zugeſetzt werden z welcher jeder ein 
vntz vnnd kin quintlin Silbers in ſich haltet / alle zumahl drey vierdtheil⸗ auch friſch 
Pleys drey centner / in welcher jeden ein quintlin iſt / mit welcher weiſe / vier ſtuck die⸗ 
fer art in ſich cin pfundt Silbers / ſieben zwoͤlfftheil / ein halb loht / vnd ein quintlin hal⸗ 
tendt / vnnd alſo ein jeglicher centner Pleys / ſo er von dem Kupffer geſcheiden wirde, 
helt in ſich anderthalb vntzvnnd ein halb ioht Silbers / welche miſchung wir reich ein 
ſtrich heiſſendt. Als dann abermahls auß anderen dritthalben centnern des vberigen 
Kupffers/onndn. cenenern Pleys werden vier ſtůck gem achet. Wannabernunin - 
jedem centner Kupffers auch ein drittheil Silbers ift in fo viel des geringerens Me⸗ 
tals centnern / iſt deß Föfttichen s. ſechßtheil darin / zů welchem Rupffer des reichen ein: 
ſtrichs neun centner zugeſetzt werden/welcher jeder anderthalbe vntz vnnd ein halb loht 
Silbers / auch des friſchen einſtrichs zwen eentner / in welcher beyden ein vntz vᷣnnd ein 
quintlin Silbers ſeindt / mit welcher weiß vier dieſer art ſtuͤck haltendt in ſich zwey 
pfundt vnd ein drittheil Silbers / vnnd alſo jeglicher eentner Dieys/foer vom Kupffer 
gefcheiden wirdt / haltet in fich ein ſechstheil vnd ein loht ſampt eim quintlin Silbers/ 
welche miſchung wir ein Treib vnd Werckpley heiſſendt: diß wirdt in die Treiboͤfen 
getragen / in welchen das Pley vom Silber geſcheiden wirdt: in wie viel vnnd man⸗  ° 
cherley weiſen das Pley nach ſeinem mancherley zuſatz des Silbers das darin iſt / mit 
Pley gemiſcht werde/fo beydes im Schmeltzofen gefloſſen / vnnd in Tiegel herab fleuß⸗ 
ſet / hab ich geſagt / nun wil ich ſagen / mit was weiß / das Pley zugleich mit dem Sil⸗ 
ber / vnnd widerumb vom Kupffer geſcheiden wirdt. Die ſtuͤck erſtmahl alſo mit dem 
Kranich vonder Erden gchebt/follen auff Kuͤpffernen Blaͤchen der Schmeltzofen ge⸗ 
legt werden / ein Hacken der Ketten von dem Schnabel des Kranichs fo herab gelaſ⸗ 
ſen ſoll in den Ring der Zangen geſchloſſen werden / die in der einen Scheren ein Has 
cken hat / in welcher Zangen beyde Stil ein Ring geſchloſſen iſt / vnd dieſe zwen Ring/ 
widerumb in dritten Ring / in welchen darnach ein Hacken der Ketten iſt Aber der 
Hacken der Scheren mit dem Feuſtel gefchlagen/foll in das Loch des ſtucks dringen / 
| in welchen der Fuß des Hackens iſt gelaſſen / da er von den Pfannen gehebt ward. As 
| ber die andere Schereder Zangen die fein Hacken hat / foll das ſturk zufanımen tru⸗ 
cken / daß nicht fein Hacken auf im falle, Die Zangen aber foll fang ſeyn anderthal⸗ 
ben Werckſchuh / ein jeder Ring follanderthalben quaͤr Finger dick feyn/ fein Stil ſol 
einer ſpannen vnnd zwen quär Finger breit ſeyn. Aber folche Kranich mit welchen 
die ſtuck auß der Pfannen gehept/auff die Erden gelegt werden / vnnd vonder Erden 
widerumb auffgelüpfft/in den Schmeltzofen gelege werden, follen zwen ſeyn / der ein in 
die mitte/dieda ift Swifchen der dritten quaͤr Mauren / vnnd zweyen Seulen / der an⸗ 
der in der mitte / die da iſt eben zwiſchen dieſen Seulen / vnnd ſiebenden quaͤr Mau⸗ 
ren. Beyder Wellen die gefierdt iſt / wen Werckſchuh breit vnnd dick / ſoll von der 
dritten langen Mauren achtzehen Werckſchuh ſeyn / von der anderen neuntzehen. 
Beyden Kaſten ſollen zwo Scheiben gnug ſeyn / das cin ſoll ein Fuͤrgelege / das ander 
in Kamprad ſeyn / beyder Schnabel ſoll auß der Wellen ſiebentzehen Werckſchuh⸗ 
drey ſpannen und ſo viel quaͤr Finger herauß gehen: Beider hunde ſoll zwen Werck⸗ 
ſchuh vnd ſo viel ſpannen lang / ein Werckſchuh vnd zwen quaͤr Finger breit / von bey⸗ 
der ſeitten ein ſpannen vnnd zwen quaͤr Finger dick ſeyn / ſollen fuͤnff Löcher Haben Hin 
weichen fuͤnff meſſine Scheiblin getriben werden/onder welchen vier klein ſeindt / das 
fuͤnfft iſt viel groͤſſer dann die anderen. Die Loͤcher in welchen die kleine getriben wer⸗ 
den / ſollen zwo ſpannen lang ſeyn / zun zeitten ein wenig breitter dann einer fpannen/ 
daß die Scheiblin dick einer ſpannen / aber breit einer ſpannen vnnd zwen qudr Finger 
ſeyendt. Vier Loͤcher ſeyendt nach bey den vier Ecken des Hundts / das funffte in der 
mitte der vorderen zweyen / doch von dem vorderen theil ſoll es zwo ſpannen ſeyn. Die 
Scheiben fo groͤſſer dann die anderen / die in dem ſelbigen Loch vmbgetriben wirdt / ſoll 
dreyer ſpannen breit / einer ſpannen dick / allenthalben herumb hol / das cin eiſerne 
Resten in dem ſelbigen holen theitumbgange: Eben der Hunde fi gelchin ha⸗ 
| en⸗ 
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ben / zu dieſer einem ſollen die drey vorderen Scheiblin angeſchlagen ſeyn / zu dem an⸗ 
deren / die hinderen zwey ſollen in eim Pfulbaum des Schnabels fort gehen / zwey in 
dem anderen / die fuͤnfft die groͤſſer iſt dann die anderen zwiſchen denen zweyen Seulẽ. 
Die aber Fein Kranich habendt / die legendt die Stuck auff ein dreyeckicht Bret / an 
dieſes ſeindt eiſerne Staͤbe geſchlagen / daß er deſter lenger wehren möge.Diefen feindt 
auch drey eiſerne Ketten / oben in ein eiſern Ring gefchloffen. Zwen Arbeitter tragendt 
auff dem Rucken ein Stab / der durch den Ring gehet ſo dz Stuck helt / zu de Schmeltz⸗ 

o en / da das Silber vom Kupffer geſcheiden wirdt. 


| Der Kranich A. Das Fürgelege B. Ein Kamprad C. Der Hundt und feine Scheibe 
lin D. Ein dreyeckicht Brett E. Die Stuck E, Die Ketten des Kraniche G, Sein Ha⸗ 
efen H. Der Ring !. Die Zange K. 
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Aber gegen den Schmeltzofen vber/ in welchem das Kupffer mit dem Piey ver⸗ 
miſcht wirdt / vnnd die Schlacken widerumb geſchmeltzt / zu der dritten langen Mau⸗ 
ren ſollen auch zehen Schmeltzoͤfen ſeyn / in welchen das Silber mit Pley vermiſcht 
vom Kupffer geſcheiden wirdt / dieweil aber dieſe weitte achtzig Werckſchuh vnnd 
zweyer fpannen lang iſt / vnnd in feiner mitte die dritte lange Maur ein aug har⸗ 
die drey Werckſchuh vnnd zwo ſpannen breit / ſo werden die anderen drey von bey⸗ 

den deſſen theilen acht vnd dreiſſig Werckſchuh vnd zweyer ſpannen fein/ond dieweil 

ein jeglicher Ofen / ein weitte einhalt von vier Werckſchuhen vnd ein Schrit/die von 
einem biß zu dem anderen iſt / ein Werckſchuh vnnd drey ſpannen breit ift / fo wirdt 

die breitte der fünff Schmeltzoͤſen / vnnd vier weitte ſo darzwiſchen acht vnnd zwen⸗ 

tzig Werckſchuh vnnd ein ſpannen machen / derhalben ſeindt noch vberig zehen 

Werckſchuh vnd ein ſpannen/ welche maß alſo getheilt wurd / daß fuͤnff Werckſchuh 

vnd 
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vnnd zwen quaͤr Finger von dem erſten Ofen biß zu der quaͤr Mauren / vnd ſo viel 
Werckſchuh vnnd quaͤr Finger von dem fuͤnfften Ofen biß zu dem ange ſeyendt. Zus 
gleicher weiß auch indem anderen theil der weitte/ die da iſt vom aug biß zu dem ſechß⸗ 
ten Ofen / ſollen fuͤnff Werckſchuh vnnd zwen quaͤr Finger ſein / vnnd von dem zehen⸗ 
den Ofen biß zu der ſiebenden quar Mauren auch fuͤnff Werckſchuh vnnd zwen aude 
Finger: das auge aber ſeye hoch ſehhs Werckſchuh vnnd zwo ſpannen durch das ſel⸗ 
big ſoll der Huͤttenmeiſter vnd die Arbeitter in die Bereitſtuben gehen / in welcher Das 
Pley mie Silber vermiſchet / ſoll behalten werden. Ein jeglicher Schmeltzofen ſoll 
haben ein vndertheil des Dfens ein Herdt / ein Schildt / eiſerne Ofenwende / ein 
Tiegel / das vnder theil des Ofens ſoll auß Solſtucken / vier Werckſtucken / zwey 
Scherten gemacht ſeyn. Die Solſtuck ſollen Stein fuͤnff Werckſchuh vnnd einer 
ſpannen lang ſeyn / einer elen breit/ein Werckſchuh vnnd einer ſpannen diek / dieſe ſol⸗ 
len indie Erden alſo graben werden / daß ſie ein ſpannen vnnd zwen quaͤr Finger her; 
auß gehendt / vnnd von einander vnder ſich ſeyendt gar nach bey dreyen ſpannen/ wel⸗ 
che weitte doch am hinderen theil ſoll enger ſeyn. Aber der Werckſtucken ſollen ein ſeg⸗ 


liches zwen Werckſchuh vnnd ſo viel ſpannen lang ſeyn / einer elen breit / am auſſeren 


theil einer elen dick / am inneren theil gegen dem Herdt zu / ein Werckſehuh vnnd ein 
ſpannen. Dann ſie ſollen haldaͤchtig gemachet ſeyn / daß die Scherten / die jhnen auff⸗ 
gelegt werden / moͤgendt hengig geſetzt werden / dann deren ſollen zwen in ein Solſtuck 
geſetzt / vnnd in denſelbigen oben Löcher eingehauwen / vnnd mit eiſern Klammeren / 
ſo Pley dareyn goſſen / zuſammen gefaſſet werden. Aber alſo ſollen fie in Soſſtucken 
geſetzt ſeyn / das fie von den ſeitten einer ſpannen herauß gehendt / die Solſtucke davor⸗ 
nen auch ſo weit herauß gangen / wann aber die Werckſtuͤck nicht vorhanden wehren] 
ſo ſollen an jhr ſtatt eiferne Ziegelftein genommen werden. Aber die Scherten ſeyendt 
lang vier Werckſchuh / zwo ſpannen vnnd ſo viel quaͤr Finger / einer elen breit / einer 


ſpannen dick / beyde follen ein Zapffen haben / den einen davoenen / den anderen dahin? 
den / der da lang ſeye einer ſpannen vnnd drey quaͤr Finger / breit vnnd dick einer ſpan⸗ 


nen/dieſe Scherten ſollen den Werckſtucken alſo auffgelegt werden / das ſie am hinde⸗ 
ren theil von der dritten langen Mauren drey quaͤr Finger ſeyendt / die Stein am vor⸗ 
deren theil ſo viel quͤr Finger herauß gangendt / von den ſeitten einer ſpannen vnnd 
drey quaͤr Finger / ſo die Scherten beyſammen geſetzt ſeindt I das hole theil das da iſt 
zwiſchen dem Zapffen / vñ durch welches das ſchwartz Pley darab die Stuck ieſſend/ 
herab flieſſe / ſoll einer ſpannen vnnd drey quaͤr Finger breit / vier Werckſchuh lang 
feyn: Aber die Scharten die eintweders vom Feuwr oder abſcharren des ſchwartzen 
Pleys / das daran wiedie Pleyzacken hanget / verdeckt ſeindt / follen verendert wer⸗ 
den die rechte ſoll an ſtatt der lincken / vnnd herwiderumb die lincke in Das ot der rech⸗ 
ien gefeet werden: Dann diefer glätter theil / welches da man Kupffer goß /das 
Sandt berůhret hat / ſoll zuruck gefegr werden: Aber dieweil die Zapffen / da ein vers 
wechßlung der Scharten worden / welche alsdann das euſſer ort haben / von den Stei⸗ 
nen hera m gehendt / auff d aß ſie nicht den Seigerer hinderen / ſoil von jnen ein wenig 
abgeſchlagen werden: ¶ Aber in beydes ſtatt ſoll ein Eiſen drey ſpannen lang / zu bey⸗ 
den ſeitten ein quaͤr Finger dick vnderlegt werden / aber in ſeiner mitte einer ſpannen 
Dick / die dreyer ſpannen vnnd drey quaͤr Finger lang ſeye / das hole theil das da iſt 
vnder der Scharten / zwſthen beyder eitten Werchfhuehen hu am hinderen eheit is 
nes Werckſchuhs breit fein I am vorderen theil cin Werckſchuh onnd cin ſpannen / 
dannes follfein gemachfant wert werden. Aber der Herdt derda iſt in den vnder⸗ 
theil des Ofens / ſoll mit Herdtpley bedeckt ſeyn / auß dem Tiegel darinn Pley vom 
Silber geſcheiden wirdt/genommen: „Art hinderften theil das zum hochſten iſt / ſoll 
er ſo hoch ſeyn / daß allein ſechs quär Finger von den Scharten ſeyen / von welchem 
er foll gleich biß zu dem vnderſten theil haldechtig ſeyn / daß alſo das ſchwartz Pleh/ 
ab welchem die Stuck trieffendt / in Tiegel herab flieſſen moͤgen. Aber es ſoll cin 
Maur bey der dritten langen Mauren daß ſie dieſelbige vor dam Feuwr bewahre/ 
Diegel auff die Scharten geſetzt / vnnd mit Leim zuſammen — /gefuͤhret ah 
ij ie 
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die da hoch ſeye drey Werckſchuh vnnd einer fpannen vnnd drey quaͤr Finger/dann er 
ſoll daſelbig beyde Scharten bedecken / oben drey Werckſchuh / dann er ſoll dieſelbige 
Maur zu beyden ſeitten flach auffſteigen. Zu beyden ſeitten dieſer Maur an welchem 
vnder ſeim vnderſten theil einer ſpannen vnd zwen quaͤr Finger hoch ſein wurde / ſoll 
ein ſtarck Eiſen mit eim Hacken in die Loͤcher der dritten langen Mauren geſchloſſen 
ſeyn / auch Pley in das Loch goſſen / auß welchem er zwo ſpannen auß der Mauren 
gange / diß ſoll breit fein zwen quaͤr Finger / ſoll laben zwen Hacken / den einen bey der 
ſeitten / den anderen am letſten theil / vnnd zwar am oberen welcher beyde gegen der 
Mauren fehe/beyderines quaͤr Fingers dick ſeyen / beyde geſchloſſen werden in den 
letſten / oder etwann in ein hernach folgendes Ringlein der eiſernen Kettin/ die auß 
vier Ringlin ſoll gemachet fein/ welcher ein jedes lang ſeye einer ſpannen vnnd qude 
Finger dick. Aber der erſt ſoll in das Loch des gelöcherten eiſernen Stabs geſchloſ⸗ 
ſen werden / aber etwan in eins auß den anderen dreyen Ringlein / ſoll eintweders ein 
Hacken des hernachfolgenden Steckeiſens / geſchloſſen werden. Zwen geloͤcherte 
eiſerne Staͤb aber ſollen drey Werckſchuh vnnd ſo viel ſpannen / vnd ein quaͤr Finger 
lang ſeyn / zwen quaͤr Finger breit / ein quaͤr Finger dick. Beydes haupt ſoll ein Loch 
haben / vnder welchen das hinder runde ſeye / vnd eines quaͤr Fingers breit / in welchem 
das erſt Ringlein / wie ich geſagt hab / ſoli geſchloſſen werden / das vorder ſoll dritthal⸗ 
ben quaͤr Finger lang/anderthalben quaͤr Finger breit ſeyn. Dann dieſes Steckei⸗ 
ſens haupt ſoll drey quaͤr Finger breit ſeyn / ſo ſein vberiger Leib allein zwen quaͤr Fin⸗ 
ger breit iſt / das hinder haupt ſoll dritthalben quaͤr Finger breit ſeyn. In die vordes 
ren Loͤcher der Steckeiſen ſoll ein eiſerner Rigel geſchlagen werden / der dreyer Werck⸗ 
ſchuh vnnd zweyer ſpannen lang / zwen quaͤr Finger breit / ein quaͤr Finger ſeye. Diß 
ſoll an feim vorderen theil fuͤnff kleine gefierdte Löcher haben / zu beyden feittenzwen 
drittheil eines quaͤr ‚Singers breitt / under welchen eins von dem anderen cin halben 
quaͤr Finger ſeye / aber daserft von dem haupt ben einem quär Finger /in diefem fol 
der Seigerer ein eifernen Nagel / ſo er den Schmelgofen eng machen wilin das letſt / 
fo aber weitter in das erft/fo aber zimlich einzichen/etwann in ein mittel Loch ſchlahẽ: 
eben diefeorfach ift auch warumb deren Hacken einer des Steckeiſens jegunder in den 
letften Ring der Ketten/nun in dritten/aber jegunder in den anderen gefchloffen wird. 
Es wirdt aberder Ofen weitter ſo viel Stuck / enger aber fo wenig darein gelegt wer⸗ 
den. Aber doch koͤnnen nicht mehr dann fuͤnff darein gelegt werden. Ja auch die kleine 
ſtuͤck feindt ein vrſach / warumb die Wandt iñerwertz gefegt wirdt. Eben der Rigel am 
hinderen theil zu beyden ſeitten ſoll ein horn / gleich fo breit vnd dirk als er iſt / haben / das 
ein quaͤr Finger herauß gange. Dieſe Hoͤrer wehren das nicht der Rigel durch das 
Loch des rechten Steckeiſens gange / in welchen er geſchlagen auch als dann vaſt blei⸗ 
bet / ſo diß / vnnd die Steckeiſen / die Wende des Schmeltzofens mit ſeim vmbfang nit 
haltendt: weiter ſollendt drey Seigerwende des Ofens ſeyn / zwo bey den feitten / eine 
dauornen / dahinden iſt die ander Maur / die bey den ſeitten ſeindt / ſollen drey Werck⸗ 
ſchuh vnnd ſo viel ſpannen / vnnd zwen quaͤr Finger lang ſeyn / zwen Werckſchuh 
hoch/die vordere ſoll zweyer Werckſchuh / ein ſpannen / vnnd drey quaͤr Finger lang 
ſeyn / gleich fo hoch als die Seigerwende von den ſeitten / zweyer Werckſchuh / ein 
jegliche ſoll auß Steckeiſen / fuͤſſen / Blaͤchen ſeyn / denen die bey den ſeitten feindt/ 
ſollen ſieben Steckeiſen ſeyn / vnder welchen das vnder vnnd das ober ſo lang als die 
Want fein follen/das ober ſoll die Seulen halten / das vnder ſoll jhnen auffgelegt 
werden. Fuͤnff Seulen ſollen ein hoͤhe haben mit den Wenden / dieſer mittel ſollen 
indie Löcher der Steckeiſen geſchloſſen werden / das euſſerſte theil auß einem vnd eben 
dieſen Steckeiſen / auß welchen das vnder vnd das ober gemachet iſt / vnnd das da breit 
ſeye zwen quaͤr Finger / vñ ein quaͤr Finger dick. Aber die Fuͤrwandt ſoll vier Staͤb ha⸗ 
ben/ das vnder das auch die Seulen / aber drey allein halte / das ober das auff die ſeibi⸗ 


gen ſoll gelegt werden aber jeglichen Wenden ſollen zwen Fuͤſſe ſeyn zum vnderen / 
ein 
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ein Stabeiſen auff beyden ſeitten angeſchlagen / zweyer ſpannen lang / eine 
€ J + %s i * * r a 
‚ breit/eines quaͤr Fingers dick. _ Aber die eiferne Blaͤch follen an —— 


Stäben mit eiſernen Traͤtten angehefftet ſeyn / vnd Leim ober fie geſtrichen daneß 

deſter lenger im Feuwr moͤgendt wehren vnd vnverderbt sahen % — 
die eiſerne Zigel dreyer ſpannen lang / einer ſpannen breit / anderthalben qudr Finger 
dick ſeyn / am oberen theil ſollen fie ein wenig hol ſeyn / das die ſtuct auff fie gelegt img: 
gen werden. Dieſe Ziegel fo ſie in das Gefaß / darein die Erde mit Waſſer vermengt/ 
geſtoſſen / ſollendt allein den ſtucken vnderlegt werden / die da werden auß Kupffer mit 


J 


Pley in den Treiboͤfen vermifcht/dann in jhnen ifimehr Silbers / dann andes 
ren / die da auf den Doinen /oder Kobelt/oder Schlacken fo — ——— 
macht werden. Jeglichen ſtucken aber ſollen zwen eiſerne Ziegel vnderlegt werden/ 

daß alfo das Feuwr dieſen fo erhoͤhet / mehe kraffts moͤge bringen / deren follginer auff 
die rechte Scharten / der ander auff die lincke geſetzet werden⸗ zuletſt auſſerthalb dem 


Herdt ſoll ein Tiegel ſeyn / ein quaͤrſchuh breit / dreyer ſpannen hoch / dieſer 


fo verderbet / wirdt allein mit Leim der leichtlich ſchwartz 
Pley helt / widerumb ganß gemacht 


— 


Solſtuck A. Werckſtuck B. Scharten C. Die Fuͤrwandt D. Seiger gewende E, 
Der Nigel F. Die geloͤcherten eifern Staͤb G. Das Kettlin H. Das Stabeifen 
mit dem Hacken J. Schildt K. Diedrittelange Maur L. Fuͤſſe der eifern öfen 
wenden M. Die eiſern Ziegel N; Die Stein 0. Der Herde P, Der Tiegel T 
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j Aber vier Stuck follen auffdie Scharten eines Dfens geſetzt / vnnd under fie 
| follen darnach eiferne Ziegel gelegt werden. Wann aber nun fünff Stuck werden 
ge⸗ 
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gemachet eintweders auf geſplieſſen Kupffer / oder auf Dornen / oder auß Ro: 
belt / oder den Schlarfen/von welchen ich ſchon zum theil oben gefehriben hab /zum 
theil hernachmahls bald ſchreiben will / daß ſie ſo groß vnnd ſchwaͤr nicht ſeindi⸗ ſpl⸗ 
lendt fie zumahl auff die Scharten geſetzt werden/aberonder fie follen gar feine eiſer⸗ 
ne Ziegel gelegt werden. Aber daß nicht ein Stuck vber das ander /oder das in den 
Schildt falle /fofollen Kolen die feche qudr Finger lang feinde / darzwilchen gefegt 
werden/onnd in die mitte / da die vet lährfeinde/ auch lange vnnd groffe gelegt werde 

Darnach follen die eiſerne Öfen zugethon / vnnd der Rigel vermachet / vnnd ſoll der D 
fen mit Eleinen Kolen gefuͤllet werden als dann follen fo viel Kolen alsvisl da faſſet 


der Trog / ſo auß hülgern Hlatten zufammen geſetzt iſt /in Ziegel geworffen werden/ 
vnd darauff ein Gluͤt gelegt werdẽ / bald darnach die brinnende Kofe mit der Schauf⸗ 


fel auffgehebt / ſollen in alle thei wie die Kolen zerſpreit werden / da ica m 
Dfenift/gleich anzünden. Die aber im Ziegel bliben ſeindt / — — se 
worꝛffen werden/daß auch Diefer warm werde / welches fo es nicht gefchicht fo fleußt das 
Schwartz Pley ab welchem die Stuck tropffen / ſo von wegen des Herdts Felte zuſam⸗ 
men gefroren / nicht herab in Tiegel. Aber ſie hebendt an noch einem vierdtheil einer 
ſtundt / von dem ſchwartzyley zutropffen / welches da die Scharten nicht zuſammen 
kommen / fleußt es herab in den Herdt / ſo nun die langen Kolen gar verbrandt feinde/ 
wann ſich die Stuck an die Mauren lehnendt / ſo ſollen fiemir einem Hacken auffae: 
richt werden/fo fie ſich aber an den Rigel gehengt/ ſo follen ſie mit Kolen vndaßanet 
werden. Wann aber vber das etwann ein Stuck mehe dann andere ſich an ven Bo⸗ 
den ſetzet / zu dieſem ſollen Kolen zugethon / zu den anderen aber nich. Das Silber 
tropffet herab / dann beydes wirdi ehe fluͤſſiſg dann das Kupfſer / die Dornen die nicht 
herauß flieſſendt / ſonder im Herdt ligen bleibendt/ die imuänren offlerer miden Has 
tken treiben / daß ſie auch von dem Schwartzpley herab tropffendt / das bald in * 
TDiegel herab fleuſſet dann diß das in jhnen bleibe / das muß man widerumb in den 
Schmeltzoͤfen ſchmeltzen / das in den Tiegel herab fleuſſet wird bald mit dem vberigẽ 
in Die Zreiböfen getragen / vnnd das Pley von dem Silber gefeheiden. Der Has 
cken aber follein eifernen Stil haben / zweyer Wereffehuhlang/ in welchen ein huͤl⸗ 
kener vier Werckſchuh lang geſchloſſen ſeye: Das ſchwartz Pley das in Ziegel herauß 
gefloffen ift/das follder Seigerer mit einer füpfferen Kellen / in acht füpfferne Dfens 
kein außgieſſen / die zweyer ſpannen vnnd drey quaͤr Finger breit ſeindt / denen vorhin 
leimicht Waſſer ſoll angeſtrichen ſeyn / damit deſter leichter ſo ſie vmbkehrt wer⸗ 
den / die ſchwartzen Pleyſtuck herauß fallende. Aber wann e⸗ ihman Pfenlin man⸗ 
glen wurde / darumb daß das ſchwartz Pley zu roͤſch in Tiegel herab fleuſſet / als 
dann ſoll er an fie Waſſer gieſſen / damit das die Stuck fo erkaltet ſeyn / deſter belder 
auß jhnen herauß fallendt / vnnd daß er bald widerumb eben dieſe Pfenlin gebrauchen 
möge. Dann ſo nicht cin ſolche noht den Seigerer triebe / ſoll er an die laͤhren Pfen⸗ 
lein leimicht Waſſer ſchmiren. Aber die Kellen iſt dem gantz gleich die man gebrau⸗ 
chet / ſo man die Metallen die in den Schmelgöfen gefloſſen ſeindt außgieſſen will; 
Aber wann alles ſehwartz Pley von dem Herdt in den Tiegel herab gefloflen/ vnd die 
Pfentin herauß goflen / fo follen als dann die Dorne mit dem Kruckeiſen auß dem 
Herdtin Tie gel gezogen werden idarnach auß dem Tiegel auff den Boden/ darnach 
ſollen fie mit der Schaufflen in den Karren geworffen werdẽ / mit welchen ſie darnach 
— gefuͤhrt / vber einander gehauffet / vnnd widerumb geſchmeltzt ſollen werden. 

as Kruckeiſen aber ſoll zwen ſpannen vnd auch ſo viel quaͤr Finger lang ſein / zwey⸗ 


er fpannen vnnd ein quaͤr Finger breit / vnnd mit ſeim hinderen theil ſoll cin eiſer⸗ 


ner Stil dreyer Werckſchuh lang —— ſeyn / in welchen auch ein huͤltzener der 
ſo viel Werckſchuh lang iſt / geſchloſſen ſeye. Wann aber nun das ſchwartz Pley 
Don dem Kupffer wirdt geſcheiden ſeyn / die vberige Stuck nennen wir Kinſtoͤck⸗ 
daß ſie alſo geſchmeltzt ſeindt / als wehrendtfiegang außgeſogen. Dieſe ſollen mie 
dem Stoßeiſen vnder fie getrieben vnnd auffgehept werden I vnnd mit der Zan⸗ 

| | inij gen 
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gen gefaſſet vnnd in den Lauffkarren geworffen / vnnd zudem Doͤrrofen geführt wer⸗ 
den. Das Stoßeiſen ſoll dieſen gleich ſeyn / mit welchen der Kobelt ſo an den Wenden 
der Schmoͤltzofen gehangen iſt / abgeſcharret wurdt die Zangen aber ſoll dritthalben 
Werckſchuh lang ſeyn. Mit diſem Stoßeiſen ſollen auch die Zapffen von den Schar⸗ 
ten abgeſtoſſen werden / darauß ſie hangendt / auch mit dieſem die eiſerne Ziegel von 
den Kinſtoͤcken / an welchen ſie hangendt. Der Seigerer aber hat fein Tagſchicht ges 
thon / ſo er von den groͤſſeren ſtucken ſechtzehen / von den kleineren zwentzig 
das ſchwartz Pley geſcheiden hat / ſo er aber vielmehr geſchei⸗ 
den / ſoll jhm —— ſonderlich bezahlt 
werden: 


Der Seigerofen da man ſeigert A, Der Seigerofen da man nit feigert 
B. Der Tiegel C. Die Pfenlin D. Die Stuͤck E. Die Doͤrn F. 
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Vnd diß iſt zwar die weiß des Silbers oder Pleys mit dem Silber vermiſchet / 
das wir fchwwark Pley heiſſen / von dem Kupffer zuſcheiden. Das ſchwartz Pr ⸗ 
et 
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ceccxxx VowBergwerck * 
ber wirdt in die Treiboͤfen getragen / in welchen das Pley vom Silber geſcheiden 
wirdt / von welcher weiß I daß ich dieſe im naͤchſten Buch mit viel worten erklaͤrt bab/ 
wil ich noch diß allein fagen: Bey vns vor etlichen Jahren har / ſeindt allein 44. cent? 
ner ſchwartz Pleys / vnnd ein tentner Kupffers zumahl in den Treiboͤfen aefchmelßt/ 
nun aber wirdt des ſchwartzen Pleys 46. des Kupffers anderthalber geſchmeltzt / an 
derſtwo aber des ſchwartzen Pleys gar offt 120. des Kupffers ſechs / mis welcher weiß 
des Silberglets ein wenig minder dann zehen vnnd hundert eentner / des Erdtpleys 
dreiſſig gemacht werden. Aber mit allen dieſen werfen wirdt das Silber / das da iſt 
im Kupffer / mit dem vberigen Silber vermiſchet / das Kupffer wirdt gleich fo wol als 
das Piey / zum theil ins Silberglet / zum theil in Herdtoley verendert. Das ſchwartz 
Pley ſo nicht fleußt / ſoll von dem euſſeren ort in den Tiegel mit dem Schlackenhacken 
gezogen werden. Aber das ampt zu doͤrren / in vier Schichten getheilt / ſoll in vier ta⸗ 
gen außgericht werden. Erſtmahl wie auch in anderen dreyen tagen folder Doͤrrer 
fruͤ vmb vier uhr anheben / vnnd zugleich mit ſeim Helfferknecht die Pleyzacken von 
den Kinſtoͤcken abſchlahen / vnd ſoll dieſe zu dem Ofen fuͤhren / vnd fo er fie hinweg gez 
fuͤhrt / ſoll er ſie auff die dornen werffen. Ein Feuſtel aber ſoll dreyer ſpannen vnnd ſo 
viel quaͤr Finger lang ſeyn / ſein fcharpffs theil ſoll einer ſpannen breit ſeyn / rondt dick 
drey quaͤr Finger / der huͤltzen Stil ſoll vier Werckſchuh lang ſeyn. 


Die Stuck A, Der Feuſtel B. © 


>> 
nt 
» 


2 G 45 


Darnach ſoll der Doͤrrer Erdtgeſtuͤbe in rin Faͤßlin werffen / vnnd ſoll eb mit 


Waſſer vermiſchen / mit welchem er den gantzen Herdt des Ofens begieſſe / vnnd 
ſoll darauff eines quaͤr Fingers dick Kolgeſtuͤbe dartin ſpruͤtzen / welches fo er nicht 


ihut⸗ 
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thut / ſo hanget das Kupffer / ſo in Gaſſen firct an die Scharten / von welchen es 
ſchwaͤrlichen abgeſchlagen wirdt / oder an die eiſerne Ziegel / wann der Herdt mit de⸗ 
nen bedeckt iſt / welche ſo das Kupffer darvon abgeſchlagen / leichtlich brechen. Den 
anderen tag ſoll eben der Doͤrrer zehen eiſerne Ziegel einander nach legen / mit welcher 
weiß zwoͤlff Gaſſen werden. Aber die zwo erſten ordnungen der Zieglen 7 follen zwi⸗ 
ſchen das erſt Loch des Ofens / das da iſt zur rechten / vnnd das ander: drey zwiſchen 
das ander vnd dritt Loch / widerumb drey zwiſchen das dritt vnd vierdte / zwo zwiſchen 
das vierdt vnnd fuͤnfft. Solche Ziegel ſeyendt ein Werckſchuh vnd ein ſpannen lang⸗ 
| zweyer fpannen vnnd ein quär Finger breit / ein ſpannen vnnd zwen qudr Finger dich] 
ſieben ſollen auff ein dicken Ziegel nach der ordnung geſetzt werden / dann es ſol⸗ 
len jhr fiebentzig ſeyn. Bald ſoll er auff die drey vorderſten Ziegel einer jeglichen ord⸗ 
| nung die Kinſtoͤck legen 7 vnnd fo viel groffe Roten auff fie werffen/daß fie bey fuͤnff 
quaͤr Fingerhochwerden: Darnach ſoll er zugleich die Kinſtock auffdie anderen ei⸗ 
| ferne Ziegel ſetzen / vnnd aufffie Kolen werffen/ mit diefer weiß werden fiebengig cent? 
1 ner Stück inden Herdt des Doͤrrofens gefeget. Wann aber der halb theil folcher 
| gewichten / oder eia wenig mehrzu doͤrren iſt / fo feinde einer jeglichen ordnung genug 
vier eiſerne Ziegel / aber doch welche die Kinſtoͤck von dem Spiaßkupffer aemacher 
| doͤrrendt / dieſelbigen legendt 90: centner oder zumahl hundert in dem Dorzofen, Am 
| vorderen theildes Doͤrrofens follein o2eden oberen Scheiben von gar Herdt gelaſſen 
| iverden/darinn das Kupffer außgemacher wirdt/außgenommen/welche die Kinſtoͤck 
| zuhalten wägerift dann die Scharten/dann wañ dieft Stuck von big gefloffen vom 
Kupffer feinde/ diß mag mit den Dornen in die Schmeltzoͤfen widerumb getragen 
| werden / das Eiſen fo gefloſſen / iſt vns in diefen Dingen Fein nutz / die Stuck alfo vor 
den Kinſtocken geſetzt / ſoll der Dorrer ein eiſernen Rigel in die inneren Löcher dee 
Mauren fehlieffen/welchevon den Herdt obſich zu bey dreyer ſpannen vnnd zweyen 
quaͤr Finger ſeindt / vnder welchen das linck / weitter indie Maur gehet / daß alſo der 
Kigeidarinn geſtoſſen / vnnd widerumb herauß gezogen mög werden / dieſer ſoll rundt 
ſeyn / acht Werckſchuh lang / zwen quaͤr Finger dick. Zur rechten ſeitten habe er ein 
enſerne Handthaben / die von dem rechten haupt ein Werckſchuh ſeye / ſein theil ſoll hol 
| ſeyn / einer fpannen breit / zweyer Finger tieff / vnnd eins Fingers dick. Der Rigel iſt 
| aber vor / daß nicht die Stuck fo gegen den Kinſtoͤcken ober zugleich mit jhnen herab 
| fallende / diß fo er außgedoͤrrt hat / fo zeuchts der Doͤrꝛer mie dem Hacken in fein 
| Hondthabe geſchloſſen / wie ich hernachmahls fagen wil herauß / aber Das diefe ding 
| die ich gefagt hab ond noch fagen will / moͤgendt verftanden werden/fo ift von noͤhten / 
Auch von diefem Doͤrrofen wie er fein folle/etwas zu fipreiben. Bon dervierdienlan 
gen Mauren follero, Werckſchuh fein/onnd fo vielvon der Maurrdie da iſt zwiſchen 
der anderen vnd vierdten quaͤr Mauren / ſol auß eiſernen Wenden / Bogen / Rauchloͤ⸗ 
chern/einer inneren Mauren vnd Herdt ſeyn Zwo Wende ſollen von den ſeittẽ ſeyn⸗ 
| eiff Werckſchuh z. Pannen 2. quaͤr Finger lang. An dieſem theil da ſie das Rauchloch 
haiten / acht Werckſchuh vnd einer ſpannen hoch / da der vorder Bogen iſt allein ſieben 
| Werckſchuh / zweyer Werckſchuh dreyer fpannen ond zwen quar Singer breit / ſollen 
| auß Steinen oder eiſern Ziegeln gemachet werden / ſollen acht Werckſchuh ein ſpannt 
vnd zwen quaͤr Finger von einander ſeyn. Es ſollen auch zwen Boͤgen ſeyn / dann die 
| Meiste auch die letſte zwifchenden Wenden / ſoll gleich von dem Boden geboget feyn/ 
 . dahesdas Nauchlochhaltenmöge.Deffen Bogen Pfumentfollin den Wende feyn! 
| das hole theil ſoll vndẽ cin lenge haben / welche die weitte hat die da iſt zwiſchen de Wi 
| den/am oberfien theil ſoll es fünff Werck ſchuh / einer ſpannen vnnd zwen quaͤrg inger 
| hoch fern. In deſſen Bogen holen theil / ſoll ein Mauren auß Ziegle mit Kalch zuſam⸗ 
| men gepflaͤſteret auffaericht werden/ welche obfich zu von dem Bodẽ ein Werd ſchuh⸗ 
vnnd drey ſpannen habefünff Windtlocher / zweyer ſpannen vnnd ein quaͤr Finger 
| hoch / einer frannen vnd quaͤr Finger breit / vnder welchen das erſt ſeye bey dem — 
uütter/ 
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fuͤtter / das letſt bey den lincken / die andere drey in jhrer mitte / ja auch dieſe Windtloͤ⸗ 
cher ſollen durch das fütter das da iſt bey dem Bogen gehen. In ſolche Loͤcher ſollen 
halbe Ziegel gelegt werden / daß der Doͤrrofen nicht viel Windis habe / vnnd fie auch 
zun zeiten herauß genommen werden / daß dieſer der die Kinſtuck doͤrret / in die Gaſ⸗ 
ſen / wie fie es nennent / ſehen moͤge / vnnd beſichtigen ob fie recht gedoͤrret werden: Aber 
der vorder Bogen ſoll von dem hinderen drey Werckſchuh vnnd zweyer ſpannen ſeyn / 
welches holes theil gleich ſo lang ſeye / wie des letſten Bogens / aber ſechs quaͤrſchuh 
breit / dieſer Bogen ſoll ein hoͤhe haben / welche da ſelbig die wende habendt. Auff die 
Boͤgen vnnd Wende ſoll ein Rauchloch von Zieglen mit Kalch zuſammen gemaurt 
auffgericht werden ſechs vnnd dreiſſig Werckſchuh hoch / diß ſol durch das Lach ge⸗ 
hen: Aber das fuͤtter zum hinderen Bogen vnd beyde Wende geſetzt / auß welchen es 
ein Werckſchuh herauß gehet / ſoll drey Werckſchuh vnnd fo viel ſpannen hoch feyn/ 
auch drey ſpannen dick / auß Zieglen mie Leim zuſammen kleibt / ſoll anderthalben mit 
dickem Leim angeſtrichen ſeyn / alſo daß diß ſo oben angeſtrichen / bey eines Werck⸗ 


ſchuhs hoͤhe fein gemachſam auffſteige. Dieſe Maur iſt wie ein Schildt der anderen 


Mauren / dann ſie bewahret ſie von der hitz des Feuwrs / welche die Mauren ſchwecht / 
welche nicht leichtlich widerumb gemacht werden / ſo dieſe mit leichter arbeit mag wi⸗ 
derumb geflickt werden. Aber der Herdiwerde auß Leim / vnnd mit Scharten be⸗ 
deckt / wie dem Schmeltzofen ſeindt / darinn Das Silber vom Kupffer geſcheiden wird/ 
aber die fein Zapffen habendt / oder mit Zieglen / ſo die Gewercken in die ſcharten nicht 
wollen koſten wenden. Dieſer breitterer theil ſoll in die fläche geſetzt werden / mit wel⸗ 
cher weiß der Herdt dahinden ſo hoch wirdt / das er biß zu den fuͤnff Windtloͤchern 
gange / davbrnen fo niderig / daß der hinder theil des vorderen Bogens hol ſeye / vier 
Werckſchuh/drey ſpannen vnnd fo viel quaͤr Finger tieff / das vorder fuͤnff Werck⸗ 
ſchuh dreher ſpannen vnnd fo viel quaͤr Finger. Es ſoll auch der Herde auſſerthalb 
dem Dfen bey ſechs Werckſchuh mit Zieglen bedeckt ſeyn. Bey dieſem Ofen / zur 
vierdten langen Mauren / iſt ein Waſſertrog / dreyzehen Werckſchuh vnnd ein ſpan⸗ 
nen lang / vier Werckſchuh breit / ein Werckſchuh vnd dreyer ſpannen tieff / mit Bret⸗ 
tern zu beyden ſeitten verwahret / daß nicht die Erdt darein falle / in welchen an der an⸗ 
deren ſeitten das Waſſer durch ein Ro: fleußt / an der anderen ſeitten / fo der Zapffen 
— gezogen wirdt / zeucht das Waſſer die Erdt in ſich. In das Waſſer des Waſ⸗ 


ertrogs/ werden Die Kuͤpfferne ſtuͤck geworſſen von welchen das Silber vnnd das. 


Pley gefcheiden wirde/des vorderen Bogens vorder theil wirdt zum theil mit einer ei 
fernen Thuͤr geſchloſſen / vnden ſechs quaͤr ſchuh vnnd zwen qudr Finger breit oben 
ein wenig rondt gemachet / zu oberſt / welches die mitte iſt / drey Werckſchuh vnnd 
zweyer ſyannen hoch. Sie iſt aber auß eiſernen Staͤben vnnd Blaͤchen zu ſammen 
geſetzt / daran mit eiſernen Traͤtten gehefft. Der Staͤben ſeindt ſteben / drey in die 
quaͤr / vier ſeiger gericht I welcher ein jeder zwen quaͤr Finger breit iſt / anderthalben 
quaͤr Finger dick / aber das vnderſt ſo in die quaͤr iſt ſechs quaͤr Schub vnnd weyer 
ſpannen lang / das mitleſt hat ein lenge / das oberſt das gekruͤmpt iſt an der mitte 
hoͤher / vnnd alſo longer dann die anderen zwen. Der geraden Staͤben iſt einer von 
dem anderen zweyer Werckſchuh / welcher beydes leiſt zwen Werckſchuh vnnd ſo viel 
ſpannen hoch iſt / das mitleſt aber iſt dreyer Werckſchuh vnnd zweyer ſpannen hoch⸗ 
auß dem oberſten fo in die quaͤr vnnd gekruͤmpi gehendt fie herauß / vnnd habendt Lo⸗ 
eher / in welche die Hacken der Ketten zweher Werckſchuh lang geſchloſſen feindt/ 
weicher oberſte Ringlin / in cin Ring der dritten Ketten geſchloſſen feinde / welcht fo 
außgeſtreckt / das haupt des Donholtzes etlicher maſſen außgehauwen faſſet / vnnd 
vmb daſſelbig gewunden wirdt / vnnd fo widerumb herab gelaſſen / fo hengt der 
Hacken in ein Ringlin dieſer Ketten eingelegt: Das Donholtz iſt aber eilff Werck⸗ 
ſchuh lang / einer fpannen vnnd zwen quaͤr Finger breit / einer ſpannen dick /wirde 
vmb die eiſerne Wellen / in den naͤchſten Balcken geſchlagen / vmbgetriben. Am 


hinderen theil hat es ein eiſernen Nagel / der dreyer ſpannen vnnd ein quaͤr — 
ang 
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lang iſt / geht durch das Donholtz vndern balcken / vnd gehet auß dem ſelbigen herauß 
einer ſpannen vnnd zwen quärfinger/an der anderen feitten drey quaͤrfinger/ an wel⸗ 
cher es durchboren iſt / das alſo der sing in den geſchlagen diſem wehrt / das er nicht auß 
dem Donholtz herauß falle dann diß theil iſt kaum eins quaͤr fingers dick / ſo das an- 
der theil das rond iſt / dicker dann eines quaͤrfingers ſeye. Diſer naͤgel ſo er auſſert⸗ 
halb herab gelaſſen wird/ gehet er vndern balcken / und macht daß daſſelbige achalten/ 
gantz nicht herab falle. Eben difer wehret daß nicht das gefierde ey ſern Blaͤch / wel⸗ 
ches voꝛ jm das Donnholtz faſſet / vnd dem ein ringlein eines langen hacken iſt cin ge⸗ 
legt / von dem haupt herab falle. Aber der eyſern ketten ſechß Werckſchuh lang / iſt der 
vnderſt ring in dem ring der Klammern zu beyden ſeitten in dierechte Wand des Di 
fens getriben / vnd mis Pley in die loͤcher goſſen beft eſtiget / eingeſchloſſen. Aber der v⸗ 
ber hacken auß dem ring hangend/ wird in einring/ fo er auſſerthalb auffgehept 
wird / geſchloſſen / ſo aber herab gelaſſen wird er darauf genom⸗ | 
men /vnnd indenoberften gelegt. 


\ 


Die eyſerne Wand A, Derforder bogen .B. Der hinder bogen O. Die 
in feim holen heil. D. Das furrer E. Dielöcher F. Das rauchloch G. 
Der herd H; Der Waſſertrog I. Die roͤt K. Der Zapff L. Die 
eyſerne Thuͤr M. Die ſtaͤb ſo in die quaͤr N. Die geraden ſtaͤb ©. Die 
Blaͤch B. Die loͤcher der ftäpe Q;.. Die ketlin R. Die ordnung der eyſer⸗ 
A Ss; Der Rigel T; Gein handhaben V. Die Küpfferkt 
taffel X. | 
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Den dritten tag folder Derrer das fuͤrnembſt grei ie 

| werck angreifen. Erſtmalen ſol 

er ſo viel Kolen als der trog faſſet / auff den boden der vor dem herd we 

ond glürdarzu gerhon/ dieſelbigen anzunden. Dieglücfol er auff die kolen dieer auff 
die 
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die ſtuck geworffen / mit der eyſern Schauffeln werffen/onnd die ſelbige fein gleich zer⸗ 
ſpreitten / die Schauffel ſol drey ſpannen vnd ein quärfinger lang / drey ſpannen breit/ 
kin eyſerner ſtil zwo ſpannen lang ſein / der hoͤltzin zehen Werckſchuh/ daser biß zu 
der hinderen Wand des Ofens reiche. So die Kinſtoͤck jetz glůend werden / welches 
inen/fodas Kupffer gut vnd veſt iſt / in einer halben ſtund widerfahrt / ſo boͤß vnd brů⸗ 
chig nach zwo ſtunden / als dann folder Derrer darzu kolen thun/ an diß ori da es von 
noͤthen iſt / welche kolen er darnach durch cin weitte / welche zu beyden ſeitten zwiſchen 
der Wand vnd der Thuͤr fo herab gelaſſen iſt / in den Ofen werffe/ diß ſol ein Werck 
ſchuͤh vnd einer — breit ſein. Oie Thuͤr aber ſol er herab laffen/fo er die gaſſen⸗ 
wañ die Schlacken erſtmal herauß flieſſen / mit dem backen auffthut/ welchs geſchicht 
nach dem fuͤnff ſtund verlauffen / vnd darumb wird die Thuͤr vnder dem oberſten holen 
theil des bogens bey zwen Werckſchuͤh vnnd zwen quaͤrfinger herab gelaflen/das der 
Derrer die hitz erleiden moͤge. Aber an welchem oꝛt die ſtuͤck ligend / an diſem theil ſoll 
man die kolen nicht darzu legen / das ſie nicht flüffig werden. Wann aber die ſtuͤck auß 
boͤſem vnd bruͤchlichen kupffer gemacht werdẽ / werden ſie mit den ſtucken / ſo auß aut: 
ten vnd veſten Kupffer gemacht / gederret / gar offt pflegt das Kupffer alſo hart in der 
gaſſen zu ligen / das der hacken ſo darin getriben / in dieſelbigen nicht dringen moͤge. 
Diſer ſol eyſern fein / vnd ſechs Werckſchůh vnnd zwo ſpannen lang/ in welchen ein 
hoͤltzener ſtil der fuͤnff Werckſchuh lang gefchloffen fey. Darnach mit dem Kruckeyſen 
ziehe er vom herd zu der rechten feitten die Schlacken herab / diß fo auß den eyſern Blaͤ⸗ 
chen gemacht / ſol am forderen theil ein Werckſchůh vnd einer ſpannen breit fein/bald 
nach vnd nach werde es enger gemacht gegen dein ſtil / fol aber hoch fein zwo fpannen/ 
fein eyſerner ſtil fol zwen Werckſchůh lang fein/der hoͤlkin darin gefchloffen zehen 
Die Thuͤr ſo herab gelaſſen Ar Derhacfen B. Die Kinſtoͤck G. 
Die eyſerne Ziegel D. Die Zang E; 
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Wann aber nun die Kinſtoͤck gederret feind/fo folder Derrer die Thuͤr mit diſer 
weiß wie ich geſagt hab auffheben/auch den Riegelmit Schlackenheken in fen band- 
Habe gefchloffen/auß dem loch der rechten Mauren / in das loch der linken ziehen / vnd 
darvon widerumb gezogen / an fein ort thun / als dann folder Derrer vnd Garmacher 
die Kinſtoͤck / ſo gegen vber außziehen / bald von den Zieglen die Kinſtoͤck herab ziehen: 
Aber ein jeglicher hacken ſol zweyer ſpannen hoch fein / auch fo viel quaͤrfinger dick/ 
fein eyſerner ſtil ſol zwen Werckſchuͤh lang ſein / der hoͤltzin eilff. (Es ſeind auchinen 
Krail mit zweyen zacken / mit welchen die gederten ſtuck herauß gezogen Izu der linckt 
ſeitten gezogen werden / daß ſie mit der Zangen gefaßt werden moͤgen: Ihre Zacken 
ſollen ſpitz ſein / zweyer ſpannen hoch / vnd ſo viel quaͤrfinger breit / ein quarſtnger dick. 
Deren theil des ſtils ſol von eyſen ſein / eines Werckſchuͤhs lang / der hoͤltzin theil neun 
Werckſchůh lang. Die gederien ſtuck von den Derrern vnd Helfferknechten von dem 
herd genommen / ſo andere mit der Zangen faſſend / in dem gefierdten waſſertrog vol⸗ 
den waſſers werffend / welcher zeug zwen Werckſchuh vnd dreyer ſpannen lang ſeye. 
Sein beyder ſtil ſol rond ſein / dicker dann ein quaͤrfinger / am hinderen theil an der 
ſeitten ſeigergericht einer ſpannen vnd zwen quaͤrfinger herfuͤr gehen / beyde ſchere feye 
anderthalben quaͤrfinger davornen breit vnnd ſcharpff / dahinden eines quaͤrfingers 
dick / als dann nach vnd nach důnner. Diſe ſo ſie zuſammen gehnd / ſol der hole cheil 
zweyer ſpannen / vnnd fo viel quaͤrfinger breit fein. Aber Die gederten ſtuͤck / die vom 
Kupffer herab flieſſend / die ſoliẽ nicht von ſtund an in den Waſſertrog geworffen fein/ 
darumb daß fie zerſpringen / vnd ein klapff wie ein Donnerſchlag von gebend/ eben dis 
ſe ſtuck ſollen widerumb auß dem Waſſertrog von den arbeittern die auff zwey bret⸗ 
tern ſtehend / fo in die quaͤr gelegt / mit der Zangen herauß gezogen werden / dann je 
belder ſie darauß genommen ſeind / je leichter von jnen das Kupffer / das ein grauwe 
farb hat an ſich gezogen / abgeſchlagen wird. Zu letſt ſol der Derrer mit dem Stoßey⸗ 
ſen die eiſernen Ziegel ſo noch warm / von dem herd ein wenig heben / diß ſol einer ſpan⸗ 
hen vnd zwen quaͤrfinger lang ſein / vnden ſcharpff vnd einer ſpannen vnd quaͤrfinger 

breit / oben einer ſpannen gegen dem ſtil ſo es rond iſt / welches theil eyſern 

ſey / zweyer Werckſchůh lang / der hoͤltern aber ſieben 
Werckſchuͤh vnnd ein halben; 


Die Thuͤr ſo auffgehebt A. Der Hacken B. Die Krail mi zweyen 
Zacken C. Die Zang D. Der Waͤſchtrog E; 
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Am vierdten täg fol der Derrer erſtmal die Dornen herauß ziehen⸗ die in den 
gaͤſſen angeſeſſen ſeind / diſe ſeind am Silber viel reicher Dann Die gemacht ſeind / da 


das ſchwarß Pley vom Kupffer geſcheiden wird. Dann die ſtuck ſo gedert flieſſend von 
wenig Kupffer / aber gar nach von dem gantzen vberigen ſchwartzen Pley / da rauß die 
Dornen ſeind / fuͤrwar wann dem Centner des gederten Kupffers allein cin loch Sil⸗ 
bers bleiben ſol / ſo bleibend gar offt drey quintlin Silbers vber. Darnach ſol der Der⸗ 
Her don den Zieglen die Metal welche an fie gehangen / mit dem, Feuſtel abfehlahen/ 
das fie widerumb geſchmeltzt werden / die anderẽ aber ſollen die Ziegel vnder die ſtemf⸗ 
fel gelegt pauchen und waͤſchen. Das Kupffer vnd Pley alſo geſamlet / ſollen wide⸗ 
rumb geſchmeltzt werden. Der Derrer ſo er diſe ding ſo hinweg gefuͤrt / an feine ont ge⸗ 
ſehi hat er fein tagwerck volbracht. Aber die Helfferknecht fetten DIE DEER TERN DIN 
nechften tagauß dem Waſſertrog genommen/ vnd auff die Eychene ſtock gelegt/ erſt⸗ 
malnie runden Feuſtlen fehlähen/ das alſo der Schifer dervon herab falle / darnach 
deren kleine loͤchter / in welchen auch der Schifer iſt / mit geſpitzten Feuſtlen außhölen. 
Zonden Feuftel follen dreer fpannen vnd ain guarſinger lang fein / welcher cin 
Ecilrtand ſeye / vnnd zwen quarſin ger breit vnd Dick / Die andere die [chaspff fein/follen 
Öritthatberi quasfinder breit fein. Aber Die gefpinen Jeuftelifo fie ein enge haben welche 
die ronden follen fie an einem theilronid/am anderen theilfeharpff fein; ber Der jpıg 
fot auf den gevierdren oberen eheil/ nach und nach enger werden. Diß iſt aber 
dienasur des Kupffers/ daß fo es gederret wird / ein gramm farb vberkom⸗ 
inet/dieweil aber ein ſoiches Kupffer Silber in ſich haltet / ſol 
co im Schmeltzofen widerumb geſehmeltzet werden: — 5 
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Wuann aber nun die Kinſtoͤck gederret ſeind / ſo folder Derrer die Thür mit diſer 
weiß wie ich geſagt hab auffheben / auch den Riegel mit Schlackenhcken in fein hand⸗ 
habe gefchloffen/auß dem loch der rechten Mauren / in das loch der lincken ziehen / vnd 
darvon widerumb gezogen / an fein ort thun / als dann folder Derrer vnd Garmacher 
die Kinſtoͤck/ ſo gegen vber außziehen / bald von den Zieglen die Kinſtoͤck herab ziehen: 
Aber ein jeglicher hacken ſol zweyer fpannen hoch fein /auch fo viel quärfinger dick / 
fein eyſerner ftil folziwen Werckſchůh lang feinider hoͤltzin cilff. Ks feind auch jnen 
' Krail mit zweyen zacken /mit welchen die gederten ſtuck herauß gezogen / zu der linckt 
ſeitten gezogen werden / daß ſie mit der Zangen gefaßt werden moͤgen: Ihre Zacken 
ſollen ſpitz ſein / zweyer ſpannen hoch / vnd fo viel quaͤrfinger breit/ ein qudrfinger dick‘ 
Deren theil des ſtils ſol von eyſen ſein eines Werckſchuͤhs lang / der hoͤltzin theil neun 
Werckſchůh lang. Die gederien ſtuck von den Derrern vnd Helfferknechten von dem 
herd genommen / fo andere mit der Zangen faſſend / in dem gefierdten waſſertrog vol⸗ 
den waſſers werffend / welcher zeug zwen Werckſchůh vnd dreyer ſpannen lang ſeye. 
Sein beyder ſtil ſol rond fein/ dicker dann ein quaͤrfinger / am hinderen theil an der 
ſeitten feigergericht einer ſpannen vnd zwen quaͤrfinger herfuͤr gehen / beyde ſchere ſeye 
anderthalben quaͤrfinger davornen breit vnnd ſcharpff / dahinden eines quaͤrfingers 
dick / als dann nach vnd nach duͤnner. Diſe fo ſie zuſammen gehnd / fol der hole theil 
zweyer ſpannen / vnnd fo viel quaͤrfinger breit fein. Aber die gederten ſtuͤck / die vom 
Kupffer herab flieſſend / die ſoliẽ nicht von ſtund an in den Waſſertrog geworffen fein/ 
darumb daß fie zerſpringen / vnd ein klapff wie ein Donnerſchlag von gebend/eben dis 
ſe ſtuck ſollen widerumb auß dem Waſſertrog von den arbeittern die auff zwey bret⸗ 
tern ſtehend / fo in die quaͤr gelegt / mit der Zangen herauß gezogen werden / dann 
belder ſie darauß genommen ſeind / je leichter von jnen das Kupffer / das ein grauwe 
farb hat an ſich gezogen / abgeſchlagen wird. Zu letſt ſol der Derrer mit dem Stoßey⸗ 
fen die eifernen Ziegel fo noch warm / von dem herd ein wenig heben / diß ſol einer ſpan⸗ 
nen vnd zwen quaͤrfinger lang ſein / vnden ſcharpff vnd einer ſpannen vnd quaͤrfinger 
breit / oben einer ſpannen gegen dem ſtil ſo es rond iſt / welches theil eyſern 
ſey / zweyer Werckſchuͤh lang / der holtzern aber ſieben 
Werckſchuͤh vnnd ein halben: 


Die Thuͤr ſo auffgehebt A. Der Hacken B. Die Kraii mie zweyen 
Zaren C. Die Zang D. Der Waͤſchtrog E; 


Am 
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Am vierdten tag ſol der Derrer erſtmal die Dorꝛnen herauß ziehen / die in den 
gaſſen angeſeſſen ſeind / diſe ſeind am Silber viel reicher dann die gemacht ſeind / da 
das fchwark Pley vom Kupffer geſcheiden wird. Dann die ſtuck fo gedert flieſſend von 
wenig Kupffer / aber gar nach von dem gatigen vberigen ſchwartzen Pley / darauß die 
| Dornen feind / fürwar wann dem Centner des gederten Rupffers allein ein loth Sil⸗ 
bers bleiben fol/ ſo bleibend gar offt drey quintlin Silbers vber. Darna ch folder Der: 
fer von den Zieglen die Metal welche an fie gehangen/ mit dem, Feuſtel abfehlahen/ 
das fiewiderumd geſehmelgt werden/ Die andert aber follen Die Ziegel vnder die ſtemf⸗ 
fel gelegt pauche nvnd waͤſch en: | D as Kupffer vnd Pley alſo geſamlet⸗ ſollen wide⸗ 
rumb geſchmeltzt werden. er Derrer ſo er diſe ding ſo hinweg gefuͤrt / an feine on ge⸗ 
ſebi hat er fein tagwerck volbracht. Aber die Helfferkuecht follen Die gederte ſtuͤck den 
nechften tag auß dem Waſſertrog genommen / vnd auff die Tychene ſt oek gelegt / erſt⸗ 
imälmierimden Feuſtlen fehlähen/ das alſo der Schifer dervon herab falle / darnach 
deren kleine lochter/ in welchen auch der Schifer iſt / mit geſpizten Feuſtlen außhölen. 

| Die ronden Feuftel follen Dreyer (Pannen vnd ein quärfinger lang fein / welcher ein 
5 EEsilrund ſeye / vnnd zwen quarfin ger breit vnd dick / Die andere die ſcharpff fein/jollen 
1° Britihatben quärfinder breit fein. Aber die gefpigen geuſtel ſo ſie ein lenge haben welche 
die ronden follen fi an einem theilrond/am anderen theil ſcharpff fein; ber Der ipig 

fotauf den gewierdeen oberen eheil/ nach vnd nach enger werden. Dißift aber 
dienatlar des Kupffers / daß fo es gederret wirD/ein gr aum farbuberFom- 
met /dieweil aber cin ſoiches Kupffer Silber in ſich haltet / ſol 
sim Schmelgofen widerumb geſchmeltzet werden: · Se 
D iij 
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| Der Waſſertrog A. Das brett B. DieZang C. Die ſtuck ſo gederret auß dem Waſſer⸗ 
trog gezogen D. Der ſtock E. Ein ronder Feuſtel F. Ein gefpigter Feuſtel G. 
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Von der weiß mit welcher die Kinſtock gederret werden / hab ich an 
geſagt/ nun wil ich von der weiſe ſagen / mit welcher auß jhnen ſo — * — Br 
Das Kupffer gemacht wird. Diſe aber daß ſie etlicher maſſen die geſtalt des Kupffers 
fo verlosen / widerumb befommend/ follen fie indem Schmelgofen gefchinelgt wer⸗ 
den / vnd welcher vier ſeyend / bey der lengſten Mauren in diſem theil der ſeigerhuͤtten 
das da Se der anderen vnd dritten quaͤrmauren/ welches begreiffe drey vnnd 
ſechtzig — —— zweyer ſpañen lang ſeye. Dieweil aber ein jeglicher Schmel⸗ 
tzofen dreyzehen erckſchuh einnimpt / ſo ſol beyde weitte / vnder welchen Die eine iſt 
gegen der rechten ſeitten deß erſten Schmeltzofens / die andere gegen der lincken des 
vierdten / ſol drey Werckſchůh vnd drey ſpannen breit fein/Die mitleſte weitte / die da iſt 
zwiſchen dem anderen vnd dritten Schmeltzofen / ſol ſechß Werckſchůh lang ſein. In 
einer jeglichen diſer dreyer weitten mitte / ſol ein auge anderthalben Werckſchuh brũt/ 
fechs Werckſchůh hoch fein/onder welchen die mitleſte beyder öfendem Derrer gemein 
fein follen/ond ein jeder Dfen fol feinein rauchloch haben / welcher fo swifchen zweyen 
Wenden deslangenrauchlochs obenbefchriben/ auffgeht/fich an zweyen bogen/ond 
| —35 Mauren haltet. Diſes ſol in der mitte zweyer Schmeltzofen ſein / fuͤnff 
Serchfehüh lang / zehen hoch / zweyer dick. Voꝛ diſer Mauren folein gemeiner Pfeiler 
ſein der zweyen forderen boͤgen der zweyen Schmelgofen/ zwen Werckſchuͤh dick und 
fo viel Ipannen/vierdthalben Werckſchuͤh breit. Derhalben der forder bogen auß dem 
gemeinen Pfeiler ſol zum anderen pfeiler reichen / im gemein mit den anderen bogen / 


eben 
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eben diſes Schmelsofens. Difer aber fol auß der anderen rechten Mauren / gegen / der 
rechten ſeitten eben an diſen Pfeiler langen / welcher vnder zweyer Wera ſchuß vnd jo 
viel ſpannen breit vnnd dick ſeye. Aber des forderen bogens weitte ſol lehr fein / neun 
Werckſchuͤh vnd einer ſpannen lang / an ſeim höheren theil acht Werckſchuh hoch. 
Deſſen weitte aber die da iſt von der rechten ſeitten / ſol fuͤnff Werckſchuͤh vnnd einer 
ſpannen lang fein / die hoͤhe den anderen gleich / aber beyder bogen ſol gleich als hoch 
wie die gemeinen Maur fein. An diſen bogen zwar vnd der gemeinen Maur haltend 
ſich die Mauren deß rauchlochs / die fo flach auff ſteigen / alſo eingezogen werden / daß 
u oberſt Da der rauch herauß gebt / die weitte acht Werckſchuh fang werde / vnnd ein 
erckſchuͤh vnd dreyer ſpannen breit / aber die vierdte ſchnurgerichte Schlette des 
| Rauchlochs/ iſt ober die anderelange Maur gefegt. Wie aber die mitleſte Maur ges 
mein iſt den zweyen Schmeltzoͤfen / alſo iſt di Maur auff den zweyen rauchlöchern 
| geſetzt / und auff diſe weiß zwar follen auch andere KRauchlöcher gemacht fon. Vnnd 
ae ſol ein jeder Schmeisofen ſechs quatichüh und zwener fpannen lang fein/oren 
| erckſchüh vnd zweyer fpannen breis/ einer dien hoch, Auch fol eines jeglichen hinder 
theil / bey der anderen langen Mauren/das vorder theil lehr fein. Deß erſten rechte ſeit⸗ 
te ſol auch lehr vnd flach ſein / das die Schlacken moͤgend abgezogen werden / die lincke 
ſeitte ſol bey Der geneinen Mauren da es ein maurẽ von den Zieglen mit leim zuſamen 
pflaſtert habe/welche die gemeine Mauren vor dem Fewr bewaret: herwiderum̃ fol die 
lincke ſeitlen des anderen fens lehr ſein / die rechte bey der gemeinen Mauren da auch 
dent ſelbigen feine Maur zugeben wird / die fie vor dem Fewr ſchuͤtze Darnach fol eines 
jeglichen Ofens ſordertheil mit werckſtucten auffgericht ſein / das mitleſte mit Erden 
gefuͤlt/ als dann ſol ein jeder Ofen ben der anderen langen Mauren (da dann in ſein 
| loch und bogen / der da binden iſt / cin Kuͤpfferne roͤr gefeget wird)ein ronde grüben has 
| ben / die zweyer Werckſchuͤh und fo viel pannen breit/ond von der gemeinen Mauren 
drey Werckſchůh ſeye. Zum letſten fol onder eines jeden Dfens grüben bey einer elen 
| hoch / ein verborgene Aizucht fein, dem anderen gleich/ welches Rinne /fo in die andere 
| lange Mauren geht / bey der feitten fich henget der rechten zwar des Schmelgofens/ 
der lincken des Treibofens/der Derrer aber ſol erſtmal den Tiegel / ſo das Rupffer die 
| nechftetage in dem felbigen ift gemachet worden/ mit dem Stoßeyſen dreyer quaͤrfin⸗ 
| ger breit außhauwen / ſo viel auch ſpannen lang / welchem ein eyſerner ſtil ſeye / zweyer 
| Werckſchuh lang/ anderthalben quarfinger dick / ein hölgener aber indem felbigen ges 
ſchloſſen / rond ondfünff Werckſchůh lang / bey zwen quarfinger dick. Darnach mit 
| dem anderen Stoheyfen feier eben den felbigen Ziegel alfo außhauwen / daß er eben 
| werde / diß aber fol ciner ſpaũen breit ſein / zweyer ſpañen lang/ fein ſtil iſt zum theil ey⸗ 
| fern zum theil holtzin / dem forderen gang gleich. Als daũ folerdz erd und Folgeftübe da; 
| rin werffen / waſſer daran gieſfen / mit baͤſem denen ein ſtecken iſt ein geſtoſſen / Kaͤren 
| Bald foler eben in diſen Ziegeldas vermifcht pulver werffen / das da hatdes geraͤder⸗ 
| ten kolgeſtuͤbs zwen Laufffarren vol/ des geraͤderten erdgeſtuͤben / auch ſo viel ſands 
| durch ein ſehr engsſib geraͤdert / ſechs troͤg vol. Diß pulver ſol gleich ſo wol als diſes das 
die Schmeitzer gebrauchen mit waſſer geſpruͤtzt / ch es in Ziegel gewoꝛffen wird / ge⸗ 
feuchtet werden/das es mit den henden wie ein Schneeballen geformiert werde. So 
es aber nun hinein geworffen iſt / ſol diſes der Derrer mit dem Feuſtel knetten vnnd e⸗ 
beſn machen/ darnach mit zweyen hoͤltzenen Stoͤſſeln welcher beyder einer elen lang 
| fein fol / beyde auch habe zu beyden fetten em rondes haupt / aber das einer fpannen 
Brit das ander dreyer audrfinger/beydes ſol in der mitte enger ſein / daß es in der hand 
möge gehalten werden. Als dann fol er abermals in Tiegel das geſtuͤbe ſo naß ge: 
macht/werffen / vnnd abermals daſſelbige mit Feuſten ebnen / vnd mit dem ſelbigen 
| ſampt den Stößlen pauchen /ja auch ſo er hinauff ſteiget / vnnd mit den fingern 
| daranff ſteht / fol er Das euſſerſt theil des Ziegels mit = ri der ar 
chen 
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machen: Darnach ſo der Tiegel iſt gleich worden / ſol er das fol geſtuͤbe cin ſpruͤtzen /⸗ 
vnd abermals daſſelbige mit ſtoͤſſen puchen. Aber erſtmal mit deren ſchmeleren haͤup⸗ 
tern / darnach mit den breittern. Nach dem ſelbigen ſol er den Tiegel mit dem hoͤlßenen 
ſchlegel fchlahen/der zwen Werckſchuͤh lang feye/ welches beides haupt rond ſeye/ vnd 
drey quaͤrfinder breit / auch ein hoͤltzinen ſtil / habe zweher ſpannen lang / anderthal⸗ 
ben quaͤrfinger dick. Zuletſt werffe er in den Tiegel rauw vnd geraͤgerte aͤſchen/ 
fo viel als mit beyden henden gefaſſet möge werden / vnnd gieß darcin waſſer / vnnd 
mit eim alten leinin Tuͤchlin / verſtreich er den Tiegel / der von der aͤſchen iſt feucht 
vnnd naß worden. Der Ziegel aber fol rond vnnd flach werden /onnd wann 
das Kupffer auß den beften ſtucken fo gedert gemacht iſt / ſol er zwen Werckſchuͤh breit/ 
ein Werckſchuͤh hoch fein/ fo aber auß anderen / einer elen breit/ zweyer ſpannen hoch: 
Der Derrer ſol vber das ein ſchabeyſen haben/ zweyer ſpannen lang / vnd ſo viel fin⸗ 
ger breit/difer ſol das euſſerſte theil des Diegels / ſo es höher dann don noͤthen fein wur⸗ 
de / abhauwen. Aber der Kupfferne roͤren / die flach gefegt vonder Mauren drey ſpan⸗ 
nen herauß geht / ſol er den oberen theil vnd feiner beiden ſeitten / daß ſie nicht verbrendt 
werde / dick leim daran ſtreichen / dem vnderen aber Fein leim / dann diſe ruͤrt gar nach 
das euſſerſt des Tiegels an / ruͤrt auch das Kupffer an/ ſo der Tiegel deſſen das ge⸗ 


floſſen / vol iſt. Er ſol auch der Mauren die da ober die Kuͤpfferne roͤren iſt / damit ſie 


ſchadhafft werde / leim anſtreichen. Auch dem andern theil des eyſern Blaͤchs / eines 
Werckfchühs vnnd dreyer fpannenlang/ ein Werckſchuͤh Boch / welches er nach bey 
dem Ziegel / zur flachen feitten des herds ober die ſteinlin ſehen fpl/ daß die Schlacken 
vnder ihnen herauf flieſſen moͤgend. Andere onderligend den eyſernen Blächen fein 
ſteinlin / aber hauwend onden auß dem felbigen ein ſtuͤck drey qudrfinger lang/ond fo 
viel hoch. Aber das enferne Bläch/das es nicht herab falle / ſol ein Kabenfen in 
die Maur obſich zu lang zwo ſpannen vnd ſo viel quaͤrfinger 
geſchlagen halten / diß ſol von der Maur bey dreyen 
ſpannen herauß gehen. 


Des derrofens herd A. Das rauchlock B. Die gemeine pfeiler C, Die an 
dere ſeul D. gemeine Maur/ die nach dem gemeinen pfeiler iſt / vnd nicht mag 
geſehen werden. Die boͤgen E. Der ſchildt F. Die gruͤben G. Die anden 
lange Maur H. Das aug J. Daß Stoßeyſen K Das ander ſtoßeyſen L: 
Die bäfem darin ein ſteck geftöffenift M. Stoͤſſe N; Ein hölssner ſchlegel 
©: Scharen P. Steinlin Q; Stabeyfen R. 
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Als dann ſol er mit einer eyſern Schauffel deren ein hoͤltzener ſtil iſt lenger dann 
ſechs Werckſchuͤh / die glut in Tiegel werffen / oder kolen die er mit wenig glut ſol an⸗ 
zuͤnden / vnd lege auff die glut die gederte ſtuck / welche fo fievom Kupffer ſeind dem die 
erſte glut wird zugelegt / ſollen ſie drey oder vierdthalben Centner / ſo aber vom Kupf⸗ 
fer dem die andere glut zugemeſſen wird / drithalben Centner / ſo aber auß dem Kupf⸗ 
en die dritte/ziwen Centner wegen; TBelcheaber des Kupffers das fonderlich gut 
gefchegt wird/fechs Centner aufflegend/ diefelbigen machend auch ein breistern vnnd 

höhern Tiegel/aber das vnderſt gedert ſtuck ſol von der Küpffernröten zweyer ſpan⸗ 

| henydie anders weitter fein: Dann fo die vnderen gefloffen werden / fo kommend die 
oberen fo herab gefallen / gar nach an die roren / wann ſie aber nicht herab fallen / ſollen 
ſie mit der Schauffel oder anderen Stoßeyſen getriben werden. Die Schauffel aber 
ſol ein Werckſchuh lang / drey ſpannen vnd zwen quaͤrfinger breit ſein. Deren ſtils 
eyſern theil fol zweyer ſpannen / das hoͤltzin theil aber neun Werckſchůh lang fein. 
Yınbdie ſtuck fo gederret / folman lange vnnd groffe kolen legen / in die sören aber/ 
inittelfolen. So nun diſe ding alle ordentlich gefchähen ſeind / ſol man mit den belgen 
das Fewr hefftiger anblaſen / wann aber nun/ ſo das Kupffer fleußt / die kolen bren⸗ 
nend / ſo fol als dann der Derrer den Schlackenhacken in die mitte ſtoſſen / das ſie den 
blaſt an ſich faſſen / vnd der Fewrflamm herauß dringen moͤge / welcher hacken folge: 
fpigt fein/drichalden Werckſchůh lang / fein hölgener ſtil aber vier Werckſchüh lang: 
So nun die ſtůck zum theil gefloſſen / ſol der Derrer/fo herauß gangen durch die Kuͤpf⸗ 
| ferne roten in Ziegel hinein fähen / vnnd wann er vermerckt das die Schlacken zu 
faft an das Mundloch der rörcn anhangen wurden / vnnd den blaft der Belgen 
Berhinderen/ foter den Schlackenhacken in die roͤren zwifchen der lieſſen — 

hinein 


®& 
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hinein ſtecken / vnnd ſo er diſen vmb das Mundloch herumb kert / die Schlacken von 
im hinweg nemmen / welcher hacken zweyer quaͤrfinger hochſſeye. Sein eyſern theil des 
ſtils ſeye drey Werckſchůh und ſo viel ſpannen lang. Vnnd als dann iſt es zeit das 
Schlackeyſen vnder die ſcharten ſtoſſen / daß alſo die Schlacken herauß flicſſen moͤ⸗ 
gend. So aber nun alle ſtuck fo gefloſſen / in den Tiegel hinein gefloſſen feind/als dañ 
ſol er auß dem Kupffer zum dritten mal die prob / mit dem ronden Schlacken enfen/ 
vnd gar eyſern / drey Werckſchuͤh lang / ein quärfinger dick /das cin geftähelten ſpitz 
hat / das nicht das Kupffer fo nach von einander an ſich ziehe. Diß Schlacken eyſen/ 
fo der ander bald zugedruckt iſt / ſol er durch die roͤren zwiſchen beyden Lieſſen ſo ſchnell 
er mag / in den Tiegel hinein laſſen. Er ſol aber die prob zwey drey oder vier mal nem⸗ 
men / ja ſo lang biß er verſtande / das daß Kupffer vollkomlich geſchmeltzet ſeye / ſo das 
Kupffer gut iſt / ſo hangets leichtlich an Schlackenhacken / als dann ſeind jm nur zwo 
Proben von noͤthen / ſo es aber nicht gut iſt / muß er viel proben haben / dann er muß 
diß in dem Tiegel ſo lang ſchmeltzen / biß geſehen wird daß ſich ein meſſine farb an das 
Schlackeneyſen gehengt hat. Vnd wann deſſen Kuͤpfferne blatten ober vnnd vnder 
theil leichtlich brochen wird / zeiget es an das Kupffer vollkommenlich geſchmoltzen 
fein. Er ſetze aber den ſpitz des Schlackeneyſens / auff ein kleinen Amboß/ond ſchlahe 
von dem ſelbigen ein blatten ab. 


Ein geſpitzt Raumeyſen A, Ein Kuͤpfferne blatten B. Der Amboß C. Der Feuſtel D; 
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DEZE 


Ja auch warn das Kupffer nicht gutift/fol der Derrer die Schlacken abziehen 
zwey oder drey mal / ſo es von noͤthen fein wird. Erſtmal / ſo etlich ſtuck gefloſſen feind/ 
zum anderen mal / ſo alle zum dritten / ſo das Kupffer ein weil gefehmelgt iſt. Aber 

| wann 
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wann das Kupffer gut iſt / ſo iſt nicht von noͤthen die Sehlacken / eh das werck vol⸗ 
bracht wird herab ziehen / aber nach dem er die Schlacken herab ziehen wil / ſol er das 
troͤmlin bey den, belgen nidertrucken / vnnd ober das beyde cin holtz einer Elen lang/ 
einer ſpannen breit ſetzen / an dem oberen halben theil außgehauwen / daß es vnder ei⸗ 
nem eiſern nagel/der dem hindern holtz fo durchboret iſt / hinein geſchlagen gehen mo; 
ge/diß ſol er auch thun/ wann das Kupffer gnugſamlich geſchmeltzet iſt. Alsdann fol 
der Helfferknecht die ſcharten mit der Zangen hinweg thun / die vier Werckſchůh lang 
ſeye / welcher ſcheren bey einem Werckſchuͤh lang ſeind: Den deren theil iſt dritthalben 
quaͤrfinger gerad/ein ſpannen vnd quaͤrſinger krumb. Es werffe auch eben diſer Helf⸗ 
ferknecht mit der eyſerne Schauffel die gröffere Kolen in das theil des herdes / welches 
bey dem ſchildt iſt / das die andere Maur vor dem Fewr bewaret / vnd heuffne ſie / vnnd 
loͤſche dieſelbigen mit Waſſer zum theil widerumb auß. Aber der Derrer/foldas 
Kupffer mit eim Haͤſſilen ſtecken / den er auch in Tiegel geſtoſſen hat / zweymal ruͤren/ 
darnach mit dem Kruckeiſen die Schlacken abziehen / das auß den breitten vnd ſpitzen 
eyſernen Stoßeyſen iſt / vnd auß Erlin holtz: Das Stoßeyſen ſeye anderthalben quaͤr⸗ 
finger breit / drey Werckſchůh lang / ein hoͤltzener ſtil in fein holes theil geſtoſſen / der 

auch ſo viel Werckſchůh lang ſeye. Aber das Erlin holtz darin das Stoßeyſen geſtoſ⸗ 

| ſen / das ſol ein geftalt haben wie ein Rhombi / fol aber drey fpannen vnd ein quaͤrfin⸗ 
ger fang ſein / ein fpannen onnd zwen quärfinger breit/cin fpannen die. Bald foler 
mic den Färbäfemen des gantzen Tiegels Fol geſtuͤbe vnnd kolen zuſammen Fehren/auff 
daß nicht das Kupffer ch es jm nutz iſt / erkalte: Alsdann hauwe er mit Dem dritten 

Schabeyſen die Schlacken ab/ die an das euſſerſte theil des Tiegels angehangen 

ſeind / diß fol zweyer ſpannen lang fein / einer ſpannen vnnd quaͤrfinger breit / deſſen 

Fr; eyſerne theil ſeye ein Werckſchůh vnd dreyer fpannen lang /der hoͤltzin aber fechs 

erckſchuͤh lang. Darnach ziehe er abermals die Schlacken auß dem Tiegel / welche 


der Helfferknecht nicht mie Waſſer alſo abloͤſchen fol / wie die andere Schlacken ab⸗ 

geloͤſcht werden / ſonder fol wenig waſſers darein ſpruͤtzen / vnd fie laſſen widerumb ers 
kuͤlen: So das Kupffer blaͤßlin gibet / ſol er die blaͤßlin mit dem Stoßeyſen herab tru⸗ 
ccken,/als dann gieſſe er das waſſer an die maur vnnd roͤren / daß ſie lauwlecht herab in 
| Tiegel flieſſe dann das Kupffer /fo das kalt waſſer bald darin wann es noch warn 
iſt goſſen / wird zerſtoben. Fuͤrwar wann als da ein ſteinlin / oder leim oder holtz / oder 
ein naſſe kolen darein fallen wird / fo geußt der Ziegel alles Kupffer auß mit groſſem 

knaſchlen / wie ein donner klapff / vnd was es anruͤret verletzet es / vnd zuͤndet es an. 

Nach diſem ſol er ein außgehauwens brettlin zu dem forderen theil des Tiegels fegen/ | 
diſes ſeye zwen Werckſchůh lang / einer ſpannen vnd zwen quaͤrfinger breit / ein quaͤr⸗ 
Angerdich, Bald ſol er das Kupffer / ſo im Tiegel iſt / mit dem Schleiſſeiſen in ſtuck 
zerhauwen / diß ſol drey Werckſchůͤh lang ſein/ zweyer quaͤrfinger breit / am forderen 
cheil bey zweyen quärfingern geſtaͤhelt / welches hoͤltzener ſtil auch dreyer Werckſchůh 
laͤng ſeye. Aber diß Spleißeiſen ſol er auff das außgehauwen brettlin legen / vnnd 
ins Kupffer geſteckt / mit bewegen nider trucken / mit welcher weiß das waſſer in die leh⸗ 
reweitte des Kupffers fleuſſet / vnd ſcheidet das ſtuck von ſeim uͤberigen lab, Wann 
das Kupffer nicht gnugſamlich geſchmeltzt iſt / ſo werden die ſtuck ſehr dick / vnnd moͤ⸗ 
gendnichtleichtlich auß dem Tiegel genommen werden. Ein jeglich ſtuck aber fo bald 
der Helffertnecht mit der Zangen gefaflet/ vnnd in das waſſer / welches die Mauren 
helt / in duncke vnnd ſol diſes erfimal neben fich ſetzen / daß der Derrer diß bald wide⸗ 
rumb ſchmeltze / dann dieweil etwas von den Schlacken daran hanget /iſt es nicht ſo 
vollkommen als diß das nach jhm folget / ja auch wann das Kupffer nicht gut iſt / ſol 
| er Die zwey vordere ſtuͤck hinderfich legen / vnd als dann ſo er abermals waſſer an Die 
| Mauren vnnd roͤꝛen geuffet /das ander Ruck außhauwen / welchesder Helfferfnecht 
auch ins waſſer geftoffen/ auff den boden der feigerhütten binderfich Iegen foll / vnnd 
diſen die anderen all / zugleicher weiß außgehauwen / aufflegen. ie 2 

en/ 
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ceccxliiij Vom Bergwerck — 
den ſo das Kupffer gut fein wird drey zehen oder mehr / ſo aber nicht/weniger. Vnnd 
auch ſo das Kupffer gut ſein wird / ſo verbringet der derren ein theil ſeiner Schicht in 
zwo ſtunden (dann in vier theil wird ſie getheilt) fo ein mittelmeſſig / Kupffer / in dritte 


halber ſtund fo ein gerings / in dreyen ſtunden. Aber er ſol eins vmb ander in einen 


Tiegel vnnd auch im andern die gederte ſtuch widerumb ſchmeltzen / der heifferfnccht 
aber ſo bald er alle ſtuck auß dem anderen Tiegel außgehauwen mit Waſſer abge⸗ 
loͤſcht hat / ſol er das eyſerne Blaͤch / das da iſt im forderen Ofen / mit der Zangen an 


ſein ori widerumb thun / vnnd die kolen mit der ſchauffel in Tiegel widerumb werffen: 


Dieweil der Derrer fein ampt außricht / er vnder deſſen die ſcheitter von den troͤm⸗ 
lin der Belgen hinweg thun / daß er in Anderen ſtucken widerumb zuſchmeltzen den 
dritten theil ſeiner Schicht verbringe. Diß iſt nicht zu vnderlaſſen / ſo ein ſtuͤcklin ei⸗ 
nk ohn gefaͤhrdin Tiegelfallen wird/ oder fonft von eim boßhafftigen 
neidifchen Deenfchen hinein geworffen: Das Kupffer eh das Eyſen verzert wird/Fan 
nicht gemacht werden/mit welcher weiß man zwifache arbeichaben muß. Zum letſten 
folder Helfferfnecht alledie Folen loͤſchen / vnnd mit dem Feuſtel den gedehrten Leim 
auß dem Mundloch der Kupffern roͤren abſchlahen / diſer fol an dem einen theil ſpitz 
ſein / an dem anderen theil rond / er ſol haben ein hoͤltzen ſtil fuͤnff Werckſchůh lang: 
Dieweil aber ein gefahr iſt daß nicht das Kupffer zerſtoſſen werde/ ſo der Huͤtten 
rauch / der an die Mauren vnd Schlachten vnder jm geſetzet / anhanget / in Tiegel he⸗ 
rab fallet / dieſelbige zun zeitten abwiſche / aber alle wochen. Kupfferbrun / auß der 
Waͤnnen / ſo das Waſſer herauß geſchuͤttet / nemme / dann in diß falt es von den ſtuͤ⸗ 
cken herab / ſo ſie abgeloͤſcht werden. Weitter die belge welche der Derrer brauchet / die 
werden von den anderen nach der groͤſſe vnderſcheiden / dann deren balgbreiter ſeind 
anderehatben Werckſchůuh lang/ am hinderen theil drey Werckſchuh breis/am forde⸗ 
ven theil / da ſie das haupt anruͤrend / ein Werckſchuh vnnd zwo ſpannen / auch ſo viel 
uärfinger/dashaupt aber iſt einer elen vnd quaͤrfinger lang/ am hinderen theil einer 
Elen vnnd ſpannen breit / darnach fein nach vnd nach enger. Die lieſſen der bergen 
werden mit einer eyſernen ketten zuſammen gezogen / die ein eyſerne dicke Schauffel 
zuſammen helt / welches ein haupt in die Erd gehet / zum hinderen theil der anderen 
langen Mauren / das ander geht vndern Pfulbaum / der den zweyen forderen 
Pfulbaͤumen ſo durchborꝛet iſt auffgelegt. Eben diſe Lieſſen werden in | 
die Rüpffernerören alfo geſetzt / daß fiebey einer ſpannen von 
dem auge fenend/das da breit fein foll: 


Der Tiegel A, Das außgehauwen bretlin B. Das ſchließeyſen C. 
Das ſtuck auß Kupffer fo mit dem ſchließeyſen zertheilt gemachet feind De 
Ein Zang E. Die Wanne F. 


Es 


Das eilfft Buch. ccexlo 
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| Es iſt noch vberig von Dornen / von Schifer / von Schlacken / vnd von Kobelt 
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theilen des Centners der friſch Dornen / vnd ſo viel theilen des Centners der Domen 
ſo ein mal gearbeit ſeind / thůe man darzu des guten friſchen Pleys ein Centner/ des 
Herdpleys ein halben Centner / ſo aber die ſeigerhůtten viel Silberglets hat / ſol diſe 
an ſtatt des friſchen Pleys vnderſetzt werden / oder eben zu diſem gewicht / der frifchen 
Dormen/ vnd zu dem halben Centner der Domen / ſo zweymal gearbeit ſeind / vnnd 
zu Dem vierdten theil des Centners der roͤſt Doͤrnern / ſol darzu gelegt werden ander⸗ 
thalber Centner Silberglets vnd Herdpieys / zu beyder wei ß wird auß dreyen Cent⸗ 
nern ein ſtuck. Aber ſoͤlcher ſtuck mache der Schmeltzer alle tag ein wenig minder 
dann fuͤnffzehen /der fleiſſig forgen ſol daß die werck darauß das forder ſtuck gemacht 
wirdt / vorhin recht vnnd ordenlich in Tiegel herab flieſſe / dann andere auß wel⸗ 
chen das nachfolgendt gemachet wirdt. Es ſollen aber fůnff ſtuck im Schmeltz ofen 
da das ſchwartzpley vom Kupffer geſcheiden wird / gefsget werden/ Die gar nach vier⸗ 
zehen Cet ner wegend / dann die Schlacken darvon gemachet weigend gar offt ein 
Centner. Aber in ſo viel ſtucken ſeind gar nach ein pfund / vnd vier loth Silbers. Aber 
das ſchwartzpley / ab welchem ſolche ſtuck tropffen / das weget achthalben Centner/ 
vnder welchem ein jeder ein loth Silbers in ſich helt / aber die Dorner drey Centner/ 
in welcher jedem gar nach zwey loth Silbers feind/ die Kinſtuͤck zwen C entner/onnd 
den vierdten theil / welche alle gar nach eins drey loch Silbers in fich haltet. Aber doch 
dife nach der felgamfeit der Doͤrnen habend viel vnderſcheid: Dann in frifch Dornern 
und Roͤſtdornern feind gar nach vier loehSilbers/in dem anderen nicht gar zwey loth. 
Es feind auch weitter andere Doͤrner darvon ich hernachmals fagen wil:Aber die von 
den gefpleiffen Kupffer/das im Spleißofen bleibet / fo das ober theil des Kupffers von 
dem vnderen wird getheilt fein / in den Vngeriſchen Bergſtetten / ſtein machend / die 
ſelbige hauffend an einem ort zuſammen die friſchdoͤrner / auch diſe die von den dornen/⸗ 
ſo einmal gearbeitet ſeind / oder vom Silberglet einmal geſchmeltzt gemacht feind/ 
aber difevon ſtucken auß Huͤttenrauch gemacht /fegend fie an ein ort von dem erften 
abgefündert :3u gleicher weiß auch die von den Kinſtoͤcken / dieweil man fiedöste/ 
worden feind/ legend fie an ein fonders ort aber auß diſen Domen machend fie die 
ſtuck alfo. Von dem erſten hauffen nenmend fie den vierdten eheil eines Centners/ 
von dem anderen auch fo viel/ von dem dritten ein E entner / zu welchen Doͤren ſie 
darzu thund anderthalben Centner Silberglets / vnd des Huͤttenrauchs ein halben 
Centner / vnd pflegend auß jhnen im Schmeitzofen geſchmeltzt ſtuck zu machen. Sol⸗ 
cher ſtuck aber machend jede Schmeltzer zu jeden tagen zwentzig. Von diſen dingen 
ſeye nun biß hieher gnug geredt / jetz kum ich wider zu den vnſeten. Der Schifer der 
von den gederten ſtucken / wie ich geſagt / abgeſchlagen wird von etlichen Jahren her / 
iſt er den friſchdornen eingeſpruͤtzt / daß in diſem gleichwol / als in jenen vier lorh Sil⸗ 
bers ſeyend / jetzunder aber wird er mit dem gekretze auß Kobelt / vnd anderen dingen 
fo gewaͤſchen / eingeſpruͤtzt. Aber die Einwohner der Vngariſchen Bergſtetten / die 
ſchmeltzend ſolchs Kupffer in Schlackenoͤfen. Dieweilaber diß bald fluͤſſig wird / vnd 
auß den Schmelgöfen herab fleuſſet / zu diſem zu ſchmeltzen muß man zwen Schmel⸗ 
tzer haben / vnder welchen der ein ſchmeltze / der ander das Dick ſtuck bald auß dem 
Tiegel nemme. Oiſe ſtuck werden allein gederret / vnnd auß den gederten das Kupf⸗ 
fer widerumb gemachet. Aber die Schlacken / fie ſeyend nun bald mit der Kru⸗ 
cken von den vermiſchten Metallen herab gezogen / oder fo fie am herdt einsfins 
gers dick anhangend/ vnnd den felbigen enger gemacht habend / follen fie tagund 
nacht ohn vnderlaß/ nach demfie mit dem Stoßenfen außgehauwen feind/ wir 
Derumb gefchmelge werden / mit welcher weiß zwey oder drey ſtuck gemacher wer; 
den /nach dem viel oder wenig Schlacken von der mifchung des Kupffers vnnd 
| Pleys fo gefloffen / herab gezogen I widerumb gefchmelge werden. Aber ein folch 
ſtuck pflege drey Centner zu wegen / in welcher jedem ein loth Silbers iſt. A⸗ 
ber fuͤnff ſtuck ſollen zumal im Ofen da ſchwartzpley vom Kupffer geſcheiden 
wird / 
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SE Das eilfft Buch. cxcccxlvij 
wird / gelegt werden / auß dieſem wird Pley / welches Centner ein loth Silbers in ſich 
hat / die Kinſtoͤck ſollen zu den anderen geringeren Kinſtoͤcken gelegt werden / auß wel⸗ 
chen beyden gelb Kupffer gemacht wird. Eyſerne Dömer/die als dann worden / ſo llen 
mit wenig Schlacken der geringeren widerumb geſchmeltzt werden / alſo das man 
vom gefräge auß Fobelt und andern Dingen gemacht /jhnen eynfprüge/mit welcher 
weiß fechs oder ficben ſtuͤck gemacht werde / vnder welchen ein jedes zwen Cemtner wis 
get/in welcher jedem ein loth Silbers iſt. Diegeringften Döner fo als dann worden) 
follen allein mie wenig Schlacken widerumb gefchmelgt werden/das Kupffer ſo mit 
Pley vermifcht/das auß dem Schläckenofen herab auff den Herd fleuſſet / ſoll mit der 
Kellen in lange Pfannen außgoſſen werden / dieſe ſtuͤck werden mit geringen Kinſto⸗ 
cken gedorret. Die Dorn fo als dann worden/ ſollen zu den eyſernen Dornen gelegt 
werden / vnd auß jhnen mit der weiß / wie geſagt iſt / ſtuͤrk gemacht werden / aber auß ge⸗ 
doͤrrten ſtuͤcken werde Kupffer gemacht / welchs cin klein theil zu den beſten ſtůcken fo 
gedoͤrret ſeind / zugelegt ſoll werden / fo auß Ihnen das Kupffer gemacht vird / daß alſo 
das gering Kupffer mit dem guten vermiſcht / ohn ſchade möge verkaufft werden, Die 
Schlacken aber follen zum andern onnd dritten mal/fo cs nug ſeyn wird / geſchmeltzt 
werden / die ſtuͤck ſo darvon worden/follen gedoͤrret / vnd auß den gedoͤrten Rupffer gez 
macht werden / das dem Kupffer ſoll eyngemiſchet werden, Aber die gar Schlaͤcken / 
die der Garmacher abzeucht / ſollen geraͤdert / vñ die auß dem Sieb in das Faß / fo das 
runder iſt / herab fallend / gewaͤſchen werden / die aber im Sieb bleiben / ſollen in Lauff⸗ 
karren außgeſchuͤttet werden / welchen auch gekraͤtze das von jhnen oder auß kobelt da⸗ 
zumal worden / vnd gewaͤſchen geſamlet iſt / eyngeſpruͤtzt worden: das Kupffer das auf 
dem Schmeltzofen herab auff den Herd fleuſſet / gieſſe er auch mit der Kellen herauß 
in die lange Pfannen / mit welcher weiſe neun oder zehen ſtuͤck gemacht werden / die zu⸗ 
mal mit den geringen Kinſtoͤcken gedoͤrt / vnd auß den gedorten gelb Kupffer gemacht 
ſoll werden. Ja auch der kobelt / ſo bey vns alſo genandt/ wird auf den Schlacken die 
der Barmacher abzeucht / zumal mit den andern geringen Schlacken / ſo widerumb 
geſchmeltzt ſeind. Dann fo die kuͤpfferne ſtuͤck auß ſolchen Schlacken worden / gebro⸗ 
chen werden / nemmend ſie die bruchſtuͤck / kobelt / auß welchen vnd dem gelben Kupffer 
in zweyerley weg / lebeter Kupffer wird / dann es werden eintweders zwey theil kobelts/ 
init einem theil gelbes Kupffer in den Schmeltzofen gefloſſen / vermiſchet / oder herwi⸗ 
derumb zwey theil gelb Kupffers mit einem theil kobelts. Das Kupffer aber das auß 
dem Ofen in Herd herab fleuſſet / wird mit einer Kellen in die langen Pfannen zuvor 
gewermbt außgoſſen / das der kobelt vnd das gelb Kupffer wol durch einander gemiſcht 
werde / eben dieſen Pfannen ſoll man kolgeſtuͤbe / ehe das lebeter Kupffer dareyn goſſen 
wird eyn ſprůhen / vnd eben mit dieſem geſt ͤbe folldas Kupffer fo dareyn goſſen vben⸗ 
geſpruͤtzt werden / auff das nicht Der kobelt vnd das gelb Kupffer/ ehe ſie vorhin wol ge⸗ 
miſcht werden / zuſammen ſteckend oder gefruͤrend. Ein jeglich luck auf der pfannen 
goſſen / ſol der Helfferknecht von dem geſtuͤbe mit dem holtz ſeuberen / vnd eben das ſel⸗ 
big in die Wannen werffen / dariñ warm waſſer i dann es wird das lebeter Kupffer 
hüpfcher/fo es mit dem warmen abgelöfcht wird. Aber die weil ich der langen pfannen 
jiim offtermäls gedacht hab / wie dife fein follen/ wilichs mit Furgen worten melden: 
Sie ſollen ein Werckſchuh vnd ein Pannen lang ſein / deren holes theil ſol 

oben drey ſpannen vnnd ein quaͤr ſinger breit / 

vnnd rondt ſeyn. — —— 
Pi Di 
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ccccxlviij Vom Bergwerck 
DerDfen A. Der herd B. Die langen Pfannen C. 
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Aber das gefregeift zweyerley / nemlich Eöfttich ond gering. Diß wird auf Kobelt/ 
die auß den Schmelgöfen worden feind/fo ſtuͤck eintweders oder Rupffer oder Pley/ 
oder auß Föftlichen Domen/ oder auß den befleren ſchlacken / oder auß den fuͤrtraͤffli⸗ 
cherẽ gekretze / oder auß den außkaͤreten ond fchleten oder öfen/ in welchen die Kinſtoͤck 
gederret / gemacht werden/ welche allzumal / wie fie zu puchen vnnd zu wäfchen feind/ 
hab ich im achten Büch erflärt. Aber das geringe gefrege wird auf dem Kobelten ge⸗ 
machet/fo da worden / warn die ſtuck eintweders auß epfernen dornen / oder auß den 
geringen Schläcfen gemachetwerden. Der Schmelßer aber der auß dem koͤſtlichen 
gekretz / ſtuck machen wird / foler zu deflen dreyen Lauffkarren / des Silberglets oder 
Herdpleys vier Lauffkarren / des Schifers einen zu thun / mit welcher weiß neun oder 
sehen ſtuck werden /onder welchen fünff zumal in Ofen / darin ſchwartzpley vom 
Kupffer gefcheiden wird/follen gelegt werden / ein Centner Pleys darab diſe flieffend/ 
helt in ſich des Silbers zwey loht. Die Dorner ſollen neben fich gefetzet werdẽ / welcher 
trog mit den koͤſtlichen Dornen die widerumb zuſchmeltzen ſeind / ſollen gemiſcht wer; 
den. Die Kinſtoͤck ſollen zumal mit den guten Kinſtoͤcken gederret werden. Aber die 
Doͤꝛner die von dem Pley fo in treibherden vom Silber gefeheiden/abgesogen werdẽ/ 
vnd das Herdpley ſo im ſpoͤrherd der oͤfen ligt / vnd der herd ſo mangelhafft worden/ 
vnd das ſchwartzpley in ſich gezogen hat / ſollen zumal mit wenig Schlacken in dem 
Schmeltzofen geſchmeltzt werden. Das Pley oder ſchwartzpley das auß dem Schmeltz 
ofen in Tiegel her ab gefloſſen iſt / ſol in die pfenlin außgoſſen werden / wie ſie der ſeige⸗ 
rer gebrauchet. Ein Centner ſoͤlchs Pleys helt in ſich acht loht Silbers oder mehr ſo 

der 
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RR Das eilfft Buch. ccccylix 
der herd breſthafft worden / welches man ein klein theil / zu dem Rupffer unnd le 
ſchlahe / wann auß jhnen ſtuck gemacht werden. Dann ſo ein groſſer —* ſolte Fan 


gefchlagen fein/ wurdedie mifchung bielreicher dann es fein folte/ derhalben vermi- 
ſchend die geſcheiden Hüttenmeifter die eyſerne Domen mit Föfttichen neben: 
Herdpley / der im fpörherd geſeſſen / vnd dem herd der ſchwartz pley in ſich gezogen mie 
dem anderen Herdpley das im Tiegel angeſeſſen iſt. Aber doch etliche ſoͤlche ſtuͤck die 
zumal der ſeigerer mit den anderen Zinſtucken gemachet hat / mogend widerumbin 
die treibherd gefuͤrt werden. Aber die Einwohner der Vngeriſchen Berafletten/fo 
fie viel der gepuchten Kupfferſtuͤcklin habende /oder Pley auß den Schlärken /die: 
eintweders im derrofen / da Die. Kinſtoͤck gedert werden / geſamlet / oder auf Sılberglet 
worden / miſchend ſie die ſelbigen in mancherley weiſen Die erſte miſchung hat de 
Pleys auß Doenen gemachet ziwen Centner / des Silberglets/ der Domen auf Herd, 
pley gemachet / des Pleys fo im derrofen geſamlet / des kleinen Kupffers jedes n hal⸗ 
ben Centner / auß welchen das ſtuck gemachet wird / mit welcher weiß die Schmelger/ 
fo ſie jr ſchuldige ſchicht haben gethon / ſo maͤchend fie ſolcher ſtuck vierzig Dieandere 
miſchung hat des Silberglets zwen Centner / friſch Pleys oder auß Schlacken ge⸗ 
macht ein Centner vnnd den vierdten theil / des Pleys auß den Dornen gemachet ein 
halben E entner / des kleinen Kupffers auch fo viel. Die dritte miſchung hat des Sit; 
berglets drey Centner / friſch Pleys / des Pleys auß den Domenaemacht/ dee Kupf⸗ 
fers fo klein zerſtoſſen / jedes ein halben Ceniner/ mit beyder weiß wird das ſtuck ge; 
machet. ‚Die Schmeltzer fo ſie jr ſchmeltzung volbracht / haben fie dreyſſig ſtuck ge⸗ 
macht. Aber die weiſe mit welcher bey den Inthaͤlern fuck werden / von welchen auch 
das ſchwartz Pley geſcheiden wird/habich im neundten Buͤch erklaͤrt. Aber das Sil⸗ 
ber ſol alſo von dem eyſen geſcheiden werden. Des eyſen Feilichs vnnd Spießglaßes 
ſoͤllen gleiche theil in den jrdinen Ziegelgeworffen/ welcher zugedeckt / vnd wolverklei⸗ 
bet in Ofen ſol geſetzt werden / da Lufft hinein geht/dife ſo gefloſſen / vnd widerumb er⸗ 
kaltet ſeind / folder Tiegel zerbrochen werden/ das ftücklin das in feim boden liger/ ſol 
her auß genommen vnd zu pulver zerſtoſſen werden / zu welchen fo viel Pleys dar zu 
ſol gefege werden. In dem anderen jrdinen Tiegel ſo geſchmeltzt / ſollen ſie durch ge⸗ 
miſcht werden / zu letſt ſol das ſtuͤcklin in ein Capellen geworffen/onnd das Pley von 
Silber geſcheiden werden. Die werfen aber / mit welchen eben diſe ding vermiſcht wer; 
werden / hab ich zum theil in dem achten Büch von der natur vnnd eigenſchafft 
deren dingen die man grebt erklaͤrt / wils auch zum theil auff einandere 
seit erklaͤren. Jetzunder aber wil ich in anderen 
dingen fortfaͤhren. 


Ende des eitfften Buchs von dem Bergwerck 


Bi | H. Geoegij 
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ceccl Vom Bergwerck 


G.Seoꝛrgij Agritole vom 


Bergwerck / das zwoͤlfft Buch. 


Je lehr vnnd gebott wie das Silber vom Kupffer zu 
ſcheiden ſeye / hab ich im naͤchſten Buͤch zuvor fuͤrgeſchriben / iſt 
aber noch vberig diſes theil / welches zu den harten ſaͤfften gehoͤrt/ 
welches dieweil es dafuͤr moͤcht gehalten werden / als ſeye es vom 
Bergwerck abgeſuͤndert / was für vrſachen ſeyend / darumb es 
nicht von jm fol außgeſchloſſen ſein / hab ich im anderen Buch er⸗ 
Flärt; Aber die harten fäfft werden eintweders auß Waſſern / wel⸗ 
chen dienatur oder funft ein fafft eingetriben / oder außden flüffigen föfften/ oder auß 
den vermifchten fteinen gemachet. Zum erften/ gefcheide Leut da fie ſahend etliche fes 
hen von natur vollen faffts außder Sonnen hig getrörfnet zufammen kommen / vnd 
auß jhnen harte fäffe werden / iſt es gleublich daß fie der gleichen Waſſern inandere 
oͤrter eingoſſen / oder indie pleg / die fie in ein flache mit einer Höhe Haben zufammen 
Lauffen lieſſen / daß auch difedie hitz der Sonnen dick mächte. Darnach dieweil ſie ſa⸗ 
hen / daß mit diſer weiß die harten ſaͤfft allein im Sommer mögen gemacht werden/ 
und doch daſſelbig nicht in allen Landtfchafften/ fonder allein in hisigen ond Tempe 
rierten/ in welchenes Sommers zeit felten regnet / habend fie auch difein gubäffen/ 
fo Fewr darunder gethon / biß zueiner dicke zu fieden angefangen / mit welcher weiß 
zu allen zeiten des Jars / in allen Landen / auch in den keltiſten mag auß Waſſern 
die fäfftig feind / es ſeye von natur oder auß kunſt / ſo ſie geſotten hartefäffe gemache 
werden. Darnach da ſie ſahend ab etlichen gebrandten ſteinen ſaͤfft riefen’ habend 
ſie dieſelbigen auch in den Toͤpffen geſotten / daß ſie auch mit diſer weiß etliche harte 
fäfftmachtend. Aber wie viel vnd mit wafferlen werfen deren jeges moͤge gemacht wer: 
den/ift der mühe wol werd/fölche ding zu willen, Derbalben wilichvom Saltz anhe⸗ 
ben welches eintweders auß Waſſer / daß von natur gefalgen iſt / oder alfo durch ars 
beit der Leuten gemachet worden / oder auß Laugen durch Erdtrich / oder auch auf 
Laugen durch aͤſchen gemachet. Vnd das Waſſer iſt zwar von natur geſaltzen / oder 
in außgeſtochenen pletzen / von der Sonnen hitz / oder in Pfannen / oder Toͤpffen / oder 
graͤben von der hitz des Fewrs dick gemacht / ins Saltz verkert / das aber auß kunſt ge⸗ 
ſaltzen iſt / wird auch durch Fewr dick gemacht, vnd ins Saltz verwandlet. Aber auß 
geſtochene plaͤtz / fo es die gelegenheit des orts leidet / vnd es die noth alſo erfordert / ſeind 
viel zu graben / doch nichtmehr dann es nutz ſeye. Dann wir ſollen fo viel Salsmacht/ 
als viel wir verkauffen moͤgen. Deren hoͤhe aber ſol nicht ſehr groß ſein / vnd die ebne 
gleich/daß alle Waſſer von der hitz der Sonnen zu Saltz gedoͤrt werden / ja auch die 
auß geftochene pletz darinnen Saltz gemachet wird, daß ſie nicht das Waſſer in fich 
ziehend / ſollen alsbald das Saltz gemacht wird / vertaͤflet fein. Diß iſt ein alte gewon⸗ 
heit vnd an vielen orten gebreuchlich / daß Meerwaſſer in ſoͤlche pletze gieſſen / oder in 
dieſelbigen richten: Vnd iſt auch nicht minder ein alt herkommen / aber nicht ſo ge⸗ 
breuchlich / Sodwaſſer indie Saltzyletz zutragen / das zu Babylon geſchehen iſt wie 
Plinius ſchreibet / vnd in Cappadocia iſt nicht allein Sodwaſſer / ſonder auch friſch 
Brunnwaſſer darin gefuͤrt worden. Fuͤrwar in hitzigen Landen moͤgend alle gefalte⸗ 
ne Waſſer / auch die Seewaſſer in ſoͤlche Saltzpletz gefuͤhrt / oder goſſen oder hinein 
getragen / vnd von der Sonnen hitz getroͤcknet / ins Saltz verkert werden. Dieweil a⸗ 
| ber die geſaltznen Waſſer / welchs die Saltzpletz halten/ vonder Sonnen gefotten/ fo 
groſſe vnnd ſtaͤte plasregen ſeind / diefelbigen feind der dicke zuwider / fo aber felten/fo 
befompe das felbig Salg auch ein ſterckeren geſchmack / das man auch ſuͤß Waſſer 
durch die Saltzpletz laſſen muß. Aberdaswird auß Meerwaſſern auffdife weiße ge: 
macht: An welchem theil Meer bey dem geftaden vbergeſchwempt iſt / vnnd das eben 
Faͤld 
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Fald wird / vnd gleich wird fein/in welche die Meerwellen nicht goſſen werde / an dent 
felbigen dat werden drey oder vier / oder fünff/ oder fechs gräben fo mit den feinen auß⸗ 
gemauret vnnd verftrichen/ gemacht/ die fechs Werckſchůh breit / zwoͤlff erckſchuͤh 
hoch / ſechshundert Werckſchůͤh lang oder lenger / fo fich dieebne in ein iengere weiltẽ 
außtrucket / deren iſt eine von der anderen zwey hundert Werckſchüuh. Herwiderumb 
werden zwiſchen den ſelbigen drey quaͤrgraͤben. Es wird auch ein hauptgraben alfo ge: 
triben / dz er die Waſſer auß dem See geſchoͤpfft / in die gräben hinein gieffen moͤge / vñ 
diſe in die Saltzpletze / welcher zwiſchen den graͤben die ebne voll iſt. Aber die Saltzpletze 
zu einer kleinen hoͤhe nider geſengt / vmb welche Erden / auß jnen / da ſie nider geſengt 
wurden / außgehawẽ / oder da ſie geſeubert wurden herauß gezogẽ / zu hauff geſchuͤttet / 
vnd auch zwiſchen den pletzẽ werden ſchuͤtten eines Werckſchuhs hoch / die dz Waſſer 
alten fo darein gelaſſen: Die graͤben haben loͤcher wie Aizucht / durch welche fie die 
aſſer eines jeglichen erſten platzes zu ſich netfien. Die plege habẽ auch locher wie Ai⸗ 
zucht / durch welche widerum̃ die Waſſer auß den andern in die andern durchflieflend: 
Es wird aber mit der Waſſerwag aebotten/ daß die Waſſer außeim plag in den an⸗ 
deren platz flieſſen / vnd dieſelbige fuͤllen moͤgend. Diſe ding alle fo ſie recht vnd orden⸗ 
lich gefchähen/fo wird das loch wie ein Aizucht auffgethon / ſo die Schleuſſe iſt wide⸗ 
rumb auffgeſchloſſen / welchs die Meerwaſſer mit dem regen oder flieſſenden Waſſer 
vermiſcht / haltet / vnnd alle graͤben werden gefüllt. Darnach wird das loch wie ein Ai⸗ 
zucht eines jetlichen erſten platz auffgethon / welche die anderen mie ſoͤlchen Waſſern 
ufuͤllet / diſe ſo ſie mit Saltz darauß ſie dick gemachet / die gantze pletze vertaͤflet haben⸗ 
o werden ſie auch von allen jrdiſchen dingen geſeubert / als dann widerumb ein jetli⸗ 
cher graben auß dem naͤchſten graͤblin wird mit ſoͤlchen Waſſern gefuͤllet / welche ge⸗ 
laſſen werden / biß daß ihre duͤnne theil / von higder Sonnen in dunſt verfert/ond zer⸗ 
eheilet/ein wenig dick werden: Bald ſo das loch wie ein Aizucht iſt auffgethon / ſo wer⸗ 
den fie auß dem ſelbigen in die anderen gelaſſen / daſelbſten wann fie ein gewuͤſſe zeit ge⸗ 
blieben feind / fo wird auch fein loch auffgethon daß fiein den dritten plag flieffend/in 
weichem fie zu letſt gar zu Saltz dick werden; Aber die pleg werden offt ond dick / ſo man 
das Saltz herauf genommen hat/mit Meerwaſſer gefuͤllet. Aber das 
Saltz/ ſol mit hoͤltzenen rechen zufammen gefcharzet/ und mit 
fchaufflen herauß geworfen werden: 


Das Mer A. Der See B. Schleuſſe C. Diegräben fo mit ſteinen aufge 
maurt vnnd verſtrichen D. Die außgeftöchene plege darinnen Salt gemacher 
wird E. Diercchen F. Die ſchauffel G: 


w. 
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| Das eilfft Buch. kcechii 
etwann eines Thiers oder eins anderen dings ein Nammen auffgelegt / vnd zu diſer 
ein gemalets Taͤfelin das ein Bildnuß außtrucket / angeſchlagen. Einer jeglichen 
Kawen / Waͤnde ſeind eintweders auß der Erden / wie ein Ofen gemacht / oder auf 
herd mit dickem leim verſtrichen / wiewol ſie auch ſteinin oder Zieglin gemacht mogen 
werden:Welche ſeind auß Zieglen/ die ſeind gar offt ſechtzehen Werckſchůh doch / der⸗ 
halben ſo das Tach vier vnd zwentzig Werckſchuh hoch iſt / diſe die davornen vnd da⸗ 
— ſeind / muͤſſend viertzig Werckſchuͤh hoch fein/ wie dann auch die innere mittel 
Wand fo darzwiſchen iſt: Das Tach aber iſt auß den brettern vier Werckſchuh lang/ 
einen breit / zwen quaͤr finger dick / an welche vnden da ſie den langen vnnd ſchmalen 
bretlin / an die Pfulbaͤum zu vnderſt geſchrenckt vnd zu oberſt zuſammen arfügtiange- 
ſchlagen / auffgelegt werden / Strow mit leim angeſtrichen / vnd bey eins quarfingers 
Dick zuſammen gemachet / zugeſetzet oben aber wird jnen auch Strow mit leim ange 
ſtrichen / und bey anderthalben Werckſchuh dick zuſammen gemacht auffgelegt / das 
der Kawen kein gfahr vom brunſt zuſtehe / vnd vom Regen ſicher ſeye / auch die hitz die 
zum außtroͤcknen die ſtuͤck Saltz von noͤthen / halten moͤge. Ein jegliche Kawen aber 
iſt in drey theil getheilt / in welcher erſts die ſcheiter oder ſtrow gelegt werden / in Die mit⸗ 
leſte / zwiſchen welchen vnnd die erſte ein gemeine Wand iſt / ein herd iſt / auff welchem 
die Pfannen auffgeſetzt wird / zu welches rechten ſeitten cin bottich iſt / in welchem das 
Saltz von den tragern indie Kawen hinweg tragen / geſchuͤttet wird / bey der lincken 
ſeitten iſt ein banck / darauff nicht viel weniger dann dreyſſig ſtuͤck Saltz / geſetzt werdẽ 
Aber es werden offt drey mal mehr in dem letſten theil der Kawen geſetzt / welches auß 
leim vnnd aͤſchen gemaͤchet / acht Werckſchuh hoher iſt dann der boden / weiche hohe 
auch der banck hat/dann der, Wercker vnd die Helfferknecht / wann fie die ſtuͤek Satz 
tzes von der Pfannen hinweg tragend / ſo gehnd ſie auß diſer in das mittleſt theil der 
Kamen. In diſe aber ſteigend ſie auff gegen der rechten ſeitten der Pfannen / nicht 
auff ftafflen/ ſonder auff der Erden / wie ein reinlin auffgeworffen/ zu oberſt der letſten 

Wand ſeind zwey Fenſterlin / vnnd das dritt da ſelbig im Tach / durch welches der 
rauch herauß geht / Difen rauch fanget der zu hinderft vnnd forderft des herds herauß 
gangen/ fanget die dicke / ander welcher er vorgangen/ zu den Fenſterlin hinauff ſtei⸗ 
ger: Diſe dicke ift auß brettern gemacht / under welchen eins dem anderen cin wenig 
ift auffgelegt / diſe aber Halten zwey Fleine troͤmlin / welche troͤmlin / der Kawen troͤmlin 
halten / die mittel Wand ſo darzwiſchen / gegen dem herd vber / ein offene Thür hat / 
acht Werckſchůh hoch / vier Werckſchůh breit / durch welche der lind Lufft / der den 
rauch in das letſt theil treibt / hinein geht. Es hat auch die erſte Wand auff der ande⸗ 
ren ſeitten ein Thuͤren gleicher hohe vnnd breitte. Derhalben ſeind beyde Thuͤren ſo 
groß / daß durch ſie die ſcheitter oder ſtrow / vnd das Saltz moge hinein getragen / vnd 
die ſtuͤck Saltz hinauß getragen werden. Aber diſe wann der Wind blaſet / daß fie die 

ſiedung nicht verhinderen / iſt zu ſchlieſſen / ja es ſeind in die Fenſter diſer erſten 
| and Glaßſcheiben eingeſetzet daß fieden Wind aupfchlieffend/ 
vnnd das liecht Durchlaflen: | 


* 


Die Kawe A. Ihre gemalts Taͤffelin B. Deren erſtes theil O. Mittleſts 

theil D. Letſts theil E. Zwey Fenſterlin in der letſten Wand F. Das drit 
Fenſterlin im Tach G. Der Saltzboꝛn H. Ein Salkboin einer anderen 
art I. Züber darinen man das außgerheilt Saltzwaſſer in die Koͤte tregt Kı 
Derftab L. Der tregeren Gabel welche wann ſie muͤd worden in ſtab legen 
das ſie ruhen M. — 
das ſie ruh | Sie 
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Das zwoͤlfft Buch. cceclo 
werden / machend aber den ſelbigen nundthalben Werckſchuh lang / ſieben Werck⸗ 
ſchuͤh breit und einer ſpannen / vnnd gar nach vier Werckſchůh hoch⸗ ſo die ſcheitter 
darauff gebrendt werden / wo aber das Straw ſechs Meretfehih hoch. Als dann a⸗ 
ber ſchlieſſend fie darein ein Steckeyſen bey vier Werckſchuůh lang / vnd das loch des 
cy ſernen fuß der auff dem boden des mitleſten lochs / das wie ein Aizucht iſt / vnd drey⸗ 
er Werckſchuͤh breit / ſteht / vnnd in daſſelbig das hinein geht / werffend fie das ſtrauw 
hinein. Aber ein jetliche pfannenmachend fie indie gevierdt auß eyſern oder Pleyen 
Plaͤchen / dreyer Werckſchuh lang vnd ſo viel breit / weniger dann zweyer quärfinger/ 
acht Werckſchůh lang / ſieben Werckſchuh breit / anderthabben Werckſchuͤh hoch⸗ 


weiche blaͤch darumb nicht ſehr dick ſeind/ daß das Waſſer deſter beider vom Fewr 


warm werde / vnnd zu Saltz bracht werde/je geſaltzener aber das Waſſer fein wird/je 
beider es in Saltz gebracht wird. Diſe pfannen / an welchem xt die blach mit neglen 
angeſchlagen werden / verſtreichend ſie mit eim gmuͤß / das da hat Rinder leber/ vnd 
Kinds blut / vnnd aͤſchen / auff daß nicht das geſaltzen herauß flieſſe oder ſchwitze⸗ zu 
beyden ſeittẽ des mitleſten herds grabend fie in Die zwo gefierdte ſtapflen dreyer Werck⸗ 
ſchůh lang/ eins halben Werckſchůhs dick vnd breit / alſo das einer von dem anderen 
nur ein Werckſchůh weit ſeye / vnd bey anderthalben Werckſchůh höher ſeind als die 
pfannen / in welche nach dem die pfannen indie Mawren des herds geſetzt iſt / zwerk 
Sockbaͤume einer breitte vnd dicke hinein gelaſſen werdẽ / aber vier Werckſchuͤh lang⸗ 
welche daß ſie nicht herab fallend / kurtze troͤmhoͤltzer haltend. Aber fie legend auff die 
lengen drey hackſcheitter vberzwerch / die dreyer Werckſchůh lang / drey quaͤrfinger 
breit / vnnd zwen quaͤrfinger dick ſeind / vnder welchen eins von dem anderen nur ein 
Werckſchůh iſt / den jeden aber legend ſie ein drey hacken der Steckeyſen vnnd zwen 
auſſerthalb der tromhoͤltzern / einen inderen mitte. Diſe Steckeyſen die Backen haben’ 
ſollen auff beydẽ ſeitten ein Werckſchůh lang fein/ der ein hackẽ ſihet gegen der rechtẽ/ 
der ander gegen Der lincken / ein jeden aber darunder iſt / legend in die Schlurffen / wel⸗ 
che zu beyden ſeitten mit neglen an boden der pfannen angeſchlagen in der mitte ge⸗ 
kruͤmpt herauß gehnd. Es ſeind vber das zwey haͤckſcheitter ſechs Werckſchůh lang/ 


riner ſpannen breit / drey quaͤrfinger dick / welche dem forderſtell tromholtz vnderworf⸗ 
fen auff den hinderen legend / bey der hinderm haupt legend fie ein hacken eines Steck⸗ 


cyſens ein / das zweyer Werckſchuh vnd drey quaͤrfinger lang iſt / welchs haupt fo un; 
den gekruͤmpt / die pfannen helt / dann fein hinder eheil helt ſich nicht an die zwen hin⸗ 
Deren winckel des herds / aber iſt von jnen gar nach zwen drittel eins Werckſchůs / daß 
alſo der Fewrflam vnd der rauch herauß dringen moͤge / welchs hinder theil des herds 
anderthalben Werckſchůh dick / anderthalben hoͤher iſt dann die pfannen / welche dicke 
vnd hoͤhe die Wand zwiſchen diſer vnd dem dritten theil der Kawen hat / die da iſt die 
mitleſte / vnd ſich in beyde ſtoſſet / daß die auß erden vnd aͤſchen gemacht / nicht wie diſe 
die auß ſtein Saltz gefuͤrt iſt / ye. Aber die pfanne ſteht auff den forderen zweyen 
wincklen des herds / vnd feine ſeitten / welche fie mit aͤſchen vermachend / daß nicht der 
Fewrflam auß dem herd herauß gange. Wann das Saltzwaſſer / ſo in Fulaimer in 
die pfannen geſchuͤttet / durch alle feine winckel hinein fleuflee/ fo iſt die felbige pfanne 
recht auff den herd geſetzet. | | 


Der herd A. Des herds Mundloch B. Die pfanne C. Stapffeln D. 
Sockbaͤume E: Die kuͤrtzere haͤckſcheitter F. Haͤckſcheitter hacken G; 
Schlurffen H. Die lengere haͤckſcheitter I. Boꝛchacken. K: | 
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| Aber der Fulaimer helt bey schen Roͤmiſche nößlen / der zober acht Fulaimer. 
In ſolche zober wird das Saltzwaſſer auß den Salgbomen goffen/ vnnd von den 
traͤgern/ 
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| Das zwoͤlfft Buch. echo * 
traͤgern / wie ich gefagt babe in die Kawen hinweg tragen » indie Betten herauß goſ⸗ 
ſen / vnnd auß der ſelbigen in dieſen orten / in welchen fie vaſt geſaltzen werden bald mit 
den Fulaimern in die Pfannen geſchuͤttet: in welchen aber minder Saltzes / werffendt 
ſie mit der Schuffen die ein Stil hat / vnd auß eim Holtz außgehauwen / in die Botten 
Saltzſtein / daß ſie dem Waſſer die ſchaͤrpffe die in ihnen iſt / mittheilendt / alsdann fo 
herauß in die Rinnen goſſen / werden fie dadurch indie Pfannen geführt: Auf ſieben 

vnd dreiſſig Fulaimern vollen Saltzwaſſers / machet der wircker zu Hall in Saren/ 
vnd fein Knecht widerumb zwey ſtuck Saltz / denen cin geſtalt iſt wie ein Kegel. Bey: Pr 
der hat ein Helfferkneckt / oder fürden felbigen fein Weib / die jhm ein mitgehuͤlffe der 
arbeit ſeye. Es iſt auch darzu ein Greuder / der die Scheitter oder Stroh vnder die 
Pfannen wirfft / dieſe all / daß ſolche Huͤtten fehr heiß werden / deckend jhre haͤupter als 
lein mit Strowhuͤttlin / vnd die Scham mit der Brientzen / ſonſt ſeindt ſie gantz bloß 
am Leib. Aber alsbald der wircker mit dem erſten Fulaimer Saltz in die Dfannen 
goſſen hat / ſo zuͤndet der Greuder die Scheitter oder dz Strow an fo vnder die Pfan⸗ 
nen gelegt / ſo Holtz gebrandt wirdt / oder Wellen / oder Gebundt reiſig / wudt dz Saltz 
weiß / ſo aber Strom / offt ſchwaͤrtzlicht. Dann deren Kneiſchlin mit dem Rauch in die 
decke hinauff gefahren / fallendt widerumb in das Waſſer herab/ vnd ferbendt daͤſſelbi⸗ 
ge ſchwartz: daß aber das geſaltzen Waſſer bald zu Saltz gebracht werde / ſo der wir⸗ 
cker zwen Zoͤber / vnd ſo viel Fulaimer Saltzwaſſers darin goſſen hat / ſo geußt er gar⸗ 
nach bey anderthalben Roͤmiſchen Becher Rindtsblut/ oder Kalbsblut / oder Bocks⸗ 
blut / oder gemiſcht in den neunzehenden Fulaimer des Saltzwaſſers / vnd zertheilt die⸗ > 
fe in alle Homer der Pfannen / wiewol ſie anderßwo das Blut mit Bier zertreibendt. 
Aber wann ſchon der ſiedenden Waſſern wuſt mit Schaum vermiſcht verhanden / fo 
ſchaumpt ers mit der Schauffel / welchen Schaum / ſo er geſaltzen Stein hat / muß ers 
burch Das Loch / da der Rauch herauß gehet / in den Herdt gieſſen / vnd daſelbigen wird 
es zu Saltzſtein gekocht / wo aber nit / ſo geuſſet er denſelbigen an Boden der Huͤtten/ 
weiches ſieden vnnd ſchaumen er in einer halben ſtund außricht: darnach ſeudet er fie 
noch cin vierdtheil ſtundt / in welcher zeit ſie anheben zu Salgwerden/welche wann fie, 
von der hitz ſchon dick zu werden anfahen / ſo ruͤhrendt dieſelbigen nemlich der wircker 
vnd Knecht ſtaͤts mit den Ruͤrſcheittern / laſſendts auch als dann cin Stundt ſocken/ 
| zu welcher zeit er anderthalden Becher mit Bier hinein geuſſet / vnd daß nicht der Lufft 
indie Pfannen blaſe / ſo legeder Helfferknecht an fein vorder theilein Dres achthalben 
Werckſchuh lang/ein Werckſchuh hoch/ auch an deffen beyden feitten ein Hornbrett 
dreyer Werckſchuh vnd ein ſpannen lang / diß das die Pfannen in ſeine formen iſt ge⸗ 
ſchloſſen / bleibet veſt / dieſe zwen / daß fie auff dieſem vnd den vorderen Tromholtz fo in 
die quaͤr ſtundendt / darnach fo die Dornbretter ſeindt hingenommen / ſetzt eben der 
Heifferknecht / zwiſchen den Tromhoͤltzern ſo indie quaͤr gelegt / zwen Korb zweyer 
Wersejehubeieffsond oben auch ſo viel Werek ſrwuh brat vnden allein einer ſp ann en 
in welche der wircker das Saltz mit der Schauffel hinein wirfft / vnd fuͤllet ſie in einer 
halben ſtundi. Dar nach fo er widerumb die Hornbretter auff die Pfannen gelegt hat/ 
laſſet er das geſaltzen drey vierdtheil ſtunden ſocken. Als dann ſo er widerumb dz Saltz 


—— 


| mit der Schauffen hinweg genommen / ſo hauffet er daffeldig vber das Saltz geworf⸗ 
| fen / damit der Korb gefuͤllet iſt. An manche rley daten aber geben fie dem Saltz man⸗ 
| " cheriey fonien/in Rozben werden ſtuck Salg wie ein Kegel / aber nicht in difen allein/ 
ſonder auch in Werckzeugen welche Bildtnuſſen vieler Dingen außtruckendt / wie dan 
auch erliche fehran/in welche Sal auch geworffen wirdt :zugleich aber Legende fie die | 


a — — — 


ſchran / als die Koͤrb an ein hoͤhers ort der Kawen /welches das dritt theil iſt wie ich ge⸗ 
ſagt hab / oder auff ein Banck gleich ſo hoch / vnd in welches man auß diſem gehet/ daß 
alſo das Saltz ſo der Lufft warm iſt mehr außtrockne. Der wircker vnd ſein Kriccht eis 
ner vmb den andern fieden tag vnd nacht/allein die Feyrtag des Jahrs auß genom̃en/ 
Saltz / kein Pfannen mag lenger dañ ein halbs Jahrdas Fewr halten / diſe waͤſcht der 
wircker alle wochen mit Waſſer / vnnd fo ſie gewaͤſchen / legt er Strow vnder / ſetzet fie 
auff vnnd fehleches / aber die neuwen die erſte zwo wochen —— /die 5 
I ber 
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zweymahl / mit welcher weiß das verbrandt ding von dem Boden herab fallet / welches 


ſo es nicht herab geſchlagen wurde / ſo wurde das Saltz von eim hefftigen Feuwr lang⸗ 
ſammer gemachet / welches nicht allein mehr Saltzs verzert / ſonder auch der Pfannen 
Blaͤch verbrendt. Wann aber als dann etliche Rinſen an der Pfannen geſehen / ſo 
werden ſie mit Muͤß verſtrichen / daß Saltz das in den zweyen erſten wochen gemacht 
wirdt / iſt nicht ſo gut / das von dem Roſt des Bodens / der noch nicht iſt wie ein Rinden 
gebeußi wirdt Wiewol aber das Saltz mit dieſer weiß allein auß geſaltzenen Sodt⸗ 
brunnen vnd Quaͤllbrunnen gemacht wirdt / ſo mag es doch auch mit dieſer weiß / an 
den flieſſenden ſeehen / vnd Meerwaſſern gemacht werden / ja auch auß dieſen / die auß 
kunſt geſaltzen ſeindt. Dann an den oͤrtern da das Saltz wirdt außgehauwen / werden 
ſeine vnſaubere Bruchſtuͤck und gekretze in das ſuͤß Waſſer geworffen / vnd daſelbig fo 
geſotten / wirdt zu Saltz gebracht. Etliche kochendt auch das Meerfalg/fo 
friſch Waſſer daran goſſen / widerumb / vnd formierendt daſ 
ſelbig nach der * wie die kleine Ke⸗ 
* gel. 


Fulaimer A, Der Zuͤber B. Boͤtte ©, Der wircker D. Greuder E. Die 
Ehefrauw F. Ruͤrſcheitter G. Die Hoꝛnbrett H. Die Koͤrb 1. Die Schauf 
ſel K. Die Krucken L. Das Strow M. Der Becher N. Das Faͤßlin fo das 
Blut O. Die Kannınfodas Bier helt P. 
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Das zwolfft Buch. 
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Etliche machendt das 
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cecclx VomBergwerck 
vnnd in die ſelbigen gieſſendt ſie auß dem quaͤll mit Kellen geſchoͤpfft ſo viel Waſſers 
daß ſie halb voll werden / welches die ſtaͤte hitz der Waſſern / die der Teich helt / nicht 
anders als des Fewrs hitz das geſaltzen / ſo in die Pfannen goſſen / ſeudet. Als bald es 
aber hat dick zu werden angefangen / welches geſchicht / wann es den dritten theil oder 
mehe wirdt eingeſotten / faſſendt ſie mit den Zangen die Toͤpffen / vnd gieſſendt daſſel⸗ 
bige auß in die eiſerne kleine gefierdte Pfannen / die auch in den Teich geſetzt ſeindt/ 
welcher Grube pflege drey Werckſchuh lang/ʒwen Werckſchuh breit/dren quaͤr Fin⸗ 
ger tieff zu ſeyn. Dieweil aber jeden vier ſchwaͤre Fuͤß ſeindt darauff ſie ſtehendt / ſo ge⸗ 
het das Waſſer vnder ſie haͤr / vnd vmbgibts allenthalben / vnd fleuſſet Doch nicht hin⸗ 
ein / welches dieweil es ſtaͤts / vnd auß dem Teich durch die Rinnen herauß fleuſſet / vnd 
die quaͤll des friſchens ein guten vberfluß gibt / iſt es allwegen ſiedig heiß / vnd mag all: 
wegen das dick Waſſer ſo in die Pfannen goſſen / zu Saltz bringen I welches bald mit 
den Schaufflen herauß genommen wirdt / vnd dieſe arbeit offt widerumb getriben. A⸗ 
ber wann die geſaltzne Waſſer mit den anderen Saͤfften vermiſcht ſeindt / wie ſie dañ 
der mehrer theil warm pflegendt zu ſeyn / ſoll auß jhnen Fein Saltz gemacht werden. 


Der Teich A. Die Toͤpffen B. Die Kellen C. Die Pfannen D. Die Zang E. 
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Die anderen fieden das gefalgen Waſſer / fonderlich das Meerwaſſer in groffen 
eifern Toͤpffen / welche dieweil fieder mehrer theil Strob zu brennen pflegendt/fo ma; 
chendt fie das Saltz ſchwaͤrtzer / etliche fieden eben in difen Toͤpffen das Salgwofler/ 
diefelbigen machendt Saltz das nach Fifchen reucht und ſchmeckt. 

Die 
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Die Toͤpffen A, Dreyfuß B. Ein Schiffe c. | 


—— 





Dieſe abe die das Salgmiebrennenden Scheittern das geſalsen Waſſer da⸗ 
rinn zugieſſen · nachendt / dieſelbigen muͤſſen Graͤben RE Rd die Scheit⸗ 
fer legendt / welche zwoͤtff Werckſchuh lang / ſieben Werckſchuh breit / dritthalben 
Werckſchuh hoch fein ſollen / daß nicht das Waſſer ſo darin goſſen herauf flieſſe / al⸗ 
fechätben mit Saltzſtein / ſo bald man die haben mag / auffgericht / auff daß fie weder 
aa en milde gefalanen Sof su Eee 
feitten herä falle. Aber dieweil die Kolen zu gleich mit dem gefalsnen Safft zu Sals 
iöerden/fo halten darfüi die Spännier/wie Plintws [ehreibe/ Daß piel,amı Sole gele 
ser fepe,diämeiles auch etwas zum Salt (hüe. Die Eiche iſt das beſte / Daß Diefe für 
fich felbs äu einer reinen äfchen woꝛden / ein frafftds Salges von fich gibt, anderßwo 
iwirdeder Haſelſtauden hola gelobt. Aber Doch cs werde das Salt auß welchem Hols 
&ö wpölle/fo widt es micht fehe gelobt / darumb Daf es ſehwarn / Dnnd nicht vaſt ſauber 
feye. Derhalben wirdt dieſe weg Saltz zumachen von Den Teutſchen vnnd Spa 
niern verwoꝛffen. | 






— —— — — — — ——— — — — 
2 _ 1. — — — m — — pe = un ae 


i | * RE — 
Det Grab A. Das Faß darin das geſalten gleit B. Die Schüffe O. Ein 
fil Eime darin das geſaltzen Waſſer geſchloſſen an Stab geſchlagen De 
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Aber die Lauge durchs Erdtrich gemacht / darauß dann auch Salt pude aub *⸗ 
geſaltzenen Erden / oder viel Saltz vnd Sa —— u ee An 3 + 
Roͤren oder Bingen. Aber außder gefalgenen Erden wirdt Laugen eier; Aa 5 
welcher fo gefotten allein Salt gemachet wirdt/auß der anderen dart zn ich ein me oe 
hernach ſagen will / darauß Saltz vnd Salpeter. Aber auß der aͤſchen —* Lau —* 
auß welcher auch allein Saltz wirdt. Es ſoll aber die aͤſchen vnd Erdt erſtmahl —* 
groffe Boten geworſen / darnach füß Waſſer daran goffen werden / welches fo.die de 
ſchen / oder Erde mit Staͤben gerůheet wirdt / gar nach in zwoͤlff ſtunden das Saltz in 
fich zeucht / als Dann fo der Zapffen auf der Bötten gezogen / ſoll durchſeicht / in ei⸗ 
ner Wannen auffgefaſſet werden: bald cs ſeye die Lange durch Erde oder äfchen ; 
macht gefalgen/fo: mit Faͤßlin geſchoͤpffet / ſoll ſie in die Boͤten goſſen / vnnd sum — 

ſten in die Eiſerne oder Pleyene Pfannen geſchuͤttet/ vnd fo lang gekocht * 
werden / biß das Waſſer verzehrt/ der Safft zu Safg 
werde. ⸗ 


Die gtoſſe Boͤte A Der Zapff B. Die Wann Di 
‚I . anne C. Die 
Schuffe D. Die kleine Boͤe E, Die Pfanne F. F 
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Vnd diß ſeindt gar nach die weiſen ‘ | 
* Nic⸗cwaſſer / oder Nitar laugen / oder Nitaraͤh 
eintweders auf) fi * DM Das 





— — ne — 
N 
/ A 
Inramın Zei Rn 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 
Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


= : ) 





Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 


72/D 


DIT ZT TEE TEE BT TEN 





cccclxiiij Vom Bergwerck 

Das aber das Meerwaſſer oder ein ander geſalten Waſſer indie Pictze goſſen / von 
der Sonnen Hitz gefotten / vnnd zu Saltz wirdt/alfo auch da Nitartwaſſer am Ni⸗ 
lo in die Nitarpletz / goſſen oder gleitet z0nd eben von der Sonnenhiß gefocht/wird zu 
nitar gemacht. Sa auch wie das Meer mit feiner Frafft/fo auff dem Boden der Egy⸗ 
ptern fleußt / wirdt zu Saltz / alſo auch der Nilus / ſo er im anfang der Hundtstagẽ ſich 
außgeußt / vnd in die Nitriſche pletz fleußt / wirdt zu Nitar gemachet. 
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Der Nilius A. Die Nirriſche pletze B. Alſo halt ich darfuͤr daß ſie feyendr. 
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Aber die Lauge darauf der Nitar gemachet wirdt auß ſuͤſſen Waſſern / ſo durch 
die Nitriſche Erden durchſeicht / die Laugen eben auß dem — ſo Bir die Eee 
aͤſchen durchfeicht/beyde mit der Wannen auffgefaſſet / vnd indie Kuͤpfferne gefierd⸗ 
ten Pfannen hinein tragen / ſo lang geſotten / bi ß daß es zu Nitar werde. Aber der Ni⸗ 
tar er ſeye ſelbs gewachſen oder gemacht / ſo wirdt er in den Boͤtien mit eines junges 
Knaben Harn gemiſchet / eben in den ſelbigen Pfannen geſotten / das geſotten iſt / wirt 
in die Boͤtten goſſen / denen Kuͤpfferne traͤt ſeindt / an welehe fo es hanget zuſammen 
wechßt / vnd wird Borras. Voꝛzeiten iſt der Nitar ohn den Harn mit dem E ypriſchẽ 
— —— —— dem Cypri ken: Kupffer in Cypriſchen Mo⸗ꝛ⸗ 
el / wie Plinius ſchreibt. Ja auch etliche machendt den Borraß auß Alaun vnd 
ee! hetlichemach ß auß Alaun folge/ vnd 

Diß 





— Das zwoͤlfft Buch. cccclxv 
Die Boͤtte darin der Nitar mit dem Harn vermiſcht wirdt A. Die Pfanne B. 
Die Boͤtte darin Borꝛaß gemacht wirdt C. Die Traͤtt D.Der Moͤeſel E; 
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Aber Salpeter/wirdt auß einer důrren / vnd etwas faͤtten Erden gemachet / wel⸗ 

che ſo ſie ein kleine weil im Mundt gehalten / ſo bewegt es den geſchmack mit einer Sek 

| tze / da ein feherpffe darbey vermengt iſt. Diefe Erden und Das Pulver vermifcht / ſol⸗ 
fen eins vmbs ander in die Boͤtten einer ſpannen hoch gelegt werden/diß Pulver Babe 

| zwey theildes gebrandten Kalchs / vnd nicht mit Waſſer gelöfcht / vnnd drey eheilder 

| Eichenen oder Hageichin/oder Cirmenbaͤumen / oder dergleichen aͤſchen / ſo cin jegli⸗ 

| che Boͤtte mit diefen eins vmbs ander gelegt / gantz / auggenommen einer fpannen ge 
fuͤlt iſt / ſoll fo viel Waſſers darzu goſſen werden / biß ſie voll wirdt / welche nach dem ſie 
durch die Erden durch geſeucht / den Salpeter / der in der ſelbigen war / in ſich gezogen 
hat / ſoll die Laugen fo der Zapffen auß der Boͤtten gezogen / mit der Wannen af 
faßt / vnd mit Faßlin geſchoͤpfft in die kleine Boͤtten goſſen werden:wañ aber jm der ge⸗ 
ſchmack ſehr geſaltzen vnd ein wenig ſcharpff ſein wird⸗ daſſelbig wirdt gelobt /wo aber 
nit /gefcholten: darumb folles widerumb eben durch diefe Erden’ oder durch ein frifche 
Durchgefeicht werden/ja es ſollen auch zwey oder drey Waſſer eben durch ein Erde vol⸗ 
kin Salpeters durch gefeicht werden / aber die Laugen fo dadurch gemachet / ſoll nit zu⸗ 

| ſaſm̃en gemiſchet werden/es ſeye dann ſach / daß in allen cin geſchmack gefunden werd/ 

Wbvrelches ſelten oder nimmer geſchicht. Aber die erſte ſol in die eine Boͤtten die andere 

| in die andere / die dritte in die dritte goſſen werden. Ein jegliche ändere oder Dritte Lane 
gen/aber foll durch die frifche Erden des einfachen Waffers / durchfeicht ſeyn / mit 
welche weiß auß beyden die erſte Laugen gemacht wirdt / welches ſo baldt ein men⸗ 


ge vorhanden / in die kuͤpfferne gefierdte Pfannen goſſen / vnnd der halbe * * | 
| - gefotten 
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geſotten follwerden/ bald widerumb in die Boͤtten geſchuͤttet / in welche die dicke ge⸗ 
deckt: ſo diß das jrrdiſch iſt geſetzt hat / vnnd die Lange klar wirdt / ſol es eben in dies 
ſelbige Pfannen widerumb goſſen / vnnd geſotten werden. Wann es aber ſo es ſie⸗ 
dig iſt / ſchaumet / daß es nicht herauß lauffe / vnnd mehe geleutert werde / ſollen in dafs 
ſelbige drey pfundt oder vier der Laugen auß dreyen theilen der Eichenen / oder glei⸗ 
chen aͤſchen gemacht / vnd ein theil des gebrandten Kalchs / aber nicht mit Waſſer ge⸗ 
loͤſcht / goſſen werden. Aber das Waſſer ehe es hinein goſſen wirdt / ſoll der Alaun fol⸗ 
ge zerlaſſen / aber es ſollen des Waſſers hundert vnd zwentzig pfundt ſeyn / des Alauns 
fuͤnff / ein wenig darnach wirdt die Laugen klar vnnd blauwlicht gefehen werden/aber 
fie ſoll geſotten ſeyn biß das Waſſer das ſubtiel iſt / verrieche / vnnd der groͤſte theil des 
Saltzes / das nach dem mit eiſern Koͤllen iſt auffzufchspffen/ wirdt am Boden der 
Pfannen ligen: der Safft aber ſoll in die Boͤtten goſſen werden / in welche gerade vnd 
vberzwerche Stabeiſen geſchloſſen ſeindt / an welche er fo widerumb erkaltet / anhan⸗ 
get / vnnd warn cs vieliſt / in dreyen oder vier tagen zu Salpeter gemacht / darnach 
ſoll die Laugen durch Erdtrich gemacht nicht zuſammen gefroren / außgoſſen werden 
vnnd hinderſich behalten / vund widerumb geſotten werden. Der Salpeter aber fo 
außgehauwen / vnnd mit dieſer Laugen gewaͤſchen / ſoll in die ſchran geworffen wer⸗ 
den / daß es darab flieſſe / vnnd daſelbig auß getrocknet werde: des Salpeters fuͤrwar⸗ 
der auß der Laugen durchs Erdtrich gemachet / wenn er viel oder wenig des Saffts in 
ſich zeucht / wirdt viel oder wenig / vnnd fo Laugen durch aͤſchen gemacht/daran goſ⸗ 
ſen / das jhn ſeubert / etlicher maſſen rein vnd Flar. Aber der reiniſt vnd durchfichtigft/ 
der mehr vom Saltz gereinigt wirdt / vnnd die dicke von ſich laſſei / ſoll auff dieſe weiß 
gemacht werden. Soviel ohmen der Laugen durchs Erdtrich gemacht in die Pfan⸗ 
nen goſſen werden / ſo viel ſollen drey Kannen Laugen die durch aͤſchen geinacht iſt / 
darvon ich jetzunder geredt hab / daran goſſen ſeyn / vnnd eben in die Pfannen ſoll ge⸗ 
machter Salpeter geworffen werden / ſo viel als mit der Laugen durch Erde/ vnnd 
Lauge durch aͤſchen gemacht zertrieben mag werden: fo bald die miſchung ſo da ſeu⸗ 
det / ſcheumet / ſoll es in Boͤtten goſſen werden/in welche Griß ſoll geworffen fein /von 
dem Fluß genommen vnnd gewaͤſchen / dieſe follmit Tuch zudeckt werden / bald fol 
der Zapffen auß des Bodens Loch herauf gezogen /die miſchung mit dein Griß durch⸗ 
ſeicht / ſoll mit der Wannen auffgefaſſet werden / darnach eben in diefe/oder in die ans 
deren Wannen goſſen / geſotten werden / biß der groͤſſer theil der Laugen durchs Erd⸗ 
trich gemacht / verrieche. Aber doch wann es hefftig ſeudet vnnd ſcheumpt / ſoll we⸗ 
nig Laugen durch aͤſchen gemacht/angoflenwerden. Als dann ſoll es in die dere 
Boͤtten geſchuͤttet werden / darinn Stabeiſen geſchloſſen ſeindt / an welchen auch die⸗ 
ſelbige fo anhanget / ſo wenig iſt / in zweyen tagen/fo viel iſt in dreyẽ / oder auffs hoͤchſt 
in vier tagen hart macht / das aber nicht hart worden iſt / widerumb in die Pfannen 
goſſen / vnnd den halben theil eingeſotten werde / vnnd in die Boͤtten goſſen / widerumb 
erkalte / welches man fo offt hun muß / als offt es die noht erfordert / daß es geſchaͤ⸗ 
he. Die anderen ſeuberendt den Salpeter auffein andereweiß; Dann mit dieſem 
fuͤllendt ſie den Topff auß lebeter Kupffer gemachet / vnnd auch mit eim Kuͤpffern de⸗ 
ckel bedeckt / ſetzendt fie auffdie Glut / vnnd ſieden jhn biß daß er fluͤſſig werde. Aber 
die gedeckten Toͤpffen verſtreichen fie nicht / daß fie den Deckel dem cin Handtha⸗ 
benift / fo hinweg genommen / fehen moͤgendt I che es gefloffen ſeye oder nicht / Jo 
es nun gefloffen iſt / fo befprügen fie es mit Schwefel der zu Diver geinachet ift. 
Wann aber der Topff ſo in das Feuwr gefeget nicht brennet / ſo zuͤndendt ſie ihn any 
welches zumahl mit dicker faͤttigkeit des Salpeters / die entbor ſchwimmet / onnd 
alles Das da brennet / fo verzehrt / lauter wirdt / als baldt thundt ſie den T opff vom 
Feuwr hinweg / darnach auß jhm fo erkaltet / nemmendt ſie den reinſten Salpeter/ 
welcher ein geſtalt hat wie ein weiſſer Marmelſtein / vnnd als dann auch figet daß 
das jrrdiſch iſt / am Boden. Aber die Erden auß welcher die Laugen gemacht iſt 100% 
den / vnnd die Eicherne aͤſche / oder der gleichen Baͤumen ſollen eins vmbs ander 
vnde⸗ 
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1 | Das zwölf Buch, eccelroii 
4 vnderen bloſſen Himmel geſetzt werden / vnd mit Waſſer das Salpeter in ſich zeucht 
geſpruͤtzet werden / mit welcher weiß in fuͤnff oder fechs Jahren es widerumb geſchiekt 
wirdt darauß ein Laugen durch Erdtrich zumachen. Zun zeitten wechßt ein reiner 
Salpeter in der Erden/wann fie fo viel Jahr geruhwet hat / vnd das auß den Steinẽ 
wenden in Weinkellern vnd ſchatthaͤchtigen ortern herauß ſchwitzet / ſoll mit der erſten 


Taugen durch Erdtrich gemacht vermiſcht geſotten werden; | 
DiePfanne A. Die Böeredarin Griß geworſfen B. DerZapfen HDi 
Wanne D. Die Börte in welche die eiferne Staͤb geſchloſſen ſeindt 2. | | — 
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Biß hieher hab ich von den weiſen Salpeter zumachen / die nicht minder dann 
des Saltzes viel vnnd mancherley ſeindt / geredt / nun will ich ſagen von der weiß 
Alaun zumachen / welches auch nicht auff einerley weiß geſchicht. Dann es wirdt auß 
Hannifchen Waſſern das zu Alaun geſotten werde/ oder auß Alauniſcher Laugen⸗ 
durch Erdtrich gemacht / das auß dieſerley art der Erden eintweders auß Stein oder 
Kiß / oder mit dem anderen dingen fo vermiſcht / gemachet wirdt. Die Erdt fo erfimat 
außgehauwen / ſoll fo viel als wiel mit dreyhundert Lauffkarren gefuͤhrt mag wer⸗ 
den / follin zwen Kaſten geworffen werden I darnach mit Waſſer darein gefuͤhrt/ 
vnnd wann es Kupfferwaſſer in ſich hat / ſoll es mit dem Harn der jungen Kindern 
ſo daruͤber goſſen / gemengt werden. Es ſollen aber die Arbeitter alle tag zum 
offtermahls das Erß mit Laugen vnnd dicken Haͤckſcheittern bewegen / daß cs mit 
dem Waſſer vnd Harn durchmiſchet werdt / als dann ſo der Zapffen auß beyden Ka⸗ 
ſten herauf gezogen iſt / ſoll die Langen fo durchs Erdtrich gemacht / in ke; 
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auffgefaſſet werden / der auß eim oder zweyen iſt außgehauwen / wann aber etwann 
ein ort folches Erg ein menge gibet / ſoll es nicht gleich in die Kaͤſten geworffen werdẽ/ 
ſonder erſtmahl auff die außgeſtochne pletz gefuͤhrt / vnnd zuſammen geheufft werden/ 
dann je lenger ſie am Lufft vnd Regen ſeindt / je beſſer fie werden: dann in ſolchen hal⸗ 
den wachſendt noch etlichen Monaten / als das Ertz auff die pletz iſt zuſammen getra⸗ 
gen / Kluͤfft / die beſſer ſeindt als die Gaͤng / darnach ſollen fie in ſechs oder mehr Kaſtẽ⸗/ 
die lang vnd breit bey neun Werckſchuh / bey neun Werckſchuh bey fuͤnff Werckſchuh 
tieff / bald mit Waſſer / ſo darinn gericht / zugleich gemengt werden: nach dem es die 
Waſſer in ſich gezogen / ſoll die Laugen fo durch Erdtrich gemachet das Alaun / cin 
ronder Teich / ſo die Zapffen herauß gezogen / faſſen / viertzig Werckſchuh breit / drey 
Werckſchuh tieff/als dann ſoll das Erg auß dieſem Kaſten gefuͤhret / in die anderen 
Kaſten geworffen werden / vnd das Waſſer widerumb in dieſem Gericht / vnnd der 
jungen Knaben Harn daruͤber goſſen / mit Haͤckſcheittern bewegt werden / welche 
Laugen ſo durchs Erdtrich gemacht der Teich / ſo die Zapffen herauß gezogen / auff⸗ 
faſſet. Es halte nun der Teich oder der Trog die Laugen / ſol ſie nach wenig tagen fo 
mit Rinnen außgeſchoͤpffet in die pleyenen gefierdten Pfannen goſſen / vnd darin ge⸗ 
ſotten werden / biß daß der naͤchſt theil des Waſſers verzehet / vnd die Erdt von ihn gez 
fcheiden wirde / welche fo am Boden einer jeglichen Pfañen liget / fättund Aaunifch 
iſt / vnd auß kleinen ſtuͤcklin pflege zu fein/in welchen offt das weiffeft vnnd leichtiſt fe: 
derweiß/oder das Pulver onfer lieben Frauwen ciß gefunden wird/als dann pflegt die 
Laugen dem Maͤl gleich zufeben. Es ſeindt etlichedie ein wenig gefocht diefelbigen in 
die Boͤtten außgieflen/daß fie klar vnnd rein werde/ vnnd darnach widerumb in die 
Pfannen goſſen / ſo lang fieden biß daß fiedem Maͤl gleich werde. Sie werde nun zu 
einer dicke mit waſſerley weiß geſotten / ſoll ſie alsbald in huͤltze Faß / die in die Erden 
gegraben goffen werden/das fie erfalte / darnach wann fie Falt wordenift / ſoll ſie in 
Boͤtten gefchüttet werdenfin welche gerade vnnd vberzwerch fchoß aefchloffen feindt/ 
an welche fo es hanget / zu Alaun wird/ond werden Fleine weiſſe vnnd Durchfichnige 
gefierdte ſtůcklin wie die Wuͤrffel/welche in die warmen Stuben gelegt / gedert werdẽ⸗ 
wann das Ertz das Kupffer in ſich hat vnnd mit Waſſer vermenget wurdt / vnnd kein 
Harn daruͤber goſſen / ſoll daſelbig in die klare vnd reine Laugẽ / ſo es widerumb geſot⸗ 
ten wirdt / gegoſſen werden/dann fie ſcheiden das Kupfferwaſſer von dem Maun mit 
welcher weiß diß am Boden der Pfañen liget/das ander aber ſchwimmet entbor muß 
man beydes ſonderlich in kleinere Gefaͤß ſchuͤtten vnd auß jhnen indie Boͤtten / daß es 
zu einer dicke geſotten werde. Wann aber die Laugen widerumb gefotten/nicht geſchei⸗ 
den wurdt / ſoll es als dann auf den kleineren / in die groͤſſeren Faß goſſen / vnd darinn 
verſchloſſen werden / in welchem auch das Kupfferwaſſer von dem Alaun geſchei⸗ 
den / zuſammen wechßt / vnd hart wirdt: ſo nun beydes außgehauwen / vnd in der wars 
men Stuben getroͤcknet wirdt / ſol die Laugen verkaufft werden / die in den Gefaͤſſen 
vnd Boͤtten nicht zufammen gewachſen / vnd widerumb in die Pfannen goſſen / geſot⸗ 
ten werden. Aber die Erdt die am Boden einer jeglichen Pfannen geſeſſen iſt / hinweg 
genommen / in den Kaſten zugleich mit dem Erg/widerumb mit Waſſer vnnd Harn 
gemiſcht werden. Aber die Erdt / welche in den Kaſten nach dem die Laugen herauß ge⸗ 
floſſen wbergebliben/fo herauf getragen / vnd alle tag ober ein hauffen geſchuͤttet / wird 
fie widerumb je mehr vnd meh? Maunifchnicht anders alsdie Erde darauf Salpeter 
gemachet iſt /wirdt ſie im Safft gefoͤlliger. Derhalben wirdt ſie widerumb 
indie Kaſten geworffen / vnd Waſſer daran goſſen / mit 
derſelbigen Durchſeicht. 
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Das zwoͤlfft Buch. cccclxix 
Der Kaſten A. Die haͤckſcheitter B. Der Zapff C. Der trog D. Der Teich E; 
Die Rinne F. Die Pleyene Pfannen G. Hoͤltzene Faß in die Erden gegraben 
H: Die boͤtte darin ſchloß geſchloſſen ſeind J. 
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ccclxx Vom Bergwerck 
Aber die Alauniſche ſtein ſollen erſtmal in eim Ofen der dem Kalchofen gleich 
iſt / alſo gebrendt werden. Am boden des Ofens ſol auß diſer art ſteinen ein gewelb 
werden / daß das Fewr halte / das ander theil des Ofens ſo da lehr iſt / mit diſen Alau⸗ 
niſchen ſteinen gefuͤlt werden / bald mit Fewe ſo gebrandt biß ſie rot werden / vnnd ein 
geſchwefelten rauch von ſich gebend / welches Ihnen nach ihrer manigfalten natur⸗ 
innerthalb schen oder eilffoder zwoͤlff oder mehr ſtunden begegnet / diß allein ſol der 
Wircker verhůten / das er die geſtein nicht zu wenig denn von noͤthen hrenne dann 
auff die anderen weiß ſo mit Waſſer geſpruͤtt / werden ſie nicht lind / auff die andere 
weiß werden fie eintweders veſter / oder zu aͤſchen gebracht / wird auß deren beiden kei⸗ 
nen viel Alaunen gemachet / dann die kraͤfft die ſie haben nemmen ab: Darnach ſo ſie 
erkaltet / ſollen ſie herauß gezogen werden / vnd in den außgeſtochenen plaͤtzen zuſam⸗ 
men gefuͤrt / vnnd je ein auff das ander gelegt werden / daß ein hauff darauß werde 
bey fuͤnfftzig Werckſchůh lang / acht Werckſchuh breit / vier Werckſchůh hoch/ welches 
Waſſer mit der Schuͤffen geſchoͤpfft / viertzig tag ein ander nach ſol eingeſprůtzt wer: 
den / im Fruͤling des morgens vnd abends / im Sommer auch zu mittag: So ſie nun 
fo viel zeits gefeuchtet / zerfallend ſie von einander / wie der Kalch ſo er geloͤſchet wird/ 
vnd entſpringet ein neuwe Matery des zukuͤnfftigen Alauns /welchelind iſt / vnnd 
gleich dem ſteinmarck fo gefloſſen iſt und zwar wei ß fo die geſtein auch vorhin chfie 
gebrandt / weiß ſeind / Roſin roi / ſo ein rote mit weiſſe vermengt / in hnen iſt. Auß di⸗ 
ſem wird roter Alaun / auß der anderen weiſſer Alaun. Es ſol auch der Ofen rond 
fein/welches vnder theil / das ſie die hitz erleiden moͤgen / ſol auß ſteinen werden/die im 
Fewr weder fluͤſſig noch zu pulver gebrand moͤgen werden / die ſelbigen ſtein ſollen wie 
ein Korb zuſammen gefegt werden / von diſem fol auffdie Mauren zweyer Werck⸗ 
ſchuͤh tieff / eben mit diſen ſteinen gefuͤret / der boden einer groſſen pfannen geſetzet wer⸗ 
den / der da ſey auß Kuͤpffernen ſcharten gemachet / des bodens innerliche hoͤle vnnd 
roͤnde / mittel linien fol acht Werckſchůh lang fein / in das lehr ort / das ander dem bo⸗ 
den iſt / ſol das holtz mit Fewr angezuͤndt / gelegt werden. Vber den boden aber ſolein 
pfannen mit ſteinen einer geſtalt wie ein Zapffen / auffgericht werden / das die mutel 
linien / deſſen bodens ſieben Werckſchůh lang fene/des Mundlochs / zchen/ fie aber 
acht Werckſchuh tieff welche inwendig mit dl fol geriben werden / darnach verfötter/ 
daß ſie alſo das ſiedent waſſer halten mögen : Das koͤtten fol werden auß friſchem 
Kalch / welchs ſchollen mie Wein ſollen geloͤſcht ſein / auß eyſen Hammerſchlag/ auß 
kleinen ronden glatten ſteinlin / mit Eyerklar vnd ol geſotten vnd durchmiſcht werdẽ 
auff die pfannen ſol ein hoͤltzener sing/ eines Wersffchühs dick / anderthalben Werck⸗ 
ſchuͤh hoch gelegewerden / in welchen die Schmeltzer die hölgene Schauffel fegend/ 
u mit welchen fiedas Waſſer vonder Erden vnd fehollen der feinen noch nicht geloͤßt 
| feuberen/welche am boden der Dfannen ligend: Diepfannenfolalfo zugericht ſein/ 
fol gar nach mie Waſſer gantz zugefuͤllet werden/in die ſelbige durch Rinnen gelaffen/ 
welche man mit eim ſtarcken Fewr / fo lang biß es ſiedig wird / kochen muß / darnach 
die Matery / ſo auß gebrandten ſteinen ond mit Waſſer geſpruͤtzt worden /follen acht 
Lauffkarren maͤhlich von vier Schmeltzern in die pfannen geworffen werden / die mit 
Schaufflen / welche biß an boden reichen/die Matery von vnden auff treiben / vnnd 
mit Waſſer vermiſchen / eben mit diſen nimmend fie die ſchollen der ſteinen fo nicht 
—4 zerfallen auß der Pfannen herauß / mit welcher weiſe ſie dieſelbige Matery in drey 
J oder vier ſtunden hinein werffend / in welchen das Waſſer ſo von der ſteinichten 
Matery erkaltet / widerumb zu ſieden anheben wird: Die Waſſer ſo zu letſt gnůg⸗ 
ſamlich gereinigt/onnd zum zuſammen gefrürten geſchickt / mic Schuͤffen auf goß 
fen durch die Rinnen in dreyſſig Eychene oder Cimmerbeum troͤg fürend/onder wel⸗ 
chen daslähre theil ſeye ſechs Werckſchůh lang/fünff Werskfchüh tieff / vier Wead⸗ 
Ichühbreit, In dieſem gefruͤrt das Waſſer zufammen/ vnnd zůu Alaun gebracht/ 
im Lens 
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im Lentzen in vier tagen Sommer zeit in ſechs tagen / darnach die locher ſo am boden 
der troͤgen ſeind auffgethon⸗ ſollen die waſſer fo nicht zuſammen gefroren mie Faͤßlin 
auffgefaſſet / vnd widerumb in die pfannen goſſen / oder in laͤhren trogen behalten wer⸗ 
den / daß fo es dem Wircker gefallen wird / Die ſelbigen die Helfferknecht widerumb in 
die Pfannen gieſſen / welche dieweil ſie nicht ohn Alaun feind/ für beſſer gehalten wer⸗ 
den dann dieſe die gar fein Alaun habend / als dann folder Alaun mit dem Schabey: 
fen oder Mefler außgehauwen werden, das dick vnd fuͤrtreff lich fein wird nach des ges 
ſteins tugenden / weiß oder roſin rot / nach des ſteins farb. Aber das Erd geftühe dag 
Alaun in ſich hat / vnd am boden der trogen ligt bey drey oder vier quärfinger dick/fol 
widerumb mit einer friſchen Matery des Alauns in die Pfannen geworffen/ 
vrnnd geſotten werden/ zuletſt foldas außgehauwen Alan ge; 
wäfchen/ond fo auß getrocknet ver kaufft werden. 


Der Ofen A. Der aufgeftochen plaß B. Die fchüffe C, Die Pfanne 
D: Die Rinne E: Das Rinlein F. Der trog G; 


X — Aber 
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Aber auß Rip fonicht breit I vunnd auf anderen vermifchten Maunnichen din⸗ 
gen ſol das Alaun alſo gemacht werden. Erſtmal ſollen ſie in den außgeſtochnen 


pletzen gehrandt / darnach eiliche Monat an Lufft gelegt werden / daß fie lind wer⸗ 
den / 
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Das zʒwoͤlfft Sud, cccclxxiij 
den / vnd darnach in die boͤtten gewoeffen / durchmiſcht werden / als dann ſol die Lau⸗ 
gen ſo durchs Erdtrich gemacht / in die Pleyenen gevierdten ſpannen goflen/folang 
biß es zu Alaun werd/gefotten werden. Aber der Kiß vnd andere flein/die nichrallenn 
mit Alaun / fonder auch mie Kupfferwaſſer vermifcht/ wie fie gemeinlich pflegend su 


fein/ fol er auß dem Rn mitder weiß / wie ich geſagt hab / zugleich gemacht 


werden. Zuletſt ſo in dem Kiß vnnd anderen vermiſchten ſteinen mit Laugen durch⸗ 
goſſen Metall fein wird/ ſollen fie getrocknet / vnnd auß ihnen im Schmeltzofen ge 
ſchmeltz / das ſelbig / es ſey nun Gold oder Silber / oder Kupffer gemacht werden. Aber 
Kupfferwaſſer ſol in viererley weiß gemacht werden/in zweyerley weiſen auß Kupffer⸗ 
waſſer / in einerley weiß auß graw ſchwartz vnnd rot Atrament vermiſcht /auch auff 
einerley weiß auß Erden oder Steinen / oder mit Kupfferwaſſer vermengt. Aber 
Kupfferwaͤſſerig waſſer / in den Zeichen geſamlet / ſo es darvon nicht mag abgefuͤrt 
werden / ſollen die arbeiter eintweders mit Fulaimer gefchöpfft/ aufjhnen herauß tra⸗ 
gen / vnnd in heiſſen Landen Sommers zeit in die auß geſtochnen pletz / ſo vnder dem: 
bloſſen Him̃el zu einer tieffe geſengt hinein gieſſen / oder mit kuͤnſten auß den Schaͤch⸗ 
ten herauß gezogen / indie Rinnen gieſſen / durch welche es in die pletz flieſſe vnd in jh⸗ 
nen von der Sonnen zuſammen wachſe. 


Fulaimer B. Die aufgeftochen pie | 6 
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Aberinden faltenlanden/ und im Ainter folchen di Kupffermäferig vd 
fuͤß Waſſer / mit gleicher maß erſtmal in den Pleyenen gevierdten pfannen geſotten 
iserden/Darnach fo erfaltet/in die boͤtten oder in die trog goſſen werden. Der Plinius 


heiſſets holtzene Fifchweyer / denen oben gleich als erliche arte oben alfo eingelegt 
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—4 | Auffdie dritte weiß wird das Rupfferwaffer auß graw vnd ſchwartz Atra 


onderlich auß dem gälen Atrament / das Rupffermaffer fleckicht werde. Derhalben 
fo diſe außgegraben / vnd in die bötten geworffen / fol man erfimalein wafler Durch: 
| lauffen laſſen / darnach das Kiß / darauß offt Kupffer gemacht wird / das ſich am bo: 
—4 den der boͤtten geſetzt hat / ah genommen mög werden/ fo durchmifcht iſt / ſol es im 
| andere boͤtten neun Werckſchůh breit / drey Werckſchuh tieff goffenwerden. Die 
| ſchoͤßlin vnnd todten koͤpff die vberſich ſchwimmend / ſollen mit Baͤſemen her auß ge⸗ 
worffen werden / biß alles dick am boden der boͤtten geſeſſen iſt / die Laugen ſol in die 
= Pleyene gefierdte pfannen goflen werden / die acht Werckſchůh lang / drey Werck⸗ 
wi ſchuh tief vnd breit / in welcher fie gefotten/ biß cs dick und gehe werde / als dann fol fie 
in die Rinnen außgoffen werden/ durch welche ſie in ein anderepfannen der jetzgenan⸗ 
ten gleich hinein fliefle/ fo aber erkaltet / fol fie in zwoͤlff Rinnen außgoflen werden/ 
auß welchen fein fo viel hoͤltzene Faß herab fol flieſſen / fuͤnffthalben Werckſchuͤh tieff⸗ 
vnd drey Werckſchůh breit. Difen Faſſen follen Gattern dievier oder fechs quaͤr⸗ 
finger von einander feind / aufgelegt werden/ welche durchboret ſeind / vnd auß den 
loͤchern ſollen rane ſtenglen mit naͤglen oder keilen daran geſchlagen / biß an boden he⸗ 
rab hangen / an welche das Kupfferwaſſer ſo anhanget/ in wenig tagen zu gefterdten 

glatter 
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Auff die vierdte weiß / fo wird das Kupfferwaſſer auß Erden oder feinen fo damit 
vermiſchet. Aber ein ſoͤlch Erg ſol erſtmal zuſaiñen ober ein hauffen gefüret werden/ 


ond in dem Regen / fo im Früling oder Herbft auch der Sommer hitz / Reiffen vnd 
Winters fröft/fünffoder che Monaten herauß gelegt werden / vnd etliche mal mit 
ſchaufflen alſo vmbkert werden / das diſes fo am boden lag zu obert liege/ alſo auch ge⸗ 


ner werde/das es erkalte / mit welcher weiß die Erde abgeloͤſet und fermetiert wird 
Bar baren lind wird / darnach das Ertz mit eim Zach bedeckt / oder under das Zach 
türe/fohwiderumb an diſem ort bleiben ſechs oder ſieben oder acht Monaten: Dar⸗ 
nach ſoi deſſen ſo viel als gnug iſt / in den Kaſten geworffen werden / welchs halbs theil 
mis waſſer gefuͤlt fein ſol⸗ diß ſol hundert Werckſchůh lang ſein / vier yndzwentig breit 
acht tieff / ſol am boden cin thürähaben/ daß fo dife auffgethon wird/ das Erg der tod⸗ 
ten koͤpffen herauß genommen moͤge werden / welchs das Kupfferwaſſer von ſich gelaſ⸗ 
fen hat/ von dem boden ſol ein Werckſchůh hoch drey oder vier löcher haben / daß ſo 
diſe geſchloſſen / das waſſer darin moge behalten werden / ſo widerumb auffgeſchloſ⸗ 


fi Ertz alſo mit dem Waſſer vermifcht/ vnnd 
fen ⸗die Laugen herauß flieſſen möge / das Erg al ſo mit dem Dal ſcht / vnnd 
—— geruͤrt / ſol in den Kaſten gelaſſen werden / biß fein jrdiſche theil 


anboden geſeſſen find / vnnd Die waſſer das föfftig inſich gezonen habend als Pe 
= | R iüüij 
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| tecclxxvſ Vom Bergwerck 
ſo die loͤcher wider auffgeſchloſſen / die Laugen / ſo auß dem Kaſten herauß fleußet / ſol 
der Kaſten fo im vnderworffen auff faſſen / der eben ein lenge habe / aber zwoͤlff Werck⸗ 
ſchuͤh breit ſeye / vier werck tieff / das er die Laugen moͤge faſſen / ſo diſe nicht gnug Ku⸗ 
pfferwaͤſſerig iſt / ſol mit der ſelbigen das friſch Erk gemiſcht werden / fo es aber Kupf⸗ 
ferwaͤſſerig ſein wird / vnd aber doch nicht alles Kupfferwaſſer / des reichen Ertz in ſich 
gezogen haͤt / ſo muß man auffs new durch daſſelbig Ertz ein ſchlecht waſſer durchlauf⸗ 
fen laſſen: Die Laugen / ſo bald fie klar wird / ſol in die Pleyenen gevierdten Pfannen/ 
durch die Rinnen goſſen / geſotten werden / biß daß das waſſer gar auß daͤmpffe: Bald 
fo ſollen groß blatten / die zu reſolvieren ſeind / als groß die natur der Laugen erfordert/ 
hinein geworffen werden/darnach widerumb gekocht / ſo lang ſieden / biß es ditk werde / 
Daß fo erkaltet / möge zu Kupfferwaſſer gebracht werden: Nach diſem ſol es in die troͤg 
außgoſſen werden oder in die boͤtten / oder in andere Faß / in welchen alles in zweyen o⸗ 
der dreyen tagen zuſammen gefruͤrt / das zu dem zuſammen gefroren geſchickt iſt / diß 
aber das nicht zuſammen gefroren iſt / daſſelbig fol eintweders bald widerumb / ſo es in 
die pfañen goflen/gefocht/ oder behalten werden / daß mit diſem das friſch Ertz durchs 
laſſen / dann es viel beſſer iſt / dañ das ſchlecht waſſer. Aber das Kupfferwaſſer / ſo dick 
worden / ſol außgehauwen / vnnd widerumb in die pfannen geworffen geſotten / vnnd 
fluͤſſig werden / ſo aber gefloſſen / in die pfañen goſſen werden / daß darauß kuͤchen wer⸗ 
den. Wañ es erſtmal nicht gnugſamlich dick wird / ſo die Laugen herauß goſſen / zwey⸗ 
maloder dreymal iſt dick worden / ſol ſie widerumb in der pfañen fluͤſſig werden / vnd in 
Tiegel widerumb goſſen werden mit welcher weiſe darauß Füchen reine vnd hůpſch an 

zuſaͤhen gemachet werden. | ' 
Diepfanne A. Die Tiegel B. Diefuchen C. 
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Das zwolfft Buch. ccecclxxvij 
ben wie die Alauniſchen gebrand / vnnd mit waſſer gemengt werden / die Langen folin 
der Pleyenen pfannen biß ſie zu Kupfferwaſſer werd/ gefotten fein. Wiewol ſie auß 
dieſem das Alaun vnnd Kupfferwaſſer offt mit einander machend / iſt aber kein wun⸗ 
der / dann die ſaͤfft ſeind offt einerley natur / dann allein in diſem vnderſcheiden daß 
diß weniger / das ander mehr jrdiſch ſeye. Aber ſolche Kiß / ſo etwas Metalls in ihnen 
iſt / ſollen auch in den oͤfen geſchmeltzt werden / zu gleicher weiß / auß der anderen fo mit 
dem Kupfferwaͤſſerigen vnd Metalliſchen vermiſcht / ſol Kupfferwaſſer vnd Metall 
gemacht werden. Ja auch wann die Gaͤng viel Kupfferwaͤſſerige Kiß habend / ſo 
zerſpaltend etliche Bergleut kleine Baͤum in der mitte von einander / vnnd zerhau⸗ 
wende widerumb in ſo lange theil / als breit die felort vnnd Stollen / in welchen fie die 
ſelbigen indie quaͤr legend/ dieweil ſie aber die ſelbigen von wegen der veſte alſo auff die 


Erd ſpreitten / das der forder theil breit ſeye / der hinder theil rond / vnden moͤgend te 


etlicher maſſen zuſammen gefuͤget werben / oben aber nicht: Die mittel meiste fo da 
laͤhr iſt / fuͤllend fie mie Kiß vnnd eben auff diſe vnd auff die ſcheitter / werffen ſie Kiß 
fo zerſtoſſen iſt / daß denen fo hinein / und herauß gehnd / Der weg eben vnd gleich ſeye. 
Diß Kiß warn die felort oder Stollen von waſſer naß ſeind / ſo wachſet auß hnen 
Kupfferwaſſer / vnnd das diſem zugethon iſt / wann aber das Waſſer auff hort herab 
zu tropffen / ſo wird es durr vnd hart / vnd auß den Schechten zu gleich m i dem Kiß⸗ 
das noch nicht vom Waſſer iſt abgeloͤßt gezogen / oder ſo auß den Sr Tun gefütt/ 
werffend fie daffelbig in die botten oder troͤg / vnd loͤſend das Kupfferwa fit ſo dara il 
goſſen / vnnd laſſend cin Waſſer durch den Kiß lauffen / weiche gruͤnt Langer 4 ic im 
andere bitten oder teich gieffend/ daß fie klar vnnd ſauber mar‘ an/ Dipfleden ſie dar⸗ 
nach in Pleyenen pfannen ſo lang biß es dick wird / bald gieſſend Te daſſelbig in hoͤl⸗ 
gen Faͤß/ da es an paͤſenen ſtrick oder ſtenglen öder zweiglin anhanget / zu gruͤn 
Kupfferwaſſer wird. Aber der Schwefel wird auß geſchwefelten Waſſern gemacht/ 
auf geſchwefelten Gaͤngen Ertz / auch auß geſchwefelten vermiſchten dingen / Das 
wa ſer ſol zwar in Die Pleyenen Pfannen getragen werden / und ſo lang geſotten biß 
es zu Schwefel werde. Auß diſem ond dem eyſern Hammerſchlag / fo zufammen ge⸗ 
ſotten / vnd in die Krůͤg goſſen / vnd darnach mit gemachtem gaͤlen Schwefel vnnd 
mit leim verſtrichen / wird ein anderer gemachter Schwefel/ den wir C — heiſ⸗ 
ſend offt gemachet / das Ertz aber welches gar nach auß Schwefel vnd Erden iſt / auß 
anderen dingen die man grebt gar ſelten / ſol in weitten jrdiſchen Topffen geſotten 
werden / die ofen die zwen halten ſollen / muͤſſend in drey theil getheilt ſein / onder weis 
chen das vnderſt eins Werck ſchuͤhs hoch davornen ein Mundloch haben ſol / darinn 
man blaſen moͤge / oben aber mit blatten bedeckt / die gegen den ſeitten durchbort ſeyend 


"welch die eyſern ftäb halten ſollen / fie aber Die ſcheitter / ſo in den Ofen gelegt / das mit⸗ 


tel theil ſol anderthalben Werckſchůh hoch fein/ welches davornen auch ein aughaben 
fol,das alfo die feheitter in Dfen gelegt moͤgen werden/oben ſol er Stabeyſen haben/ 
auffiweichem der boden eines jeglichen Toͤpffens moͤge gefest werden: Das oberft 
theil folgar nach zwen Werckſchůh hoch fein / aber ein jeglicher Zopfffol auch zwen 
Werckſchůh hoch fein / vnnd eines fingers die / ein jeglicher fol onderem Mundloch 
ein langefchnaugen haben/ aber eng/ vnnd welche auch mit cim jrdiſchen deckel alſo 
gemachet / bedeckt ſein ſol⸗ daß er das Mundloch des Topffs bedecke / vnd in den ſelbi⸗ 
encin wenig geſchloſſen ſeye. Zu zweyen jrden Topffen dererley art muß man ei⸗ 
nen haben / der einer groͤſſe vnd geſtalt ſeye wie diſe ſeind / aber fie muͤſſen Fein ſchnau⸗ 
gen haben/fonder Drey Löcher / vnder weichen zwey⸗ dieonderen Mundlocher / die zwo 
fehnaugen der zweyen Toͤpffen empfahen ſollend / auß dem drittẽ das da iſt gegen vber 
am boden / ſol der Schwefel her auß flieſſen / jeden öfen jollen mit zweyẽ oͤpffen / denẽ 
ſchnautzẽ ſeind / darein geſetzt/mit blattẽ bedeckt / vñ mit leim zweyer finger dick verſtri⸗ 
chen⸗ vnd gantz vnd gar mit denen zweyẽ Toͤpffen zugeſchloſſen ſein/ allein zweyoder 
dren Lufftlocher außgenom̃en es ſollen auch die Mundloͤcher dert toͤpffen herfuͤr an 
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tecclxxviij Vom Bergwerck 

Auſſerthalb einem jeden Ofen bey feiner anderen ſeitten ſol ein Topff geſetzt werden 
der Fein ſchnautze hab / in welchs loͤcher Deren zweyen ſchnautzen gangen / difer ſol mit 
Ziegel fteinen/ das er veſt bleibe zu beyden ſeitten verwart fein / ſo das Schwäflicht 
Ertz in die Toͤpffen /die in die Öfen geſetzt / geworffen wird/ muß man diefelbigen als⸗ 
bald mit einem deckel zudecken / onnd an welchem eheilfie mit einem deckel zufammen 
ſtoſſen / muß man daflelbig mit leim verftreichen/ daß der Schwefelnicht herauß rie⸗ 
che: Eben auß der vrfach/ muͤſſend die Toͤpffen fo under geſetzt feind/ mitt decklen bes 
deckt / vnd mit leim verſtrichen werden / ſo nun das holg angezuͤndt / ſol das Ertz folang 
biß der Schwefel herauß daͤmpffe / geſotten ſein / der dunſt fo vberſich geſtigen / dieweil 
er dürch die ſchnautzen in den vnderen Topfffallet / wird er zu Schwefel / das wie ein 
zerſchmeltzt Bachs in boden herab felle/ auß welchem/wann es auß dem loch/das am 
boden des Toͤpffens ift herab gefloffen ift / fo macht der Schmelger eintweders cin 
fuck daͤrvon / oder formiert wie die roͤr / oder ſtaͤb oder macht Schwefel bölklin: Bald 
foler das brinnend holg vnd glut auß dem Ofen herauß ziehen / vnnd ſo diſe erfaltet 
ſeind / ſol er die zwen Toͤpff auffthun / vnd fie von ihrem wuſt auß laͤhren / welche fo das 
Erg auß Schwefel vnnd Erg vermiſcht iſt / ſeind ſie gleich der äfchen die von jr ſelbs 
außgeloͤſcht ift/fo aber auß Schwefel / Erd und Stein/oder auß Schwefel vnd Stein 
allein / ſo iſt die Erd ſehr gedoͤrt / oder der Stein zu viel geroͤſtet. Darnach ſollen die 
Toͤpffen widerumb mit Ertz gefuͤllt / vnnd ſollen eben diſe ding alle widerumb fuͤrge⸗ 
nommen / vnd getriben werden; | 


Töpffen mir ſchnautzen A, Ein Topffohn ſchnautzen B. Diederfel C: » 
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Aber vermifchte geſehwefelte ding / fie feyend nun allein auß dem Stein oder 
Schwerel/ 
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| Das zwoͤlfft Buch. cccclxxix 
Schwefelte/ oder auß dem ſtein Schwefel vnd Metall / ſollen fie in gleichen Toͤpffen 
geſotten werden / aber im Boden durchloͤchert/ der Ofen fol alſo gemacht fein. Bender 
Maurender Huͤtten follen zwo Ziegelmande auffgericht werden / die ſieben Werck⸗ 
ſchůh hoch/drey Werckſchůh lang / anderthalben Werckſchůh dick find. Dife follen 
bon einander bey ſieben vnd zwentzig Werckſchuůh fein / zwiſchen welchen auch fieben 
fuͤrmeurlin auß Ziegel gefuͤrt ſollen werden / die zweyer Werckſchůh vnd fo viel quaͤr⸗ 
finger hoch / aber gleich wie die Waͤnde / drey Werckſchůh hoch/ein Werckſchuh dick/ 
ſollen auch die Waͤnde mit gleicher weitte von einander onderfcheiden fein / mit wel⸗ 
cher weiſe eine von der anderen dritthalben Werckſchůh ſein wird. In ſein ober theil 
ſollen Stabeyſen geſchloſſen fein / welche Die blatten haltend / drey Werckſchůh lang 
vnd breit / ein quaͤrfinger dick / daß ſie nicht allein den laſt der toͤpffen / ſonder auch den 
gewalt des Fewrs tragen moͤgend / deren jegliche ſol in der mitte ein rond loch haben/ 
das anderthalben quaͤrſinger weit iſt. Dieweil aber nicht mehr dann acht fein moͤ⸗ 
gen / ſollen jhnen fo. viel Topffen fo im boden durchloͤchert auffgelegt werden / 
vnnd fo viel gantzer Toͤpff vndergeſetzt werden / diſe ſollen die gemiſchte dinge hal⸗ 
ten / vnnd mit deckeln zugedeckt werden: Diſe ſollen das Waſſer/ vnnd der Topffen 
Mundloͤcher bey den blatten beruͤren / die vermiſchte ding / ſo vmb die oberen Toͤpff 
holtz gelegt vnd angezuͤndt iſt / gekocht / geben von ſich roten oder gaͤlen oder gruͤnen 
Schwefel / welcher fo durch die loͤcher herab fleuſſet / die Toͤpff die auff die blatten ges 
feßet/aufffaflen/ weiche Waſſer bald erkaltet / ſo in vermiſchten dingen Metall iſt / ſo 
werden die ſelbigen behalten vnd geſchmeltzet / fo aber keins hinweg geworffen. Aber 
doch mag der Schwefel auß ſolchen vermiſchten dingen gantz wol herauß gebracht 
7 werden / wann die oberen Toͤpffen alfo in den gewelbren Dfen geſetzt werden / wie dife/ 
darvon ich dann im achten Buch / da ich eben difem handel von des Metalls wegen? 
das in jhnen ift/ vor mir hat/gefägt hab /daß eben dife auch Fein boden habend⸗ 
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vnd das in jhnen gatter geſetzt die vnderen aber jenen auff diſe weiß 
vnder geſetzt werden / aber es muß ein jede blatten cin 
weitter loch haben YA 


Die lange Maur A: Hohe Mauren B. Fuͤrmeurlin C. Blatten * 
D; Die obere toͤpffen E: Die vndere toͤpffen F. | ji 
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Der vnder Krug A, Der ober Krug B. Der Deckelc 
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Die anderegraben ein Krügindie Erden / vnd ſetzend auff jhn ein 
am boden durchloͤchert —— in welchen fie den Ki / —* ach Be 
Schweffelten ſtein alſo € chlieſſend / daß der Schwefel nicht herauß moͤge doͤmpffen 

Diſer ſo mit eim hefftigen Fewr geſotten / gibet Schwefel von ſich/ welcher 

in den vnderen Krug der Waſſer helt / herab fleuſſet. 


Aber 
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Aber das Bergwachs wirdt auß Steinoͤliſchen Waſſern / oder auß flieffenden 
Bergwachs /oder auß den dingen fomit Bergwachs vermifcht /dann das Waſſer | 
das Bergwachsund Saltz in fich hat zu Babylon / wie Plinius ſchreibet / vnnd auß 
| den Schechtentindie außgeftochne Pletz / darinn Saltz gemacht wirdt getragen/ond 
| von der higigften Sonnen zun theilflicffendt Bergwachs / zum cheilauch zu Salt 
| gemacht. Aber das Bergwachs / dieweil es leichter / Belt fich oben / das Saltz aber 
| fo da ſchwaͤrer onden / das Bergwachs fo flüffig / ſo es zu mahl auff den Bronnen 
FR 57 Baͤchen vnd Flůſſen ſchwimmet / wird mit Fuleimer ond anderen Faͤßlin gefchöpfft/ 
| fo aber wenig/mit Genßfluͤglen / Planen / dinne Kleidlin / vnd mit Heutlin der Roͤren 

vnd anderen dingen darinn es ſich gern henget / geſamlet / in groſſen Kuͤpffernen oder 
eiſernen Toͤpffen geſotten / vnd im Fewr dick gemachet. Aber dieweil es zu mancher⸗ 
ley gebraucht wird / vermiſchendt etlich mit dem ſo gefloſſen Baͤch / etliche alt Schmaͤr / 
das fie von jhrer zaͤchheit etwas nemmendt. Aber dieſe wiewol ſie diß in Toͤpffen ſiedẽ⸗ 
machendt ſie doch daſſelbig nicht hart. Aber die vermiſchte ding in welchẽ Betgwachs 
iſt / werden aber mit dieſer weiß / mit welcher diſe ding darinn Schwefel iſt / in den To; 
pffen / bey dem Boden durchloͤchert / geſotten / wiewol das ſelten gefchicht/ 
daß ſolch Bergwachs nit hoch geſchetzt wirdt. | 
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Ein Born von Bergwachs A; Ein Fulaimer B. Das Toͤpff C. Der Deckel D. 
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Ja alle harte Saͤfft / ſo ſie reichlichen vnd vberfläffig mie den Waſſern vermiz 
ſchet ſeindt / vnd auch alle Erde / ligendt ſie in Brunnen / vnd in den Gruben der Baͤ⸗ 
chen vnnd Fluͤſſen / vnd die Stein ſo darinn ligen / werden mit dieſen vberzogen / vnnd 
doörffendt gar feiner Sonnen noch hitz des Fewrs / damit ſie hart werden / welches die⸗ 
weil geſcheide Maͤnner bedacht / habendt ſie weiſen erdacht / mit welchen ſie die andere 
harte Saͤffte/ vnd etliche ſonderliche Erden famleten/dann jolches Wa fer / es flieſſe 
nun anf eim Born oder Stollen herab / faſſendt fie mat etlichen hoͤltzern Troͤgen oder 
KRaften nach der ordnung gefegt/dann in Diefen ligendt fie. Derhalben alle Jahr 
werden ſie abgeſcharꝛet und gefamlet/wiedann im Berg Carpa⸗ 
tho Berggruͤn vnd Schifergruͤn / im Berg, 
Meliboco Dfergäl; 


Des Stollens Mundloch A, Die Rinne B. Die Ka— 
ſten C. Die Rinlein D. 
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Es iſt noch vberig das Ölas/welches machung darumb zu diefem handel gehoͤrt 


daß es auß etlichen harten Saͤfften vñ Griß / oder auß Sandt / mit gewalt des Fewrs / 
vnd ſubtieler Kunſt außgetruekt wirdt / vnd das fo herauß getruckt / wie harte Saͤfft/ 


vnd E delgeſtein / auch ſonſt wie etliche andere Stein Durchleuchtet / dz wie die Stein 
vnd Metall ſo fluͤſſig worden / moge goſſen werden. Aber erſtmal muß ich von der ma⸗ 
tery / darauß das Glaß gemacht wirdt ſagen / darnach von den oͤfen darinn cs gemacht 


wirdt/darnach von feiner weiſe wie diß zumachen ſeye. Es wirdeaber auß fluͤſſigen 


Steinen vnd auß harten Saͤfften / oder auß anderen dünnen Säffte/welchefich mit 
dieſen natürlicher weiſe vereinbaren. Lie fluͤſſige Stein zwar ſo ſie weiß vnnd durch⸗ 
ſichtig / ſeindt fie weit für Die andere beſſer / vmb welcher vrſachen fie den Chriſtallen 


den erſten preiß geben dann auß dieſen fo zerbrochen/pflegt man in India / wie Pli⸗ 


nius ſchreibt / ſo durchſichtig fuͤrtraͤfflich Glaß zumachen / das keins mit dieſem moͤge 
vergliechen werden. Den anderen preiß geben ſie den Steinen/welche wiewol ſie nit 
ſoHart ſeindt als der Chriſtall / ſeindt fie Doch gleicher weiſe weiß vnnd durchſichtig 
Den dritten preiß gebendt ſie denen weiſſen Steinen / die nicht durchſichtig ſeindt⸗ 
dieſe aber muß man alle zuvor brennen / darnach vnder das Pauchwerck legen / vnd fie 
brechen vñ zerſtoſſen das Griß darauß werde / als dann durch ein Sib raͤdern: derhal⸗ 
ben / ſo ein folches griß oder ſandt ſich am anfang der g luſſen de Glaßmachern erzeigt / 
fo entlediget daſſelbig fie der arbeit zu pauchen vnd zu roͤſten. Das aber nun dieharte 
Saͤfft belanget / werden die erſtẽ den ni tart zugelegt / die anderen den weiſſen vñ durch? 
fichtige Bergſaltz / die dritt dem Saltz / welches auß laugẽ / oder auß ſal alkali gemacht 
wirdt· Doch ſeindt etlich die nicht diſem Sal ſonder den SH das ——— 

I. Aber 
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ceccelxxxiijj Vom Bergwereck 
Aber das Griß oder Sandt auß fluͤſſigen Steinen gemacht / ſollen zwey theil mit Ni⸗ 
tar oder Bergſaltz / oder auß einem geſaltzenen Kraut gemacht / zu gleich vermiſcht 
werden / zu welchen ein klein ſtuͤcklin Magnets zu geſetzt ſoll werden: fuͤrwar dieſe 
ſonderliche tugendt/wirde auch zu vnſeren zeitten / gleich fo wol als vor alten geglaubt/ 
Das er alfo inn fich den Safft des Glaſes ziehe / wie er das Eiſen anfich zichet/ 
onddaflelbigreinige/ond vom grünen oder gälen weiß mache /den Magneten aͤber 


verzert darnach das Eiſen: die aber der jeßgenandten Säfften keine haben / die ſelbigẽ / 


durchmiſchendt zwey theil der Eichinen oder Cirmenbaͤumen äfchen/ oder fo dieſe nie 
verhanden / der Buchenen oder Fiechtenen / mit einem theil des Griſſes oder Sandts / 
vnd thundt darzu ein wenig Saltz auß geſaltzen Waſſer oder Mehꝛwaſſer gemachet / 
vnd ein kleins ſtuͤcklin Magnets: aber dieſe machendt nicht fo cin weiß und durchſich⸗ 
tigs Glas. Die aͤſchen aber wirdt auß alten Bäumen gemachet / welcher ſtock / fo er 
ſechs Werckſchuh indie Höhe gewachſen / iſt außgehauwen und Frewr darin geworf⸗ 
fen / der gantz Baum verbrendt / vnd zu aͤſchen gebracht wirdt / welches im Winter ge⸗ 
ſchicht / ſo der Schnee lang liget / ode im Sommer / ſo es nicht regnet: dann die Plah⸗ 
regen / zu anderen zeitten des jahrs / daß ſie die äfchen. mit der Erden vermiſchendi / ma⸗ 
chendt ſie die ſelbigen vnſauber. Derhalben ſoll als dann eben auß dieſen Baͤumen / in 
viel ſtuck zerhauwen / vnd vnder dem tach verbrendt / die aͤſchen gemacht werden. Aber 
den anderen Glas machern ſeindt drey oͤfen / den anderen zwen/den anderen einer: de⸗ 
nen aber drey / die ſelbigen ſchmeltzen erſtmahl die matery im Schmeltzofen / in dem 
Glasofen ſchmeltzen ſie die ſelbigen widerumb / in den Kuͤlofen kuͤlendt fie die gleſene 
Gefaͤß vnnd andere gluͤende arbeit: deren Schmeltzofen ſol gewelbt / vñ einem Bach⸗ 
ofen gleich ſein / in welches oberen Gewelb / das ſechs Werckſchuh lang / vier breit / vnd 
zwen hoch iſt / ſollen die vermiſchte ding mit eim hefftigẽ Fewr fo lang geſchmeltzet wer⸗ 
den / biß ſie flieſſendt / vnd zu Glas werden / wiewol noch nicht genugſamlich von Gal⸗ 
len geſeuberet / dieſe ſo Fülworden/follen herauß gezogen der vnd in ſtuck | 
zertheilet werden/auch in dem felbigen Ofen / ſollen — 
Toͤpffen die das Glas halten / ge⸗ 
wermbt werden. 


Des Schmelsofens under Gewelb A. Das ober Gewelb B. 
Das ſtuͤck Glaß C. 


Der 
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Der ander Ofen / das iftaber der Glaßofen / ſoll rondt vnd breit ſeyn 10. Werck⸗ | 
ſchuh / s. Werckſchuh hoch ſeyn auſſerthalben daß er ſtercker werdt ſoll er mit 5. Boͤgẽ 
anderthalben Werckſchuß dick vmbgeben ſeyn. Dieſer ſoll auch zwey Gewelb haben/ 
vnder welchen das onder Gewell ſoll anderthalben Werckſchuh dick ſeyn / das Gewelb 
ſoll davornen cin engs Mundtloch haben / daß dz Hols in herdt / der in ſeym Bode ift/ 
gelegt moͤgen werden/zu oberſt aber vnnd in Das mitleſt Gewelb ſoll ein groß rondt 
9— ſeyn / das von dem zum obert Gewelb offen/ damit die Fewrfla chin denfelbige 
| \ dringen moͤgen. Aber in deß oberen Gewelbs Maurẽ zwiſchen dem Bogẽ follen allein 
z. Fenſter ſeyn / das durch diſe die weitte Toͤpffen / in den Boden des Gewelbs vmb das 
groß Loch geſetzt mogt werden / welcher Toͤpffen dicke bey 2. quaͤr Singer ſeye / die hoͤhe 
bey , Werckfchuhvdie weitte bey anderthalben Werckſchuh des Mundlochs vnd Bo⸗ 
dens ben Werckſchuhrin dem hinderẽ theil des Ofens foll ein gefierde f och ſeyn / wel⸗ 
ches höhe vnd breitte bey n ſpannen ſeyn ſoll/ durch welches die hitz in de Kuͤlofen gange 
derandifen ftoffet. iſer ſoll gefierdt vñ s Werckſchuh lang ſeyn / s. Werck ſchuh breit / 
zůgleich ſol er auf zwehen Gewelbeẽ ſeyn / vnder welchẽ das und zu vorderſt ein Mund 
tö.h habe,dafidie Scheittet in Herdt / der auch iſt auffTepın Bode / gelegt mögen wers 
den von bodt des Mundtlochs ſeitte / ſoll in der Maure ein behalenup ſeyn / ein es lan- 
gen jrdifchen Gefäßen 4. ABeretfchub lang amen Tersffehub ech andathaden 
Werckſchuh breit. Aber das ober Gewelb ſoll 2.göcher haben / das cin bey der vechtt/ 
das ander bey der finefen ſeiten / ſo breitt vnd tieff/ daß die Gefaͤß in den Ibige Eſchick⸗ 
lich gelege mögen werden / welche Gefaͤß drey Werckſchuh langianderthalbt Werck⸗ 
fibuhsieff onden cin Werttſchunbrut obenvondt, Sn Diefem follen die Seine 
et paufgenach han maden da fi bp Knie me an 
he fo fie nicht mäblichen erkuͤlendt yon Kinanden zer N: — | 
che fo fie nicht mählichen | | | ii aclegel | 
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| ccceclxxxvj Vom Bergwerck 
dieſe Gefaͤß ſo auß dem oberen Gewelb / herauß gezogen / vnnd in die behaltnuſſen 
gelegt gantz widerumb erkuͤlt werden. 
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wi Aber welchen zweyen öfen ſeindt / deren jchmelgen fie zum theil die miſchung im 
wi Schmeltzofen / vnd in dem Glaßofen ſchmeltzendt ſie nicht allein dieſe miſchung wide⸗ 
I rumb I fonder fegendt auch das Glaßwerck an ein ort. Wiewol in mancherley Gewoͤl⸗ 
TE ben fie zum theil im Ölaßofen die matery zu gleich ſchmeltzen/ vnnd miderumb ſchmel⸗ 
1 JJ tzen ſin die Kuͤloͤſen legendt ſie das Glaßwerck / vnd alfo haben jhene fein Kuͤlofen / dis 
1 fe aber fein Schmelgofen: Aber ein folcher anderer Glaßofen wirdtvon den anderen 
| Y alſo gefcheiden/dann er iſt zwar rondt/aber fein holestheils, Werskfchub breit / zwoͤlff 
Werckſchuh tieff / das auß dreyen Gewoͤlben fein ſoll / vnder welchen der vnderſt nicht 
| ungleich if dem vnderen des anderen Ofens inder Mauren aber des mitleften Ge⸗ 
Mi welbs follen fechs Bogen feyn/welche fodie Toͤpffen heiß worden / in ven felbigen ge⸗ 
j fegt werden /auch mit Leim verftrichen werden allein Fleine Fenferlin aufgenotiten/ 
die da bleibenvin deſſen mitleften Gewoͤlbs höchften und mitleſten theil iſt ein gefierdt 
‚ah Loch / welches lenge mit fampt der breitte bey einer fpannen iſt / durch diß gehet die hitz 
in das oberſt Gewelb /welchesdahinden ein Mundtloch hat/das in daſſelbig ein lang 
jrdifch Gefäß geſetzt / die Glaß arbeit fo mächtich zu Fülen feinde / geſetzt moͤgen werde, 
Aber an diefem theil folldie Soten der Glaßhuͤtten höher ſeyn / oder habe cin Banck/ 
der dargeſtelt ſeye / damit die Ölaßmacher fo hinauff fieigends/ihre Glaßarbeit defter 


eſchickter moͤgendt behalten. 
geſch gendt beh — 


— 
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cceclxxxviij Vom Bergwerck 
Aber die kein Schmeltzofen habendt / dieſelbigen fo hr tagwerck vollbracht / werf⸗ 
fendt ſie des abendts die Matery in die Toͤpffen / welche zu nacht geſchmeltzt fluͤſſig 
vnnd Glaß wirdt. Zwen Knaben aber halten tag vnnd nacht / einer vmb den ande⸗ 
ren das Feuwrmit duͤrrem Holtz / fo in den Herdt geworffen. Aber denen nur ein 
Ofen iſt / die gebrauchen dieſen Ofen / der auß dreyen Gewelben gemacht iſt / dann wie 
die naͤchſte die Matery zu abendt in die Toͤpffen werffendt / aber des morgens jo Die 
gen abgezogen / machendt fiedas Glaßwerck / welches fie wie die andere in das 07 
Fft Gewelb behaltendt. Aber der ander Dfen/erbabenun zwey oder drey Gewelb / 
vnnd auch der erſte / ſollen auß ungebrandten Zieglen ander Soñen gedoͤrret gemacht 
ſein / welche auß der Erden geſtrichen / die nicht leichtlich fluͤſſig / auch nicht zu Pulver 
werde / vnnd die von jhrem Steinlin geſeubert ſeye / vnnd mit Knebelngeplümt. Es 
ſollen auch die Ziegeleben mie dieſer Erden an des Kalchs ſtatt / darzwiſchen verſtri⸗ 
chen werden / auß der ſelbigen ſollen die Toͤpffer jhre Geſchir vnnd Toͤpffen machen/ 
vnnd die ſelbigen am ſchatten troͤcknen. So nun zwey theil außgericht ſeindt / iſt noch 
das vberig. Ein gleſſin ſtuck / in den erſten Ofen / mit dieſer weiß wie ich geſagt hab / 
außgemacht / vnd gebrochen / ſollen die helffer Knecht den anderen Ofen wermen/daß 
fie die brochene ſtuͤck widerumb ſchmeltzendt. Dieweil ſie aber dieſes thundt / ſo werden 
vnder deſſen die Toͤpffen in den Schmelgofen erſtmahl mit ein langſamen Feuwr 
warm / daß ſie die feuchte von ſich gebendt / darnach mit eim ſterckern / daß fie gederret 
rot werden / bald thundt die Glaßmacher deſſen aug auff / vnnd legendt die Toͤpffen 
mit Zangen gefaſſet / ſo figfpett habendt/alsbald in den Glaßofen / vnd ſo widerumb 
heiß worden /füllendt fie die felbigen mit zerbrochenen flücklin/des glefinen ſtucks oder 
glaſſes / darnach verfreichendt fie alle Fenfter mit Leim vnnd Ziegel wol zu / doch alſo / 
daß an eim jeglichen ort zwey Fenſterlin frey ſtandendt / von welcher einem ſie hinein 
ſehen / vnd mit eim Ror das Glaß empfahendt / das die Toͤpffen in ſich haltendt / in dẽ 
anderen legendt ſie die andere Roͤren / daß ſie warm werden / ſeindt aber beyde meflin/ 
oder Füpfferin/oder eiſern / dreyer Werckſchuh lang. Es wirdt auch vor dem Fen⸗ 
ſterlin ein ſtuck Marmelſtein in Bogen gelegt / in dieſen widerumb die Erdt ſo zuſam⸗ 
men getragen / vnd das Eiſen / diß helt das Ror ſo in Ofen gelaſſen iſt / das jehne aber 
bewahrt die augen des Glaßmachers vor dem Feuwr: vnnd ſo dieſe ding ordenlich ge⸗ 
ſchehen / ſo greiffendt die Glaßmacher das werck zu vollbringen an. Aber die bro⸗ 
chene ſtuůck ſchmeltzendt ſie widerumb mit duͤrrem Holtz / die Fein Rauch I ſonder nur 
In 0 ein Feuwrflammen von fich gebendt/onnd je mehe ſie es ſchmeltzendt / je mehr auß jh⸗ 
wi: | nen die arbeitreiner onnd durchfichtiger wirdt / vnnd defto weniger flecken oder bleß⸗ 
—9 lin gibet / zu letſt auch die Glaßmacher jhr werck deſter leichter außrichten: Der⸗ 
halben welche die matery darauß Glaß gemachet wirdt / nur ein nacht ſchmeltzend / vñ 
aͤls bald darauß gleſene werck machendt / die ſelbigen ſeindt nit ſo rein noch ſo haͤll vnnd 
durchſichtig / dann die erſtmal ein ſtuck Glaß machendt / darnach feine brochene ſtuͤck⸗ 
lin / tag vnd nacht widerumb ſchmeltzendt / vnd dieſe machendts auch nicht ſo rein vnd 
klar / als die zwen tag vnd zwo naͤcht dieſelbigen widerumb ſchmeltzendt / dañ des Glaß 
guͤtte ſtehet nit allein in der matery / darauß es gemachet wirdt / ſonder auch im ſchmel⸗ 
tzen. Aber die Glaßmacher nemmendt offt die prob durch Roͤren / vnd ſo bald ſie ver⸗ 
merckt / daß die Bruckſtuͤcklin / ſo widerumb geſchmeltzet / genugſamlich geſeubert 
I al feyendt / fo nimpt ein jeder mit der anderen Roͤren / fo ins Toͤpffen gelaſſen / vnnd ein 
J wenig vmbgetriben / das Glaß welches wie ein zaͤher vnd laͤblichter Safft ſich an dieſe 
| henget/ond zwar wieein Kugel. Er nimpt aber fo viel als viel jhm zu dieſem were! das 
er vollbririgen will von nörhen feye/diß fo in Drarmelftein getruckt / welgeter bin vnd 
wider omb / daß es zufammen komme / vnd fo er durch die Roͤren blaſet / blaſt er fol 
ches wie cin Blafen auff/welche Roͤr/ ſo er offt darinn bleßt muß aber gar offt vnnd 
dick darinn blaſen / er als bald vom Mundtam Backen thut / auff das er nicht den 
Fewrflammen ſo der ahtem an fich gezogen in Mundt ziehe / bald fo er die Roͤr hinweg 
gethon / 
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iz 7 Ka 2 2,4 75 
a Das zwoͤlfft Buch, cecclxxxix 
| gethon / machet er ein lang Glaß / das er vmb das haupt zu rings weiß windet / oder 
| formiert eben diß in eim Kupffernen holen Zeug / den er vmbtreibet / als dañ mit wermẽ / 
auffblaſen / trucken / weitteren / machet er ein form eines Trinckgeſchirs oder Gefaͤß⸗ 
oder eines andeyen dings / das er im ſinn gefaſſet hat / darnach truckt er ſolches wide⸗ 

rumb in Marmelſtein / vnd machet alſo den Boden weit / welches er mit der anderen 
Roͤren in dem inneren theil treibt / darnach ſcheint er mit einer Schaͤr ſein Mundelf : 
ab / vnd fo es die noht erfordert/fo machet er Ffuͤß vnnd Handthaben daran / ja au 
es jhm gefellt / mahlet er das ſelbig mit mancherley farben vnd verguͤldets. Zu letſt leg 
er daſſelbig in ein langs vnnd jrrdiſch Gefaͤß / das da iſt in dem Kuͤlofen / oder in das 
oberſt Gewelb des Glaßofens / vnd laſſets kuͤl werden / welches fo es mic folchen werckẽ 

fein gemachſam erkaltet / voll iſt worden / ſo ſetzet er den ſelbigen / ſo mit 








eim breitten Stabeiſen vnder jhn getriben / vnd auff dem 
| . linken Arm hinweg getragen / in die anderen 
behaltnuſſen. 
Die 
4 
% 
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Das zwoͤlfft Buch. Kir 
Aber die Glaßmacher macherdt mancherley ding / als nemlich Baͤcher / Scha⸗ 
ken, Krügı Rotben/Schüflen) Blatten Stapfeheiden, Tier Baum/Schiff/ wie 
ich dann viel herzliche und wunderbarliche Werck gefehen hab / da ich vor zeitie zu Ve⸗ 
nodig zwey ganger Jahr geweſen din. Aber fonderlich zur zeit / der Himmelfahri Chei⸗ 
si / da von Morano feil ſeindt dargefuͤhrt worden / da dann die aller beruͤmbteſten 
Glaßhuͤtten feinde/welcheich zu anderer zeit geſehen hab / vnnd ſonderlich / da ich vmb 
gewiſſer vrſach den Andream Naugerium in ſeinem Hauß / das er da⸗ 
ſelbig hat / zumahl mit dem Francifco Aſulano ber In 
ſuchet vnnd anredet. 


werck / ſo erſtlich in Lateiniſcher Sprach beſchriben / durch 
den weitberuͤmpten vnd hochgelehrten Herren Georgium 
Agritolam / der Philoſophey vnd Artzney Doctorn / nach 
diſem aber, jetzmal auß dem Latein ins Teutſch gebracht’ 
durch den Achtbarn und Hochgelehrten Herren Philip⸗ 
pum Bechium / Philoſophen / Artzet vnd in der lobli⸗ 
| chen Bniverfitet zu Bafel Pro 


Endt des zwoͤlfften vnnd letſten Buchs von dem Berg⸗ 
feſſorn 
| 
| 
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3% 
\ Auf 


N 





a4 Bſetzen des Geſteins / 
* Cummiſſuræ ſaxorum. 
Abſtrich / Plumbi artis im. 
pure . 


AbtreiberArtifex. * 


Abtrit / Aſſeres vel latus ſcalarum 


tignis impoſiti. 
Abʒůug / Aes abſtractum. 
Affter/Lapilliminuti quos flumi- 
‚, nadeferunt. 
Aimer / Situla, RO 
Yiudyr,Humorisreceptaculum, 
Alaum/Alumen. | 
Alembief/Operculum ampull«. 
Aymwürffe/Fibule. 
Anquicken / Aurum experiri Ar- 


gento viuo. 


Aſche / Cineris vena. J 
Auff dem Knebel einfahren / In- 
ſidere in bacillo. 
Aufflaſſen / Deſerere fodinam. 
Auffſatz / Libra ſtatuta, 

Au ßiehen / Canaleis recludere. 
Auge / Figura difci. 

Auge / Os fornacis. — 
Außgehen deß Gangs / Venæ ca- 
NT ee ann‘ 
geſtochne pläße/Arex. 
Außgeſtochne plaͤtze darinn man 


Sälkmacht/Saline, 


Außladung / Laminzferrez pars. 
Außbeure,Fodinarum frudtus ex 
tans efornace, 2 
Au htriche / Sepes obliquæ in pra- 

tis. ——— 
Außtheiler / Diſtributor. 
Außgeworffen oͤrtlin / Foſſa latens 

Axta lacunam. | 
$yx Alg/Follis. — 
NBalghaupt /Caput kollis. 
Balgſtertzel / OCauda follium Ve- 
* 15, . E : , ; 
SBalgnägel/Claui cornuti. 
Balggeruͤſt / Sedilia follium. 
Balgbretter / Tabulata follium, 
Baurach / Nitrumnmm. 
Bergamptmann / Præfectus me: 

tallorum. 
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SBersanfchlager/Ingeftores, _ 
Beracompaß / Inſtrumẽtum me- 
tallicum fignificans mundi par- 
.. tes, 
DBergeifen/Ferramentum primü, 
DBerghaumer Foflor. 
Berggrün/Chryfocolla. | 
DBergmeifter/Prefes feu magifter 
metallicorum, — 
Bergrichter / Iudex metallicus. 
sBerafchreiberScriba fodinarũ. 
Bergtrog / Abacus maior. 
Bergveſtene / Fulture natiue vel 
. torniceg "iu: 
Bergwachs / Bitumen. 
Berg zu ruck ſtuͤrtzen / Res effof- 
ſas alueis ſubtrahere, & retro 
fundere, ı “a tes )5 
DBerrerhölger gleich wie die Mur 
ckenwaͤdel geſchnitten. 
Blaͤch / Bracteæ, Laminæ, Soleæ 
Bluͤtter ſtein / Saxi ſpecies. 
Bock /Rabellum bidens 
Boge,Fornix, 


Bogel/Arcus, 


Bortas/Chrylocolla Borce die, 
Borthacken / Maiora bacilla fer. 


rea Vncinata. 


Boͤtte/ Cuppa parua. 


DBattih/Cuppa.. © 
Brecheiſen / Bacillum ferreum. 
Brechſtang / Contus koſſorum. 
Brenhauß / darin man Silber 
ben 
Brennen / Perpurgare. 
Bruſtwinde / Machina qua res 
- graues demitunturin puteum, 
Dulgen/Vtres.. 
Büne/Abacus;Tabularum, 


————— —— 
Capellenfuter / Mortariolum. 
Cementiren / Alternis res quafdä 


quæ purgant, alternis autem po 


2 ae | 
Compaß / Inſtt umẽtum cui index 
—* 


elt. er 
Conterfehe/Liquor quem exunät 
parieresformacis. 
Such weiter im k. 


P auch meh: eigene Namen vnd vocabeln/weichealleinden Berge 


welche dir noch baß/ 


Buch voꝛgebildet / vnd zuverſtehen gegeben werden / 


Dia sarigen 

Ach / Saxi ſpecies. 

Doͤrrer / Magiſter ſiue Torrefactor 

Deumling /Dens pili. 

Donhoͤltzer oder Dumhoͤltzer / 
1 J— 

Donnen / bretter die man an die 
Donhoͤltzer naglet. 

Donlege brettlin⸗/ Hemicyclium. 

Dorne/Spinæ. vielerley doͤrnlein. 
Spumæ quiddam ſimile. 

Drecker / die auff den dreckwerck 
lauffendt / Vectores. 

Drufen/Cauernulz venarum. 

Drufig/Cauernofum, 

Durchlaß/Caputcanalis. Capfa 

- breuis patens, % 

Durchworff/ Capfa cuius fundü 
eft filis ferreis contextum, 

Duͤrr hartwerck / Panum zreorü 
ſpecies. 


Ednſehꝛen⸗ Inſidere in bacillo. 
Einfahrẽ auffgehawenẽ ſtuf⸗ 

fen/Defcendere gradibus faxo 
inciſis. 

Einroſchen / Inſidere in corio, 

Ein ſtrich / Tigilla tranſuerſaria. 

Eiſen / damit man einen durch⸗ 
ſchlag machet / Bacillum ferreũ 

foſſorum teres. 

Eiſenfeilich / Ferri ſcobs elimata 

Eiſen ſchuß / Terra ferruginea. 

Eiſen geſtaͤhlete Pfenlein / Catil. 

: Jusferreus ex acie temperatus. 

Eiſern Seil / Catena ductaria. 

Eiſern Schlegel/Ferramenta, 

Etſern Zieael/Lateres. 

Erbkutuß/ Proprietarij partes. 

Erbſtollen / Cuniculus habens ius 
poflefsionnis, 

Erde / Corium terræ. 

Ertz / Metallum Vena. 

Ertz / mit einer Scherz zu ſchnei⸗ 
den / Metallum ferramento for. 
ficis ſimili concidere. 

Ertz mit meißlen aufchroren/Cu- 
neos ſecare in partes. 

Erg röffen/Venasvrerd 

Er⸗ 











Erkquenfchen/ Metallum malleo 
percuflum dilatare, 

Ertzſcheiden / Materiam metallicä 
difcernere à terris. 

Ertz klauben / Metallum rudeäter. 
ris & ſaxis ſecernere. 

Erztz verſtreichen / oder verfegen/ 
Venam qua parte 'abundat me- 
tallo, luto oblinere : vel terris, 
faxis,aflere,palo tegere, 

Ertzpucher / Diſcretotes. 

Ertztrog / Alueus minor. 


F F 

Ahack / Harpago. 

ne (canforiz, 
afen/Materia quæ confluit dum 
torrenturlapilli. 

Beder/Bradtea,Item & cuneus fer- 
reuslatus, 

Selge/Curuaturarotz, 
elhoͤltzer / Tigilla tranfuerfaria, 
elort / Foſſa occulta. 

Feuſtel / Mallei ſpecies. 

Seurflamme/Vulfella. 

Simmel/ Ferramentum quartum. 
leche eins gangs / Planicies mö- 
tis. 

Flemmicht Goldt / Auri ramenta 
leuiora. 

Fletz/ Vena. 

Flick leiter / Scalæ exxcoctorum. 

Flickſcheit / Spatha lignea exco- 
ctorum. 

Floßhert / Focus in quo plumbum 
purgatur. 

Flit/ Lapis facile igni liqueſcens. 

Focheren mit leilachen, LKuẽtila- 
tio linteaminum iactatu. 

Form Filkula. 

Friſch einſtrich / RStannum pauper 

Friſch Bley. Plumbum depaupe- 

ratum. 

Sulaimer,Situlg, 

Fundtgrube / Caput fodinarum, 
& area capitis fodinarum. 

Fundtgrube des gegendrumbs / 
Area capitis aduerſi fodinarum. 

Fuͤrgelege / Tympanum quod ex 
fuſis conſtat. 

Fuͤrlauffer/Miniſter. 

Futter / Interior murus fornacis. 


—G 
G Ang/Veng. Bielerlen ſeindt. 
Ganghafftig / Vena continua,co: 
hærens. 
Bang entploͤſſen/ Venas corio 
nudare, & Venam aperire. 
Gareiſen / Tertius contus. 
Garmachen / Aes ex panibus tor- 
refactis conficere. 
Barmacıer, Fornacis magiſter. 
Geherde / Fornax in qua panes æri 
torrefacti coquuntur. 
Garſchlacken / Recrementa. 
Gatter / Cancelli. 
Gaͤler hürrerauch Põpholix lutea 
Gegengrund / Aduerſa venę pars. 
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Gegenarunds fundegrube/ Ca- 
putfodinarumaduerfum, 

Gegraben Stempel/Ferrum fig- 
natorium. | 

Gegenſchreiber / Scriba partium, 

Gehenge des Gebirgs / De vexü 
vel decliue montis. 

Getornt Pley / Plumbum in glo- 
bulos reductum. 

Gekretze / Kmentum lotura colle- 
ctum, 

Gepelſeil / Ductarij funes. 

Gepor/ Foramen fiftularum Item 
trunci. 

Gebund Reiſtg / Faſces virgulto- 
rum. 

nee ok 

Gerinne,Canalis, 

Geriniein’Canaliculus, 

Geroͤſt Ertz / Vena vſta. 

Geſchicke/ Venula, Fibra. 

Geſchuͤbe / Fragmenta venarum. 

Geſchuͤte / Vena cumulata. 

Geſchwenſtuͤcke / Materia lapillo- 
rum expers. 

Geſpliſſen kupffer / Aes ieſiduum. 

Geſtengt/ Pilum, Tignum. 

Geſtuͤbe / Puluis. 

Geetriebe / Tympanum quod ex 
ſis conſtat. 

Gezwiſelt ſtamboltz / Stipes che- 
las habens perforatas. 

Gezeuge ſo berg vnnd waſſer he⸗ 
ben / Machinæ tractoriæ. 

Gießpuckel / Catinus ferreus, 

Glaßertz Lapisex quo conflatur 
plumbumnigrum, 

Gleiß / Cauum tignorum coniun- 
ctorum. 

Glette / FRpuma argenti. 

Glethacke / Contus vncinatus. 

Glocke / Caminus. 

Gluch / Terra ferè lutea. 

Gneus / Vene durifsime nodus, 

Gnieſt / Saxi ſpecies. 

Goldtſtreichen / Aurum coticula 
experiri. + 

Gofle/Infundibulum, 

Gräben mit Heinen außgemaurt 
vnd verfirichen/Incilia. 

Graupẽ / Lapilli pigri maiuſculi. 

Greuder / Adoleſcens. 

Grindtiſtein / Saxa vilia quæ natu- 
ra de diuerſa materia cõpoſuit. 

Groberſtein / Lapilli nigri magni. 

Grube / Fodina. | 

Gruͤblein / Caua. 

Grundtherr / Propriotarius 


H 
Acke/Contus vncinatus. 
Halde / Collis aſſurgens circa ma- 
chimæ caſam. 
das Hangẽde / Venæ tectum, Saxi 
pars pendens. 
das Hangende des Gebirgs / De- 
uexum vel decliue montis, 


Handhabe / Vectis. 


Hartwerck / Species panum zreo- 
rum. 
Haſpel / Machina tractoria. 
Haßpelhoꝛn / Vectis. 
Häßpeler,Vettiarij. 
Dabpel flürge pfel / Stipites craf- 
1. 


Syauptgang/Vena principalis, 
S)aumer/Foflor. 
Hauwer zenge,Ferramenta, | 
Hebarmſtrich / oder hebeblatten 
Dentes axis. 
Heckſcheitter / Perticæ 
Heckſcheitter hacken / Minora ba- 
cilla ferrea vncinata. 
Heintze / Fornax. 
Heintze / zwifach heintze Machi- 
næ hauſtoriæ. 
Heintzenſeil / Catena ductaria. 
Helfferknecht / Miniſter. 
Helm / Operculum ampulle, 
— — 
Herde / Area. 
Herds haupt / Caput Ares, 
Herdtpley / Molybdæna. 
Herdtrog / Canalis caput. 
Herdt im Ofen / Focus excoctorũ. 
Heraußſpritzen / Exilire. 
Heußle / Loculamentum. 
Hoͤltzen geruͤſt / Keceptaculum. 
Hölgenrecyen/Raftrilignei, 
Sornbrer/Affer, 
Hort / hurt / Crates. 
Hundt / Capſa Patens Lingua. 
Hutmann / Præſes fodinæ vel cu. 
niculi. 


— J 
NöiyerGantignariones. 
K 


—— — dentata Tym. 
panum dentatum, 
Kamme / Saxi fpecies, 
Kannen,Situlg, 
Kappen / Tigilia teretia. 
Kaſte/ Caſtellum Lacuſculus. 
Kaſte/kaſtenreder / Capſa patens, 
Kaſtenſchlagen / Foſſam latentẽ 
ſubſtruere. 
Kaſtenſtangen / Tigilla teretia 
Kame/Capfa putealis, 
Keil, Cuneus. 
Keilbergg,Interuenium, 
Keilhauwe / Ligo. 
Kelle/Cochleare, 
Kelle/Trulla. 
Kerbe/Canalifculus. 
Kerbholtz / Bacillus teres ftriatus, 
Kerrade/Machina aquas trahen. 
tiumomnium maxima. 
Keſſel der oben weit / vnden eng 
iſt / Crater. 
Kette, Catena. 
KRimen/Dentes. 
Kinſtock / Panes zris fathifcentes, 
Kifte/Rutrum,Rutellum, 
Slammer/fleiner/Eibula ferrea, 
Kfinek/Cultellus, 
Kleib⸗ 


— ⸗ 











— — — —— —— 


Yert Berg —E 


| Klelbſcheid / fpatha igües exco⸗ — ſchicht / Extraordinaria ö. Dfen/Fornax,Hielerley/ 








ctorum. pera. Dftwinde-Subfol 
Kiobe/Trochlea.. $ehen/Deinenfum, | aan 16; 
Kiobe flobfeule/ Tignum faturü Leim / Carium terræ. Mittel ae ‚Eurus. 
P — ——— — Tabellatranf. 
töppe/Lignum foflum & hians. uerla, . Alc/Maffa — f 
— — Leitnagel / ſo im Sleiß gehet, p: ande / Ti — 
3% ee = ae Mägnus. elavus ——* 4 — — 
obel/Vasminusquores foſsiles capſæ patentis. Paſt / Funis ex ph 
extrahuntur. . Leng / Foſſa latens. —Ss— 
Kobelt/ Oadmia, Item liquor can. Siderher, ſack / Saccus. Peſtener ſtrick Retis, ! 
. didus excodti pyritis. Lieſſe/Naris. Pfadeiſen Lamina ferrea cra ſſa 
—— ex ære & argento —— dep Beras/T — Kanne : 
æqualis. vel tundamentum montis. anne / Oatin 
Kolbe / Ampulla vitrea. Loch ſtein / Saxum terminale. De ae * Cortina, 
Kolbe, Pilum dentibus carens, Lotte / Canalis — Pfenlein/Dimidiarz armilz fer- 
Kolfchäuffel,Batillum, Lottwerck / Saxi ſpecies. ree· 
RR 4 Pfol⸗ Stipes 
orbe,Tympanum; AlenMolers;iff fuͤnfferley / nenne Fr 
Korbfcheiben/Rorz; D — — Dia putei 55 onte de 
Korbhöiker  darumbdte Gepel⸗ Maſſa / Area fodinarum. Pfunde,Libra, , 
feil feind angetriben. Fuſi. Meillel/Cuneus,Subfcus, Pfügeimer Situla. : 
Kortien/Inglobulos diffoluere. Melwinckel / da er außſchüttet / Pirſtein / Panũ zreorum [pecies, 
Kornicht Gold / Auri ramẽta gra- Canalis, .. Planen / Lintea. 
uiora. Mefſfer / Cultellus Yeingue acu-  SlartenBradtewferreg. 
Kot / Domicilium in quo falc cogui „tus, , Piedy/Limina, 
turi.u , Meßluͤbel/ Cifium eti eſt ciſta Pley / Ltanaum. vielerley. 
Rrail/Raftrum. „ craffis viminibus contexta, Pleyäfchen/Plumbum i ignis vi it 
— damit man eiwas auff Den klotz / Sella. aM . einerem relolutum; . 
ebt / Grus. eſſine bürften/ Orichalcea fila: fe ers/La; is ex o conflatur 
K rentzler / luratus partium vendi⸗ Meſſine fprüge/Siphunculus ori- ? — —— 
tor. chalceus. | Pieogaͤl/ Ochra. 
Rrase/Rutrum, Mifpückel/ Venz durifsimp ; no: Pieyzäcken/Stirie,, 
Kretze / Kmenta. dus. Plei inAl/Milkura, 
Kretz ſtein / Lapilli nigti medio⸗ Mißpückelim zwitergraben / Kes Hlickſilber/Panis argenteus. 
eres. ‚fofsilis ſpumæ argenti fimilis, Ploͤtz / Lamina. 
Kreu zgang / Vena tranfuerfa; Mirel ſtein / Saxi fpecies, Poͤck / Scamna. 
Kropen / auff drey orten verbro Mor/Cutis, | Pompen /diphones. 
chen / Fibulæ ferreæ ter curuarg. Muͤffel / Tegula. Pompenſchůh / Caleeus ſiphonu. 
Krumppelfe/Foflores qui collage Mieifen/Subfcus. Pompenſtaͤng Pilum. 
runt intorta. Muͤlgebute / Tigna. — Ponpenzoge,Orbiculi, 
Krucke / Kruckelſen / Rutrum. WMuͤlmeiſter/ bræſes officing, Poniper Operarius. 
Kıudu /Partes fodiriarum velcu- Muͤlſtein / Molæ. Pöreifen/Initrumentum ferreum 
Pie : — ——— quo ferra verberatur. 
umpff/Capla. | linger,Monetarius. rembs/premibs H 
—— — — v —— ſaub⸗ Arpags 
upffer/Aes,Paneszrei. . — LER DR: rembſer he: - 
Runferbtedger/Pilum velpilica. Rn rat, h — Tagone ar 


Kup fferfeilich / Aeris ſcobs elima- —E ſeind vielerley / — experiüde ı ve: 
Nägel nahel / Bacillum terreuin; .„ nzvelmetall, 


K ferſchiſer / api⸗ foßsilisgro: Ririg Materia difperfa; robierofen, Fornacula, 
ſus. Niter / Nitrum. üch en/ Tundere. 
Kupfferwaſſer / Atramentum fü: Nort / Septentio. Puckbanck/Abacus. 
torium. ey Ge ; Pauchgraben / Eanalis, 
ortoſt / Supernas. u * CA — 
3 Ächrer/Paffusmetallicus. | orioriofGallicas, Pi 9 pucheifen, pui pili fer 
achtloch/Yia recrementorum. Mitie ino ſtort / Aquilo. ocpttögCafs 4 
ie ff/Lignea bractea rotum data, Oſtnort / Borecas, Garbas 
2 aufffarzen/Cifiu — aa Nortweg / Saxi Bee SO) Let/Audsch/Tränfuerkumt 
taugen durch aͤſchen gemachet / Quergang Vena tranfuerfa, 
Lixiüium. 5) Berfeifiner.Prgle laböris la; Querderine/Canalis tranfuerfus, 
Laugen durch Erderich gemacht uandi. Querſ/Tabellæ dug inter fetranf; 
- Dilutum. Oberrꝛauch ſtein / Faxi ſpecies. uerſæ. quas t tertia decuſſat. 
deberer Kup ffer / Aes caldarium. Obere ſch eibẽ vom geher de /Su- Querf chlag / Foſſa latens. 
Lech / PRanum zreorum ſpecies. premi i Panes. Quetz ſchẽ/ Malleo percuffum di. 


Lech ſchifer / Lapisfofsilis erofus, Öberfepweßen/Sakifpedies, latare | 
: Se Bez 
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R 
een 
RahıhafpelMachina tractoria 
Radſtube / Cauerna. 
Radſtube / Rotæ theca. 
Reder / Cribtum. 
Reich ein ſtreich / Stañũmediocre. 
Reich pley / Plumbum diues. 
Keine ebulge / Bulga per fe hauri- 
ens aquas. 
Renherd / Fornax in qua ferram 
excoquitur | 
Renner / Magiſter ferrum exco: 
uens, 


| Kerardat/Profcriptio: 


Reumer / reumeiſen / Contusvn- 
cinatus. 

Reutkratze / Kutrum. 

Rhubun / Aſſeres ad latus ſcala⸗ 
ſtrum tignis impoſiti. 

Rinne / Canalis. 

Riſe / Canaliculi. 

Richtſchacht / Puteus rectus. 

Kinslein/Canaliculi. 

Rıgeifen,Ferramentum fecundü; 

Rotz feuſtel / Mallei ſpecies. 

Ritzhauwẽ / Fiſſuras agere vel adi- 

ere. 

Rolle / Capſa. 

Ronbaum / Sucula. 

Rond ſt ein / Orbis faxeus: 

Ror / Fiſtula. 

Rorberg / Fibulæ. 

Roͤrlein / Canna, Siphunculus. 

Roͤrlein / Tubuli. 

Roſchtreiben / Hoſſam patentem 
ducere. 

Koft/Strueslignorum, 

MKöften/Cremare,Vrere, 

Rot gebuͤrge / daxi ſpecies. 

Roter klee/ Saxi ſpecies. 

Ruͤrſcheit / Spatha lignea. 

Rute damit etliche vermeinen die 
ang außzurichten / Virgula 
furcata. 


©: 
Syetsieher / Homo funem ini 
brachium vel pectus inuoluens 
Salalkalt Salexherbarum (alfarü 
cinere factus. 
Galniter.Halinitrum, 
GartelSellaznea. 
Schabeiſen / Spatha exciſoria. 
Schabeiſen / Lamina ferrea vtrin- 
ue cabata. 
Schacht / Puteus. 
Schalen / Cruſtæ. 
Sa arten / Laminæ æreæ. 
chauffel / Batillum. = 
Scheibe / Orbis,Tympanum. 
Scheiben darauff te ſeil gehen: 
Sa eid puluer / Puluis valens, 
Scheidwaſſer / Aqua valens. 
Schelch in / DLamina curuata ex- 
coctorum. 
Schemel / Tignum breue, Item 
dens pili, dc dens quadrangulus, 


Early European Books, Copyright © 2011 ProQuest LLC. 


Images reproduced by courtesy of The Wellcome Trust, London. 











Außlegung 
Scherbe / Catellus fitilis. 
Scheren / Chelæ. 

Schicht / Quadrans fodinæ. Item 
opera. 

Schichtmeiſter / Præfectus ratio- 
nibus. 

Schilt / Murus. 

Schirbel / Teſta. 

Sihin’feinnolg/Veltis, 

Schiner/ Menſor. 

Schiner Compaß/ Inſtrumentũ 
cum indice menſorum Alpino- 
rum. 

Schinhacke / Inſtrumentum fer- 
reum quod machinæ folles com 
primit. 

Schiler,Lapillus fifsilis æroſus 
Item æs cinereum. 

Schlacfii,Recrementa, 

Schlacfeifen/Contus; 

Schlam / Limus. 

Schlemgrabe / Canalis, & canalis 
deuexus: | 

&chleiffe,Traha fiue Capfa; 

Scleifffarsen Cifia birota. 

Scahleißeifen/Cuneusterreus, 

Schlete / Pares. 

Sqh leuſſe Septum. 

Sch ſitte/ Traha cui impoſitu eſt 
capſa 

Sch loß / Bracteæ ſimul iunctæ. 

Schlurffen / Fibulæ. 

Schluch ten / Loci deuexi & con- 
caui 

Egimelgen/Excoquer&; 

Schmeltzer / Excoctor. 

&: meigsfen/ Fornax prima vi- 
trariorum, & etiam ea in qua ex 
coquuntur ven®. 

Schmeltz; eugt / Tighummobile, 

Schneppirlein /Forniculs. 

S;tneriaer/Putris. 

Sanur, Funiculus canabirius. 

Schorfft Foflos ducere. 

Schran/Tabula, 

Schraube/ Cochlea.⸗ 

Scahrot/Quadrangula cõtignatio. 

Schue / Tigna humi ſtrata. 

Schuffe / Gochleare altum. 

Schurffſtange / Rutabulum. 

Schuß uͤn· / Tigilla rudia in fimæ. 
putei parti ſuper poſita. 

Schuͤſſen/ Lanx. 

Schwaden / Fumus viroſus vel vi⸗ 
rus. 

Seh warten / Aſſeres diſſectæ ar- 

boris extimi 

Schwefel/Sulphur. 

Schwellen / Saxi ſpecies. 

Sch wengel / Tignum cuius fora⸗ 
men penetrat axicuculus du- 

lex. 

Schwengrad / Machina tractoria 

Schwengreder / Magna capfa tig- 
nea. 

Sch wengelnagel / Axiculus fer- 
reus. 


Schweng ſtange / Bacilla ferrea ſu⸗ 
cula incluſa. 

Schwillen / Argilla vda arenofag;; 

Secke bleiben / Kemanere quaſii 
turbines quoſdam. 

Seich ſe / Alueus nauiculæ fimilis; 

Seiffen / Arenas riuorum flumi⸗ 
numue lauare. 

Seiffner / Potores. 

Seiffenfein / Lapilli collecti ex 
materia quæ lauatur. 

Seifferen / Argentum ab ære ſepa⸗ 
rare. | 

Seigeren/Secernere metalla, 

Seigerofen / Fornax in qua argen- 
tum & plumbum ab «re fecer- 
nuntur; 

Seige huůtten Olficina in qua ar- 
gentum ab ære feperatur, | 

Bcigerer Secretor. 

Sei Funis duttarius, 

Seneiſen / Lamina foraminum 
plenæ. 

Seule / Tignum. J 

Sich ertroͤg / Murus niger: 

Sieb/Cribrum, 

Siebreder / fo einen füpfferen 
lauff mir einem eiferen Boden 
hat. Cribrumrotundatum, 

Sieden/ Coquere. 

Ginder,Recrementaferri, 

Silberbrenner / Purgatorargen- 
J9 

Silber koͤrnen / Argentum in glo- 
hulos diſſoluere. 

Sigpfäl/ Aſſerculi vel pali in qui- 
bus fedent foſſores qui cunicu⸗ 
lum agunt, 

Socken / Feruere. 

Solſtein / Saxum Solea⸗ 

Solſtuck / doleæ. 

Soller / Solarium. 

Speiche / Radius rotæ. 

Spene / Aſſeres qui cortinæ lateri- 
bus imponuntur. 

Spin dlen / Foſi. 

a — furno ſimi⸗ 

is. 

Spleißmeiſter / Magiſter. 

Spoͤr / Catini media pars. | 

Spoͤrherd / Molybdæna in media 
catini parte orta. 

Spot/Catillus. 

Spruͤtze / siphunculus. | 

Spund / Operculü fuperiorisfo- 
raministabulatifolliuin. 

Spund / ſo den Windt facht⸗ Os 
ſpiritale. 

Spundloeh / Foramen füperioris 
tabulatifollium, 

Stabe / Pertica. 

Stabeiſen Bacilla ferrea. 

Sitahel ſtaͤbe / Bacilla ex acie facta. 

Stal / oder ffahel, Actes. 

Steck eiſen / Bacillum ferreum. 

Stappeln / Tigna in terra de oſſa. 

Steq eiſen / Contus ferreus. 

Steiffen⸗/ 


— — 


———— — —————————— 


Steiffen / Tignorum fpecies · 
3 Steiger / Præſes fodi zvelcuni- 
culi, 





Stempel/Palus Bi 
Stein / Panes ex Pyrite velcadınia 


conflati. | 
— Gtöcf/Vena cumulata. 

Sickbaãume / Tigilla alijs tigillis 
in terra defofsis immiſſa. 

Stollen / Cuniculus. 

Stollen treiben / Cuniculuma- _ 

ere. 

Gtordhe/Gruss 

Storchen / Lamina ferrea vtring; 
cauata, 

Stoßbaum / ſtoßkolb / Pilum ex- 
coctorum. 

Stoßeiſen / Spatha. 

Gtöifel/Pilum,Pittillum. 

Streichen das Goldt / Coticula 
experiri aurum. 

Streichnadlen / Acus. 

Streich bulge Bulga in quam ba⸗ 
cillo agitatæ aquæ infunduntur. 

Streich er / Bulgarũ gubernator. 

Steich holtz / Radius, Rutrumlig- 
neuin. 

Streich ſumpff / Lacuna. 

Strodel / Fores quibus vectes in- 
ſunt. 

Stuffe/ Terra eliuuli inftaragge- 


rata, \ 
Stuffenſchlagen / Signo in faxü 

incifo pangäre terıninos. 
Stul / Tripus. 
Sturtze / nfundibulum. 
Sturtzhacke / Harpago. 


Stuͤrtzer / Qui bulgas effundunt; 


Sudwindt / Aulſter. 

Sudenoſt / Vulturnus. 

Sudenſudenoſt / Euronotus. 

Sudenſudenweſt / Altanus. 
a Sudenweſt / Libonotus. 
Miettel ſudenweſt / Alricus. 

Re ftfuden’Subuelperus,Arge- 


e , 
Sumpfiykacuna 
Sünpfflein/Lacyieniss, 


I Xtcpen/Piie. 


Theil / Partes ſodinæ vel cunieuli. 
Theiler / Caſpe in quas veng diftri- 








bumabargentofeperatun Wer mofen / Kornax in guacalefi: 


Treiben vnder den Klotz / Kerra - üntpanes ærei. 
mento expoſita. | Wälcher,Lotores. 
Treibhuͤtte / Officina in qua plum- Waͤſch werck/ Lauandi rationes. 
bum ab argento ſeparatur. Weft/Fauonius. 
Treibhut / Operculum. Weſtnort /Circius. 
Treugen / diccare. Weſtweftnort Eteſiæ. 
Treugſtollen / Cuniculus non ha- Mittelweftnort / Caurus, 
bensius poſſeſsionis. Wetter / Aer. Aura, Halitus, Spiri- 
Troffteren’Succutere, . tus. — 
Trogflein,Panumexzrefofsili MWerrer blaßbaͤlg / Folles fpiritales 
ſpecies, Fuͤnfferley. 
Truͤmen / Capſæ. Wehr/Demenfum duplicatum, 
Tuſcklein / Caua. Wider porſtig Geſtein / Saxũ in- 
uerſum. 


Wiud tfang / Machinz ſpiritales. 


Vwerſchar /Sdlcihuum. 
Windt fang / Koramen ſpiritale 


Vberſchuß / Lapilli nigri medio- 


— follium. 
Ventils thuͤrlin / Foricula. Windrischer/Foraminz ſpirita⸗ 
Vierung / Quadratum. * 


Windtofen/Fornax quæ forami- 
nibus vento inſpiratur. 
Windtſchaͤcht / Putei ſpiritales. 
Windtſtangen / Vectes recti. 
Wircker / Magiſter ſal conſiciens: 


Vmblauff im gepel/ Area rotũda. 
Vnderrauch ſtein / axi ſpecies. 
Dnderſchwellen Saxi ſpecies. 
Voͤlliger Gang / Vena ſolida. 
Vorleger/Vicarius domini. 
Vorlesglaß / Ampulla vitrea al⸗ 


tera. a JAcken / Dentes pili. 
BormeflenDemeniri, Zang / dariñ man kuglẽ geußt 
Vorpfe »e/Palos intigna imittere. Förceps ferreus, | 


Zang mır einem harfen/Forcepss 
Zapff/Codax, +» 
Zapffen,Particule eminentes, 


Voꝛßpleyẽ auff ein friſch ein ſtrich 
Prima temperatura. 
Vorpleyen auff dem herd⸗ Tertia 


temperatura. Zargenticgel/ Catinus, 
Vorpieytſtein/ vorpleytloch / Pa. Zaun / Parietis ſpecies. 
num xreorum ſpecies. Zech/ Fodina, Cuniculus, 


Zechhauß / Caſa quä habitat præ 
ſes fodinæ. 

Zechflein/Saxifpecies, 

Zehende / Decuma. 

Zehender / Decumanus. 

Zeingieſſen / Aes liquefactũ funẽ 


Waltze /welchein / Axiculus. dere in canaliculum ferreum. 
Zellwenck / Lapilli nigri parui. 


Wanne / Labrum. 
Waͤnlein / Yehiculum. Zober /Modulus. 
Wandwerffen / Venam tecti vel' Zoll,Vncia, | 
fundamentifaxisabrumpere. Zulaß herdt / Focus — 
Wandrutten / Tigna longiſsima. | 


Voꝛſtreichen dag Erk/ Venam 
qua parte abundat metallo, Iu- 
to oblinere. | 

Vorſchuͤten / gnale⸗ occludere. 


Age / Libra, Libra penſilis. 


Waſchẽ / Arenas riuorum velflu- quantur. 
minum lauare. Zuͤnglein / Ligula. 
Waͤſchtrog / Bacus. Zupuß / Collecta, Symbolum. 


Zupuß forderen / Collectam exi- 
gere à dominis. 


Zuſchlahen / Addere, Teimperare; 


Waſſerſeige / Canales cuniculi, 
Waſeerſchacht / Puteus qui lacu- 
ne loco eſt. 


buendæ inijciuntur. Zi = 
Teſt / Teſta. | Waſſergerinne/ Canales aquarij. Zufchlage,Temperatura, 
Than oder thone / Argilla cinereä, Wa ſerka ſte/ Calte lum. Zuſchlag / auff reifch einſtreichẽ⸗ 
Thoͤrlein / For icula. Waſſerreiß/ Charatra. Prinatemperatura. 
Zhorlein hölger/Ligna ftatura;  Wotlesfliffel/Perones: Zuſchlag / auff reich einffrich? 
Tiegef/Catinus, Wallerfanne,Sitla. Secundatemperatura. 
ZincaryNitrum, Wehe Machina, Axis; Axis ftratus Zuſch roten /Secare in partes, 
Zocken/Tigna ftatuta, Welle / widerwage/ Libramentũ. Zuſetze / Additamenta. 

Welch in/ Fiſtula Zwen geſchwornen / die ein Ge⸗ 


Todtenkopft/ Feces. 
Tragbar / Aſſer triangularis. 


buͤrge fahre / Duumuiri iurati. 


Alenosbrer/Aller qui erigi poteſt 
Zwiruor pleit ſt ein / Nanum æreo⸗ 


Werck/ Materia matallica, ltem 


| Tigna per inter- | 
— Ber iniftura eris,pluimbi & argentı, rum fpecies. — 
| ZreibStannuin diues: Werckpley/dtannum diues, Zwitter ⸗/ Ertz dag ein mal geroͤſt 
biber / Autiga. Werckſtuck/ Saxa quadrangula. iſt: 
| Werckſchuh / Pes metallicus; Finiis; 


Treibherdt / Eornax in qua plum- 
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